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Vorliegende dritte Lieferung meiner Forſchungen auf dem 
Gebiete der neueren Geſchichte folgt den beiden erſten ſpaͤter, 
als es eigentlich in der Abſicht des Herausgebers lag. Ur: 
ſache dieſer Verzoͤgerung wurde das gleichzeitige Zuruͤckkom⸗ 
men des Verfaſſers auf einen anderen, ſchon laͤngſt gefaßten, 
ſchriftſtelleriſchen Plan: die Herausgabe eines „Geſammtgebie 
tes des geſchichtlichen Unterrichts“, deſſen Ausführung ſich durch— 
aus nicht weiter verſchieben ließ. Moͤge mich dieß in den 
Augen derjenigen e ntſchuldigen, die an meinen Arbeiten freund⸗ 
lichen  Antheil nehmen. 

Nun eine freundliche, ermuthigende Kufnahme ift ja den 
erſten Lieferungen meines Werkes zu. Theil geworden. Au— 
Ber den gelegentlichen, . auf Benugung einzelner hiſtoriſcher Mas 
teriglien beruhenden Anführungen lagen mic. in wiffenfchaftlichen 
und. belletriftifchen Zeitfchriften ef Beurfheilungen . und Anzei— 
gen vor, deren Berfaffern ic um fo unbefangener meinen 
Dank auöfpredhen darf, ald ich in Wahrheit verfichern Fann, 
daß mir nicht Einer von ihnen dem ann oder der Perfon 
nad) bekannt ifl. 

Wenn von dieſen elf Beurtheilungen, fo weit fie auf 
die Sache eben eingehen, act gar keinen Tadel mit ein: 
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fließen laſſen, ſo finden ſich bei den uͤbrigen dreien, trotz der 
ſonſtigen Anerkennung, allerdings zweierlei Ausſtellungen, auf 
welche ich mir eine kurze Erwiderung erlaube. Von zwei 
Seiten naͤmlich wird darauf hingedeutet: daß denn doch der 
Verfaſſer ſo Manches mit aufgenommen, deſſen Weglaſſung 
kein erheblicher Schade fuͤr die Wiſſenſchaft geweſen waͤre. 
Ein Rezenfent „kann die beſcheidene Bemerkung nicht unter: 
drüden, daß bei dem Reichthume ded dargebotenen Materials 
ein wahrhaft hiſtdriſch⸗ ſchoͤpferiſcher Sim eine ungleich geift: 
teihere Darftellung hätte liefern koͤnnen.“ 

Beide Bemerkungen, fo ind Allgemeine bingeftellt, muß 
ich als durchaus richtig anerkennen. Allein: — bie erfte trifft 
mic; nur zum Theil, die zweite gar nicht. Daß der Ver: 
faffer, welchem eine faft unermeßliche Stoffmaffe vorlag, fich 
bei Beſtimmung deffen, was in Wahrheit wichtig. und inter: 
eſſant fei, mitunter ‚irren mußte; das liegt ganz in der Nas 
tur der Sadje, und. den Vorwurf, ' daß: er ſich wirklich mit: 
unter geirvet, fah er voraus ‚und Fann er ertragen. Aber der 
geneigte Beurtheilee möge doc, auch erwägen: daß es fich 
bei. meinem Unternehmen: wirklich zunaͤchſt um. Mittheilung 
‚von Stoff handelte, und daß der Begriff des Intereſſanten 
und Wichtigen in der Weiſe relativ iſt, daß. recht wohl eine 
Thatſache für den. einen : fehe bedeutenden Werth: Haben kann, 
die dem anderen ganz unerheblich ſcheint. Die zweite „bes 
fcheidene Bemerkung‘ findet eigentlich fchon in dem Bor: 
worte zur erften Bieferung, Seite XIII und: XIV, ihre voll: 
ftändige : Erledigung: Darum nuc Toviel: handelte es fich 
bei memen Arbeiten um Benugung : längft eröffneter, jedem 
zugänglicher Quellen, und um meinen Ruf. ald Geſchichtſchrei— 
ber, fo wäre das Streben nach Vollendung in geiftiger Auf: 
faffung . und Darſtellung das hoͤchſte Gefeg, und ich würde 
dem verehrten Berichterftatter in. der literarifchen Zeitung. nicht 
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allein ‚eine tadelnde Rüge, ſondern bad. Recht -zugeflchen, über 
meine «ganze Arbeit den Stab zu. brechen... Handelt es fich 
aber um: Mittheilung des geößtmöglichften . Reichthums inter⸗ 
effanten - Stoffes in . folcher Form, daß auch ber ‚gebildete 
Freund der Geſchichte ihm genießbar finde, ſo mußte der 
Betfaffer. von einer. Fünftlerifchen Behandlung dee Art. abfehen, 
wie fie der Referent im Sinne hat, denn dieſe würde nothe 
wendigerweiſe etwa drei Viertel feines: Stoffes vernichtet ha⸗ 
ben. Da nun die literariſche Zeitung ſelbſt dieß durchaus 
nicht verlangt, auch die beiden anderen ruͤgenden Bemerkun⸗ 
gen offenbar nur gegen Einzelheiten gerichtet ſind, alle uͤbrigen 
Beurtheiler das Verfahren des Herausgebers entweder gerade 
zu oder ſtillſchweigend billigen: ſo kann letzterer wenigſtens 
vor der Hand ſich noch nicht veranlaßt finden, von der ein⸗ 
mal eingeſchlagenen Behandlungsweiſe abzulaſſen. 
Anlangend die in vorliegendem Bande gebotenen Mitthei⸗ 
lungen, ſo vberuhen ſie, abgeſehen von der Einleitung, gaͤnz⸗ 
lich auf handſchriftlichen Quellen des Koͤniglich Saͤchſiſchen 
Gauptſtaatsarchives. Durch dieſe archivaliſchen Forſchungen 
iſt auch die Grundanſicht der Einleitung bedingt, welcher es 
uͤbrigens det kundige Leſer ſelbſt anſehen wird, wie ‚viel fie 
den Schriften von. Buͤlau, Hagenbach, Leo, Ranke, Raus 
mer, vor allen .aber Karl Adolf. Menzels neuerer Geſchichte 
der. Deutſchen zu. verdanken hat. : Möchte Deutſchland immer 
Elarer einfehen, welch ‚einen Schatz es an dieſem Werke bes 
figt. In der Darſtellung des Krieges felbft. habe ich auf Mittheir 
kung wir klicher amtlicher Schreiben, welde zwiſchen 
den verfohiedenen Parteien gewehfelt wurden, faft 
gänzlich; verzichtet, weil eines Theils eine große Menge. der: 
felben bereits gedruckt it, anderen Theils im ihnen die Wahrs 
heit am allerwenigfien zu finden fein möchte: Ich. wählte 
vielmehr. Schriften aus, die unter Beziehungen verfaßt wur 
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den, in welchen man den Willen, die Wahrheit zu fagen, 
vorauöfegen Tann. Dieß gilt namentlich von den gefandt- 
ſchaftlichen Berichten des Hand Hofmann von Berbisdorf "ars 
Wien, und des Friedrich Lebzelter aus ‚Prag, von den :Schreir 
ben der fächfifchen . Geheimen Räthe an den Kurfütften: und 
den Antworten: des Leßteren, fowie von. ben Profofollen, 
welhe in den Geheimen Rathöfigungen gehalten. wurden. 
Außerdem dürften mehrere Schreiben von Ferdinand dem Zwei: 
ten, Sriedrih von der Pfalz, : Thurn, Schlick, — und 
anderen nicht ohne Intereſſe ſien.— 

Gebe ich nun in: fo fern laufer Neues, ale ich bißhee 
nicht benugte Handſchriften mittheile, fo bin ich: doch keines— 
wegs der anmaßlichen Meinung, auch in gegenftändlicher. Be— 
ziehung lauter Neues ‚gegeben zu haben. Aber . die - inneren 
Zuftände Boͤhmens, das Berhältniß der Böhmen zum Aus: 
lande, namentlidy zu Holland, und vor: allem die Verhält: 
niffe Sachfend nad) allen Seiten hin. dürften durch das von 
mir Gebotene in einem neuen. und helleren Lichte erfcheinen. 
Bil ed meine Lefer beduͤnken, daß. denn doch Über eine fo 
vielfach befprochene Sache etwas zu viel gegeben fei, ſo bitte 
id) nochmals . zu beruͤckſichtigen: daß ein ganz firenges Ein- 
halten des rechten Maßes die größten Schwierigfeiten - habe. 
Und ſollte neben vielem. wirklich, Neuen nicht auch das fchon 
mehr: Bekannte, von Augenzeugen und aus ihrem individuellen 
Standpunkte beftätigt, feine Stelle finden?! Endlich mußte 
mir daran liegen, die Durchforfchung der mir. eröffneten - Quel- 
len zu bemfelben Zwecke in Zukunft einem Jeden zu erfparem. 

Was den Grundton der ganzen: Darftellung. betrifft, fo 
geht der Verfaſſer bei Betrachtung des dreißigjährigen Kries 
ged von. einem. deutſch⸗nationalen Gefichtöpunfte aus; Deutſch⸗ 
lands Wohl und Wehe, die Foͤrderung oder Gefährbung -feis 
ner Selbftftändigkeit bieten ihm den Maßſtab dav für Beur— 
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theilung der ‚Erfcheinungen im Guten wie im Böfen. Wenn 
auch in jener gräuelvollen Zeit faft nur Faktionen, eine ita- 
lieniſch⸗ſpaniſch⸗katholiſche, eine franzöfifch=Falvinifche und eine 
ſchwediſch⸗lutheriſche Deutfchland in feiner Serriffenheit dar— 
ftellen; wenn; die in dem Volke lebenden verfchiedenen veligig« 
fen Ideen von Fremden benugt werben, um eine für Deutfch- 
land fehr. unbedeutende Frage ausmachen zu helfen, die Frage 
über Habsburgs oder Frankreichs Prinzipat: fo find doch 
jene ariftofratifchen Faktionen immerhin nicht das deutfche 
Volk, und dieſes fo furdtbar betrogene beutfche Volk hat 
es nach zweihundertjährigen Leiden bemwiefen und wird ob Gott 
will immer kraͤftiger bemweifen, daß es feine Einheit begreife 
und feine Selbftftändigkeit zu vertheidigen wiffe Die Deut: 
fhen find demnach, wie jede andere Nation, zu der Forderung 
berechtigt: daß man bei Darftellung ihrer eigenen Gefchichte 
von ihrem eigenen Standpunkt auögehe. 

Ich darf auch diefen Theil meines Werkes der Deffent- 
lichkeit nicht übergeben, ohne dem Königlichen Hohen Ges 
fammtminifterium meinen innigften Dank auszufprechen für bie 
fortdauernde Erlaubniß zur Benutzung ber hier‘ mitgetheilten 
hiftorifhen Quellen. Nicht minder haben der Herr Geheime 
Archivar Dr. Zittmann und die übrigen Beamten des Haupt: 
ftaatsarchivs fich neue Anfprüche auf meine Dankbarkeit er— 
wochen. Noch hätte ic) die Namen dreier Männer zu er— 
wähnen, die mir durch vorläufige Durchſicht des Manufkripts 
auf vielfahe Weife förderlich geworden find. Da ich’ aber 
doch einmal die Verantwortung für Alles uud Jedes zu über: 
nehmen habe, fo will ich aud) den Schein vermeiden, als 
fuchte ich mich durch das Vorſchieben literarifcher Notabilitäten 
in irgend einer Weile zu deden. Sollten jene verehrten 
‚ Männer diefen Band noch einmal zur Hand nehmen, fo 
würden fie finden, daß ich von ihren gütigen Bemerkungen 
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foweit ald immer möglich, — in Betreff der Ein⸗ 
leitung Gebrauch gemacht habe. 

Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß es mir gelungen 
fein möge, etwas fo vieler freundlicher und guͤtiger Theil: 
nahme nicht Unwuͤrdiges geleiftet zu haben, und daß das 
wiffenfhaftlihe und gebildete -Publitum dieſe Lieferung mit der: 
felben Nachficht aufnehmen möge, welche ed ben frühern 
Lieferungen angedeihen : ließ, 

Dresden, im PVigthumifchen. Gymnafium und Bloch: 
mannifchen Inftitute, am 29. Januar 1841. 


Karl Augnſt Müller. 


Einleitung. 





An der Beit bon 1618 bis 1648 waren die Völker und 
Staaten Europas, mit‘ Ausnahme derjenigen, welche mehr in Afien 
al3 in Europa zu wurzeln fehienen, in eine Reihe vielfach in ein- 
ander verfchlungener Kämpfe verwidelt, die man mit dem gemein: 
famen Namen des breißigjährigen Krieges zu bezeichnen pflegt. 
Um Urfprung und Charakter derfelben, insbefondere auch desjenigen 
Kampfes, von welchem hier ausführlicher gehandelt werden foll, 
und welcher aller diefer furchtbaren Ereigniffe Anfang ift, klarer zu 
begreifen, um einen jicheren Standpunkt zu finden zur Beurtheilung 
fo gränzenlofer Berwirrungen, bedarf ed eines Zuruͤckgehens auf jene 
allgemeine geiflige Revolution, welche zu Anfange bes fechszehnten 
Sahrhundertd bei den Voͤlkern der chriftlich seuropäifhen Melt zum 
Durchbruche gekommen war. 

Man iſt gewohnt, diefe zuleßt angebeutete Umwandelung bie 
Reformation zu nennen. Mit Recht, wenn man biefe Bezeichnung 
in einem allgemeineren, nicht in dem herkömmlichen, blos Firchlichen, 
Sinne nimmt. , Denn thut man dieß, fo läuft man Gefahr, auf 
einen Standpunkt der Betrachtung zu gerathen, von welchem aus 
eine Flare, nur einigermaßen unbefangene Würdigung ‚der damals 
ind Leben tretenben Erfcheinungen und der durch fie hervorgerufenen 
Kämpfe völlig unmöglich wird. So gewiß ber dem Menfchenge: 
fchlechte inmwohnende, Alles wirkende Geift ein einiger ift, eben 
fo gewiß muß er, wenn und wo er in erneuerter Krafterregung 
fi) offenbaret, das ganze menfchliche Leben nach allen Geiten 
durchdringen, und überall fchaffend, von Einem Urquell aus, nach 
der verfchiedenartigen Natur des Stoffes, welchen er geitalten fol, 
die mannigfaltigften neuen Bildungen hervorbringen. Und fürwahr, 
wir fehen an der Gränzfcheide der mittleren und der neueren Zeit in Dem 
geiftigen, gemüthlichen und thätigen Leben der europäifchen Menſch⸗ 
heit eine fo allfeitige Erregung, eine folche Lebensbewegung, wie 
fie nur damals in ähnlicher Art ftattfang, ald das Chriftenthum 
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zuerft in die Welt einbrang, und damals, als mit dem ausgehen: 
ven elften Sahrhunderte die eigenthümlichen Elemente des Mittel: 
alters ſich zu ihrer höchften Blüthe entfalteten. Der Sturz ber 
ariftotelifchen Scholaftit durch den erneuertes Platonismus, der 
"Höhepunkt, welchen Wiffenfchaften und Künfte in Italien erreich 
ten, die Entwidelung der fpanifchen, portugiefifhen und engli- 
fhen Nationalliteratur, die geiftige Anregung, welche geflüchtete 
Griechen barboten, - und welche, durch die fchnelle Verbreitung der 
Buchdruderfunft eine immer weitere Wirkfamfeit erhielt, die Aus- 
bildung der Naturwiflenfchaften und der deutfchen Myſtik, die Ver: 
breitung europdifcher Lebensthätigfeit über die entfernteften Welt: 
theile, — kurz die Namen: Lorenzo Mebici,- Leonardo da Vinci, 
Raphael, Ariofto, Camoens, Cervantes, Shalefpeare, Erasmus, Reuchlin, 
Albrecht Dürer, Valentin Weigel, Kopernikus, Parazelfus, Keppler, 
Kolumbus, ſie erinnern und daran, daß. es ſich in der Zeit von 
der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts und im ganzen u. 
ten noch um etwas ‚weiteres hanbelte, al um den Sturz bed 
Papſtthums. 

Dieſelbe — Kraft, welche ſich in den Gebieten ber 
Wiffenfhaft und Kunft offenbarte, that fich auch, Fund in Bezug 
auf die. biäher geltenden Formen bed religiöfen und des bürgerlichen 
Lebens. : Was: das ‚chriftliche- Element im Papſtthum, das römifche 
ım Kaiferthum, das germanifche im Lehnsweſen hervorgebracht ha= 
ben, das bekämpft der Geift der neuen Zeit durch Proteftantismus, 
Rntionalitäten :und Monarchie. 
| Diefer weiter fchreitende  Geift der. neueren Zeit erzeugte eine 
große Mannichfaltigkeit neuer Geflaltungen. Denn das Leben der 
Menfchheit beruht ja gerade auf den zwei Grundbedingungen: ber 
geiftigen Urfraft, welche zur ‚Erfcheinung gelangen‘ will, und dem 
Subftrat, in welchem fie zur Erfcheinung gelangen fol; letzteres 
iſt das Menfchengefchleht, Wie nun aber das Menfchengefchlecht 
nur in der Gefammtheit der einzelnen Völker befteht, fo mußte die 
jetzt ins Leben ‚tretende Geiftesoffenbarung um fo mehr reich fein an 
eigenthümlichen Entwicelungsformen, als ihr ja eben die Idee 
der Freiheit und - insbefondere der felbftftändigen Nationalentwides 
kung, nach innen wie nach aufen, zu Grunde lag. 

Sp nun die ganze europäifche Welt durchdringend und be— 
fruchtend, treten die neuen Lebensprinzipien ben biöherigen Geſtal⸗ 
tungen feindlich gegenüber Denn” das ift das Gefeb des Lebens, 
daß nie und nimmer eine geiftige Urkraft ploͤtzlich und volftändig 
zur Erfcheinung gelange, — was bisher beftanden hat, will fort 
befiehen — und baß doch auch wiederum jedes wirklich neu zur 
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Erfeheinung Kommende Fein unbedingt Vollkommenes, fonbern et- 
was menſchlich Beſchraͤnktes ift, und oft in einer Beziehung dem 
Neuen huldiget, in anderer dem Alten. Somit entftehen Gegen: 
füße und Kämpfe; zuerft der Elemente des alten Lebens mit dem 
Elementen des neuen, ſodann - ber verfchiebenartig fich geftaltenden 
neuen Elemente unter . einander. 

Menden wir unfere Blicke fogleich auf die Entwickelungen des 
religiöfen und bürgerlichen. Lebens, betrachten wir die Gegenfähe 
zwifchen Kaiferthum, Lehnswefen und Papftthum auf ber einen, 
Rationalitäten, Monarchie und Proteftantismus auf der anderen Seite. 

Das römifch-beutfche Kaiferthum, als; die Idee. Außerlicher 
bürgerlicher Einheit der Völker, geeignet, fo viele römifche Elemente 
ind Leben ber germanifchen : Staaten überzuleiten, als. dieſe zu 
einem kuͤnftigen felbftftändigen  Dafein nöthig hatten, war felbft in 
feinen glänzendften Zeiten nur unvollftändig - verwirklicht worden. 
Mit dem Falle der Hohenftaufen loͤſeten ſich allmählich die Bande 
ſelbſt rückfichtlich derjenigen Voͤlker, welche mehr als. dem Namen 
nah und vorübergehend, die Obergewalt des beutichen Königs als 
römifchen Kaifers anerkannt hatten. Uber gerade zu Anfange des 
fehszehnten Jahrhunderts fchien daſſelbe in der Idee einer beutfch , 
fpanifchen Weltmonarchie fi zu verjüngen und ‚von neuem das 
felbftftändige Leben der Voͤlker, gerade zu der Zeit zu bedrohen, 
wo diefe in eigenthümlicher Nationalkraft zu erftarken im Begriff 
waren. - Wie- Frankreich fchon im vierzehnten und funfzehnten Jahr: 
hunderte die Sache der Nationalitäten gegen dad Kaiferthum ver: 
treten. fo ſtellt es fich auch der neuen Weltmonarchie Karl des 
Fuͤnften mit aller ihm zu Gebote flehenden Mitteln entgegen. Es 
beginnt ein Kampf, welcher erſt in der Mitte des jiebzehnten 
Sahrhundert3, eher. mit einer Borherrfchaft Frankreichs, als mit 
einem Gleichgewicht der europäifchen Staaten beendigt wird. . 

Wie das römifche Kaiferthum, - follte auch das eigenthümlich 
germanifche Inſtitut, welches im Laufe der Sahrhunderte die ger: 
manifche Freiheit faft vernichtet hatte, follte auch das Lehenweſen 
vor dem erwachten Volksbewußtſein immer mehr verfchwinben. 
War früher nur der Klerus der Feudalariftofratie theils zur Seite, 
theild entgegengetreten, fo machte Städtewefen und Bürgerthum 
fpäterhin Anfprüche auf Mitdafein, welche fich bei gänzlicher Wer: 
Anderung des Kriegsweſens auf die Dauer nicht abweifen ließen; 
ja es gedachte zu verfchiedenen Zeiten der Bauer an längftverlorne 
Freiheit, und in einer ‚gewiffen Torporativen Unabhängigkeit von 
Kirche und Staat machte ſich allmälig ein weltlicher Gelehrten: 
ftand geltend, -, Gerade diefes innere gegenfeitige Berühren verfchie 
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dener einander ergaͤnzender Bildungen im Leben eines Volkes muß 
zum Gefuͤhl der Einheit der Nationalitaͤt zuruͤckfuͤhren, und das 
viel geſtaltige Volksleben ſieht ſich genoͤthigt, einen Repraͤſentanten 
zu ſuchen in einem gemeinſamen Oberhaupte, welches Macht ge— 
nug befißt, Alles umfaſſend, die Reibungen im Einzelnen für das 
Beftehen des Ganzen unfchädlih zu machen. So trat die Mo: 
narchie hervor, in neuer, bisher nicht gefannter Vollgewalt; und 
begreiflicher Weiſe mußte das bisher vorwaltende Prinzip der Le: 
hensariftofratie zuerft die Schwere ihres Armes fühlen. Das Meifte 
hierin war bereit im Laufe des funfzehnten Jahrhunderts durch 
Ludwig den Elften, Ferdinand und Iſabella, Heinrich den Sie: 
benten begonnen; der Kampf wurde auch im  fechözehnten 
überall unter vielartigen Wechfelfallen fortgefeßtz zum Heile der 
Bölfer, wo er glüdlih für die Monarchie beendigt ward, zum 
Unglüf für Diefelben, wo die Ariftofratie, ohne Befchränfung 
durch den dritten Stand, vorwaltende Macht behielt. 

Auf den Ruinen des Hohenftaufifchen Kaiſerthums hatte das 
Papſtthum auch feine weltliche Alleinherrfchaft feft zu begründen ges 
glaubt. Bald triumphirt es über Keber, Sekten, Völker, Kir 
chenverfammlungen. Und fiehe da! äußerlich fiegend, war es im 
nerlih unterlegen, erlegen in ber Fülle weltliher Wollgewalt, 
weil hineingezogen in die Irrgaͤnge weltlicher Staatskunſt, verfuns 
ken in. den hereindrängenden Wogen irdifcher Intereffen, im Innern 
zerfpalten und zerriffen, zu einer Wechſelbank geworden, aller: Res 
ligion und Sitte bar.und ledig, fomit völlig unfähig den Mittel: 
punft. des veligiöfen Lebens der Völker ferner zu bilden, das dus 
ferliche Abbild des Reiches Gottes auf Erden barzuftellen. Die 
Unwürdigen, welche gegen den Ausgang des fünfzehnten und Ans 
fang bes fechszehnten Jahrhunderts Chrifti Stellvertreter fich nennen 
ließen, .förberten das der Kirche feindliche Element durch ſchamloſe 
Preisgebung und Steigerung des Verderbens, die Befleren unter 
ihnen, — doch auch nichts weniger ald chriftliche Karaktere, — durch 
die Pflege der Wifjenfchaften und Künfte, deren höhere Blüthe 
felbft ein Ergebniß der neuen Regung des weiterfchreitenden 
‚Weltgeified war. Wenn Religion und Sittlichfeit nicht gänzlich 
untergehen foliten, fo mußte ein neues Fraftiges Aufleben. des im 
den Maflen der Bölker verborgenen religiöfen und fittlihen Sinnes 
die alten. Formen zerbrechen, oder ihnen ein frifches, verjüngtes Les 
ben einhauchen. Und alfo gefchah ed. Die Erneuung zu Anfange 
bes fechözehnten Jahrhunderts wurde in einem folchen Grabe reli⸗ 
gioͤs und kirchlich — wohl deshalb, weil hier dad Verderbniß am 
beillofeften war und der neuanftrebende Geift an geiftlichen Dingen, 
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den Wurzeln des ganzen Lebens, fich zuerſt verfuchen mußte, — 
dag man über ber Eirchlichen Reformation nicht ſelten vergeffen 
bat, welche Ummandelungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und 
Kunft und bed Öffentlichen Lebens zu gleicher Zeit flatt fanden; 
daß man wenigftend biefe Ummandelungen nur ald Folgen der 
firhlichen Reformation anfah, während fie mit ihr gemeinfchaftlich 
aus demfelben Urquell hervorgingen. 

In dem Berhältniffe zwifchen Kirche und Staat trat wenig« 
fiend in fofern ‚Feine wefentliche Veränderung ein, ald die Religion, 
wie im ganzen Mittelalter, fo auch fernerhin, eine Hauptgrundlage bed 
ganzen Öffentlichen Lebens bildete; und fo wurde die Reformation 
auch in ihrer rein veligiöfen und Eirchlichen Bedeutung bald wieder 
eine politifche Angelegenheit. Der neue Glaube nämlich, mochte 
er angenommen ober befämpft werden, blieb in beiverlei Beziehung 
nicht Sache einzelner Individuen, oder Sache der Schule, fondern 
er wurde Angelegenheit von Ständen, Völkern und Staaten, er 
brachte im -Snnern der legteren und in ihren gegenfeitigen Bezie— 
hungen die größten und einflußreichften WBeränderungen hervor. 
Muͤßte man daher auf den erften Blick vermuthen, daß die Re 
formation als «ine Kundgebung der Nationalitäten, als welche fie 
doch auch gefaßt werben muß, bie wirkliche oder vermeinte Einheit, 
welche im Mittelalter. beftand, zerftören werde; fo fehen wir fie 
doch im Gegentheil, na dem Gefeß ber Anziehung oder ded Abs 
ſtoßens, eine Gemeinfamteit des europäifchen Staatenlebend begruͤn⸗ 
den, ‚wie fie unter dem mittelalterigen Papftthbum und Kaiferthum 
nimmer vorhanden gemefen war. 

Aber welch eine Gemeinfamfeit! über ein Sahrhundert bin: 
durch bei unaufhörlichen innen Kämpfen, fcheinbar keine andere, 
als die eines Kampfes Aller gegen Alle. Weil überall ber neue 
kebenshauch wehete, fo wird auch überall infonderheit das Bebürf: 
niß kirchlicher Erneuerung gefühlt, und wir können genau genom⸗ 
men nur von einer Reformation der römifchen Kirche im Allgemeis 
nen, nicht in einem fo befchränfenden Sinne davon reden, ald ob 
nur der Theil veformirt worden wäre, welcher fi von ber alten 
Kirche losriß, nicht auch die alte Kirche felbfl! Nur darin zeigt 
fih gleich von vorn herein die Wirkfamkeit der neuen Lebensprin- 
zipien verfchieden, daß: fie bei den Voͤlkern germanifchen Stammes 
wefentlich ‚von ber religiöfen Seite her das übrige Leben umge: 
falten, während die celtifchen und romanifchen Voͤlker, fich fpäter 
mit den kirchlichen Veränderungen begnügend, welche von den befte- 
henden Autoritäten felbft ausgehen, nur überhaupt eine höhere Ze 
bensthätigkeit in den Gebieten der Wiffenfhaft und Kunft, in Ent- 
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wickelung von Staatsformen und großer Thatkraft nach außen of⸗ 
fenbaren. Der Einfluß auf die Slaven zeigt ſich ſo — 
artig, als ihre ſonſtigen Verhaͤltniſſe mannigfaltig ſind. 2. 

Werfen wir, vor der Hand Deutſchland und die faktiſch vom 
Reiche getrennten, rechtlich ihm noch zugehoͤrigen Lande, die Schweiz 
und Niederlande uͤbergehend, zunaͤchſt unſeren Blick auf den germa- 
niſchen Norden. Die ganze fpatere Geſchichte deſſelben iſt durch 
ben Eintritt. der Kirchenverbefferung bedingt. Die Falmarifche 
Union, eine Art -feptentrionalifches Kaiſerthum, wird durch das 
MWiederermachen der ſchwediſchen Nationalität gefprengt; in Schwe: 
den findet ein neued auf Proteftantismus und Sekularifation ruhen: 
des Königshaus in dem neuen Glauben. des Volkes Ziel und; Kraft 
für auswärtige Kämpfe. In Dänemark fiegt in Firchlicher Bezie— 
bung das Neue, in birgerlicher das Alte, die Ariftofratie; aber nur 
um deſto ficherer dem unvermeidlichen Untergange entgegenzugehen. 
Mit Einführung der Reformation wird das Fleine geiftlich-ariftofra: 
tifche Preußen weltlih und monarchiſch, und geht feiner künftigen 
hohen Beftimmung entgegen. In England: war. durch einen. fchau: 
dervolfen Kampf über die Grundlage der Berfaflung, vormwaltende 
monarchiſche Macht, bereits entſchieden. So Fonnte die Laune 
eines. Despoten ein Reformwerk verfuchen,. welches weder die Anz 
hänger des Alten ‚noch die. des Neuen befriedigen mochte, auch 
nad) grauenvollen Wechfelfällen, fo viel von feinen weltlichen Ur: 
fprung beibehielt, daß der wahrhaft reformatorifche Geift. fich aus 
der öffentlich anerfannten Kirchengemeinfhaft in bie Bethäufer der 
Anderödenkenden flüchtete. Dieſe befondere Geftaltung der englis 
fchen Reformation indeß und ‘die befonderen inneren Gegenfäge, die 
eigenthuͤmlichen Berhältniffe zu Schottland, welches Iegtere und ben 
Fingerzeig giebt, was die Reformation auch für ein. celtifches Volk 
werben Fönne, und zu Irland, welches dem verhaßten Unterbrüder 
zum Trotz der alten Kirche treu blieb; alles Dieß ſchuf hier gleich 
fam eine eigne Eleine Welt, durch alles dieß entwidelte ſich hier 
ein fo volles, feftes und eigenthümlich nationaled Leben, daß wir 
ſchon jest muthmaßen Eönnen, e8 werde in feiner Kraft, und Stärke 
einft alle, Erbtheile umfaffen. 

Während ſo der germanifche Norden zunaͤchſt neue Firchliche 
Seftaltungen hervorgehen ließ, blieb zwar der Süden und Weften 
Europas von ber allgemeinen Bewegung keineswegs auögefchloffen ; 
ihre Folgen. zeigten fich jedoch, wie bereits angedeutet, in anderer 
Weife. Am meiften war ober fehien Frankreich in veligiöfe Kämpfe 
gerathen; doch gewahren wir fehr bald das Vorwalten weltlicher 
Parteiung, aus deren Gährung der Staat almälig in ſolcher ein- 
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heitlicher Kraft hervortritt, daß der Ueberſchuß derſelben hinreicht, 
dem Hauſe Habsburg die Gedanken einer neuen Weltmonarchie zu 
benehmen. Spanien und Portugal, fo weit erſteres nicht durch 
die Verbindung mit Deutfchland in die allgemeinen Angelegenheis 
ten hineingezogen war, fanden in fernen Welttheilen den Schau: 
platz für ihre neuerwedte Lebensthätigfeit, bis Spanien fpäter in 
den widerfprechenden Kampf für bad Alte und Neue zugleih, für 
Papftthum und Monarchie, Portugal mit fortreißend, die Kraft 
feines Volkes verzehrte und aufrieb. Italien, durch den Mangel 
an nationaler Einheit außer Stand gefeßt, etwas Eigenthümliches 
hervorzubringen, durch Intereffe dem alten Kirchenwefen erhalten, 
begnügt fich, im Gebiete der Kunft das neue Leben zu vertreten, 
und behält immerhin, als Sitz des kirchlichen Oberhauptes ber ei— 
nen Hälfte von Europa und ald Beruͤhrungspunkt der Politik 
mehrerer europaifchen Hauptftaaten, eine fehr hohe Bedeutung. 
Die Schickſale der Reformation in Böhmen, Ungarn und Sieben: 
birgen find bedingt durch ihre Schickſale in Deutfchland. Polen, 
welches in feiner Entwidelung fo fehr zurücgeblieben war, daß 
fi im Inneren noch nicht einmal Gegenfäße gebildet hatten, bot 
eben deshalb auch gar feinen Stübpunft für die Reformation dar, 
durch deffen WVerftärfung fie, andern Gewalten gegenüber, Kämpfe 
erregen und Erftarfung der Nationalität hätte bedingen Fönnen. 
So fanden hier freilich allerlei Meinungen und Sekten einen‘ 
weiten, freien Spielraum, aber einen mächtigen, großartigen Ein: 
flug auf Volt und Staat Fonnten fie nimmer gewinnen. Als in 
netlich neutrale, alfo außerlich fehr günftig geftellte Macht erfcheint 
die osmaniſche Pforte. 

Reformation in der engften, faft rein religiöfen Bedeutung, 
ift die geiftige Ummandelung zu Anfange der neueren Zeit nur in 
Deutfchland geworden, und fie konnte e8 hier nur werben. Der 
tiefe, innige, fchlichte und fromme Sinn, welcher den Germanen 
uranfänglich innwohnte, und fie allein fähig machte, die Traͤger 
einer neuen Welt und namentlich des Chriftianismus zu werben, 
der mußte in neu erregter Lebenskraft auch vor allen Dingen die 
religiöfe Seite der Dinge erfaffen, der allein konnte es unterneh: 
men, die chriftliche Kirche aus dem Pfuhl der Vermeltlihung zu 
erretten, der allein Eonnte einen Martin Luther hervorbringen, 
Hier war ed nicht das glänzende Licht weltlicher Weisheit, wel: 
ed zum Kampf gegen die alte Kirche aufwecte, fondern vielmehr 
der göttliche ‚Zorn. über die frevelhafte Schändung . des heiligften 
Kernes des chriftlichen Glaubens in dem heillofen. Ablaßframe, ber 
eine Oppofition hervorrief, die mit Losreißung von dem gemeinfa- 
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men Stamme des kirchlichen Lebens endigte. Wie der innere Cha: 
rafter des beuffchen Volkes dahin wirkte, die Neformation als ets 
was rein Religioͤſes und Kirchliches zur Erfcheinung zu bringen, 
fo waren auch die bürgerlichen und öffentlichen Zuftände deſſelben 
geeignet, ihr eine möglichft freie Entwidelung zu geftatten. Uns 
ter einem erwählten Oberhaupte bewegten fich in faft vollftändiger 
Unabhängigkeit mehrere Hunderte hoͤchſt verfchiedenartig geftal- 
teter Fleiner. Staaten, in deren Innerem wiederum die höchfte Ges 
walt in den Händen von vielleicht mehreren Tauſenden von Indivi⸗ 
duen ruhete. Wie wäre es anderd denkbar, ald daß ſich nun eine 
anfehnliche Mehrzahl dem Nufe zur geiftigen Selbftftändigkeit zu: 
wandte, und bald das Uebergewicht auf die Seite der neuen Lehre 
leitete. Und alfo ift es gefchehen: während andere Völker die Kir: 
chenverbefferung zum Theil ald etwas von außen Gebotened ange: 
nommen, die neuerwachte Kraft der Nationalität in Entwidelung 
einheimifcher Literatur, ober politifcher Verfaſſung erwiefen haben, 
ift bei den Deutfchen der theologifche religiöfe Gefichtöpunft der 
vornehmfte geblieben, hat fich bei ihnen die Nationalfraft aufge 
zehrt an den Fragen über den rechten Glauben. Unter ähnlichen 
VBerhältniffen wie in Deutfchland fand die Reformation in ber 
Schweiz und fpäterhin in den nörblihen, dem Reiche ſchon feit 
langer Zeit entfremdeten Provinzen von Burgund einen fruchtbaren 
Boden. Aber gleih- von Anfang an trat die Kirchenverbefferung 
ſowohl hier. ald dort in eine unmittelbare Beziehung zu den poli- 
tiſchen Zuftänden, theils diefe bedingend, theils felbft in ihrer Ent 
widelung durch fie bedingt; und die eigenthümliche Geftaltung der 
Lehre und der Firchlichen Verfaffung in diefen Landen wirkte fpä- 
terhin bedeutfam auf Deutfchland zuruͤck. 

Faſſen wir, nad) diefen allgemeinen Andeutungen, Deutfch- 
land etwas genauer ind Auge, fo zeigt fich auf ben erften Blick, 
daß bier ein furchtbarer Kampf kaum ausbleiben konnte; denn es 
beftanden nicht allein die Gegenfäße zwifchen der alten und neuen 
Kirchengemeinfchaft, fondern fehr bald mußte die neue Kirche Ge: 
genfäße in fich felbft erzeugen. Ich fage, fie mußte, und will biefe 
Anficht fchon hier zu rechtfertigen fuchen. Die Reformation konnte 
nur Außerlich zur Erfcheinung gelangen, wenn fie nicht allein ver: 
neinte und niederriß, fondern auch feftftellte und aufbaute; es mußte 
fih, ‚wenn die alte fih nun einmal nicht reformiren ließ, eine 
neue Kirche bilden. Ein dunkles aber wahres Gefühl fagte den 
Reformatoren: die Lehre von der Freiheit des. Geiftes müffe in ei: 
nem menfchlich möglichen Sinne erfaßt werden, man koͤnne Feines: 
wegs geflatten, daß nun ein jeder glaube und Iehre, was er wolle. 
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Denn offenbar, ſobald man dieß zugab, negirte man ſich ſelbſt als 
eine Kirchengemeinſchaft. Da nun aber das menſchliche Gemuͤth 
einer ſolchen feſten Baſis des gemeinſchaftlichen Glaubens bedarf, 
fo waͤre nothwendiger Weiſe die unbedingteſte Mehrzahl derer, 
die ſich von der roͤmiſchen Kirche getrennt hatten, ihr, wofern ſie 
nicht geboten worden waͤre, wiederum zugefallen. Eine jede neue 
Gemeinſchaft mußte alſo dahin ſtreben, alle anderen Glaubensrich⸗ 
tungen ſich zu unterwerfen; und als ein großes Gluͤck iſt es am 
zufehen, daß aus dieſem Kampfe nur zwei große Hauptparteien, 
eine lutheriſch⸗deutſche, welche fich fpäter auch in die öftlichen Lande 
Deſterreichs verbreitete, und eine zwinglifch=fchweizerifche, welche 
fpäter befonderd in ben Niederlanden ihren Boden fand, hervor 
traten. 

Sp fehen wir ben Geift, welcher zu Ende bed funfzehnten 
und Anfang des fechszehnten Jahrhunderts über Europa dahinſchwebt, 
eine Welt von Gegenfäßen hervorrufen. Wir gewahren fie in dem 
Gebiete des Wiffend und Glaubens, in Kirhe und Staat, im 
Ganzen, wie im Einzelnen; und fie bringen eine um fo wunder: 
lihere Welt hervor, als fie, fich untereinander wieder mannigfaltig 
vermifchend, die eigenthüumlichften Geftaltungen gebären. Da ftehen 
einander gegenüber Anſpruch auf Weltmonarchie und Anfpruch auf 
nationale Selbftitändigkeit, Feudalherrſchaft und Monarchie, Papſt-⸗ 
thum und Proteftantismus, hier wieder Lutherthum und Kalvinis- 
mus. Uber nicht etwa auf einer Seite alle alten Elemente, auf 
der anderen alle neuen, ſondern wir erbliden 3. B. dad Papſt⸗ 
tum im Bunde mit dem franzöfifchen Königthum, ja gewiſſerma⸗ 
Ben mit dem bdeutfchen Proteftantismus, gegen dad Kaiſerthum; 
den Proteftantismus im Bunde mit der Ariftofratie gegen das Kai: 
ſerthum; den Kaifer im Bunde mit den Proteflanten gegen ben 
Papft, und fonft alle nur denkbare Verfettungen. Auf fo mannig- 
faltigen einander befämpfenden Gegenfägen beruht die ganze neuere 
Geſchichte, in welcher anfangs die religiöfen Beweggründe in den 
Bordergrund treten, alddann die politifchen, bis endlich feit dem 
Ende des achtzehnter Jahrhundert eben dieſe wiederum einen fo 
allgemeinen Kampf veranlaffen, wie er früherhin um die Religion 
geführt worben war, 

Menſchlichen Anfichten nach würde in Deutfchland ein gutes 
Theil diefer Gegenfäße gar nicht hervorgetreten, ein. anderes un 
ſchwer ausgeglichen worden fein, wenn das Oberhaupt beffelben al- 
lein oder wefentlich diefem einem Lande angehört hätte. Karl der 
Fünfte ald deutfcher König und nichts weiter, oder allenfalls als 
römifcher Kaifer in dem Sinne und in dert Beziehungen zu Ita: 
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lien, wie fie feit Rudolph von Habsburg ftatt gefunden, Karl der 
Fünfte, in diefer Stellung an der Spitze der reformatorifchen Be: 
wegungen, gehoben durch die ghibellinifchen Sympathieen im Volke, 
getragen durch den allgemein aufgeregten Nationalgeift, Fonnte nicht 
allein Deutfchland vom Joche des Papftthums befreien und eine 
freie deutfche Kirche ind Dafein rufen, fondern auch als ein wah— 
ver König die ariftofratifhen und demofratifchen Gewalten in folche 
Schranken zurücdweifen, daß fie fich dem einigen Willen deö mo: 
narchiſchen Oberhauptes, in Einheit des Ganzen, hatten fügen müf: 
fen. Nie ift wieder ein folcher Moment für einen deutſchen Kö» 
nig gekommen. Aber freilich der Karl der Fünfte, wie er in ber 
Mirklichkeit war, taugte nicht zu ſolcher Rolle. In seiner Stellung, 
in welcher er den Auögleichungspunft für die Gegenfäge des gan- 
zen Beitalterd darbieten follte, als Herrfcher eines Weltreiched in 
welchem die Sonne nicht unterging, Deutfcher, Burgunder, Spar 
nier und Staliener zugleich, und alles Dieß wieder nicht, mehr 
Macchiavelliſt als Papift, am wenigſten Proteftant, diefer Kaifer 
Karl der Künfte mit feinen Anfprüchen auf Welthenrfhaft den auf 
ftrebenden Nationalitäten gegenüber, ‚der mußte, freilih Deutſchland 
feinen Wirren überlaffen, der mußte e3 fogar in den Kampf der 
Gegenfäge der ‚ganzen Welt mit hineinziehen. Vom Oberhaupte 
des Meiches in ihrer unendlichen Bedeutung nicht gewürdigt, wen: 
dete fich die reformatoriſche Kraft, welche andere Könige Flüglich 
zu benußen wußten, um eine ftarfe Alleinherrfchaft zu gründen, 
an den Standesgeift der deutfchen Städte und der. hehen weltli- 
chen Xriftofratie, und machte aus beutfchen Zürften Landesherren, 
die, ald Träger ber neuen Ideen, in weiten Umfreife jede andere 
Gewalt vernichteten, und unter dem Faiferlihen Schatten im Fur: 
zen zu thatfächlicher Unabhängigkeit fich erhoben. Unter folchen 
Umftänden wurde die Kirchenverbefferung, welche, vom Reichsober⸗ 
haupte geſchuͤtzt, ohne bedeutenden Kampf über ganz Deutſchland 
waͤre verbreitet worden, die Sache einer Partei unter den deutſchen 
Ständen, als ſolche ſchon im Frieden von Nürnberg anerkannt, 
weil Luther vor dem Gedanken ſchauderte, fie mit Hülfe der Fran: 
zofen und Zürfen durchgeführt zu fehen; Deutfchlands Einheit und 
Nationalität war durch diefelben Urfachen vernichtet, welche anderswo 
die Quelle ihrer Erhebung wurden; Deutfchlands Schidfal, ald ei- 
nes, jedem fremden Feinde blosgeftellten, unförmlichen Haufens 
Heiner uneiniger Souveränitäten, Deutfchlands einſtiger politifcher 
Untergang war alfo entfchieden. 

Der Umftand, daß das Kaiferhaus, in die. allgemeinen eu: 
ropaͤiſchen Verhältniffe verwidelt, dem alten Glauben freu blieb, 
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machte es den geiſtlichen und einem Theile der weltlichen Staͤnde 
moͤglich, ohne Gefaͤhrde ihrer Selbſtſtaͤndigkeit dem Reichsoberhaupte 
gegenuͤber, ebenfalls beim Katholizismus zu verharren. Dieſe nun, 
zumal die weltlichen, und hier insbeſondere wieder die Herzoͤge von 
Baiern, nehmen ſeitdem im Reiche eine doppelte Stellung ein: 
einmal gegen die Proteſtanten auf Seiten des Kaiſers, als Hort 
des katholiſchen Glaubens, ein anderes Mal, gegen den Kaiſer auf 
Seiten der Protejtanten und ihrer auswärtigen Genoffen, fobald 
fie in ihrer Landeshoheit gefährdet fcheinen. Aus dieſer Vereini« 
gung und diefem Gegenfaße zugleich laßt es fich erklären, daß ber 
proteftantifche Reichötheil im Augsburger Religionsfrieden dem fa: 
tholifchen gegenüber überhaupt eine flaatörechtlihe Anerkennung er: 
ringen konnte, und daß fie dann doch wieder von fo. hemmenden 
Beſchraͤnkungen begleitet war. Da bei den Friedensunterhandlungen 
felbft eine jebe Partei von der lebendigen Weberzeugung ausging: 
fie nur habe die allein wahre Religion; fo ift von. vorn herein 
Far: daß man die daraus mit Nothwendigfeit hervorgehenden 
Schwierigkeiten nicht überfteigen Eonnte, fondern umgehen: mußte. 
Am ſechs und zwanzigften September. 1555 kam folgender Vertrag 
zuftande: Kein Stand des Neiches foll irgend einen anderen Stand 
der Religion wegen befchweren, ſobald er der roͤmiſch-katholiſchen 
Religion oder der Augsburgifchen Konfeffion zugethan iſt. Geift: 
liche, welche von der alten Religion abfallen, find eben dadurch ih: 
ver Aemter und Pfründen: verluftig. Bon den Proteflanten vor 
dem Paffauer Vertrag eingezogene mittelbare Kirchengüter verbleiben 
ihren Inhabern. Unterthanen, welche von ber einen Religion zur 
andern übergehen wollen, foll der Ab=. und Zuzug, gegen billige 
Leiſtungen, geftattet fem. Diefer Friede ift bewilligt, damit ber 
fonft unvermeidlihe Untergang der löblihen, Nation 
verhüthet werde; er fol felbft in dem Falle feine Geltung behal- 
ten, wenn ein Vergleich über die Religion nicht. zuftande kommt. 

Der Befürchtung der Katholifchen, daß, wenn allen Staͤn— 
den die Wahl der: Religion frei ftehe, die geiftlichen--Stände bald 
ihre Stifte erb- und eigenthümlich) an ſich bringen würden, wie 
der Herzog in Preußen, diefer freilich fehr wahrſcheinlichen Befürd: 
tung hatten die augsburgifchen Konfeffionsverwandten den geiſt— 
kihen Vorbehalt nachgeben muͤſſen. Es wurde jedoch in ber 
Friedensurkfunde bemerkt: daß, da die Stände über: denfelben ſich 
nicht hätten vergleichen fönnen, dem römifchen Könige übertragen 
worden fei, aus Eaiferlicher Machtvollfommenheit eine Entfcheidung 
zu treffen. Dem Verlangen der Proteftanten, daß den Untertha- 
nen beider Theile die Wahl des Bekenntniſſes frei gelaſſen werden 
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möge, gab man nach langen Kämpfen ebenfalls nur in fo weit 
nah, daß der römifhe König ermächtigt wurde, in Form ei- 
ned befonderen Nebenabfchiedes die Verſicherung zu erthei: 
len: daß diejenigen von Abel, Städten, Kommunen und Untertha- 
nen ber geiftlihen Stände, welche feit Jahren her der augöbur: 
giſchen Konfeffion anhängig gewefen, durch ihre Obrigfeiten nicht 
bedrängt, ſondern dabei bis zu chriftlicher Vergleihung ber ftreitigen 
Religion gelaffen werden follten. 

Sp war ein Neligionsfriede gefchloffen worden, „um ber 
Vöblichen Nation endlichen, bevorftehenden Untergang zu verhüthen,” 
mit den Fürften und Ständen augsburgifchen Befenntniffes, von 
deren Glaubendtreue ed nun abhing, ob ihre Unterthanen im Ges 
nuß ber erworbenen Rechte verbleiben follten, oder nicht. 

Man fieht es diefem Vertrage, deffen Hauptpunfte auf Schrau- 
ben fanden, fogleih an, daß er nur ein Werk der Noth, ein 
augenblidlicher Waffenftillftand war, zwifchen zwei ohngefähr gleich 
ftarken und doch gleich erfchöpften Parteien. Ein wahrer, wir: 
licher Religionsfriede Fonnte nur eintreten unter folgenden Vorauss 
fegungen: erſtens, wenn bie religiöfen Gegenfäße inner: 
lich, geiftig aufgehoben, die verfhiedenen Kirchent huͤ— 
mer als bloße äußere, zeitlihe Geftaltungen des reli— 
gidfen Lebens angefehen wurden; zweitens: wenn ber 
Stand ber Parteien einander gegenüber für die Bus 
kunft wefentlih derfelbe blieb; drittend: wenn bie 
religiöfen Gegenfäsge ihren Einfluß auf die politifhen 
Berhältniffe verloren; viertend: wenn Deutfhland, 
bei dem unverfennbaren Fortbeftehen der Gegenfäße 
im ganzen übrigen Europa, fih von jeder Verflech— 
tung in bie Wirren des Auslanded frei erhalten 
fonnte. 

Diefe vier Bedingungen, welche alle gemeinfchaftlich eintres 
ten mußten, wofern von einem wahren Religtondfrieden die Rede 
fein folte, — fie nur eben aufftellen, heißt: die Möglichkeit eines 
Religionsfriedens zu jenem Zeitpunkte überhaupt laͤugnen; nicht eine 
einzige ift damals ins Leben getreten. Faffen wir diefelben einzeln 
etwas naher ind Auge. 

Anlangend den erftien Punkt, die innerlihe Aus 
gleihung der Gegenfäße, fo haben wir gefliffentlih nur von 
biefer, nicht von einer möglichen Vernichtung des Fatholifchen Prin⸗ 
zips fprechen wollen; weil wir eine ſolche, gedacht ald ein völliges 
Aufgehen des Weſens des Katholizismus in Proteftantismus, für 
durchaus unmöglich halten. Der Proteftantismus in ber Erfchei- 
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nung der drei Sahrhunderte feines Beſtehens ift eben nur zu faſ— 
fen als Gegenfag zum Katholizismus; eine einftige Verſchmelzung 
beider einander gegenüberftehender Syfteme ließe fich allenfalls, ein 
Aufgehen des einen in dad andere nimmer denken. Selbft Luther 
erkannte in ruhigen Augenbliden an: daß Chriſtus auch in ber 
Batholifchen Kirche bei den Seinigen gewefen, mit feinem heiligen 
Geifte, und in ihnen den chriftlihen Glauben erhalten habe. 

Jedoch von einer Anerkennung dieſes gemeinfchaftlichen Ur: 
fprungs, von einer Betrachtungsweife, welche beide Kirchen, die 
Fatholifche wie die proteftantifche, als verfchiedenartige Offenbarungen 
eined und deſſelben chriftlichen Geiftes anfieht, war die eine eben 
fo weit entfernt, als die andere. Die neue Kirche, ſtets nur bie 
himmelfchreiende Werweltlihung der alten in der lebten Zeit ind 
Auge faflend, beteachtete eine Vergangenheit von wenigftend taufend 
Sahren als eine Periode der Herrfchaft des Antichrift; die alte, in 
ihrer Erfcheinung fich identifizirend mit ber Idee des Meiches Got: 
tes an fi, konnte in den von ihr Abtrünnigen nur Kinder des 
Todes und der Verdammniß erbliden. Und wenn anfangd ber 
Schein vorwaltete, als fei der Kampf ungleih, ald habe die neue 
Kirche über bei weitem größere und foldhe Kräfte zu- gebieten, 
welche die alte nothwendig überwinden müßten; fo follte doch in 
diefer Hinfiht nur zu bald ein fehr auffallenter Wechfel eintreten. 
Der Proteftantismus hatte allerdings in der Lehre vom lebendigen 
Glauben, gegenüber der Lehre von der Verdienſtlichkeit der guten 
Werke, ein Element in fi, von ſolcher Macht und Gewalt, daß 
auf diefer Seite eine begründete Kurcht vor Unterdrüdung gar nicht 
aufkommen konnte. Doch ift hinmwiederum nicht zu läugnen, 
dag die katholiſche Kirche, unwiffentlicy und wiffentlich,. fo viel von 
den reformatorifchen Prinzipien in fich aufgenommen hatte, daß es 
auch in ihrem Inneren zu einer Erneuerung gebiehen war.. Diefe 
frifchen Kräfte, in ihren bewunderungswuͤrdigen Organismus auf: 
genommen, konnten ber alten Kirche wohl die Hoffnung erregen: 
fie werde dem Proteftantismus nicht allein die Spiße bieten, ſon · 
dern wohl gar das Verlorne wieder gewinnen. 

Wir haben ſchon oben erwähnt, daß wir von einer Kirchen— 
verbefferung nicht in dem befchränften Sinne fprechen möchten, 
als beftehe fie nur für den Theil der Ehriftenheit, welcher fich von 
der alten Kirche losriß. Augenſcheinlich ift daS ganze Leben ber 
abendländifchen Chriftenheit erneuert worden, hier: mehr, dort mweni- 
ger, hier gruͤndlicher umd innerlicher, dort oberflächlicher und mehr 
äußerlich, hier eben deshalb nachhaltiger, dort zum Theil vorüber: 
gehend. Faſſen wir. den Stand des Katholizismus und Proteftanz. 
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tismus ins Auge in der Zeit vom Augsburger Religionsfrieden bis 
zum Anfang des dreißigjaͤhrigen Krieges, ſo koͤnnen wir keineswegs 
ſo unbedingt behaupten: hier iſt Licht, dort iſt Schatten; wir ſe— 
hen vielmehr Hoheit und Herrrlichkeit, Ausartung und Leidenſchaft 
auf beiden Seiten. Waͤhrend Männer wie Johann Arndt, Valen⸗ 
tin Andrei, Bako, Grotius, Keppler die Ehre des neuen Glaubens 
retten, erfchredt und das rohe, wilde Gezänk in den Kreifen ihrer 
Belenner, die arge Spaltung und blutige Berfolgungsfucht; und 
wir möchten die Augen willfürlich verfchließen,. wenn jenen Helden 
gegenüber ein Bincenz von Paula, Carlo Borromeo, Franz von Sa> 
led und fo manche andere großartige Erſcheinung auf dem Gebiete 
des Katholizismus unferen Bliden entgehen follten. Der katholi⸗ 
ſchen Kirche im Ganzen fiel gewiffermaßen daſſelbe Loos, wie zwei 
Sahrhunderte fpäter, im. Zeitalter der bürgerlichen Umwaͤlzungen, 
denjenigen Staaten, welche den neugeftaltenden Ideen den Krieg 
ankfindigten. In diefem Kampfe anfangs unterliegend, fiegten fie 
ſpaͤter dadurch: daß fie in ihren Organismus fo viel von ben 
neuen Speen aufnahmen, als nöthig war, um in naturgemäßer 
Berfchmelzung des Alten und ded Neuen bie pofitive Kraft zu ges 
winnen, durch welche all zu fehr negirende und zerfeßende Poten⸗ 
zen in ihre Schranken zurücdgewiefen werden. ° Ganz ähnliche Er: 
fheinungen bieten und die WBerhältniffe zwiſchen SProteftantismus 
und Katholizismus dar in der Zeit der Eirchlichen Revolution. 

Schon zu Zeiten Leos gründeten eine Anzahl von Acht chrift: 
lichen Geifte durchdrungene Männer in Rom, darunter Garaffa, 
nachmald3 Paul der Vierte, und noch mehrere nachmalige Kardis 
näle, ein Oratorium der göttlichen Liebe, und verfammelten fich zu 
Gottesdienft, Predigt und geiftlichen Uebungen. Sie fußten auf 
derfelben Lehre der Rechtfertigung, auf welcher Luther die neue Kirche 
erbauete. Unter Paul III, arbeiteten die frömmiten und. einfichtds 
vollften Kardinaͤle einen Entwurf kirchlicher Verbeſſerung aus, und 
eine Ausföhnung mit den Proteftanten war nie fo nahe, als in 
den Sahren 1540 und 1541. Als folche fich zerfchlagen hatte, 
weil, wie in allen biefen Verwickelungen, die Politit hemmend in 
ben Weg trat, fo fuchte man- Fatholifcher Seits das Heil haupt- 
fahlih in Neubelebung der Firchlichen Inſtitute; ihre Reformation 
betrachtete Paul IV., feit 1559 Papft, als Hauptaufgabe feines 
ganzen Lebend. Und Fönnen wir Iäugnen, daß bie in ihrer Ges 
fammtwirkfamkeit mit Rechtj verabfcheuten Sefuiten anfangs wahre 
haft proteftantifche Lebenselemente in ihren wunderbaren Organismus 
aufgenommen, und gerade dadurch gefchieft wurden, das für die hoͤ— 
heren Kreife der Gefelfchaft zu fein, was die Kamaldulenfer, Ka: 
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zuziner, Sheatiner und Somasker für die Maffe des Volkes wa: 
rn? Endlich — wenn au das Tridentiner Konzil die auguftis 
niſche Nechtfertigungslehre nicht fanktionirte, die fogenannten guten 
Werke rettete, fo dürfen wir doch nicht läugnen, daß der Katho: 
izismus, welchen ber römifche Katechismus enthält, ein ganz an: 
derer fei, als derjenige, welchen Luther im Jahre 1517 zu be 
fümpfen hatte. Das äußerliche Gebäude der Kirche war gerettet, 
in den Formen lebte fo viel Geift, ald nur überhaupt darin les 
ben fonnte, und dieſe feften, einheitlichen Kormen erſetzten auf län: 
gere Zeit, was an innerem Gehalte noch abging. 

In einem jammervollen Zuftande erbliden wir dagegen ben 
Proteftantismus. _ Die herrliche, fchöne Zeit religiöfer und fittlicher 
Begeifterung ſchien vorüber, der Bildungdtrieb erneuernder Kräfte 
erfchlafft und entjchlafen, ftreitfüchtige Worthelden befchränften fich 
auf dialeftifche Zänkfereien über Glaubenslehren, gefährlih war es 
über Zugend zu fprechen, feitbem ein Amsborf behauptet hatte: 
die gute Werke feien zur Seligfeit ſchaͤdlich. Mochte fich ſpaͤ— 
ter zunachft in der Iutherifchen Kirche die große Menge, um doch 
endlih einmal mit ihrem Glauben aufs Reine zu kommen, mit 
dem Syſtem der Konkordienformel begnügen, ein guter Theil fuchte 
doch Nahrung für Geift und Herz in Myſtik, Theoſophie und Ro⸗ 
fenfreugerei, nicht felten im Schooß ber alten Kirche. Der oft be 
Flagte Gegenfaß zwiſchen Lutherthum und Kalvinismus erfcheint 
freilich al3 das Ergebniß einer inneren Nothwendigkeit; allein fo 
nothwendig dieſer Gegenfag an ſich fein mochte, die Nachtheile, 
welhe für das neue Kirchenthum vorzüglich in Deutfchland daraus 
erwuchfen, als die Spaltung fortdauerte über. jedes Maß hinaus, 
nahdem die wirkliche Konftituirung des neuen Glaubens das fchroffe 
Beharren an untergeorbneten Punkten nicht weiter nöthig machte: 
diefe Nachtheile find doch auf ben erften Augenblid zu erkennen. 
Das’ Lutherthum nahm feinen pofitiven, förmlichen, abgefchloffenen 
Charakter an, fuchte fich neben der alten Kirche und in dem alten 
Reiche Eonfervativ einzurichten; ber Kalvinismus entroidelte immer 
mehr feinen verneinenden, politifch-revolutionären, die Schranken 
überall durchbrechenden Geift. Und meld ein Haß erfüllte beide 
Parteien: die Lutheraner zählten. ven Reformirten nach, in wie vie 
In Stüden fie mit den Türken übereinftimmten; die Neformirten 
waren der Meinung: wenn Feuer und Waffer fich vereinigten, fei 
erſt an eine Vereinigung mit den Lutheranern zu denken. In 
der Pfalz wollten die Fürften ihre Unterthanen zuerft vom Katho— 
lizismus zum Lutherthum zwingen, darauf vom Lutherthume zum 
Kalvinismus, dann wieder vom Kalvinismus zum Lutherthume, 
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darauf von neuem vom Lutherthum zum Kalvinismus, und end- 
lich zuruͤk vom Kalvinismus zum: Katholizismus. Im Inneren 
ber einzelnen Kirchen wiederum die heftigften Streitigkeiten; fo wur: 
ben, von der Dordrechter Synobe die Arminianer: ungehört verdammt, 
ihre Prediger Landes verwiefen, die Prabeftinationdlehre auf den 
höchften Gipfel der Abfurdität getrieben. In Sachſen erlaubte fich 
Kurfürft Auguft die härteften Verfolgungen gegen. Anderödenkende, 
und verfuhr rüdfichtölofer gegen proteftantifhe Theologen, als je 
ein Kaifer, der als Feind des evangelifchen Bekenntniſſes verrus 
fen ift. 
Man follte nun faft glauben, daß unter ſolchen Verhaͤltniſ— 
fen den Proteftanten gar- fein Haß im Herzen übrig geblieben, 
um ihn gegen bie Katholifen wenden zu koͤnnen, daß er wenig» 
ftend durch diefe häuslichen Kämpfe gemindert worden wäre, Als 
lerdings ift fo viel gewiß: daß die Lutheraner und Neformirten fich 
einander heftiger anfeinbeten, als beide gemeinfam die Katholiken, 
und daß die Zutheraner noch allenfalls zwifchen den beiden ande- 
ren in der Mitte fanden. Sonſt aber blieb der Gegenfab ber 
beiden Hauptparteien ber chriftlichen Welt, von welchen die eine 
auf der ganzen gefchichtlihen Grundlage des Lebens beruhete, die 
andere die alleinfeligmachende Lehre nur in der Schrift fand, in 
feiner alten, fcharfen Schroffheit; und in der neuen Kirche ging 
das ganze Leben, nach nationalen, Fünftlerifchen und wiflenfchaft: 
lichen Beziehungen, in einer Eraffen Lateinifchen Theologie und neuen 
Scholaftif, unter. Freilich gab ed immerdar Einzelne, welche, 
wie Philipp Melanchthon und der gute Kaifer Mar, in wahrer 
chriftlicher Liebe über jeglichen fanatifchen Sektenhaß erhaben wa— 
ren; doch ihre Stimmen verhallten unter dem Gefchrei der Hee— 
veöfchaaren, welche, gereiht unter den Panieren des Zridentiner 
Konzils, der Konkorbienformel und des Heidelberger Katechismus, 
ftreitluftig einander zum Kampfe herausfoderten. Was hatte bei 
ſolchen Gegenfäßen der papierne augsburgifche Neligionsfriede für 
eine Bedeutung? 

Auch dad zweite Erforderniß eined wahren Religionsfriedens: 
baß nemlih der Stand der Parteien einander gegen- 
über für die Zukunft wefentlich derfelbe bliebe, trat nicht 
ein, und konnte nicht eintreten. Nur mit den Ständen augsbur⸗ 
ger Konfeffien, auf Grund der Kaifer Karl dem Fünften im Iahr 
1530 übergebenen Bekenntnißſchrift, war ja der Friede abgeſchloſ— 
fen. Nun konnte es einerfeitS nicht ſchwer werben, felbft denje- 
nigen Proteftanten, welche man wirklich ald in den Frieden einge: 
ſchloſſen betrachtete, manche im Laufe der Zeit eingetretene Abweiz 
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chungen von jener Glaubensurkunde nachzuweiſen; andererſeits wa— 
ren die, rechtlich ausgeſchloſſenen und nur thatſaͤchlich geduldeten, 
Kalviniſten allmaͤlig zu einer ſolchen Bedeutſamkeit herangewachſen, 
daß ſich kaum hoffen ließ, fie wuͤrden ſich ferner bei jener ſchimpf⸗ 
lichen Duldung beruhigen. Wie demnach die Dauer ded Friedens: 
zuftandes ſchon mit Ruͤckſicht auf die proteftantifche Partei fehr 
unfiher war, fo hing ed ja immer wieder nur von ben Fatholis 
hen Ständen ab, ob fie die biöher geübte Duldung gegen die in 
den Frieden gar nicht Eingefchloffenen und die, welche von ben 
Bedingungen deſſelben abgewichen waren, noch fernerhin üben, oder 
im Fall eines lebhafteren Machtgefühles alle durch benfelben ihnen 
abgedrumgenen Zugejtändniffe wieder zurücdnehmen wollten. Im 
Sahre 1586, ald der Traktat de autonomia zu München erfchien, 
konnte den SProteftanten fchweizerifchen und deutfchen Bekenntniſſes 
nicht mehr zweifelhaft bleiben, was fie von Seiten der Katholifchen 
zu erwarten hätten, ſobald fich die Umftände für dieſelben günftig 
geftalten follten. Im diefem Traktat ift ja die Gültigkeit des Ne 
ligionsfriedens für die Proteftanten faft ohne Einſchraͤnkung vernichtet. 
Es würden aber auch drittens, wenn von dem Augsburger 
Bertrag ald von einem wahren Religionsfrieden hätte die Rede 
fein follen, die immerhin fortbeftehenden religiöfen Ge 
genfäge ihren Einfluß auf die bürgerliden Verhaͤlt— 
niffe haben verlieren müffen. Diefe Bedingung eines 
dauernden Friedenſtandes wurde unter allen am wenigften erfüllt. 
Schon der Umftand, daß bei Schließung des Vertrages .nicht die 
Mafle der Belenner einer Glaubensregel, fondern Stände, fuͤrſt⸗ 
liche und ftäbtifche Obrigkeiten, in Ruͤckſicht kamen, das ungluͤck⸗ 
felige „eujus regio, ejus est religio” mußte oft in ben fchreiends 
ſten Widerfpruch mit den religiöfen Bebürfniffen der Bevoͤlkerungen 
treten. Wir erinneren an dad, was oben von ben pfälzifchen Lan⸗ 
den angeführt wurde, und an die Parteifämpfe in manchen Reichs 
flädten, zumal in Aachen. Hier offenbart fich das gröbfte Inein⸗ 
anderwachfen des Geiftlihen und des Weltlihen. Da die Prote 
flanten in ihrer Ausfchließungstheorie uͤberſtreng waren, fo fann 
man ed weder vom rechtlichen noch vom billigen Standpunkte aus 
den Katholifen verdenken, wenn fie, beſonders nach Anleitung des 
Traktats de autonomia, allmälig ein gleiches Syftem verfolgten. 
Durch Einführung der Reformation ferner, bei dem Wider: 
flande, welcher ihr von Seiten bed Faiferlihen Hauſes geleiftet 
wurde, hatten proteftantifche Fürften und Obrigkeiten ihre Macht: 
ſtellung fo befeftiget, daß im Neiche eine Reaktion in dieſer Be— 
ziehung kaum denkbar war; allein, daß ber Kaifer und die Pathos 
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liſchen Stande bedacht waren, weiterem Umſichgreifen der Prote— 
ſtanten entgegenzutreten, iſt wohl eben fo erklaͤrlich als verzeihlich. 
Und beduͤrfte es wirklich noch einer Nachweiſung, wie wenig die 
Proteſtanten das Eigenthum der katholiſchen Kirche, wozu ſie durch 
den Frieden verbunden, geachtet haben? Wo gab es in Nord— 
deutſchland noch ein Bisthum, welches nicht in den Haͤnden pros 
teftantifcher Fürften gewefen wäre? 

Am allermeiften berührten fi die politifchen und: Firdh- 
lichen Berhältniffe ‚bei der Verbreitung, welche die Reformation in 
Baiern, Salzburg und vornehmlich in den öfterreichifchen Landen 
gefunden hatte. Auf diefe jedoch kommen wir weiter unten zurüd. 
Bor der Hand genüge die Bemerkung: daß hier wiederum die Als 
ternative eintrat: entweder mußten fi die Sandesherren am bie 
Spige ftellen, und Fonnten fo der Vortheile fich erfreuen, welche 
für ihre Machtvermehrung fich darboten; oder fie mußten“ die lan- 
desherrliche Gewalt allmalig in die Hände ftädtifcher Obrigkeiten, 
vor allen aber in die Hande einer ftolzen Ariftofratie von Herren 
und Rittern übergehen laſſen. Wer das Eine oder dad Andere 
nicht wollte, dem blieb nicht3 übrig, als Gewalt. 

Endlich dürfen wir hier nicht vergeffen, daß ſchon aus- frü- 
heren Zeiten her mehr als eine religiös-politifche Gereiztheit auf 
die Zukunft forterbte. Dahin gehört vor allen die Spannung 
zwifchen der albertinifchen und erneftinifchen Linie des: Haufes Sach— 
fen, die ja eine Firchlihe Spaltung im Lutherthum im Geleite 
hatte; die Spannung zwifchen Pfalz und: Kurfachfenz die zwifchen 
den Linien Kaffel und Darmjtadt im Haufe Philipps des Groß: 
müthigen. Und fo fehen wir fehlüßlich: wie, weit entfernt, daß 
die ſchon frühzeitige Verbindung zwifchen Religion und Politik rück 
fichtlih der inneren Verhältniffe Deutfchlands aufgehört hätte, dieſe 
Verbindung vielmehr fo eng geworden war, daß ein leichter Funke 
das ganze Neich. in Flammen feken konnte; wir fehen aber auch 
zugleich: daß die politifchen Intereffen überall das Vorwaltende find, 
zu deren Deckmantel faft überall die Religion nur benutzt wird. 

MWäre unter‘ foldhen Umftänden in Deutfchland ein religiöfer 
Bürgerkrieg ausgebrochen, in der Art wie er fie Frankreich mit 
der Thronbefteigung Heinrichs ded Vierten, für England mit der 
Miederherftellung Karld des Zweiten oder mit der Thronbefteigung 
Wilhelms des Drittens endigte: fo wäre dieß im VBerhältniß zu 
demjenigen was wirklich eintrat, als ein wahres Gluͤck zu betrach- 
ten gewefen. Menfhlichen Anfichten nach würde die deutſche Na- 
tion, nad) Weberwindung ähnlicher gräßlicher Leiden, auch eben fo 
fegensreicher Ergebniffe für ihr Volks- und Staatsthum ſich zu er: 
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freuen gehabt haben, wie fie in vollem Maße den genannten beiden 
Bölfern, zumal dem leßteren, zu Theil wurden. Aber ein folches 
Stück follte den Deutfchen nicht befcheert fein. Denn obwohl bei 
Aufhaͤufung folcher Brennftoffe, wie oben erwähnt, das Feuer noch 
national und felbftändig fih hätte entzüunden müffen, fo follte doch 
der Ausschlag nicht von innen, fondern von außen gegeben werben. 
Auch die vierte Bedingung nemlih, melde in Verein mit den 
andern hätte eintreten müffen, um den Augsburger Religionsfrieden 
zu einer Wahrheit zu maden, das Abfchliegen Deutfhlands 
von der Berührung mit ben auswärtigen Wirren, beim 
Sortbeftehen der Gegenfäge im Inneren — fie ift kei: 
neswegs in Erfüllung gegangen; und dadurch ijt es gekommen, 
dag der endlich ausbrechende Kampf für Deutfchlands Volks- und 
Staatöthum die allerheillofefte Wendung genommen hat, 

Schon früh knuͤpft fich die Verbindung der Firchlichen Op— 
pofition gegen den Kaijer, als Schutzherrn der alten Kirche, mit 
dem Könige von Frankreich, welcher denfelben als angeblichen Prä- 
tendenten der MWeltherrfchaft befämpfte. Nach dem Reichstage von 
1530 verhinderte nur Luthers deutſche Gefinnung jenes unfelige 
Buͤndniß. Philipp von Heflen ließ ſich einige Jahre darauf nicht 
abhalten, ein folches wirklich einzugehen, und Moris von Sachſen 
brachte. dem ausländifchen Befreier die Erftlinge von Deutfchlands 
Reichskörper zum Opfer dar. Die politifch-religiöfen Wirren, von 
welchen darauf Frankreich bis gegen das Ende des fechzehnten Sahr: 
hunderts heimgefucht wurde, gewährten dem Nachbarvolfe eine funf: 
zigjährige Ruhe. Aber kaum haben jene Stürme ausgetobt, Faum 
ift Frankreich durch Heinrich den Bierten von neuem erftarkt, fo 
leben auch die alten Pläne gegen das Haus Habsburg wieder auf. 
In den vom Religionsfrieden ausgefchloffenen, jetzt fo bedeutſam 
hervortretenden reformirten Neichftänden fand Heinrich Verbündete, 
wie Franz der Erſte und fein Sohn fie an den Proteftanten ihrer 
Zeit noch immer nicht gehabt hatten. Der Kalvinismus hat nir- 
gends feinen Urfprung, in republifanifchen Gemeinwefen, verläug- 
nen koͤnnen; republikaniſch in Geift und Verfaſſung, wurde er in 
Schottland, England und in den Niederlanden der Zräger demo— 
kratifcher Suftitutionen, und flößete feinen Bekennern auch in mo- 
narchifchen Landen eine politifch freiere Gefinnung ein, die nöthi: 
genfald vor: revolutionaͤren Mitteln nicht zurücdbebte. Der Pietät 
des Lutherthums gegen Kaifer und Reich gegenüber mußte der Kal: 
vinismus als ein undeutfches Erzeugniß des reformatorifchen Gei— 
ſtes erfcheinen; und handelte es fich in Deutfchland auch nicht 
um Durchführung demofratifcher Einrichtungen, fo ift doch die Ab: 
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‚ficht feiner Bekenner, die bisherige Neichöverfaffung gewaltfam nie: 
derzureißen, feinen Augenblid in Zweifel zu ziehen. Wie hätte 
Heinrich der Vierte von Frankreich, in deffen Lande man die Re— 
formation ald ein Spielzeug zum Gebrauche fir die Herren und 
Damen des Hofes betrachtet hatte, und welcher völlig entfchloffen 
war, fie ebenfalls zu rein weltlichen Zwecken zu benugen, wie hätte 
Heinrich der Vierte geeignetere Verbündete finden Fönnen zur Wer: 
wirflihung feiner chriftlich=europäifchen Republif, das heißt: zum 
Sturze ded Haufes Habsburg, zur Stiftung eined franzöfifchen 
Prinzipatd in Europa und namentlich Deutfchland, als diejenigen 
deutfchen Reichftinde, welche im Jahre 1608 einen Bund zu of: 
fener Oppofition gegen Kaifer und Reich gefchloffen hatten. Nach 
Befiegung der legten Gewiſſenszweifel trat diefer landesverraͤtheriſche 
Bund in eine enge Allianz mit dem Erbfeinde deutſcher Nation. 
Hätte diefe Allianz diejenigen Folgen gehabt, welche fie beabfich- 
tigte, fo wäre Deutfchland zwei Sahrhunderte früher in das Vers 
hältniß zu Frankreich gerathen, in welches ed zwei hundert Jahre 
fpater durch die Stiftung des Rheinbundes wirklich gerathen ift. 
Mer etwa, in Anerkennung der heilfamen Folgen, welche diefe Un- 
terdruͤckung zuletzt für Deutfchland gehabt, der Meinung fein follte, 
daß diefe wohl auch zwei Jahrhunderte früher, und zwar in hö- 
herem Maße hätten eintreten Fönnenz der möge ja bebenfen: daß 
ſolche Widerftandskräfte, wie fie fich zu Anfange des neunzehnten 
Sahrhundertö in einem fehon innerlich vorgebildeten beutfchen Na- 
tionalgeift und in der Stellung Oeſterreichs und Preußens vorfan⸗ 
den, zu Anfang des fiebzehnten Sahrhunderts noch gar nicht ent: 
widelt hatten. Wermöge der chriftlich-europäifchen Republik ſollten 
die öfterreichifchen Vorlande an die Nachbarn, Defterreih und bie 
füblichen habsburgifchen Provinzen an Ungarn kommen, Böhmen 
und bie demfelben einverleibten Lande bilden ein Wahlreih, was 
nun noch übrig ift von Deutfchland, bleibt dem Reiche unter Ma- 
rimilian von. Baiern, als Kaifer. Ravaillacs Mordmeſſer rettete 
Deutfchland auf einige Jahre vor ‚gränzenlofer Verwirrung. 
Betrachtet man unbefangen und parteilos diefen offentundigen 
BZufammenhang der Dinge, fo begreift man faum, wie man ben 
acht Jahre nach Heinrichs Tode wirklich ausbrechenden Krieg zwei 
Sahrhunderte lang wefentlih für einen Religionskrieg hat halten, 
und Lob und Schmach nach diefem Maßſtabe hat austheilen koͤn— 
nen. Wahrlich! das ift ein anderer Geift, welcher in Deutſchland 
wehete vom Anfange der Kirchenverbefferung bis zum Reichötage 
von Augsburg im Jahr 1530, und der des ausgehenden ſechszehn⸗ 
ten und des beginnenden fiebzehnten Jahrhunderts. Freilich zeigt 
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ſich immer noch das als gleichartig: innige Verbindung der Reli: 
gion mit der Politik; aber mit dem großen Unterſchiede: ehedem 
war die Religion das Beſtimmende, welchem ſich die politiſchen 
Intereſſen fuͤgen mußten; jetzt tritt die Politik in den Vordergrund, 
die Religion und Kirche werden als Werkzeuge behandelt. Die 
entſetzliche Naivitaͤt, mit welcher das Haupt der ſtrengſten Falvini- 
ſchen Partei, Moris von Dranien, rüdjichtlih der Präveftination 
erflärte: daß man nicht wiffen könne, ob fie grau oder blau ſei — 
harakterifirt dad Verhaͤltniß, welches im Allgemeinen zwifchen Res 
ligion und Politik ftattfand. Den Proteftantismus diefer letzteren 
Zeit Fann man mit der bee veligiöfer und geiftiger Freiheit nur 
in dem Maße verwechfeln, ald man etwa geneigt fein möchte, 
auch einen Ho& von Hoẽnegg oder Skultetus ald Nepräfentanten 
derfelben anzufehen. Nicht um Kirchenthümer, fondern um Für: 
ftenthümer und Königreiche handelt es fi, und als ein Religions: 
Erieg kann der heillofe Kampf, welcher um das Jahr 1648 geen- 
digt wird, nur in. fo weit gelten, als er freilich aus der Refor⸗ 
mation hervorging, als die ftreitenden Parteien die religiöfen Ges 
finnungen der Maffen bei Berechnung ihrer Angriffs oder Wider: 
ftandsfraft mit in Anfchlag brachten, als einzelne Streitende wirk— 
lich dur religiöfe Beweggründe zum Handeln getrieben wurden, 
faft alle die Maske ber Religion vornahmen. 

Wir glauben fomit zur Genüge bdargethan zu haben: daß 
von den vier Bedingungen, deren Zuſammenwirken den augsburger 
Religiondfrieden zu einer Wahrheit hatte machen können, auch nicht 
eine einzige ins Leben. getreten fei, ja baß gegen dad Ende bed 
fechzehnten und den Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts hin die 
feit der Reformation in dem Leben der europäifchen Völker entwi— 
delfen Gegenfäße in einer Schroffheit, ‚wie vorher niemals und in 
ber gefahrdrohendſten Verwickelung fich darftellen. Innerlich ans 
Hefehen, zeigt fi auf der einen Seite der durch reformatorifche 
Elemente erneuete und gekräftigte Katholizismus, mit Beibehaltung 
der Lehre von den guten Werken, auf der anderen Geite der Pros 
teſtantismus mit feiner lutheriſchen Rechtfertigung durch. den Glaus 
ben und feiner Falvinifchen Abendmahls- und Praͤdeſtinationslehre. 
Der Grund und Boden ferner, auf welchem der augäburger Friede 
errichtet ift, wird der einen proteflantifchen Partei mit nicht unbe: 
deutenden Beweisgruͤnden flreitig gemacht, für die andere war über: 
haupt nie ein vechtmäßiger Pla gelaffen. Dazu vermifcht fich 
immer ärger und drger der Streit um das Kirchenthum in Deutfch- 
land mit dem Streite um irdifhen Beſitz und politifche Intereſſen, 
das Uebergreifen der Proteftanten in das Fatholifche Kirchenguf, die 
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abnorme Erſcheinung katholiſch geweiheter proteſtantiſcher Fuͤrſten 
auf katholiſchen Biſchofſtuͤhlen, die faſt vollendete Beſeitigung der 
landesherrlichen Gewalt durch die proteſtantiſchen Staͤnde in den 
oͤſterreichiſchen Beſitzungen, die politiſch-religioͤoſe Spannung zwi: 
ſchen Pfalz und Kurſachſen und zwiſchen den beiden Hauptlinien 
des zuletzt genannten fuͤrſtlichen Hauſes — alle dieſe Erſcheinungen 
bieten überall in Deutſchland Gelegenheit zu den feindſeligſten Bes 
rührungen. Endlid — und’ darin zeigt ſich und. die Umgeftal- 
tung der früher religiöfen, dann gemifchten Frage in eine beinahe 
rein weltliche — es tritt die Falvinifche Oppofition im Reich, durch 
ihre Verbindung mit dem Auslande, faſt ald rein politifche Partei 
dem Haufe Habsburg und der Verfaſſung des Neiches entgegen. 

Daß nun in dem. langen Zeitraume von 1555 bis 1618, in 
welchem ähnliche ftreitende Elemente -in anderen Zheilen Europas 
Bölker gegen Völker bewaffneten, und in manchen. Staaten blutige 
Bürgerkriege  hervorbrachten, daß Deutfchland in dieſer Zeit troß 
aller dieſer Gegenſaͤtze verhaͤltnißmaͤßig ruhig; blieb, daß einzelne 
Keibungen, welche oft vorfamen, doch immer noch feinen allge: 
meinen Kampf hervorriefen: das iſt freilich wunderbar. genug, . fin 
det indeß in dem Charakter des deutfchen Volkes felbft, in. ben 
eigenthümlichen Werhältniffen der einander gegenüberftehenden Par- 
teien, und in dem Charakter derjenigen, welchen die Leitung der 
Geſchicke unferes Vaterlandes oblag, zum Theil feine Erklärung. 
Zunaͤchſt ift es noch ſehr zweifelhaft, ob alle. obwaltende Strungen 
in Deutfchland jemals einen wirklichen, - allgemeinen Krieg hervor: 
gebracht hätten, ohne die oft erwähnten fremden. Einflüffe. . Diefe 
nun Eonnten begreiflicher Weife erft ihre volle Wirkſamkeit außern 
nach Beendigung des fpanifch = hollandifhen Krieges, durch den 
Maffenftillftand von 1609, und nad Frankreichs Genefung von 
langer innerer Krankheit, die fi im Zahre 1610 durch Heinrichs 
des Vierten beabfichtigte Heerfahrt, zur Errichtung ber berühmten 
„chriſtlich-europaͤſchen Mepublit” ankündigte. Heinrichs Tod noͤ— 
thigte Frankreich, feine -deutfchen Verbündeten auf einige Zeit fich 
felbft zu überlaffen, und die Holländer bedurften damals nicht ges 
rade eines beutfchen Krieges, vorausgefegt, daß er in vollen Flam— 
men ftehe um 1622, beim Ablauf. ihres Waffenftillftanded mit 
Spanien. Dieß eine Haupturfache der langen Verzögerung eines 
fogenannten Religionsfrieges in Deutfchland. 

Es ift hierbei weiter zu erwägen; daß die Fatholifche Partei 
in ganz Europa und namentlih in Deutfchland- um die Zeit, da 
der Religionsfriede gefchloffen wurde, viel ſchwaͤcher war als die 
proteftantifche; fie bedurfte einer langen Zeit, um bie aufgenom: 
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menen proteſtantiſchen Elemente innerlich zu verarbeiten und zur 
Bekaͤmpfung der Gegenpartei zu benutzen. So lange ein Theil 
ſich Alles gefallen laſſen muß, was der andere ſich erlaubt, ſo 
lange kann von einem Kriege nicht die Rede ſein. Dieſe Schwaͤche 
des katholiſchen Theiles in Deutſchland wurde noch vermehrt durch 
die zweifelhafte Stellung des habsburg ⸗oͤſterreichiſchen Hauſes zu 
Ungarn und zu der osmaniſchen Pforte, durch die Kaͤlte, welche 
zwiſchen Deſterreich und Spanien eingetreten war, durch die Span- 
nung zwiſchen Kaifer und Papft, durch die fehr felbftändige Polis 
tie de3 Haufe Baiern. Alles dieß gilt inöbefondere von den Bei 
ten Ferdinands des Erſten. 

Waͤhrend alle eben genannten Verhaͤltniſſe faſt ohne Ausnahme 
unter Maximilian dem Zweiten, ruhmwuͤrdigſten Andenkens, fort 
beſtehen, fo treten unter feiner Regierung bekanntlich die erfreulich⸗ 
fien Urfachen zur Verhinderung feindfeliger Berührungen - hinzu. 
Hat es jemals einen wahren und aͤchten Proteftanten gegeben, 
fo war es bdiefer weile und fromme Kaifer, Gr wide nicht am 
geftanden haben, auch öffentlich feinen Glauben zu bekennen, wäre 
nur der Proteftantismus, welchen er ald Regent fennen- Iernte, 
demjenigen nicht gar zu unähnlich gewefen, mit welchem fein from: 
mer Wolfgang Severus, der wadere Schüler des milden. Melandd« 
thon, den jugendlichen Geift genährt hatte, hätte er nicht Elärlich 
einjehen müflen, daß durch den Webertritt zu einem ober dem Alte 
deren der damaligen proteftantifchen Kirchenthiimer innerlich für ihn 
nicht8 zu gewinnen, Außerlich Alles zu verlieren fei, Welcher Par 
tet follte der Kaifer fich zuwenden, wenn er Zutheraner werben 
wollte? follte er mit Amsdorf glauben: die guten Werke feien 
ſchaͤdlich zur Seligkeit, oder mit Major fich verfegern laſſen? folte 
er mit Flacius annehmen: die Erbfinde fei die Subftanz der menid- 
lichen Natur, oder ſich, als Striegeld Anhänger, nachfagen laſſen: 
er buhle mit ber babylonifchen Beſtie? was follte er in ber Ubis 
quitätälehre, was in-vielen anderen flteitigen Punkten für wahr 
halten? Alſo über feiner Zeit ftehend, gehörte Marimilian der 
wahrhaft allein feligmachenden unfichtbaren Kirche an, deren immer 
weitere Verbreitung unter den Menfchen wiel wichtiger if, als bie 
Frage uͤber Proteftantismus und Katholizismus, Wenn er offen 
etflärte: „Sch habe Feine Macht über die Gewiſſen und darf Nie: 
mand zum Glauben zwingen!“ wenn er einandermal die uͤber geift- 
lichen Borbehalt und mittelbare und unmittelbare Unterthanen firei- 
tenden Stände mit ber Erklärung zu begütigen fuchte: „daß Er 
in dieſer Sache ja Feine Partei, umd fir feine Perfon anders nicht 
denn Amts halber zu thun habez“ fo mußte er freilich durch folche 
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Parteilofigkeit alle Sekten beleidigen, ‚aber auch — in Deutſch⸗ 
land den Frieden erhalten. 

Die nun folgenden Zeiten ſchienen ſo vet dazu geeignet, 
die aͤrgſten und ſcheußlichſten Geburten in ihrem Schooße zur Reife 
zu bringen. Rudolf der Zweite, im Grunde biederer und groß- 
müthiger Gefinnung, aber zu Zeiten nicht ohne Spuren wirklicher 
Geiftesverwirrung,, verfällt, aus Furt von feinem Minifter be— 
herrſcht zu werden, in die Hände von Goldmachern,  Kammerdie- 
nern und Buhlerinnen, und überläßt endlich die werwirrte Welt, 
- welche er nicht zu beherrfchen verfteht, in wahrem Edel vor alleh 
politifchen Angelegenheiten, ihrem eigenen Schickſale, ſich felbft be— 
ſchraͤnkend auf feine Marftäle, Kunftlammern und Sternwarken. 
Die Ergebniffe feiner Regierung find: Vollendung der Unabhängig: 
keit ariftofratifcher. Körperfchaften in Boͤhmen und Defterreich, mit 
welcher die abfolutiftifchen Anſpruͤche des in fpanifcher, faſt mor- 
genländifcher Weile fich bewegenden Hofes in einen fchreienden Wi— 
derfpruch treten; Ungarn halb tuͤrkiſch; der Einfluß auf das zer- 
rüttete deutfche Reich ein Phantom; alles dieß zu einer Zeit, wo 
‚Europa den heftigften Erfchütterungen entgegenfieht. So ſehr num 
Rudolfs Zeitalter gemacht war, die Brennftoffe in immer größeren 
Maflen aufzuhaufen, zum allgemeinen Brande Fonnte es unter ihm 
immer noch nicht fommen. Als Vertreter des Jeſuitismus, wel- 
cher die Widerftandskräfte auf Fatholifcher Seite in Einheit umfaßte 
and leitete, Fonnte ein Rudolf nicht gelten, fobald e3 ſich num 
endlih um thatfächliche Verwirklichung der umfaffenden Pläne des 
Ordens handelte. Auch in Matthias fand ber Jeſuitismus nicht 
das Werkzeug, deffen er bedurfte. Durch bie reformatoriſch-ari⸗ 
ftofratifche Oppofition gegen ben indolenten Bruder erhoben, war 
er begreiflicher Weife von denfelben Mächten abhängig, die er hätte 
befämpfen follen. Für eine gütliche Ausgleihung der Widerfprüche 
war jede Hoffnung mit Marimilian dem Zweiten zu Grabe ge- 
tragen. 

Wiewohl fomit weder unter Rudolf noch unter Matthias 
der Kampf füglich ausbrechen fonnte, fo Fündigte fich doch derfelbe 
als nahe bevorftehend an in einer ganzen Reihe einzelner, innerlich 
‚verwandter Meibungen. Der Verſuch Gebhards von Koͤln, im 
Jahre 1582, ſein Erzbisthum in ein weltliches proteſtantiſches Be— 
ſitzthum umzuwandeln, bildet die Graͤnzlinie fuͤr den bis dahin 
ſiegreich vordringenden Proteſtantismus. Fiel Köln dem Proteſtan⸗ 
tismus in die Haͤnde, fo ſtand wohl ber ganze Rheinſtromzu ſei⸗— 
ner Verfügung, fo war es wohl in nächfter Zukunft um Xrier 
und Mainz ebenfalls gefchehen; während die Beibehaltung des Ka- 
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tholizismus in Köln. für ‚Gebhards Nachfolger, Ernft von Baiern, 
einen Stuͤtzpunkt darbot, von wekhem aus er, bald auch als Bi- 
hof von Münfter, Hildesheim und Lüttich, feine Fatholifche Reak— 
tion in. Norbbeutfchland leiten und durch Sefuiten und Kapuziner 
durchführen , konnte. Die Mitte der achtziger Jahre ift demnach 
gleichfam ald der Wendepunkt rücfichtlich der Stellung beider Par- 
teien zu betrachtenz ber: Katholizismus, im Bewußtfein erneueter 
Kraft, geeinigt durch, Sefuitismus, nimmt den Kampf auf und 
führt ihn mit den Waffen, welche in den Werfftätten des Prote⸗ 
flantisnus gefchmiebet. worden waren, Wir wollen nur auf bie 
Haupterfcheinungen hinweiſen: ins Jahr 1586 tritt der Traktat de 
autonomia. and. Licht; 1596 beginnen bie fegenannten Reformatios 
nen. in Steiermark, Karnthen und. Krain; in der donaumerthifchen 
Sache kommt e3. 1607 zum. erjtenmal.. zum Gebraud der Waffen: 
gewalt, deren Entſcheidung, feitvem 4608 die Union, und 1609 
bie, Liga: ſich gebilwet hat, der. jülichiche Erbfolgenftreit, im Jahr 
1610, nun Alles. überlaffen zu wollen ſcheint. Die Streitkräfte, 
welhe auf.. ſolche Weife aufgeregt ‚und aufgeboten waren, liefen 
ih troß ‚der. in Frankreich eingetretenen . Aenderung des politifchen 
Syſtems, durchaus. nicht wieder. befchmichtigen. Der Syftemmwed): 
ſel in. Frankreich. war mehr ſcheinbar als wirklich, jedenfalls nicht 
auf die Dauer ‚berechnet; die Königin» Regentin blieb mit den unit: 
ten: Ständen; im vertraulichen Briefmwechfel, theilte ihnen die Ges 
heimniffe der. Fatholifchen Kabinete mit, Teiftete heimlich Vorſchub 
und. verfprach thatfächlihe Hülfe auf den Nothfall.- So. konnte 
die. pfälzifche Partei, _zugleih im Bunde mit den Niederlanden, 
im Sahre 1613: dur) Sprengung des Reichstages zu Regensburg 
die Maske völlig abwerfen.. Die Unirten oder. Korrefpondirenden 
verwarfen die Geltung der: Stimmenmehrheit auf Neichstagen un: 
fer andern:. in Bezug auf Religions: und: Gewiffensfachen,, Kon: 
tributions =: und Kammergerichtäfachen,. Eremtionen, Privilegien, in 
Sachen, darin von des gemeinen Baterlandes Wohlftand, Heil und 
Ruhe gehandelt wird, in Streitigkeiten zwifchen Katholiichen und 
Evangelifchen, Reichs⸗Konſtitutionen, Verträgen der Gefchlechter, 
Berhandlungen: und: Verbuͤndniſſen. Alfo, mit einem Worte: — 
in Allem. . Sprechen folche Foderungen nicht jedem ftaatsrechtlichen 
Grundfabe ganz. ‚offen Hohn? ift nicht durch ihre Behauptung das 
Reich thatfächlich. aufgelöfet? Iſt ein Kampf gegen eine ſolche fran: 
zoͤſiſch-hollaͤndiſche Faktion ein Religionskampf? 

Trotz dem, daß die Sachen von Seiten der Kaloiniſten auf 
eine ſolche Spitze getrieben waren, die Jeſuiten ihrerſeits daruͤber 
die groͤßte Freude empfanden, war auch jetzt noch eine guͤtliche 
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Ausgleihung der deutſchen Wirren denkbar, fo lange mm immer 
ein guter, gemäßigter Wille, wie er ‚bei Kaifer Matthias und. Kle— 
fel vorhanden war, ben Mangel politifcher Weisheit erfegen konnte. 
Dem proteftantifchen heile mangelte es an aller Einheit; ſchon 
unter den Kalvinifchen gab es verfchiedene ‚Schattirungen ber Arne 
ſichten, der eigentlichen Wiffenden . zählte man nur wenige; auf 
die Lutheräner war im Fall eines Angriffs . gar. nicht zu rechnen, 
ja ein Theil derfelben, Sachſen mit ‚feinem etwaigen Anhange, 
war zu fürdten. Beide Theile aber, . der proteftantifche wieder 
katholiſche hatte zu bedenken: daß der Sieg für einen oder den an: 
deren doch immer ungewiß fei, und daß Deutichland, den Tuͤrken 
und vielleicht bald den Franzofen offen, ſobald es fich ‚innerlich 
- jerreiße, in jedem Kalle verlieren -müffe. ‚Deshalb. von Seiten Kles 
feld und feiner Schule immer neue Verſuche, mit: der Politif Fers 
binands des Erſten und Marimiliand des Zweiten. durchzukommen, 
welche auf möglichfter Scheidung ber. religiöfen und ftaatörechtlichen 
Sntereffen beruhete. Allein, wenn biefes. Syſtem, ſelbſt mit ber 
größten Feſtigkeit durchgeführt, - ſchon den Proteftanten gegenüber. 
feine Wirkfamkeit verfehlte, fo hatte es in noch wiel höherem Grabe 
in den nächften Umgebungen des Kaiferd den. nothduͤrftigſten Halt 
verloren, Alles Heil für die Zukunft hoffte die immer Fühner herz 
vortretende fireng Fatholifche Partei von dem. charakterfeften, der 
Kirche eifrig ergebenen Erzherzog Ferbinand, welchem die übrigen 
Glieder des Haufes ihre Succeſſionsrechte abgetreten, : welcher im 
Fahr 1617 zum Könige von Böhmen erwählt worden. war. Shm, 
wie feinem Jugendgenoſſen, Bluts⸗ und Seelenverwandten, dem 
kraͤftigen Herzoge Marimilian von Baiern, welcher fi) mit dem 
eigenen Blute der heiligen Jungfrau als Knecht verichrieben, beis 
den Fürften hatten jefwitifche Lehrer in zarter Jugend: die Weber 
zeugung tief eingeprägt; daß alles Gluͤck, aller Segen des Regi⸗ 
ments geknuͤpft ſei an Behauptung ober Herftellung des Fatholis 
ſchen Glaubens bei den Beherrſchten; daß Entſchiedenheit und 
Strenge gegen Ketzer eben ſo ſehr durch die Nothwendigkeit, als 
durch die Politik geboten waͤren. 

So war es um die Zeit, da man des Kaiſers Matthias 
Tod als nahe bevorſtehend anſah, auf den Punkt gediehen, ‚daß 
ein einziger Funke das ganze europaͤiſche Staatengebaͤude in helle 
Flammen ſetzen konnte. Es mußte ein allgemeiner Krieg Aller ge⸗ 
gen Alle werden, das fahen ruhige Beobachter der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten ſchon damals Bar voraus, amd redeten zum Frieden, 
als Prediger In der Wuͤſte. Die. verfchiedenartigften Gegenfäße. im 
Voͤlkerleben waren fo wire und unanflöslich im einander verfchluns 
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gen, baß es heut zu Rage, nachdem zwei Jahrhunderte feit ber 
gewaltfamen Enticheibung vergangen find, immer noch: ſchwer wird 
den eigentlichen Charakter des Kampfes zu beftimmen, um wie viel 
weniger. mochte dieß bei den Zeitgenoffen der Fall fein. Zunächft 
freilich; ‚zeigt .fich der Gegenfab der, durch den Jeſuitismus geeis 
nigten, alten und. ber, im Kalvinigmus ald vorftrebend repräfen: 
firten, ‚neuen Kirche. Der Kalvinismus hat. die Herausfoderung 
ergehen lafjen, der Jeſuitismus, nach Beendigung der Rüftungen, 
fie angenommen. So weit wird es eim Religionsfrieg, und info 
fen gelingt ed, die Mafjen auf: der einen wie auf der anderen 
Seite fuͤr den Kampf als ſolchen zu intereſſiren. Allein mögen 
Sefuitismmd und: Kalvinismud noch fo vielen Einfluß auf die 
politifchen Entfchliegungen haben, politiiche Mächte find fie doch 
immerhin nicht; vielmehr erfcheinen die bürgerlichen Staatögewalten 
mit ihren Intereſſen fchon feit laͤngerer Zeit als das über bie 
Angelegenheiten des Voͤlkerlebens Beftimmendez; und es entſteht 
bie: Srage:. wie und wiefern wird bie Politik fi ber 
offenkundig vorliegenden religiöfen Gegenfäbe für 
ihre Zwecke bedienen. Und To fteht ein weſentlich politifcher 
Krieg bevor, : ober wielmehr, weil die Intereſſen zu mannigfaltig 
und zu fehr verfchlingen find, eine Reihe wefentlich politifcher Kriege. 

Die Frage, melde am allermeiften den Einheitspunkt bes fos 
genannten Dreißigjährigen Krieges bildet, ift Feine andere, als bie 
fehon hundert Jahre alte Frage, die noch hundert Jahre Alter wer⸗ 
ben ſollte: nämlich die vom Prinzipat des Haufed Habsburg. Auf 
ber ‚einen Seite fteht Frankreich, — denn niemand ſoll fh das 
durch täufchen laſſen, daß es nicht gleich von vorn herein offenen, 
thätigen Antheil nimmt — umd Frankreich weiß, obwohl felbft auf 
Monarchie und: Katholizismus in feinem Inneren begründet, faſt 
das ganze profeftantifche Europa und alle in ben Landen des Geg⸗ 
nerd vorhandene ariftofratifche Elemente für feine Zwecke in hd 
tigfeit zu feßen. Auf der anderen Seite ſteht dad wiederum ins 
nerlich verföhnte Doppelhaus Haböburg:Defterreih und Habsburg: 
Spanien, geftüßt auf die Kraft der alten Kirche. Darum fehen 
wir einem ſpaniſch⸗ franzoͤſiſchen und eimem oͤſterreich⸗ franzoͤfi⸗ 
ſchen Krieg entgegen. In letzterer Beziehung erheben ſich nun 
die Fragen: zuerſt die katholiſch-proteſtantiſche in Deutſchland, 
welche wiederum in eine pfaͤlziſch⸗franzoͤſiſche und in eine ſaͤchſiſch⸗ 
öfterreichifche zerfällt; und an dieſe Fatholifch proteftantifche Frage 
in Deuffchland reihen fich im weiteren Berlauf der Dinge fomohl 
die Verwickelungen mit Dännemarf, als auch die, durch den pol 
niſchen ‚Krieg hereingezogenen, Verwidelungen mit Schweden, durch 
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deffen Einmifchung die Sache wieder einen rein kirchlichen Anftrich 
erhält; es exhebt fick dann die innerlich =öfterreichifehe, ober. "bie 
Frage über landesherrliche oder ftändifche Gewalt in: den Beſitzun⸗ 
gen des deutſch⸗habsburgiſchen Hauſes; endlich ‚die Frage: über. Die 
Berhältniffe Oeſterreichs zu feinen öftlichen Nachbarn. : ‚Hier. tritt 
wenigftend ber Glüdsumftand für das kaiſerliche Haus ein, daß «8; 
wegen des 1615 gefchloffenen. zwanzigjährigen: Waffenſtillſtandes, 
nicht in unmittelbare feindliche Beziehungen zur osmaniſchen Pforte 
geräth; dieſe fendet nur ihren Vaſallen ind Feld, den Gabriel Beth: 
len von: Siebenbürgen. Us: fpanifch:franzöfifcher . Krieg: erfcheint 
bauptfächlich die neue Schilderhebung der ‚Niederländer. gegen: Phi 
lipp den Dritten und Philipp..ben Vierten; Gngland, : unter: dem 
„voeifeften aller Narren,“ wie Sully Jakob den Erſten zu nennen 
pflegte, ift durch die eintretenden inneren. Kämpfe gegen‘ außen 
früh ſchon neutraliſirt. Italien fleuert eigentlich nur fchlaue In⸗ 
triguanten und macchiavelliſtiſche Politifer bei, zu einer. wirklichen 
Zheilmahme Tann es « Telbft der — Sad —— von 
Savoien nicht bringen. 

So furchtbar nun auch die Rsalition gegen das Haß Habe, 
burg in ihrer Gefammthät erfcheinen mag, . fo leidet ‚fie. doch an 
dem Hauptfehler jeder Koalition: jeder Theilnehmer verfolgt: feine 
eigenen Zwecke; fie tritt: nie gemeinfam und zu gleicher Zeit dem 
Feinde. gegenüber: Dagegen findet fi auf: Seiten bed Hauſes 
Habsburg freilich eine größere, durch Sefuitismus zufammengehal 
tene, Einheit; aber auch hier : gehen doch die Bundesgenoffen, Papft 
und Baiern, nur in: fo weit auf, die Pläne des Hauptintereffenten 
ein, als dieß die Rüdficht auf die eigene Selbftändigfeit dem Kai 
fer gegenüber geftattetz: und eben fo wenig: ift zu .überfehen, daß 
der lutherifche Theil, welcher dem Kaifer Beiſtand leiftet , wiederum 
nur fo weit mitgeht, als feine Eonfeffionellen Rüdfipten Dieß- u 
erlauben fcheinen. 

Wir haben ſomit die Konſtellationen zu zeichnen — ‚um 
ter welchen im zweiten Jahrzehnde des ſiebzehnten ee 
ein allgemeiner, blufiger und zerfiörender Krieg in Europa aus: 
brach, deſſen Hauptſchauplatz unſer unglüdliched deutſches Vater⸗ 
land wurde. Allein wenn auch jene allgemeinen kirchlichen und 
politiſchen Gegenſaͤtze und Verwickelungen den Hauptcharakter und 
die lange Dauer des Kampfes bedingen, fo haben doch nicht fie, 
fondern die inneren Berhältniffe der eigentlich‘ öfterreichifchen. Be 
ſitzthuͤͤmer ihn unmittelbar hervorgerufen; und während. wir bisher 
gleichfam nur gelegentlich dieſelben berührten, muͤſſen wir gegen⸗ 
wärtig, eben weil fie den rechten Anknuͤpfungspunkt fir das bil—⸗ 


XXXIX 


den, wovon in dieſer Schrift gehandelt werden ſoll, dieſelben etwas 
genauer ind Auge faflen. 

Schon unter Ferdinand dem Eiſten hatte die Reformation 
im eigentlichen Oeſterreich, von welchem wir zunaͤchſt ſprechen, das 
Uebergewicht gewonnen, nur eine geringe Minderzahl geiſtlicher 
Stellen war mit wirklichen, der: Kirche völlig gehorſamen Katholi⸗ 
ken beſetzt; Herren, Ritter und Staͤdte hingen groͤßtentheils dem 
neuen Glauben an. Da nun einmal das Haus Habsburg ſich 
der politiſchen Vortheile, welche ihm ſelbſt aus einer Glaubensaͤn⸗ 
berung zufließen konnten, nicht bedient hatte, oder. nicht hatte ‚ber 
dienen: Fönnen,. fo. mußte ſolche Glaubensverfchiebenheit zu vielen 
Konflikten Beranlaffung geben. Auf die Befugniffe, welche ber 
augsburger NReligionäfrieve dem: Lamdeshern - feinen Unterthanen ge= 
genüber. zugeftand, und von. welchen proteftantifche Obrigkeiten ben 
entjchiebenften : Gebrauch machten, verzichtete ſchon Kaifer Ferdinand; 
ber evangeliſche Gottesdienſt - erfreute: fich Ines Duldung. 
Sm. Sahre 1568 ſah ſich fogar Kaifer Marimilian, um eine ftän- 
difhe Bewilligung zu erlangen, genöthigt, den oͤſterreichiſchen Her: 
ven und Nittern — alſo nicht auch. ben Städten — bie. fürm- 
liche Erlaubniß zu ertheilen: in ihren Schlöffern, Haͤuſern und Ge: 
bieten auf dem Lande ihre Religion auszuüben. Dieß wurde in- 
deß nur unter der ausdrüdlichen Bedingung zugeftanden: daß fie 
und die Ihrigen die. alte Religion nicht. fehmahen, noch jemand 
berfelben Anhangenden etwas von feinen Rechten: und Beſitz ent- 
jiehen würden; zugleich müßten fie bei der augsburgifchen Konfef- 
fion verbleiben. Im gleicher Weife lautet die Faiferliche Verficherung 
vom vierzehnten Sanuar 1571. 
| Ob jene Bedingungen von Seiten der Herren und Nitter 
überhaupt gehalten ‚werden konnten, laſſen wir bier unerörtertz 
gewiß ift, daß fie. nicht :gehalten. wurden, und daß die Proteftan- 
ten allmälig in eine Stellung kamen, welcher gegenüber bie lan- 
desherrliche Gewalt ſich nicht behaupten -Fonnte: : Der:. Plan nam: 
lich, ein landesherrliches Konfiftorium zu gründen, feheiterte an. dem 
Widerftande des Papftes, welcher vor einer foldhen Verftärfung der 
landesherrlichen. Gewalt und vor einer folchen Befefligung der Ketze— 
rei gleichmäßig Scheu trug. Alfo Fam die Firchliche Gewalt an - 
die vorhandene mächtige Ariftokratie und wurde ihr ein Stühpunft 
zur Oppofition ‚gegen den Thron. Ihre insgeheim gebuldeten Firch- 
lihen Beamteten und Behörden waren unabhängig vom Herzog, 
ihre Kirchen wurden von den nur gebuldeten proteftantifchen Buͤr⸗ 
gern der Städte bejucht, ja ihre Geiftlichen predigten in ben herr: 
ſchaftlichen Haäufern in. den Städten, und ſomit erfchienen Herren 
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und Ritter wiederum ald Schußpatrone des Bürgerftanded. Buben 
wurbe der Adel an fich durch das gemeinfame religiöfe Intereffe 
immer enger verbunden, und da das GSteuerwefen von ihm abhing, 
fo gingen Konfeſſions- und Geldintereffe Hand in Hand, Wäh- 
‚rend. demnach in denjenigen Landen, wo der Landesherr ſich an die 
Spitze der Reformation ftellte, die fürftliche. Gewalt durch das 
Hinzutreten. der bifchöflichen Würde außerordentlich gehoben ward, 
wurde diefelbe, zugleih mit dem Katholizismus, in Defterreih von 
den, die eigene Kirche beherrfchenden, proteftantifchen Ariftofraten 
faft gänzlich aufgehoben. Daß die Hfterreichifchen Herren dabei im: 
mer über Zurüdfegung und. Bedruͤckung Hagten, liegt in ber Na- 
tur der Sache. 

Wie in Oefterreih, fo waren ſchon frühzeitig auch in Un- 
garn evangelifche Lehren eingedrungen; nicht das Lutherthum: allein, 
auch ber Kalvinismus fand hier eine große Menge von Anhaͤngern, 
und im wiener Frieden von 1606 wurde denſelben freie Religions⸗ 
übung zugefichert.. Im ber Kapitulation des Königs Matthias 
1608 wurde diefe Zuficherung nicht allein wiederholt, fondern es 
erhielten. auch die augsburgifchen und helvetifchen Konfeffionäver; 
wandten Zufritt. zu allen Aemtern und Ehrenftellen, felbft zur Pa- 
latin- Würde; _außerdem aber wußte man durch dieſe Kapitulation 
ben Könige die Hände dermaßen zu binden, baß Gabriel Beth- 
len, mit Hülfe der Türken auf den fiebenbürgifchen Thron erho— 
ben, in Ungarn völlig freies Spiel erhielt. Die Politif ber. Lan⸗ 
beöherren hier wie in Oeſterreich blieb ſchwankend bis auf Ferdi⸗ 
nand den Zweiten. 

Die Reaktionen des zuletzt genannten Fuͤrſten in den inner- 
oͤſterreichiſchen Landen hatten mehrere Haͤupter der dortigen Prote- 
‚fanten nach Oeſterreich und Böhmen getrieben: den kraftvollen 
Tſchernembl, den ungeftümen Thonradtel, ben feurigen Thum, 
‚Kolana von. Feld und andere. Hier, und zwar zunachft in Boͤh— 
men, follten fie nach zwanzig Jahren mit Ferdinand wieder. zufam: 
‚mentreffen. Gegen die feudaliftifchen und forporativen Rechte der 
Böhmen umd der ihrer Krone einverleibten Lande hatte Ferdinand 
‚ber Erſte im Jahre 1547. den erften Hauptftreich verfuht. Wenn 
der. Bürgerftand Boͤhmens ſich feitdem nie wieder recht erholte, 
ſo traten dagegen. Herren. und. Ritter im Laufe der Zeit in ein 
-wo. möglich noch fchrofferes Verhaͤltniß zu ihren Königen, als bie 
‚Öfterreichifchen zu ihrem ‚Herzogs bei. ihnen Fam zugleich National: 
gefühl und Nationalhaß mit ind Spiel, Mit was für einer Ari: 
fiofratie man. es zu thun hatte, beweifet unter anderem ber: Um: 
fand, daß zu, Ferdinauds des Erſten Zeit bie Roſenberge auf ih: 
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ren Schloͤſſern und Veſten zwei hundert vier und dreißig Stuͤck 
Geſchuͤtz zählten. In Schlefien hatten die Herzöge von Liegnitz, 
Brieg, Deld und Münfterberg die Nechte der Landeshoheit, die 
Stadt Breslau ſtand faft gänzlich in dem Verhältniffe einer Reichs⸗ 
fiadt und war im Befig eines anfehnlichen Fürftenthums. Solche 
Stände, in Mähren und im den Laufisen in ähnlichen Verhaͤlt— 
niffen fich vorfindend, benußten hier, wie’ anderwärtd, bie Theil 
nahme des Volkes für den neuen Glauben als Mittel- einer fehran- 
Eenlofen Oppofition gegen den Fatholifchen Hof. 

Die alten Utraquiften in Böhmen hatten fi im Laufe der 
Zeit faft gänzlich dem augsburgiſchen Bekenntniffe zugewendet, und 
folglich den durch die Kompaftaten ihnen geficherten Rechtsboden 
verloren. Kaiſer Marimilian konnte unter diefen Umftänden, bei 
dem hartnädigen Widerfpruche der Stände sub una, für fie nichts 
weiter thun, ald daß er ihnen im Jahre 1575 eine mündliche Re 
ligionsverficherung ertheilte. Wenn fomit Fein vechtsfräftiger Staats⸗ 
vertrag zuftande gefommen war, fo bürfen wir uns über bie 
unter Rudolf eintretenden Parteireibungen nicht wundern. - Kämpfs 
ten nun auch auf Seiten derer sub una Männer wie Sdenko 
Lobkowiz, Martiniz und Slawata, fo war es doch, befonderd durch 
Eintritt der ‚beflagenswerthen Zerwürfniffe im erzherzoglichen Haufe, 
allmälig dahin gediehen, daß die Utraquiften fich thatfächlich im 
Befig der Staatögewalt befanden, und am 12. Zuli 1609 ihrem 
Könige den befannten Majeftätöbrief diktiren konnten. In felbigem 
wird den drei Ständen sub utraque, ſowohl dem Herren- und 
Kitterftand, als den Prager, Kuttenberger und anderen Städten, 
freie Religionsübung zugefichert; e3 werben dreißig Defenforen er: 
nannt, und „im Fall Semand aus den vereinigten drei Ständen 
sub utraque über die Kirchen: und Gotieöhäufer, welche fie fchon 
beſaͤßen, es fei in Städten, Märkten, Dörfern oder anderswo, 
nöch- mehr. "Gotteshäufer und Kirchen zum Gotteödienft, oder auch 
Schulen zum Unterrichte der Jugend aufbauen laffen wollten: follte 
ſolches ſowohl dem Herren» und Ritterftande, als auch den Städten 
fommt und ſonders, jederzeit frei fehen, ohne irgend Jemandes 
Verhinderung.” In dem Vergleich zwifchen den Ständen deö sub una 
und sub utraque von demfelben Datum, aljo derjenigen Urkunde, 
welhe dem Majeftätsbriefe erft geſetzliche Gültigkeit geben Fonnte, 
wurde ferner beflimmt: „In welchen Orten und Städten aber, 
entweder in den föniglihen oder auf Ihrer Majeftät Herr: 
fhaften, die sub utraque ihre eigenen Kirchen und Begräbniffe 
nicht haben, daſelbſt mögen fie ſich Kirchen und Gotteöhäufer er- 
bauen und Begräbnißpläge anlegen.” Das ift die Klaufel, über 
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deren Erklaͤrung, als die Utraquiſten den Ausdruck „Ihre Maje— 
ftät Herrfchaften” auch für die geiftlichen Vaſallenſtaͤdte gelten laſ— 
fen wollten, im Sabre 1618 der Kampf feinen Anfang nahm. -- 

In jener Hinficht hatten ſich die Schlefier, denen at 20. 
Auguft 1609 ein Majeftätsbrief erteilt wurde, beffer vorgefehen. 
Sie vermieden dad heillofe „eujus regio, ejus est religio,” und 
liegen die Religionsfreiheit und die daraus hervorgehenden Rechte 
auf alle Unterthanen insgemein ausdehnen. 

Daß nun aber überhaupt, bei der: Art und Weife wie die 
böhmifchen Utraquiften zu ihrem Majeftätöbriefe gelangten, und bei 
den gegen diefe Urkunde erhobenen SProteflationen, ein wirklich ges 
fegmäßiger Zuſtand eingetreten fei, das dürfte fi kaum anneh— 
men laſſen. 

Die unbeflimmte Faſſung der Klaufel im ftändifhen Wer: 
gleich wurde nur zubald die Veranlaffung neuer Reibungen. Schon 
1611 war den Bürgern von Kloftergrab und von Braunau der 
Kirchenbau von ihren Grundherren, dem Erzbifchof von Prag und 
dem Abt von Braunau, darauf von den Königen Rudolf: und 
Matthias auf Grund Rechten unterfagt worden. In Folge der 
abweichenden Anficht der Defenforen wurde der Bau an beiden 
Orten fortgefeßt. Der Erzbifchof lieg am 11. 12. und 13. De 
zember 1617 vie faft vollendete Kirche zu Kloftergrab zerftören; in 
Braunau erhob fich bei dem Verſuch zur BVerfiegelung ein Volks: 
auflauf, und in Folge davon wurden acht Bürger gefangen gefebt: 
Dieß ift der Anfang besjenigen Krieges, beffen Verlauf von jegt 
an genauer erzählt werden foll, 
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I. | 
Der Aufftand in Prag und feine nachften Folgen. 


Durch das Verfahren des Abtes von Braunau und des Erzbiſchofs 
von Prag gegen ihre Unterthanen war es an zwei Orten bes Koͤ— 
nigreich8 Böhmen zu offener Gewalt gekommen; die durch den Frei: 
heitöbrief feierlich beftätigten Vertheidiger der Firchlichen und bürger: 
lihen Rechte des Landes hatten die Sache jener Unterthanen zu 
ihrer eigenen, zur Öffentlichen Sache gemacht; Niemand durfte nun 
noch daran zweifeln, dag man am Vorabende eined Kampfes ſtehe, 
ber, wie auch fein Ausgang fein möchte, über die hoͤchſten Inter: 
effen eines jeden Einzelnen entfcheiden müffe. Das jeſuitiſch-despo— 
tifche Princip, in Ferdinand repräfentirt, hat auf Fatholifcher Geite 
innerlich die Oberhand gewonnen über den unentfchieden vermitteln- 
den Sinn eines Matthias und Klefelz von ihm find die Stellver- 
treter der Kaiferlihen Macht in Böhmen durchdrungen; was fie 
etwa äußerlich thun zur Befänftigung, das thun fie von Amtswe— 
gen. Der Geift Ferdinands und der Sefuiten fcheut den Kampf 
nicht, den er herbeigewuͤnſcht. Das proteftantifch: ariftofratifche Prin= - 
cip, welches in Thurn am reinften zur Erfcheinung kommt, ift zu 
ritterlich feurig, ald daß fein Kraftbewußtfein durch die Bedenklich— 
keiten des fir materielle Intereffen beforgten Bürgerftandes koͤnnte 
abgefhmwächt werben, verblendet Diejenigen, welche es durchdrungen, 
zu fehr über die Bedeutſamkeit ver zu Gebote ftehenden Hülfsmittel, 
ald daß fie die Gleichgültigkeit ded großen Haufens, den man aber 
doch hie und da als „Vierten Stand” mit aufzuregen fucht, nicht 
überfehen follten. Sefuiten und Prädifanten verfäumen ihres Amtes 
nicht, die Flammen anzublafen. Die Kampflufligen beider Seiten 
fhaaren fich unter ihre Feldzeichen; die Unentfchloffenen fucht jede 
Parthei noch zu gewinnen; die Proteftanten hoffen dad Meifte von 
einem kuͤhnen Schlage, der die Zaudernden und die Maffen, wenn 
fie nur Ernft fähen, ihnen von felbft zuführen werde. 

In Mitten diefer Gährung, diefer Beftrebungen finden wir ben 
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Sächfifchen Abgeordneten, Hand Hofmann von Berbisborf, genannt 
Zeidler. Wir-theilen Einiges aus feinen Berichten an den Kurfürs 
ten mit, wie er fie fo eben an Ort und Stelle aufgefaßt hat. Die 
Stände, fchreibt er am 31 März, — am funfzehnten Tage nad) 
ihrem erften Zufammentreten — find nicht in großer Anzahl, kaum 
etlich fechzig Perfonen, doch unter ihnen auch Abgeordnete von 
Städten, erfchienen. Die Prager NRäthe find ausgeblieben, worüber 
die anderen um fo unzufriedener find, weil bei Auswirkung des Ma- 
 jeftätöbriefs die Prager Städte fi) vor allen andern unterfchrieben. 
Die Neuftadt entfchuldigt fich bei den Defenforen, fie Eönne der. 
Altftadt nicht „fürgreiffen; die Eleine Stadt Prag, daß fie ſich nach 
den andern beiden fürnehmften Städten richten müffen, wofern fie 
bei Hofe große Ungnad vermeiden wollten; haben ſich aber ausdruͤcklich 
daneben erfläret, daß auf unverhofften Nothfall fie Leib und Gut 
bei den Ständen mit zufeßen wollten; fonft find einzelne andere, die 
gegen den Hof mit ſtaxkem Reſpekt verbunden, auch nicht erſchienen.“ 
Die Berfammelten führen befonders darüber Befchwerde: dag Schmif: 
fansfi (Martiniz) die Landesunterthanen im Burggrafenamt Karl 
ftein zwingen will, Fünftige Oftern papftifch zu fommuniciren oder 
ihre Güter aldbald zu verlaffen; und find überhaupt der Meinung: _ 
man wolle Fatholifher Seits durch dergleichen Tchätlichkeiten noch 
bei diefes Kaiferd Lebzeiten, da Ihre Maj. bereitd gleihfam auf der 
Todtengrube wäre, durch den Majeftätöbrief ein Loch machen; mas 
auf diefe Weife rüdfichtlich der Unterdrüdung Boͤhmens gewonnen, 
das brauche der Nachfolger und defignirte König Ferdinand durchaus 
nicht wieder aufzugeben. Am 5 März hat Graf Joachim Andreas 
Schlick die Statthalter im Namen der Stände erfucht, fie möchten 
fi beim Kaifer um Schuß ihrer hriftlihen Religion und des 
Majeftätsbriefs, Wiederaufbau der Kirche zu Kloftergrab und Erle: 
digung der gefangenen Braunauer verwenden, „damit auf wibrigen 
Fal dem gemeinen Mann nicht etwa Urfach zu andern beforgenden 
Weiterungen gegeben würde.” Die Statthalter antworten: daß fie 
für ihre Perfon mit Religionsfachen nichts zu thun hätten; es möchte 
wegen etlicher Wort im Majeftätöbrief ein Mißverftand fein, bier: 
über müßte man des Kaifers, fo den Majeftätsbrief hätte gegeben, 
Erklärung und Decifion erwarten. Als dieß Schlif den Ständen 
berichtet „darunter Lutheraner und Kalviniften geweſen fein mögen, 
fo follen darauf ihre Köpfe dermaßen unter einen Huth gebracht wor: 
den fein, daß fie fich allefammt verglichen und verbunden, ihre unter 
fich habenden Differentien beifeit zu feßen und dießfalld vor Einen Mann 
zu ftehen.” Sie wollen den 44 Mai nach Prag zurüdfehren und des 
Kaiferd Antwort vernehmen. Alles ift fogleih an die Mährer und 
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Schleſier berichtet worden, mit der Frage: „was die Evangeliſchen Boͤh— 
men auf alle Fälle fich zu ihnen tröft: und hülflich zu verfehen hätten? 

Welche Maßregeln nun die Statthalter ergriffen, welches die 
Stimmung der Prager Gemeinden war, zeigt uns der Bericht Hans 
Zeidlerd d. Prag „+ April. „Gnaͤdigſter Churfürft und Herr. In— 
maßen ich nächft verfchienen legten März gehorfamft vom Böhmifchen 
Zuftande referiret habe, als fährt man nad; Außerfter Möglichkeit 
hier bei Hof noch immer fort, allerlei Mittel zur Trennung des 
Evangelifhen Defenfionswerks zu fuchen und täglich-zu gebrauchen. 
Den erften April hat man abermals einen fonderbaten Modum fürs 
genommen, und an ber Eleinern Stadt Prag den Anfang gemacht, 
da die Bürgerfchaft ein Seglicher bet zwanzig Thalern Straf aufs 
Rathhaus erfordert, und vom Kaifer- Richter ihnen fürgehalten wor: 
den, welchergeftalt Kaif. Maj. neulich in Schriften Dero ungnädiges 
Misfallen über den gehaltenen auch naͤchſtkuͤnftig abermals ange 
ftellten Konvent der genannten Defenforen zu vernehmen gegeben, 
und im Gegentheil fich aller Gnade gegen die Prager Städte der: 
halben verboten habe, weil fie in ſolche ernftlich verbotene Zufam: 
menfünfte fich nicht einließen. Hierauf hätte der Nat) im Namen 
gemeiner Stadt allerunterthänigft ein Erklaͤrungs⸗ und Danffchreiben 
an Ihre Maj. in Böhmifcher Sprach verfaßen laßen, welches ber 
Kaifer- Richter, ehe denn es fortgefchictt würde, iso der Bürgerfchaft 
zur wiffentlihen Nachrihtung fürlefen wollte, wie auch gefchehen ift, 
kürzlich des Inhalts: ES erkläre fich gemeine Stadt im unterthä: 
nigften Gehorfant dahin, daß fie mit dergleichen Konventen, wie 
obgedacht, auch mit denen Herren Defenforen hinfort nichts zu thun 
haben wollten, fie hätten an ihrem Kaifer und Könige einen gnug— 
famen Defenfor. As nun die Bürgerfhaft nach genommenem Ab: 
tritt bald wieder in die Rathſtube erfchienen, und durch einen nam- 
haften Bürger ihres Mittel$, Kober genannt, um eine furze Be: 
denfzeit bitten laßen: ‘fo hat doch der Kaifer- Richter gemeldten 
Kober und andere, fo reden wollen, ſcharf angefahren und nichts. 
zulaßen wollen, fondern mit ernftlichen Bedeutungen es dahin ge- 
bracht, daß die Bürgerfchaft, fo meiftentheils in diefer Stadt Deutiche 
Leute fein, und Gefahr halber nicht abfonderlich in diefe Böhmifche 
Propofition haben reden können oder dürfen, in die Abfendung des 
fürgelefenen Antwortfchreibens, plerique coacta voluntate, eingewilli: 
get, und wenig Worte zu reden gebeten haben. In der Alten und 
Neuftadt Prag hat man nicht die ganze Gemeine, fondern nur die 
Aelteften und etliche Führnehmfte von den Bürgern erfordern lagen, 
welche auf dergleichen befchehene Vorhaltung fich freilich auch haben 
akfommodiren müßen, deren etliche, fo in Partifular: Sachen bei 


6 


Hofe fteden und zu thun haben, dermaßen gefchredt worden, Daß 
fie zugefagt haben, ihre von fich geftellte Hand und Siegel von den 
Defenforen, als ihren Kollegen, wieder abzufordern; andere aber 
haben fich dergeftalt erklärt, daß ihnen folches zu thun, weil es auf 
offenem Landtage mit Kaif. Maj. gnäbdigfter Bewilligung gefchehen, 
nicht gebühren wollte, fofern aber man von den Ständen auf einem 
Landtage ihr Siegel wieder zurüdbefommen Fönnte, wollten fie es 
gefchehen lagen. Nichts defto weniger acceptiren die hinterlaßenen 
Königlichen Statthalter dieſe Sachen large modo für eine freiwilli= 
ge ausdrückliche Renunciation des Evangelifchen Defenfionwerks, und 
haben in dem VBerftande in alle Kreife des Königreihd an die 
Stände, und fonderlih an die Städte Befehlfchreiben, daß fie eine 
Zufammenfünfte halten follen, abgehen laffen, mit Anziehung auch 
des Erempels der Prager Städte, die diesfalls ihren König mit 
fehuldiger Ehrerbietung und Gehorfam refpektirten, und fich von 
den vermeinten Defenforen abgefondert hätten. Wie fruchtbar nun 
folhe Händel abgehen, und ob nicht, demungeadhtet der Evangeli- 
fhen Zufammenkunft, (wie man davon fagen will), noch, zeitlich 
gegen den angefeßten Termin des 21. Mai gefchehen, und vielleicht, 
weil die Rathöperfonen in den Städten- verdächtig, die Zünfte und 
Gemeinen in den Städten erfordert werden dürften, das wird die 
Zeit geben. Es giebt zwar itzo noch wenig offenbare Reklamanten, 
aber defto mehr Malfontenten und ein allgemeines Murmeln, man 
wolle den Evangelifchen ihre Privilegia, und auch gar den Huffiten 
in ihren Patronat- Rechten Eintrag thun, fintemal die Herren Statt: 
halter in Ihrer Maj. Namen verlangt, eine neue, in vielen Punk: 
ten nachdenkliche Ordnung publicirem zu laffen, unter andern auch, 
daß allezeit hinfort bei Erfeßung einer Priefterftelle der Kaifer-Rich- 
ter und Bürgermeifter von NRathöwegen gegenwärtig fein, und jeglis 
her unter diefen beiden fowol ein Votum ald die Gemeine bed 
Kirchſpiels haben folle, inmaßen auch der Rath der Altftadt Prag 
neulihft an Ihre Maj. fupplicirt hat, daß ihnen möchte verwilligt 
und befohlen werden, die Kirche zu St. Bethlehem, fo fonften der 
Pragifchen Akademie zuftändig und den Kalviniften zum Predigen 
vergönnt ift, zu verfiegeln und zu fperren, weil fie ohne des Raths 
Einwilligung unbefugter Weife einen Priefter dahin geordnet hätten. 
Mit ſolchen Händeln, bei welchen immer ein Theil über des andern 
Beihwerungen und Eingriffe Elagt, Eönnte der ftugige Bod leicht: 
lich angehen, und allhier große Unruhe werben, denn es giebt zu 
Neuerungen viel Praktifanten; der Modus gefchieht prece, precio, 
minis, Dadurch diefe Tage in der Huffitifhen Hauptlichen, zum 
Thain allhier genannt, ein alter Priefter, den man abzufeßen be: 
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drohet hat, besgleichen noch ein anderer zu St. Niflas in der Alten 
Stadt Prag, spe lucri et aulici favoris beivogen mworben, heut in 
der kuͤnftigen Oſternacht wiederum in ihren Kirchen die, Proceffiones 
zu gebrauchen, welche vor wenig Jahren beim General: Landtage in 
der ganzen Kron Böhmen abgefhafft worben find, worüber bei den 
Römische Katholifchen groß Frohlocken ifl. So giebt es nichts Dauern- 
des unterm Mond, ald den ewigen Wechfel der Dinge. Solches alles 
habe Ew. Kurf. Gn. ih in Eil etwas umftändlicher gehorfamft re 
feriren wollen, dieweil verlauten will, daß die Evangelifhen Stände 
hierinnen auch bei Ew. Kurf. Gn. um Intercefjionfhrift an Kaif. Mai. 
bitten wollen, damit denen Sachen inmittelft defto zeit: „und reifli- 
cher nachgedacht werden könne.” Go weit ber Sächlifche Gefanbte. 

Klefel jcheint damals die Hoffnung noch nicht ganz aufgege- 
ben zu haben, daß Graf Thurn felbft noch auf andere Gedanfen 
zu bringen fei. Er fihrieb an Thurns Verwandte, die Gräfin von 
Manzfeld, um durch diefe auf ihn zu wirken. Jedenfalls ift das 
Schreiben aus dieſer Zeit, ob ich gleich nicht im Stande bin, fein 
Datum völlig ficher zu beftimmen. Bon Thum, heißt es in dem 
Briefe des Karbinald, „muß ich befennen: daß der Graf nicht ein 
gemeiner, fondern ein folder Mann ift, welcher um die Chriftenheit, - 
fonderlich aber um Ihro Maj. verdienet, auch alfo qualificiret, daß 
in diefen Ländern wenig feines Gleichen, auch der eine fo annehm: 
lihe Manier die Leute zu traftiren und Eontentiren hat,“ wie es 
felten gefunden wird. Gegen ihn, den Kardinal, habe er ſich wohl 
vergangen, aber er fühle Feine Rache. Was Thurn thun folle? 
beantwortete Klefel fo: „Da er mich zu Rath, fragte und ich am feis 
ner Statt fein folt, wollte ich alle Gelegenheit fuchen, mich mit 
meinem Heren zu affommodiren, und alles daS zu meiden, was 
ich vermeinete, daß meinem Herrn zumider wäre. Diefe Negel ge 
bühret adeligen Geblütern, und bergleihen Herren koͤnnens obſervi⸗ 
ven. Wer fih an die Herren halt, kann allezeit beffer an Ehren, 
Vermögen und Gnade wachen, wie folched die Gefchlechter bezeu— 
gen, und mehr, als feines Gleichen zu defendiren; man hat auch 
Bortheile, da man einen viel leichter als viel Fan Fontentiren und 
traktiren.“ Kleſel begreift gar nicht, wie fih Thurn in ſolche Sa— 
chen einlaffen könne. „Ich meine: was ift das. für ein Unterfchied, 
Kapitain fein im Feld, und Kapitain fein der Religion, ift das nicht 
der Vernunft zuwider? Was ift denn Kapitain oder Defenfor fein 
anders, als Ihrer Maj. Religion, Proceffion, Seelen: und Gewiſſen 
zuwider fein?” Die Folgen für den Grafen würden gewiß traurig 
‚genug fein; darum ermahne er ihn väterlich nochmals Gnaden und 
Ehren in Ausficht ftellend, von feinem Beginnen abzuftehen. 


8 


Auch wenn wirklich, Klefel, was. er verfpricht, hätte halten Fön: 
nen, für Thurn war Alles zu fpät. Im Namen des Kaiſers er: 
flärten ihm und feinen Mit» Defenforen die Statthalter: (mach Zeid⸗ 
lers Schreiben d. Prag 21. Apr. a. St.) Die auf Montag nad 
Rogationum angekündigte Verfammlung dürfe nicht ftatt finden; 
wer eingeladen, dem folle abgefagt werden. Die Defenforen ants 
worten: foldhe Verſammlung fei ihnen durch den Majeftätsbrief kon— 
cedirt, ja dad noch mehr, mit unterfchiedenen Landtägen beftätigt. 
Eine weitere Antwort könnten fie vor der Hand nicht geben, da ih: 
rer nur Acht beifammen, zu einem ordentlihen Schluß aber Die 
Anwefenheit von Zehen erforderlich fei. Offenbar, fährt Zeibler fort, 
wollen die Statthalter die Sache nur in die Länge ziehen, damit 
der Unter= Hofrichter, welcher jebt im Lande herumreifet, um bie 
Städte und andere noch zu gewinnen, nur in Verfolgung dieſes 
Zweckes erft hinreichende Fortfchritte gemacht habe. Vom Herrn 
und Kitterftand, deren viel Vornehme neulich auf Heren von Fels 
Kindtaufe verfammlet gewefen, thut man fich einer großen Anzahl 
bei der bevorftehenden Verfammlung vermuthen. Es will verlauten, 
der Graf von Thurn, fo vor Andern in diefem Werk eifrig, werde 
zur Zeit der Zufammenfunft zum Kaifer nah Wien ernftlich citirt 
“werden. WBielleicht vergeblich; denn bisher hat Fein Abmahnen von 
folcher Zufammenfunft gelten wollen, ob fchon. der Obrifte Landhof— 
meifter Herr Wallenftein hin und wieder fich deßen fehr bemühet, 
mit Verwarnung vor folcher Gefahr, und daß es leichtlih an die 
Köpfe gelangen koͤnnte. Aber hingegen wollen etliche lieber den 
Herrn von Wallenftein mit Verdacht, als wenn er zu fehr höfifch 
wäre, belegen, fonderlic weil König Ferdinand feiner Söhne einen 
in fremden Landen zum Studiren und fonfter mit allen Unkoſten 
verleget, und wie man fagt, er, Wallenftein, und der Obrifte 
Burggraf das goldene Vließ befommen werden. "Auf den naͤchſtkuͤnf⸗ 
tigen Montag halten die Schlefifchen Fürften und Stände zu Bres- 
lau auch eine VBerfammlung, unter andern zu berathfchlagen, was 
auf der Böhmifchen Evangelifhen Stände Schreiben, wegen. be: 
gehrter Afliftenz zu antworten und fürzunehmen fei. Die Mähren 
haben diesfalls ihre vollftändige Antwort und Erklärung .auf eine 
vorgehende gleichmäßige Deliberation, welche jego gleich auf einem 
gewöhnlichen Konvente gehalten werben fol, verfchoben. . Snmittelft 
ift bereits die flarfe Union, fo Anno 1609 die Böhmen mit den 
Schlefiern aufgerichtet haben, neu gedrudt, wiewohl noch nicht 
fpargirt worden, und ift genugfam zu muthmaßen, daß die Böhmen 
nicht allein aus den inforporirten Ländern, fondern auch aus Oefter- 
‚ reich und Ungarn durch Partial: Andeutungen und heimlichen Ver: 
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fand der Affiftenz wohl verfichert fein mögen. Daher ferner zu 
(puren, wie durch den fchlechten Fortgang des jekigen Ungarifchen 
Landtags, zur Königl. Krönung, die Böhmen faft muthig worden, 
wollen auch die Autored wißen, welche fie beim Kaifer vorher der⸗ 
maßen übel, ald ungehorfame Aufwiegler, angegeben hätten. Hiers 
über ift etlichen Römifch Katholifchen nicht zum Beften beim Han: 
del, weil fie des Böhmifchen gemeinen Manga, fo man den 
vierten Stand zunennen pfleget, Brauch noch wohl wißen.” 

Wie man vermuthet, erfchienen die Stände in großer Anjahl ; 
immer höher ftieg die Spannung der Gemüther. „Die Jeſuiter ſchuͤ— 
ren nicht wenig zu, (befagt ein Schreiben vom 15. Mai) die floriren 
der Zeit, ja unterfiehen fich, die Land »Dfficirer dahin zu bewegen, 
daß fie die anfommenden Poften öffnen, guten Leuten, ob welcher 
wenig eine Sufpicion ift, deren Schreiben vorzuenthalten und zu 
erbrechen.” | | 

Unter ſolchen gegenfeitigen Reibungen rüdte der verhängnigvolle 
43 Mai heran. Die Ereigniffe diefes Tages find fo weltbefannt, 
daß ich es für überflüffig halte, darüber weitere Mittheilungen zu 
geben. Wenn die Rettung der drei Hinabgeftürzten von ihrer Par: 
thei als ein Wunder betrachtet wurbe, wenn auf bildlihen Darftel- 
lungen Engel fie fanft hinabtragen, fo dürfen wir dieß wohl keines— 
wegs auffallend finden. Es folge hier die eigene Erzählung des 
Sefretair Philipp Fabricius, welcher nah Martiniz und Slawata 
zum Fenſter hinabgeworfen wurde. Ihnen, fchreibt er, d. 16. Zum. 
1618, bin ich gefolgt, „und habe meiftentheild des Herrn Smirzizfi 
Beförderung genofjen, von deme ich auch vorher auf allerlei Manier 
genugfam tribuliret worden. . Ehrenfried von Berbisdorf ift mein 
fürnehmfter Erekutor gemefen, welcher auch vorher meine Haare im 
Kopf und Bart nicht leiden Fönnen. Meine legten Worte waren: 
Gott fei meiner Seele gnädig! Ob ich nun wohl der legte hinun- 
ter, bin ich doch mit der Hilfe Gottes wiederum ber erfte aufge: 
wefen, und wiewohl man berichtet, auf mich gefchoffen worden, bin 
ich doch fort aus dem Graben ohne Huth und Mantel fommen, und 
eine große halbe Meile Wegs ohne Schmerz gegangen, auch denfel: 
ben Tag, wiewohl auf einem elenden Kutfchwäglein, noch drei Mei: 
len von Prag gefahren. Auf dem Wege ift erfi mein Schmerz an: 
gangen. Gott fei gelobet in Emigfeit, der uns für feinen Namen leiden 
lieg. Unausfprechlicher Dank der heiligen Sungfrau, die fih wahrhaft - 
als Mutter zeigte, und durch deren Fürbitte allein wir der Gefahr des 
Todes, ja dem Tode felbft entronnen. Nun weißt Du kürzlich unfere 
Böhmifche Tragödie, bei der ich auch eine Rolle gefpielt habe.’ | 

Ueber die weiteren Borgänge in der Hauptftadt Böhmens meldet 
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ein Agent den 18 Mai: Sinder nacht verfchienen Mittwoch herfür- 
gegangenen. Händeln iſt's ftillz; die Böhmifchen Stände, ald Her: 
ren, Ritter und Bürger, haben fich verglichen, verbunden und zu— 
fammen gefchworen, eine für alle und alle für eine Perfon beifam- 
men zu halten, erfilich wider Gottes, ihres Königs, dann ihrer felbft 
Feind und Widerwärtige zu ſtreiten. Es wirb von denen täglich 
‚ fleißig Rath gehalten; der vorgelaufene Proceß und die Urfach, war: 
um der fürgangen, ift der Kaifer bericht’t worden. Slawata hat 
um Pardon gebeten, dem ift Gnad und Schuß erfolget. Schmif- 
ſanski und Sefretair Philipp haben ſich verborgen und werben auch 
zum Kreuz kriechen muͤſſen; Sekretair Michna iſt ausgeriffen, man 
vernimmt nicht, wo er fein mag. Dato find die Geiftlihen noch 
fiher, dad zu verwundern. Here Graf von Thurn ift naͤchſt Gott 
deren Schuß und Salva.“ 

Wenn eifrige Proteftanten allerlei übertriebene und tolle Ge— 
rüchte von Bartholomäus: Nächten und dergleichen verbreiteten, um 
den vierten Stand, mit dem es nun einmal nicht fo recht fort 
wollte, etwas aufzuregen, und den Schreden über eigene Gewalt: 
that zu mildern, fo mag uns das in ihrer Lage polittich erfcheinen; 
wenn aber ein angefehener lutherifcher Geiftlicher dergleihen Maͤhr⸗ 
chen einem feharfjichtigen Staatsmann mittheilte, fo mochte leßterer 
fich ſchwerlich des Lächelns enthalten. - „Man fagt auch,‘ fchreibt 
Doktor Helvitus Garthius in Prag an Kaspar von Schönberg, am 
413 Mai, „daß man eine Hand fol befommen haben, mit welcher 
etliche fürnehme Perfonen Herrnftands aufgezeichnet gewefen, die da 
haben hingerichtet werben follen, und foll ein ſolch Blutbad befchlof: 
fen worden fein, daß wir in Kurzem alle in den Kirchen und ber 
Predigt überfallen und alle niedergefchoffen und geftochen werden fol: 
len.” Sch bemerke hiebei: daß, diefer Brief durch Thurns Hande ging! 

Daß man ed übrigens bis zu einer augenblidlihen Aufre— 
gung des Volkes in Wahrheit brachte, zeigt ein Schreiben d. Prag 

5 Mai: „Die Kirchen und geiftlichen Perfonen find des vierten 
Standes halber wegen Zerftörung und Plünderung in höchfter 
Gefahr gewefen, ja ganz Prag. Gott hat’3 gnädigli abgewandt 
und behütet, durch den ehrlichen Grafen von Thurn einig. Die 
Herren Sefuiten reißen aus; ed will ihrenthalben allerlei vermuthet 
werden. Sekretair Michna ift ausgerißen; D. Ponfon ijt eingezogen, 
der fol von den Praktifen gewußt haben; man forgt, er werde mit 
der Strenge eraminirt werden. Itzt erwarten die Stände bis der 
Handel durch Ihro Maj. wieder geriht’t und affomodirt wird. Auf 
allen Nothfall werben die Stände und erfuchen auch die Benach— 
barten, fo mit ihnen in Konföderation fein, um Affiftenz. Es wird 
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G:.. Lob feine Ordnung gehalten, daß jeder ſicher und frei gehen, 
handeln und wandeln kann. E3 hat den erften und andern Tag 
wahrlich betrübt und gefährlich ausgefehen. Die Gemeinde hat die 
Rathsherrn auch aus dem Fenfter werfen wollen, weil fie ſich von 
den Ständen fepariren wollen. Jetzt haben fie fich zufammen vers 
bunden und verfchworen. Die laffen eine Apologia druden, und 
der ganzen Welt die Urfache deßen fo fürgangen, und was fie ba 
zu vermocht, zu vernehmen geben, mögen auch die ganze Welt dars 
über zum Richter leiden, wird diefer Tage fertig. Es wäre von 
Sahen, was man red’t und hört, viel zu fchreiben, fo aber nicht 
gut, auch der Feder zu vertrauen.’ 

Bekanntlich erwählten die Böhmen gleich in den erften Tagen 
dreißig Direktoren, zehn aus dem SHerrenflande, unter welchen die 
beiden Grafen Schlid, Joachim Andreas und Albin, Boguslam 
Berka zu Weißwaſſer, Wilhelm von Lobkowiz zu Bifchofteiniz, Pe: 
ter Schwanberg; zehn aus dem Ritterftande, unter ihnen: Ulrich 
Gersdorf, Friedrih Bila, Chriftoph Vitzthum, Heinrih Otto vom 
Loß; zehn aus dem Bürgerftande, unter ihnen Chriftoph Kober, 
von der Prager Kleinfeite. Kein einziger aus ben zwei lebteren 
Ständen erhält im Laufe der Sache einige Wichtigkeit! Das Geld: 
weſen beforgten infonderheit: Wilhelm Poppel von Lobfowiz und 
Joachim Andreas Schlid. Die Seele blieb der Graf von Thurn, 
als General: Leutenant an der Spige der Zruppen; unter ihm Ko: 
lona von Feld, ald Feldmarfchall, Hans von Bubna als General: 
Wachtmeifter, Paul Kaplirz, General: QDuartiermeifter. 

Denn daß die Stände dad Werk auch im Friegerifcher Hinficht 
mit Kraft und Eifer angriffen, zeigt ein Bericht, d. Prag 2, uni: 
„Die Werbungen gehen ftarf fort, find albereit acht Fähnlein Knecht 
und fünfhundert Pferd auf die Ober-Defterreichifche Gränze abge: 
fertigt, verhoffentlich, daß fie heut diefen Abend die zwene Pläße 
und Gränzen Krumau und Budweis in ihre Gewalt befommen 
mögen. Es wirb auch noch ein Regiment Knechte geworben, und 
ift hierunter Herr Graf von Hohenlohe, fo vor dießmal zu Eger, 
erfucht worden; wird vielleicht dem Waterland zu Ehren, ala ein 
löblicher Patriot willfahren. Der achte Mann in der ganzen Kron 
Böhmen ift aufgemahnt, und wird innerhalb vierzehn Tagen über 
vierzigtaufend Mann zu Roß und Fuß von dem Landvolk, ohne das 
geworbene, verfammelt, und wie verlautet, wollen fie ihren ſtracken 
geraden Weg auf Defterreih nehmen. Ober-Oeſterreich fol fich 
ſchon affomodiren, und will ich hierzwifchen auf eingenommenen Be: 
riht, den Herren deöwegen avifiren. Ich kann dem Herrn mit Wor: 
ten ‚nicht genugfam anzeigen, was vor großer Eifer und Ernft bei 
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den Herren Ständen; find bereit Leib und Leben, Haab und Gut 
zuzufeßen, wollen dasjenige, fo ihre Väter, die alten Huſſiten, er= 
worben, behalten, und fich weder Teufel noch Hölle abwendig ma= 
chen laffen; fagen daneben, fie haben Gott zur Rechten, und Gott 
habe fich feines bedrängten Volkes erbarmet, hielten es auch vor Got= 
tes fonderbares Werk, daß fie eben das Inftrument fein follten, 
durch welches des Papſtes Greuel ſollte abgethan werden, weil zu— 
mal vor zweihundert Jahren ihre Voreltern ſchon Hand angelegt. 
Es ift auch männiglich zu allen Kontributionen willig und bereit. 
Den Herren "Sefuiten haben wir (nemlich am 1. Suni n. St.) das: 
Gehet hin in alle Welt ıc. in gemein gefungen, find auch ſchon fort, 
mögen nunmehr deren Vorhaben nad) in Indien wandern und über 
das erlittene Böhmifche Unrecht Klage führen; follen ob Gott wid, 
nimmermehr wiederfommen.‘‘ 

Mit folden Nachrichten, fowie überhaupt mit allem was man 
fonft über das damals obwaltende Uebergewicht der proteftantifchen 
Sache Fennt, ließe fich ein Brief an Doktor Hoe von Hoenegg von 
demfelben Datum durchaus nicht vereinigen, wenn man nicht als⸗ 
bald den dabei beabfichtigten Zweck durchfchauete. „Es glaubt der 
Herr nicht,” heißt ed in demfelben, „wie trogig und blutdürftig 
nur noch die Privat: Perfonen auf der papiftifchen Seite fich erzei- 
gen. Wahrhaftig fie fhnauben und drohen mit lauter Blut und 
Feuer, und ift fich zu verwundern, was fie nur für Neben treiben. 
Können fie ſich anders nicht rächen: fo nehmen fie doch igund Die 
Lutherifchen Gebetbücher, die fie entweder fonft in ihren Haufern 
oder unter dem Gefinde finden, und verbrennen fie, vermeinend, fie 
haben alfo die Sefuiten und die drei Perfonen, die zum Fenfter hin- 
ausgeworfen worden, gar wohl gerochen. Andere einestheild haben 
ihre lutherifhen Maͤgde auch wollen durch die Fenfter fpringen laf- 
fen. In Summa es ift nichts denn Feuer und Blut in ihren Her: 
zen und Munde, wie fie denn fih unterftanden hinweg zu 
fliehen, davon zu ziehen, mit Vorgeben, wann die Papiften hin- 
weg, daß fodann die ganze Stadt in die Aſche follte gelegt werden.‘ 
Daß eifrige Papiften fo denken mochten, glaube ich gern — ber 
Erfolg hat es bewiefen —, daß fie damals in einiger Allgemein, 
heit fich fo ausgefprochen, das glaube wer kann. 

Die Ruͤſtungen wurden mit Macht fortgeſetzt im Laufe des 
Junius. Man kam von dem Entfchluffe, den achten und zehnten 
Mann aufzubieten, wieder zuruͤck, und änderte dahin: daß für ei- 
nen Mann zu Fuß auf drei Monate funfzehn Thaler, für einen 
Reuter fechzig Thaler entrichtet werden follten, um für dieſe Gelder 
Truppen zu werben. 


I. 
Die Böhmifhen Unruhen und der Wiener Hof. 


Der Eindrud, welchen die Nachrichten über die Schilderhebung der 
Böhmifchen Herren in Wien und am Faiferlihen Hofe hervorbrachte, 
- mußte verfchieden fein, nach der Verfchiedenheit de Standbpunftes, 
von welchem ‘aus man die damalige Weltlage überhaupt, die Lage 
Deutfhlands und der Defterreichifchen Herrfchaft insbefondere be: 
trachtete, von der Verfchiedenheit der Zwede, deren Verfolgung von 
einem oder dem anderen fir nöthig erachtet wurbe, von dem ver: 
ſchiedenen Anfchlag der Mittel, über die man auf alle Falle verfü- 
gen mochte. So wirkten fie bei Einigen entfchiebened Schreden, 
bei Anderen das, was jedes ernfte Ereigniß bewirken mag, bei einer 
dritten Parthei wie eine frohe Botfchaft. Wen könnte es befrembden, 
wenn ber bejahrte Herrfcher, der auf den Wogen der Zeit, zu be 
en Beihwichtigung er weder fittlich noch geiftig befähigt war, lang 
umbhergemworfene, der es nur zu fehr fühlte, daß er nicht fchuldlos 
aus den Kämpfen hervorgegangen, ruhig in feine Gruft fteigen woll⸗ 
te? wenn der Einzige Mann, der fein volles Vertrauen befißt, eben 
weil er ald der Einzige erfcheint, der neue Stürme zu verhüthen 
willig ift, — wen möchte es befremden, wenn Matthias und Kle— 
fel felbft mit einigen Opfern den Frieden erfaufen wollen? Noch 
unentfchieden war wohl der vielgewandte Erzherzog Marimilian mit 
feinem Anhang; er theilte nicht den Kleinmuth des tief erfchütterten 
Bruders, aber auch nicht den Uebermuth des Neffen. Ihm wäre 
wohl eine Wiederherftelung in den vorigen Stand, ohne neue Opfer, 
das am meiften Erwünfchte gewefen; während wir von dem gefrön: 
ten Böhmifchen Könige vorausfegen müffen: daß er: fchon jet ent- 
fhieden war, den Fehdehandfchuh aufzuheben, ed komme was da _ 
wolle. Ferdinands Anficht theilt eine treffliche Anzahl unternehmen: 
der Männer. Sie vermag fich noch nicht geltend zu machen, fo 
lange die höchfte Gewalt durch den zum Frieden geneigten Oheim 
repräfentirt, durch Klefel gebt wird. Wohin fih Marimilian wen: 
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den wird, da dürfen wir unter folchen Umftänden den Ausfchlag 
. erwarten. 

Ob ich recht gefehen, wenn ich mir die Lage der Sachen in 
Wien fo vorftelle, wie ich fo eben entwidelt, darüber mögen bie 
Mittheilungen entſcheiden, welche in biefer Beziehung vorliegen. 
Habe ich unrichtig gefehen fo werben meine Leſer im Stande fein, 
den Irrthum zu verbeffern. 

„Bon Wien hab’ ich,“ fchreibt der Prager Hofzahlamts · Kon- 
troleur Püchler den „ Juni an den fächfifchen Geheimen Sekretair 
Mofer, „Bon Wien hab’ ich: wie die Zeitung dafelbft anfommen 
und dem Kaifer referirt worden, fol er fich fehr traurig und geber- 
dig, die Kaiferin gemeinet, fowohl dad Frauenzimmer, und fich in 
Köpfen und Haaren gerauft, die Kaiferin einen Fußfall dem Kais 
fer than und gebeten haben, folches zu rächen nicht zu unterlaffen. 
So follen alsbald Kuriere nah Rom, Spanien und an die Herren 
Direftoren der päpftlichen Ligue fpebirt und des Pragifchen Verlaufs 
avifirt worden fein. Se. Maj. will zwar von Werbung fagen, aber 
der Nervus dazu wird mangeln. 200,000 Kronen hat der König 
von Spanien durch Wechſel noch hievor heraus remittirt; zu was 
End weiß man in Gemein nicht.“ 

Doch weit ſichrere Nachrichten, als ſie uns über Prag aus 
zweiter Hand zufommen, erhalten wir durch Hans Zeibler, der fich 
nach Furzem Aufenthalt in Böhmen, an den Kaiferhof begeben. 
Den 27. Mai a. St. berichtet er: der Kaifer fei erbötig vier und 
zwanzig Schiedsrichter zur Beilegung der Händel aus beiderlei Kon⸗ 
feffionen ernennen zu laffenz er ziehe fich dieſe Widerwärtigkeit ſchwer 
zu Gemüthe, fonderlih auch, weil in den Böhmifchen Werbe: Pa- 
tenten ihres Königs mit feinem Wort gedacht fein folle. Gleich 
nad erhaltener Nachricht vom Böhmifchen Tumult hat man mit 
ben fremden Bothfchaftern darüber geſprochenz „da fich denn ber 
Hispanifche Ambafjadeur im Namen feines Königs erboten, weil es 
die Fatholifche Religion und das Haus Defterreich antreffe, fo follte 
feines Theils nichts ermangeln, und wann's an zwei Regimentern 
nicht genug wäre, fo wollte er auf den Nothfall zehn Regiment 
richten laffen. Der apoftolifche Nuncius hat e8 dem Papft zu refe: 
riren angenommen. Die Slorentinifche Bothfchaft fol auch Vertroͤ— 
ftung gethan haben, und wird jego fonften vom Großherzoge gere- 
det, daß er dem Kaifer anderthalb Millionen Gold zu geben fich 
bei einem halben Jahr hero erbiete, wenn Ihro Maj. ihn zum Kö: 
nige in Zoscana erheben und tituliren wollte. Der Kaifer, fowohl 
Kardinal Klefel, folen in eventum auch refolvirt fein, Ihre Schäße 
derentwegen zu eröffnen und anzugreifen. Seboch hat man noch zur 
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Zeit dieß Orts aus allerlei Bedenken feine Werbung übereilend ans 
fielen, auch die Kuriere in Spanien und Welfchland nicht fortfchi- 
den wollen, in Hoffnung, dieſes Wefen durch glimpflihe Mittel 
zu dämpfen.’ 

Die eigenen Erklärungen Ferdinands gegen den Sächfifchen Ab— 
gefandten halten fich freilich noch ganz im Allgemeinen, verrathen 
aber doch wenigftens eine große Ruhe und Zuverfiht. „Er vor 
feine Perfon halte davor” (äußerte er im Gefpräc mit Zeidler, laut 
deffen Bericht vom „>; Sun.) „daß diefe Laͤrm- und Sturmglode 
fich nicht von ihr felbften in Böhmen geläutet, fondern von andern 
Orten hero (welche mir der König nannte) getreten werde (er dachte 
an Heidelberg, ben Haag und Zurin). Er fünne ſich darein nicht 
richten , wie die Böhmifchen Stände von fich fchrieben und im Drud 
fih erklären dürften, daß biefes ihr Beginnen nicht wider die Re: 
ligion angefehen, und dennoch die Sefuiter ald katholiſche Geiftliche 
aus dem Königreich und von des Königs eigenthuͤmlichen Herrfchaf: 
ten aus eigenem Willen ausgetrieben hätten. Ihro Königl. Würde 
erzeiget fich über diefen Handel großmüthig und klaget nur diefes, 
daß eben diejenigen Perfonen (welche er nannte), fo er unter ben 
Herren Böhmen für feine Konfidenten und treueften Diener gehal: 
ten, die fürnehmften Autores diefes Werkes wären ıc. Gott würde 
es wohl richten, et talia worauf ich in generalibus geantwortet, 
und verhoffentlich dermaßen im Mittelmege geblieben bin, daß ich 
gleihwohl auch Diffidenz verhüthet habe.’ 

Z Dur Antwortſchreiben des Kaiferd vom Juni, auf die ihm 
von den Böhmen überfendeten Berichte und Bertheidigungd: Punkte, 
befiehlt derfelbe allerdings die Einftelung aller weiteren drohenden 
Mafregeln, und erklärt feinen Entfhluß ebenfalls Werbungen an: 
zuftellen; fpricht aber doch die Hoffnung aus: daß von den Stän- 
den zu weiterer Widerwärtigfeit „zu welcher wir ed fonften nit gern 
fommen laſſen“ Feine Urfache möchte gegeben werden. — Hätte 
Matthias volfommen frei handeln Eönnen, fo würde er es gewiß 
verfucht haben, den Rath des berühmten Dr. Seffen, Rektors der 
Prager Univerfität zu befolgen, von welchem Zeidler d. Wien 23, 
Suni a. St. berichtet: „Dieſer Ieffenius, ald ein Medikus hat fei- 
nen Diskurs, wie dem Böhmifchen isigen Zuftand geholfen werden 
möchte, auch auf ſolche Art nach mebdicinifcher Weife angeftellet, dag 
nemlich nur drei Mittel dazu vorhanden wären, nemlich Diaeta, 
Pharmaka oder Ferrum. Wie er nun feines Theils das lebte Mit: 
tel, als die Waffen, dem Kaifer gar unrathfam und gefährlich, auch 
nur in desperato casıı zu gebrauchen erachtet hat, alfo hat er hin- 
gegen zum Pharmaco compositionis und zu einer Diaeta, daß man 
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fachte und glimpflich gehen möchte, gerathen. Des Königs Kan z⸗ 
ler hat ihm geantwortet: Die Unmäßigkeit der Böhmen nehme von 
Tag zu age dermaßen zu, daß man gar Feine Hoffnung auf Diät 
ftellen könnte.” 
Den Hauptbericht über die mannigfaltigen Rathichläge gieb 

der Sächfifche Abgefandte, d. Wien 25. Juni a. St., in Folgendem : 
„Nachdem diefe Lage die Böhmifchen Stände auf die Kaiferl. Pa= 
tente mit einem Kurier eine fehlechte fchriftliche Antwort anhero ge— 
fhiet, auch dem Kurier einen Edelmann zugeordnet haben, welcher 
zufehen follte, daß gebachtes der Böhmen Schreiben entweder dem 
Kaifer felbit, oder aber dem Oberften Kämmerer eingehändigt werde, 
damit folches nicht hinterhalten, oder Jemand kuͤnftig mit Unwiſſen⸗ 
heit fich nicht zu entfchuldigen habe; als folle Kaiſerl. Maj. über 
diefen von Tag zu Lage weiter ausfehenden fchweren Handel faft 
befümmert fein; Elaget über etliche Perfonen, daß fie fchärfere und 
andere Briefe, als Ihro Mai. fürgetragen worden, hätten ab— 
gehen laſſen. Am nähern Dienftage, ehegeftern, hat Kaiferl. Maj. 
(salva venia) einen folchen Durchbruch und Womition mit Blutfpu= 
den befommen, daß ed fehr gefährlich gewefen, ift aber nunmehr, 
Gott Lob, reftituiret. Diefelbe bemühet fich aber jego gar zu fehr 
mit felbfteigner Durchlefung vieler Briefe. Die große Apologia der 
Böhmen fol auch bereit anhero kommen fein. Die vorige kleinere 
hat man hier bei Hofe widerlegen laffen wollen, aber hernach diefe 
Meinung geändert, und wird die Widerantwort in einem unbefann=- 
ten Namen gefchehen. Es giebt hier zweifelhafte Gonfilia, wie die— 
ſem Wefen möchte geholfen-werden. Man hätte nicht böfe Luft, 
wann's moͤglich wäre, daß man den Kollegialtag gern bald beförs 
bert wißen, und auf demfelben Mittel zu gebührlicher Hinlegung 
vor die Hand nehmen wollte. So berichtet Erzherzog Marimilian 
unter andern mich noch heutigd Tags gnädigft: er vernehme fo viel, 
daß die Böhmen wohl leiden könnten, daß Er zu Prag in dieſem 
Handel fich gebrauchen liege, wenn zugleih Ew. Kurf. Gn. ſich 
mit interponiren wollten. . An dem Kardinal kann ich auch noch zur 
Zeit nicht finden, daß er zum Schärfften Ernft habe, wenn nur 
fein Kredit bei den Böhmen was gelten wollte. Aber hingegen fein 
ihrer fo viel, die dergleichen friedliche Anfchläge, daburc ihres Er- 
achtens nicht allein des Kaifers Reputation und alfo das ganze 
Kapital verloren werde, fondern auch viel größerer Schaden zu Schwä- 
hung des ganzen Haufes von Defterreich, und zu Untergang ber 
Roͤm. Katholifchen Neligion daraus erwachfen werde, eifrig wider: 
rathen, und nur Feuer und Schwerd gebrauchen wollen. Des Herrn 
Khans (nachmaligen Kaiferl. General: Kommiffar in Böhmen) Kon: 


17 


kluſion fol nachfolgendermaßen befchaffen fein: Ihre Maj. folle mit 
ihren widerwärtigen Unterthanen nicht traftiren, fondern je eher je 
beffer den Angriff thun lagen, fintemal es Ihrer Maj. Reputation 
zu entgegen, auch dur Zraftament fehr viel verloren werde, wie 
jego bei den Hungarn ein Erempel zu fehen. Sobald man an die 
Sränze kommt, fol man aldbald Einen und den Andern auffordern, 
und diejenigen, fo fich nicht geben wollen, follen fie in Grund mit 
Brand verderben, die aber zu Ihrer Maj. treten, follen ihre Waf— 
fen nehmen und alsbald mit dem Kaiferlihen Kriegsvolk ziehen. 
Die widerwärtigen Stände, fo wiffentlich, follen aus’m Grund aus: 
gerottet, ihre Wohnung gefchleift und zu ewigen Zeiten nichts an 
die Stelle gebauet werden. Man werde nun bald fertig oder nicht, 
fo hätte Ihre Maj. dennoch eine Armee im Vorrath, welche Sie 
zu anderen Sachen auch auf allen Nothfall wohl werben zu gebrau⸗ 
hen haben. Interim werben andere Fatholifche Fürften und Stände 
auch ausländifche Hülfe fchiden und das ihrige dabei zu thun wif- 
fen, darum denn die Werbung auf's förberlichfte fortzufegen.” Khan 
giebt 200,000 fl. — andere thun Aehnliches; aber immer mit lä- 
fligen Bedingungen. „Denn wie man im Vertrauen reden thut, fo 
folle der Papft und König in Spanien bergeftalt ihre außerfte Macht 
hierzu anbieten, daß der Kaifer fich verreverfire, in dieſem Handel 
weder zu akkordiren, Pardon zu ertheilen, oder fonften in Religions: 
oder andern Sachen das Geringfte nicht nachzulaffen oder zu ſchlie— 
fen, ohne obgedachter beider Häupter Wiffen und Einwilligung. 
Nachſchrift: Könige. W. (Ferdinand) ift übel zufrieden, daß man 
diefe Sage mit derfelben nicht das Geringfte von der Expedition in 
Böhmen fommuniciret, gleich als wenn fie nicht gegenwärtig wäre.” 

Am 745 Suli, nachdem er über den Anfang der Widerfpänftig- 
‚keiten in den Laufigen, in Schlefien, Mähren und Defterreich bes 
- richtet, fügt Zeidler hinzu: Wenn man die Umftände beim Licht 
befiehet, fo zielen die gefammten Länder dahin, damit die Böhmi- 
ſche Unruhe gütlich fomponiret werden möge, dafür ſich die Römifch- 
Katholifchen fehr beforgen, Daß e3 zu ihrem Nachtheil und dem Haufe 
Defterreich zum Schimpf gereichen möge, es wäre denn, daß die 
Böhmen felbft zum Kreuz Fröchen und um Gnade bitten. Hiezu 
macht man fich hie bei Hofe noch etlichermaßen daraus Hoffnung, 
weil die Böhmen die jest angebotene Kommiffion leiden wollen; da— 
hero wird das Kaiferl. Kriegsvolk allererfi nach Her Erndte gar lang- 
fam fortrüden, ut sit correctioni bonorum et malorum poeniten- 
tiae locus, Archidux Maximilianus dicebat. Man vermerkt an den 
Böhmen fo viel, daß fie vom Kaifer Kaution durch Kurfürfil. Per- 
ſonen zu leiften begehren würden. Bon allen Seiten zieht man 
IT. | 2 
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Bolt zufammen;z die Stauberifchen vier Fähnlein haben von ihren 
fünfmonatlihen Rüdftänden für zwei Monate befommen, indem 
Klefel funfzigtaufend Dukaten hergeliehen. Andere Oberften und 
Befehlöhaber begehren nur einen Monat Sold, wollen fi im Ue 
brigen gern auf der Böhmen Güter weifen laffen. 

Aus allen diefen Mittheilungen treten von felbft folgende Er- 
gebniffe heraus: noch flreiten mit einander die Elemente: der Nach: 
giebigkeit, der Vermittelung, der Gewalt; Feines berfelben ift noch 
zu einer entfchiedenen Geftaltung durchgebrungen; von dem Siege 
des Einen oder des Anderen, wird der weitere Gang der Begeben- 

heiten hauptfächlich bedingt werben. 


1. 
Böhmen, Deutfchland und Europa. 


Die Kirchenreformation hatte in das Leben der Europäifchen Voͤl⸗ 

fer einen fittlichgeiftigen Gährungsftoff geworfen, der gerade durch 
dad Hervorbringen von Gegenfäßen viel mannigfaltigere gegenfeitige 
Beruͤhrungspunkte darbieten, eine viel größere politifche Vereinigung ° 
der Staaten hervorrufen mußte, ald es felbft die Einheit der Kir: 
hengewalt im Mittelalter hatte bewerkfteligen können. Dieß zeigte 
fi bald in den, Wirkungen, welche die Gewaltthat der Böhmifchen 
Herren nach allen Seiten hin hervorbrachte. Denn mit Ausnahme 
des Moskowitiſchen Neiches, welches durch die Sonne Europäifcher 
Givilifation erft fpäter beleuchtet werden follte, gab e3 in ganz Eu— 
ropa feinen Staat, der durch die dadurch bedingten Erfchütterungen 
nicht mehr oder weniger berührt worden wäre. Mit Böhmen faft 
ganz in gleicher age befanden fich die diefer Krone einverleibten 
Länder, Schlefien, Mähren und die Laufigen. So hoffte man denn 
auch mit Recht zunächft von Seiten der Schlefier alles Gute und 
ftattlichen Beiftand; Fürften und Stande zeigten fi erbötig: bei 
diefem Wert Gut und Blut zuzufegen und mit Kriegeögewalt die 
böfen Rathgeber fuchen zu helfen. An Mähren ging Bothichaft ab 
und in den Zaufigen, hieß ed, hätte Ullrich Kinzki ſchon im Laufe 
des Monats Junius fünf hundert Perfonen vom Adel geworben. 
Auf der zuverfichtlihen Vorausſetzung, auch die Erzherzogthümer 
felbft würden das Sturmgeläute ertönen laffen, beruhete ja der Ent- 
ſchluß der böhmifchen Anführer, alsbald gegen dieſe Länder vorzu— 
brehen. Von Preßburg kam, lauf einem Schreiben d. Prag, 7. 
Sun., die vertrauliche Nachricht: „, Sobald die Zeitung wegen bes 
Pragifhen Fürgangs mit den Land: DOfficieren hirrabfommen, haben 
fih der Hungarifchen Stände Gemüther gegen den König und Kai: 
ferlihen Kommiffarius geändert, den König und Kaiferlichen Kom: 
miffarius die Köpf hangend gemacht; man forgt es werde die Krö- 
nung ftoden.” Die Ungarfchen Stände hatten überdieß nicht übel 
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Luft, den Kardinal Klefel ebenfalls zum Fenfter hinunter zu wer: 
fen. Der berühmte Doktor Jeſſen reifete ſchon Anfang Juni nach 
Prefburg ab, um eine Konföderation zwifchen Böhmen und Ungarn 
zu Stande zu bringen, wurde indeß freilich nach Wien ind Gefäng- 
niß abgeführt. Sicheres Fam vor der Hand noch nicht zu Stande. 

Welchen Eindrud diefe Wendung der Dinge auf die Fatholi- 
‚ [hen Höfe machte, darüber wird erft in Zukunft Genaueres mitge- 
theilt werden. Mit weit in die Zukunft hinausreichenden Inftruf- 
tionen mußte der Spanifche Bothfchafter verfehen fein, wenn er ſchon 
am 27. Mai a. St. im Namen feines Königs fo beftimmte Aner- 
bietungen machen konnte, wie wir oben vernommen haben. 

Die Blide des Wiener Hofes wendeten fich in diefer Bedraͤng⸗ 
niß alsbald auf Marimilian von Baiern, jedenfalls die tüchtigfte 
Säule der Römifchen Kirche unter allen damaligen Regenten Eu— 
topad. Doc) diefer war tief gefränft. Ein kaiſerliches Machtgebot 
hatte den Bund zerftört, an deſſen Spise der Baiernherzog Guel- 
phifche Pläne durchfechten Fonnte. Was Wunder, wenn er fi) jest 
fuchen läßt, wenn er, an der Spiße einer neuen Liga, für die Sache 
entfchieben, mit gewiffen Perfonen Feine Gemeinfhaft haben will, 
die ihm für die Sache untauglich fcheinen, wenn er vor der Hand 
feine Art der Hülfsleiftung verfpricht, die irgend eine Aufopferung 
erfordern würde? „Der Herzog in Baiern,” fchreibt Zeidler von 
Wien am „4; Suli 1618, „bat auf der Böhmifchen Stände Zu—⸗ 
ſchreiben durch ein Recepiſſe geantwortet, daß er fich hierauf för- 
berlichft refoloiren, der Kaif. Maj. auch hievon gehorfamft zufchrei- 
ben wollte. Ich vernehme, dag Ihre Fürftl. Gn. gegen den Kais 
fer fich entfchuldiget, daß. bei folhem Zuftande er Ihrer Maj. jebo 
nicht Affiftenz leiften könne, fondern müffe auf Beſchuͤtzung feines 
eigenen Landes bedacht fein; aber die vom Kaifer begehrte anfehn 
liche Munition ift er alle Stunden auf die Donau zu liefern erbö- 
tig, wann Ihre Maj. ihn mit dem Schloß Mündelheim belehnen 
werde; welche Bedingung hier zu Hofe für fehr unhöflich gehal: 
ten wird.’ 

Während man zu Wien noch zu feinem ficheren Entfhluß ge: 
fommen zu fein ſchien, hatten die empörten Böhmen nach allen Sei: 
ten hin Bothſchaft gefendet an die, welche fie für ihre Freunde. hielten 
oder zu Zreunden haben wollten. So entfchiedene Billigung indeg 
ihr Berfahren bei den meiften Beſchickten innerlich finden mochte, 
fo fehr fcheute man fich vor einer derfelben entfprechenden aͤußeren 
Handlungsweife, ja manche thaten Schritte, welche eher noch eine 
Migbiligung als bloße Theilnahmlofigkeit bezeichnen ſollten. „Die 
Stadt Augsburg ‚" fagt Zeidlerd eben angeführter Bericht, „hät dem 
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Kaifer 400 Gentner Pulver und Munition auf 1500 Mann ver: 
ehrt. Won diefer Stadt Wien hat Ihre Maj. 40,000 Thaler an: 
lehnsweiſe begehret, dafür fie 16,000 Thaler verehret haben. Bei 
der Stadt Nürnberg haben die Böhmifchen Stände Anfuchung um 
Munition gethan, welches ihnen abgefhhlagen worden. Denen Nürn- 
bergifchen Hauptleuter, fo vom Rath Erlaubniß, fi in Böhmen 
brauchen zu laßen gebeten, ift zur Antwort worden, daferne fich 
ihrer einer wuͤrde brauchen laßen, fo follte ihre Beftallung dadurch 
aufgehoben fein.” Mochte das Benehmen für ruhige Entwidelung 
ihres Wohlſtandes beforgter Neichsftädte den Böhmifhen Herren 
nicht räthfelhaft erfcheinen, fo mußte die Unentfchloffenheit und Lauig- 
keit eines Bündniffes doch mit Beforgniß erfüllen, auf weldyes 
man ficherlich fehr fefte Hoffnungen gebauet hatte. Trennten fich 
doch geradehin die Wetterauifchen Grafen, laut Zeidlerd Bericht, 
damal3 von der Union, bewilligten fie doch dem Kaifer 96,000 
fl., fagten fie doch offen: fie hätten fich nicht über den Kaifer, wohl 
aber fehr über die Fürften zu befchweren. Nur ein deutfcher Fürft, 
vom Verhaͤngniß auserfehen zum Schlachtopfer für die Sünden 
Bieler, ging feinem Schickſale glei Anfangs auf halben Wege 
entgegen. Denn ſchon am „; Jun. meldet ein geheimet Agent 
dem Sächfifhen Geheim: Sefretair Mofer: „Uebermorgen fol mein 
gnädigfter Herr, Kurfürft Pfalzgraf, zu Amberg ankommen, dahin 
dann die Herren Stände ihre Bothfchaften abzufertigen nicht wenig 
bedacht, auch allbereit folches ihr Vorhaben dur Schreiben inft- 
nuiren laffen.” Das erfte Lebenszeichen der Union, nach langjäh- 
riger Unthätigkeit, war bie Berftörung der Speierfchen Bergfefte 
Udenheim, am 14. Jun., von der man gefürchtet vn fie möchte 
in Zufunft ein Stuͤtzpunkt der Spanier werben. 

Ob das in Wien „unter vornehmen Leuten” —7 Ge⸗ 
ruͤcht von ſchon jetzt angeknuͤpften Unterhandlungen zwiſchen den 
Boͤhmen und dem Erbfeinde der Chriſtenheit als ganz aus der Luft 
gegriffen betrachtet werden muͤſſe, laſſe ich dahin geſtellt ſein. 


IV. 
Die Stellung Kurfachfens. 
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Kein Staat in der Naͤhe oder Ferne wurde durch die in Boͤhmen 
ausbrechenden Unruhen ſo unmittelbar und allſeitig beruͤhrt, als das 
Kurfuͤrſtenthum Sachſen. Die Hauptſtadt eines der Boͤhmiſchen 
Krone einverleibten Landes lag nur ſechs Meilen von der Reſidenz 
des Kurfuͤrſten entfernt; die ganze Suͤdgraͤnze des Meißner Landes, 
des Erzgebirges und Voigtlandes beruͤhrt den noͤrdlichen Saum der 
Boͤhmiſchen Gebirge; ein Hauptſtrom, beiden Ländern gemeinfchaft- 
lich, unterhielt zwifchen ihnen eine lebendige Verbindung; ein ſehr 
anfehnlicher Theil der Kurfächfifchen Lande ging von Alters her bei 
Böhmens Krone zu Lehen, der gemeinfchaftliche Glaube mit der uns 
bedingten Mehrzahl der Bewohner des Nachbarlandes, die damals 
viel gleichartigere Entwidelung. des Lebens diesſeits und jenfeit3 der 
Gebirge, die Verſchwaͤgerungen beiderfeitiger Landesangehörigen — 
alles Dieß hatte eine Gemeinfchaftlichleit der Intereſſen gebildet, 
von welcher in unferen, Tagen Faum noch ein Schatten zu finden 
if. Vergegenwaͤrtigen wir und ferner die Stellung des Herzogs 
von, Sachen als eines Kurfürften des heiligen Römifchen Reiches 
dem Dberhaupte und einem Kurfürftenthume des Reiches, als ſtrei⸗ 
tenden heilen, gegenüber, in feiner Stellung zum Reiche felbft, 
deffen Friede auf das entfchiedenfte bedroht war, in feiner Stellung 
ald Direktor des Oberfächfifchen Kreifes, deſſen Stände, won der 
Pommerfchen Küfte an bis an die Höhen des Thüringer Waldes, 
von Dresden aus den Anftoß für ihre etwaige Thätigkeit erwarteten, 
bedenfen wir endlich die Verantwortlichkeit, welche auf dem Haupte 
der rechtlich im Neich anerkannten evangelifchen Kirchenparthei in 
Bezug auf einen Kampf laftete, welcher von der einen Parthei ges 
radehin für einen Religionskrieg erklärt, zum allerwenigften feinem 
Mitgliede irgend einer- reformirten Konfeffion gleichgültig fein Fonnte, - 
fo werben wir leicht ermeflen, daß ed niemandem unmichtig fein 
konnte, welche Anfichten über diefe Angelegenheiten bei dem Saͤch— 
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fifhen Geheimen Rathe obwalteten, welchen Weg Johann Georg in 
Bezug auf diefelben etwa einfchlagen möchte. Sollte man die Böh- 
men unterftüßen, oder den Kaifer, oder follte man neutral bleiben? 
Wie beftimmt man auch in Sachfen die nun wirklich eingetretenen 
Ereigniffe vorausgefehen haben mochte, zu einem feften Entſchluß 
war man fchwerlich gelangt, und begriff gewiß glei von vorn 
herein: daß völlige Xheilnahmlofigkeit unmöglich fei. Wenn wir nun 
aber auch, von unferem gegenwärtigen Standpunkte aus_die Sache 
betrachtet, überzeugt fein mögen: daß ohne Kampf damals Feine 
Entfcheidung habe herbeigeführt werden können, daß ein gefunder 
Krieg am Ende einem fränklichen Frieden vorgezogen werben muͤſſe, 
fo dürfen wir doch Feineswegs die uns durch vielfeitige Beleuchtung 
aller Umftände nach Jahrhunderten gebotene Anficht der Dinge je- 
nem Zeitalter unterfchieben, möchten vielmehr durch die politifchen 
Erfahrungen der Gegenwart eher zu viel ald zu wenig von biplo- 
matifchen Ausgleihungskünften erwarten, und find ficherlich nicht 
berechtigt, die Bemühungen derjenigen zu tabeln, welche den letzten 
Funken frieblicher Hoffnung. bis auf dem legten Augenblid forgfam 
und redlich pflegen. Sol eine Aufgabe ftellte ſich die Sachfifche 
Regierung. Sie ſucht auch jetzt noch den Streit auf gütlichem 
Wege zu fehlichten, fie beftrebt fich aufrichtig, friedlichen Gefinnun-: 
gen überall Eingang zu verfchaffen, fie bietet die Hand zur Ver: 
mittelung, trifft übrigens die nöthigften Maßregeln, um nicht ganz 
wehrlos da zu ftehen, wenn: der nachbarliche Streit die eigenen 
Graͤnzen gefährden follte. | 

Die Böhmen ermangelten nicht, dem Kurfürften al3bald von 
den Prager Borfällen offizielle Kunde zu geben; Matthias Thurn 
verfuchte durch folgenden eigenhändigen Brief die Meinung des 
Saͤchſiſchen Kabinets zu ergründen: „Durdlauchtigfter Kurfürft, 
gnädigfter Herr. Gott wolle Demfelben alles Gluͤck auf Erden geben 
zur ewigen Freud., Em. Kurf. Gn. unterthäniger gehorfamer Die: 
ner begehr ich bis in mein End zu verharren. Was Ew. Kurf. 
Gn. die Evangelifchen Stände aus gehorfamen Vertrauen und Zu— 
flucht fchreiben, mit Ueberſchickung der Apologia, haben Ew. Kurf. 
Gn. zweifelsohne mitleidend zu vernommen. Gnaͤdigſter Herr! 
Ich bin zwar in Suppliciven und Bitten ſchamhaft und gar nicht 
vermeßen, Gnaden und Gaben zu begehren, wo ich nichts verdient 
hab; doch treibt einen oft die Eil’ und Noth dazu, etwas Ungereimtes 
zu thun, wie es denn auch dießmal von. mir. befchieht. Bekenne daß 
ih um Ew. Kurf. Gn. dad Allerwenigfte nicht verdient, weil «6 
aber Gott alfo geſchickt, daß ich des Königreihd Böhmen General: 
Oberfter «Leutenant hab’ werden müßen, und mir Mangel an Sol: 
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batenroßen abgeht, bitt ich ganz gehorfamlidh, Sie wollen mid aus 
Kurfürftlichen Gnaden mit einem verfehen, will mich gewißlich in 
unterthänigem Gehorfam dienftlih und dankbarlich wiederum eins 
ftellen. Gottes allmaͤchtigem Schu Ew. Kurf. Gn. und das ganze 
hochloͤbliche Haus befehlend und mich zu Dero Gnaden. 

Prag den 8. Suni 1618. 

Ew. Kurf. Sn. 
unterthaͤnigſter gehorfamer Diener 
- fo lang ich leb', 
Heinrih Matthes Graf von Thurn.’ 

Thurn erhielt dad gemwünfchte Pferd, es fland bei ihm, ob er 
es als erwiün * Antwort anſehen wollte. 

Ein Zwiifel darüber, ob man Mit rebelliſchen Ständen über: 
haupt in biplomatifche Verbindung treten folle, entftand durchaus 
nicht; und man antwortete auf dad in Thurns Briefe berührte 
ftändifhe Schreiben Sächfifcher Seitd am Aten Juni: der Kurfürft 
habe den Zuftand des Königreich! Böheim ganz ungern vernom= 
men, man werde die Eaiferliche Erflärung und Refolution hierüber 
erwarten. müffen, „Unſeres Theils wünfchen Wir an allen Orten 
friebliebende Gonfilia und feind euch mit, Gnaden wohl gewogen.’ 

An demfelben Tage aber, von welchem diefed Schreiben datirt 
ift, melden Präfident und Geheime NRäthe dem, in Zabeltig fich 
aufhaltenden Kurfürften:. der Wirth zum ſchwarzen Adler fei durch 
einen Trompeter benachrichtigt, daß in wenigen Stunden Böhmifche 
Gefandte „aufm Waffer allyier einfommen” würden. Die Gefandt: 
ſchaft beftand aus fechs Perfonen, an ihrer Spise Leonhard Kolona 
von Feld, und führte elf Diener und fiebzehn Pferde mit fih. Das 
Geheime Raths- Kollegium, ohne ihre Annahme im geringften in 
Zweifel zu ftellen, verlangt nur darüber Auskunft, wo der Kurfürft 
fie zu hören gemeint fei.. Trotz dem, daß Johann Georg fich eben 
nad Eulenburg begeben wollte, um bafelbft’den Adminiftrator von 
Magdeburg zu treffen, entfchloß er ſich doch, fie fehon des folgen: 
den Zages in Dresden zur Audienz zu laffen. In dem von ihnen 
eingegebenen Memorial geben die Abgefandten eine weitläufige Schil- 
derung ihrer genugfam befannten Befchwerden, und fchliegen mit 
dem Erfuhen: „Ihre Kurf. Gn. geruhen um Gottes Ehre willen 
und Erhaltung deßen göttlihen Wortes, wann wider alles Verhof—⸗ 
fen und gegebene Urfach, durch frievhäßige, übele, und ungleiche 
Snformation Ihre Kaif. und Königl. Maj. gegen und zuwider ber 
Evangelifhen Stände, zum Schwerd greifen wollten, mit Rath 
und Hülf uns gnäbdigft beizufpringen und unfer gnaͤdigſter Kurfürft 
und Herr fein und bleiben.” Welche Antwort die Böhmen erhal: 
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ten, barüber kann ich durchaus Feine Auskunft finden; fie muß we 
nigftend nicht niederfchlagend gemefen fein, denn am 7. Juni fchreibt 
Schönberg an Johann Georg: fie wären „Damit wohl fontent und 
zufrieden gewefen.’ 

Eine neue Schidung .der Böhmen erfolgte Ende Juni. Die 
Stände ließen durch fie dem Kurfürften zu Gemüthe führen: Der 
Kaifer habe früher verfprochen, zur Abhülfe der ſchwebenden Bes 
fhwerden eine Kommiffion nach Prag zu fenden; eine folche fei 
nun aber noch keineswegs angelangt, vielmehr müßten die Böhmen 
in. Erfahrung bringen: „daß durch Anftiftung böfer Räthe und ber 
wahren evangelifchen Religion hitige Feinde, folche angebeutete Kom⸗ 
miffion und berfelben Aufzug nur dahin gemeinet, mit Gewinnung 
der Zeit, die Stände dadurch ficher zu machen, fie aus der Defens 
fion zu heben und hernach mit ihnen, deroſelben böfer Leute Willen 
nach zu verfahren, zu welchem Ende dann in Ihrer Kaif. Mai. 
Namen. nicht allein mit ſtarker Kriegeswerbung fortgefahren, fondern 
au bei dem König in Hifpanien, Papft, der ganzen Katholifhen 
Liga und andern Kur: und Füuͤrſten Kriegeshülfe wider die Stände 
gefucht, Daneben die Stände verhaßt zu machen, ganz ungleich zu 
informiren fich bemühet, und in Summa dahin gefchloffen wird, wie 
fie unterm Schein Ihrer Maj. Reputation zu erhalten, ſtark mit 
Kriegesvold auf den Fuß kommen, und bei folder Dccafion die 
ganze evangelifche Religion (welches Gott der Allmächtige gnaͤdig⸗ 
lich -verhüthen wolle) austilgen mögen. Die Böhmen wollen durch— 
aus im Gehorfam gegen den Kaifer verharren; um aber rüdficht- 
fi) der Schritte, welche von Defterreih aus auf Anrathen ihrer 
Feinde gethan werden dürften, gefichert zu fein, muͤſſen fie (bie 
Stände) zuvorfommen. Nun ift die Gefahr groß. Böhmen, als 
ein Dentfches Kurfürftentyum, in welches ohne Willen und Willen 
des Reichs Eeine fremden Truppen einziehen dürfen, bittet um Rath, 
Hülfe und Affiftenz. „Möge der Kurfürft einen oder mehrere Räthe 
nach Prag abfertigen, damit täglih Nachrichten abgehen koͤnnen 
und wieder ihr Rath den Staͤnden zu Gute komme.“ Die Antwort 
der Saͤchſiſchen Regierung, vom Jul., mochte den Böhmen we⸗ 
nig Befriedigung gewähren. Sie geht keineswegs auf die Haupts 
fahe ein und fagt mit vieler Weitläufigkeit: Kaiferliche Mandate 
hätten den Majeftätöbrief beftätigtz ber Kaifer verfpreche die Wer: 
bungen einzuftellen, fobald die Stände ein Gleiches thäten. Halte 
man noch etwas zur Befeftigung des Majeftätöbriefs für nöthig, fo 
werde Sachfen gern dazu die Hand bieten. — Dad waren bie er- 
fien Berhandlungen zwifchen Sachſen und Böhmen. 

Auf den Inhalt deö zulegt erwähnten Schreibens mochte die 
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Anwefenheit eines Kaiferlichen Gefandten in Dresben nicht geringen 
Einfluß gehabt haben. Schon am 39 Mai nemlich wurde auch 
von Defterreichifcher Seite die Nachricht über die Prager Vorfälle 
mitgetheilt. Es wolle verlauten, heißt es in dem Kaiferlichen 
Schreiben, daß die Böhmen Verbindungen fuchen; deswegen möge 
der Kurfürft anbefehlen: daß Feiner feiner Unterthanen fich diefer 
Böhmifhen „Anmaßung“ annähme und. fih in Beftallung einlaffe. 
„Obwohl Wir nun gänzlich entfchloffen, diefem Unmefen auf folche 
Weis abzuhelfen, wie folched Unferes Königreichd Böhmen Land- 
verfaffung gemäß; jeboch weil der Ausfchlag der Sachen ungewiß 
und zum Fall ed zu einem Anderen und Widrigen kommen müßte, 
fo verfehen Wir Uns zu Deiner Lbd., befinnen und begehren auch 
an Diefelbe nicht weniger freund= und gnädiglih, Sie wolle Uns, 
als Römifchen Kaifer, und zugleich Shrem Mit: Kurfürften, auf 
folchen unverhofften Erfolg mit Rath und hat, auch wo ed von 
Nöthen fein follte, mit wirklicher Verfaßung, den aufgerichteten Erb- 
einigungen, Verträgen, nahender VBerwandtnig und Kurfürftlicher 
Korrefpondenz zu Folge, alfo beifpringen, damit dieſes Uebel andern 
zum Abfcheu und Erempel gebührlich geftraft, auch der ſchuldige 
Gehorfam und Refpeft, Lieb, Fried und Einigkeit wieder gebracht, 
fortgepflanzt und erhalten werben möge.” 

Sieben Tage fpäter, am 27. Mai a. St. meldet Hans Zeidler 
die nahe bevorftehende Ankunft des Kaiferlichen Gefandten Hohen: 
zollern. In Wien mache die Nachricht guten Eindrud, daß der 
Saͤchſiſche Hof den Böhmifhen Abgeordneten erflärt haben follte: 
er werde fich, wenn der König von Böhmen bei ihm etwas fuchen 
würde, zu verhalten wiffen, nicht weniger dad Verbot aus: 
wärtiger Werbungen. „Hieruͤber ftärft fich diefer Hof noch mehr 
in dem guten Bertrauen, daß Ew. Kurf. Gn. bei diefem Handel 
fi gar wohl erzeigen werde, und vermerfe ich den hiefigen Fuͤrſatz 
dahin gerichtet, daß der Kaiferliche Abgefandte fih bemühen werde, 
ob er von Em. Kurf. Gn. dießfalls eine gute fchriftliche Erklärung 
jeßo erlangen möchte, durch welcher Fürzeigung man ſonach verhof: 
fentlich Kurpfalz auch defto leichter und beßer werde gewinnen, und 
erwünfchtermaßen bisponiren können.’ 

Die Ankunft des Grafen von Hohenzollern erfolgte erft Mitte 
Juni. Er follte befonders den Punkt ins hellfte Licht fegen: daß 
die Böhmifchen Unruhen durchaus nicht religiöfer, fondern wefentlich 
politifcher Natur feien. „Herrn Kardinal Kleſels Inſtruktion“ ruͤhmt 
die Friedensliebe des Kaifers, der nur um den. Fürfenfrieg abzu- 
wenden mit feinem Vorgänger „in etwas Mißverftand gerathen.' 
Auch ruͤckſichtlich der religiöfen Verhältniffe habe fih Kaif. Mai. 


27 


friebfiebend bewiefen, „ob Sie wohl des Religionsfriedens gebrauchen 
mögen. Dabei, heißt es ferner in diefer Inftruftion, „dabei Ihre 
Maj. dieg wohl in Acht gehabt, was einem jeglichen großen Herrn 
eignet und gebühret, nemlich fein Wort, Siegel und Handfchrift 
fleißig zu halten. Daneben ift fein Statutum, Recht ober Land— 
brauch, ja die heilige Schrift felbft nicht fo Elar und gemeßen, daß 
nicht allerlei Difficultates vorfielen, deswegen die Obrigkeit 
angefeßt, in dergleichen Fällen auf derPartheien Klag 
bie Fuftitiam zu abminiftriren, welches Ihre Maj., fo viel 
Sie thun follen und koͤnnen, bishero gethan haben.” Dieß gehe 
num aber fo fchnell nicht, man müffe ſich gedulden. Offenbar fuch- 
ten die Böhmen nichts Anderes, ald eine Venediſche Republik an: 
zuftellen. 

Die Erflärung des Kurfürften von Sachſen auf die Bitte um 
Rath und Unterſtuͤtzung, vom 3% Jun., lautete im Weſentlichen 
folgendermaßen: „Wie diefes entftandene weitausfehende Unweſen zır 
ftillen, da befinden Ihre Kurf. Gn., fonderlich bei dem an allen Orten 
eingeriffenen Mißtrauen, die Sache von foldher Importanz und 
Wichtigkeit, daß Ihre Kurf. Gn. nichts liebers wünfchten, denn 
daß Ihrer Kurf. Gn. die Mittel und Wege von Anderen gezeigt 
und gewiefen werben möchten, die hierzu dienlich, als daß Höchft- 
gedachte Ihre Kurf. Gn. diefelbe andeuten ſollen; bevoraus dieweil 
zum Öfterm auch gutem und heilfamen Rath der Eventus nicht all: 
wege refpondiren und der Zweck erreicht werden will, dahin man 
gäzielet. Weil aber Ihrer Kaif. Maj. des gefuchten Raths halber, 
Ihre Kurf. Gn., wie ſchwer ed auch Derfelben vorfället, nicht gern 
aus Handen gehen will, ſich auch ohnedieß fehuldig erachtet, Dero 
tragenden Amts wegen mehr dahin zu fehen, wie das glimmende 
und nunmehr faft brennende Feuer gebämpfet als angezündet werde, 
und Shre Kurf. Gn. vernehmen, daß die Stände sub utraque fo> 
wohl die andern Unterthanen in die Gedanken gerathen, ald wolle 
man ihnen den Majeftätöbrief wo nicht gänzlichen entziehen, doch 
dermaßen limitiren, daß dadurch die in Religionsfachen erlangte 
Freiheit nicht wenig Gefahr empfinden möchte, ſolches auch den in- 
forporirten. Ländern und benachbarten und angränzenden Kurs und 
Fürften will eingebildet werden; dahero denn vor allen Dingen dahin 
zu trachten, wie folche Einbildungen, männiglichen benommen, und 
das Königreich Böhmen des Majeftätsbriefs verfichert werden möchte; 
welches gefchehen und gar leichtlich erfolgen koͤnnte, wenn höchftge: 
dachte Ihre Kai. Maj. den gefaßten Wahn und Einbildungen den 
Ständen und männiglihen durch ein Publiftum Mandatum derge: 
flalt benähme, daß Ihre Kaif. Maj. fich darinnen erklärten: wie 
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Shre Kaif. Maj. den von Kaifer Rudolph chriſtmilder Gedaͤchtniß 
ertheilten und von Ihrer Kaif. Maj. bei Dero antretenden Königlis 
hen Böhmifhen Regierung FTonfirmirten Majeftätöbrief in allen 
Punkten und Klaufuln, wie bisher, alfo auch forthin, Kaiferlichen 
und Königlichen wollte nachkommen, darbei männiglichen ſchuͤtzen 
und handhaben, und den nunmehr erregten und in Streit gezogenen 
Punkt wegen der geiftlihen Unterthanen auf die Maß und Weife 
erörtern laßen, wie es ber Majeftätöbrief befagte und mit fich brachte, 
und darauf die Stände und männiglic von allen Werbungen und‘ 
Thätlichkeiten abermahnte, daſſelbe in alle Kreife zu männiglichs- 
Wiſſenſchaft publiciren und anfchlagen ließe, ſolches auch nach ers 
folgter Publikation den inkorporirten Ländern, auch Kur= und Fürs 
fien, da es nöthig, durch fonderbare Schreiben kommunicirte; als 
haben folches Ihrer Kaiferl..Majeft. Ihre Kurf. Gn. bevoraus, Dies 
weil Sie berichtet, daß diefed von andern Ihrer Kaif. Maj. auch 
vorgefchlagen, andeuten wollen, nicht zwar darum, ‚daß in Ihre 
Kaif. Maj. Ihre Kurf. Gn. ein einiges Mißtrauen festen, alldieweil 
Dero Kaiferliched Gemüth Ihrer Kurf. Gn. ohnedies wohl bekannt, 
Shre Kurf. Gn. auch gar wohl begnüget mit demjenigen, was Ihre 
Kaif. Maj. durch Dero Gefandten deswegen Ihrer Kurf. Gn. ver- 
ſichern laßen, fondern dag Ihre Kurf. Gun. verhoffen, es folle da= 
duch, wo nicht gänzlichen, doch in etwas das Unmefen geftillet 
werden. Den Böhmifchen Ständen habe der Kurf. Abmahnungen 
zufommen, auch alle Werbungen unterfagen laffen. ‚etlichen wol 
ten St. Kurf. Gn. nichts lieber, ald daß fie fich auch wegen ber 
von Ihrer Kaif. Maj. auf allen Nothfal begehrten Hülf iso als- 
bald erflären koͤnnten. Weil aber Ihre Kurf. Gn. zu Bott dem 
Almächtigen hoffen, es werde zu folchen Ertremitäten nicht kommen, 
fondern die Stände sub utraque auf erlangte Kaiferlihe Erflärung 
fi alles fchuldigen Gehorfams und gebührenden und gehörigen Re 
fpeft3 erweifen, Ihre Kurf. Gn. auch vor allen Dingen mit Dero 
Mit: Kurfürften, infonderheit den Erbvereinigten und Erbverbündes 
ten hieraus fommuniciren müßen; als bitten Höchftgebachte Ihre 
Kaif. Maj Ihre Kurf, Gn. unterthänigft, Ihre Kaif. Maj. wollen 
vor diesmal wegen nicht endlicher Erklärung aus angebeuteten Ur 
fahen Ihre Kurf. Gn. gnädigft entfhuldiget halten, und darbei 
verfichert fein, daß Ihre Kurf. Gn. wie bishero, alfo auch forthin, 
Dero Pflichten gemäß fich alfo erweifen wollen, daß verhoffentlich 
über Ihre Kurf. Gn. man ſich nicht beſchweren ſoll.“ 

Kurſachſen ſetzte auch nach dieſer Zeit die Ermahnung zu frieds 
lichen Mitteln am Wiener Hofe fort. So findet fich ein Schreiben 
an ben Erzherzog Marimilian vom 25. Juni a. St., worin bie 
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Beſorgniß ansgefprochen wird: „wenn die Werbungen hinc inde 
alfo ſtark fortgehen follten, es möchte hierdurch‘ allerhand Ungelegen- 
heit verurfachet, dad Königreih Böhmen in unmiederbringlichen 
Schaden gefegt, der Unfchuldige mit dem Schuldigen verderbet, den 
Angränzenden und Benachbarten zu ihrer und ihrer Lande Verfiches 
rung Urfach und Anleitung gegeben, und ba denn endlich im gan« 
zen heil. Röm. Reich ein.fold Feuer angezündet werden, welches 
hernach fo Leicht nicht wieder zu löfchen.” Auch ein Schreiben an 
Matthias vom 2, Jul. liefert den Beweis: daß die Verfprechun- 
gen, welche man. unter demfelben Datum den Böhmen ertheilte, 
keineswegs leere Worte waren. „Ich halte es für meine Schuldig- 
keit,“ außert hier Johann Georg, „Ew. Kaif. Maj. unterthänigft 
zu erfuchen, die vertröftete Kommiffion nicht allein fchleunig fort: 
zuftellen, fondern auch mich bei Ew. Kaif. Maj. anerbietig zu ma⸗ 
hen, dafern es derfelben gefällig, mich neben andern, die Ew. 
Kaif. Maj. belieben möchten (darzu ich denn Kur: Pfalzens Lbd. 
ganz geneigt befinde) zu interponiren.” 

Diefe letztere Aeußerung führt und auf die Verhandlungen, 
welche mittler Weile zwifchen Kurfachfen und Kurpfalz waren ge 
pflogen worden, denn fie ift offenbar dad Ergebniß der Kommuni: 
kation mit einem SHeidelbergifchen Gefandten, welcher unter demfel- 
ben Datum feine Abfertigung erhielt. Bereits den 26. Mai a. St. 
erfucht der Pfalzgraf Kurf. Gnaden von Sachſen, ihn „zu verftän- 
digen, wofür Sie die Sachen bei ſolchem Zuftande anfehen, was 
Sie, ald der Nächftgefeflene, dabei vorzunehmen bedacht?“ Die 
Sähfifhe Antwort vom 43% Jun. fpricht die Hoffnung aus: Ihre 
Kaif. Maj; werde auf Mittel und Wege bedacht fein, wie diefes an- 
gehende Feuer bald und ohne gefährliche Weitläuftigfeit möge geloͤ— 
fhet werden, darzu Wir, fo viel an Uns, gerne rathen helfen wol- 
len.” Der Kurfürft Friedrich glaubte die Sache am beflen fördern 
zu können, wenn er einen eigenen Gefandten nad Dresden abfer- 
tigte, und fo erfchien Ende Juni Chriftophy Burggraf von Dohna, 
und fprach fi in. folgender Weife über die Anfichten feines Herrn 
ruͤckſichtlich der Böhmifchen Angelegenheiten aus: „Kur: Pfalz habe 
ungern gefehen, daß den Ständen Anlaß gegeben worden, mit fehars 
fer Erefution gegen egliche Perfonen zu verfahren, da außer allem 
Zweifel folched die Roͤm. Kaif. Maj. hoch empfunden. Demnach 
aber aus denen in biefer befchwerlihen Sache kommunicirten Schrif- 
ten erfchiene, daß die Stände in Böheim wegen ber Religion wie. 
der habenden Majeftätöbrief erlittenen Drangfal und Befchwerung 
„ebenmäßige Beſchwerden als die Evangelifchen Fürften und Stände 
des Reichs anziehen, indem der Majeftätäbrief im unzeitige Dispu: 
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tate gezogen und gezweifelt werben will, ob er mehr gültig und 
Eräftig wäre; fo wollte hierinnen ein wachendes Auge zu haben, 
und fonderlich zu bedenken fein, im Fall dieß Königreih um feine 
alte Verfaffung, Freiheiten, und fonderlih um die Evangelifche Re— 
ligion follte fommen, — wie dann die Stände, dag man damit 
umgangen, und um alles wieder unter das päpftiihe Joch bringen 
wollen, genugfamen Grund haben, — was daher den Evangelifcher 
im Reich für ein gefährlich Prajudictum entftehen koͤnnte, fonderlich 
weil befannt, was für Erbrechte, fremde und dem Reich und deffen 
Freiheit gefährliche Nationen auf diefe Kron Böheim prätendirten, 
da auch diefelbe foldhe Kron endlich bemächtigen, zum Erbfönigreich 
machen, und als Mit: Kurfürften des Reichs im Rath figen follten, 
wäre leicht zu ermeflen, wie fchwerlich, auch gefährlich es fonder- 
lich den weltlichen Kurfürften werde fallen, neben einem folchen 
Mit-Kurfürften zu fisen, und ded Reichs Nothdurft zu bedenken. 
Daher festen Kurpfalz auch in feinen Zweifel, daß Kurfachfens 
Kurf. Gn. gleihmäßig gut wuͤrde befinden, daß alle gewaltfame 
Mittel zu Wiederbringung friedliches Weſens nach Möglichkeit ab- 
. gewendet und die Sachen durch mildere Weg hingelegt und vergli: 
chen werden möchten, und folches aufs allerförderlichfte, ehe durch 
das Fortziehen des Kriegsvolfs die gütlichen und friedlichen Raths 
fchläge möchten verhindert werden. Da nun Kur: Pfalz neben Kur: 
Sachſens und Kur- Brandenburgs Kurf. Gn. Gn. fowohl bei der 
Kaif. Maj. als auch ander Orten etwas Gutes und Erfprießliches 
thun und leiften könnten, darzu wären Sie ganz willig und geneigt, 
damit alfo die Stände in Böheim in ihrem Gehorfam gegen ber 
Kaif. Maj. und fie gleichwohl auch neben der Religion in ihren 
Freiheiten und flattlihen Konceffionen erhalten und durch Eräftige 
Affekurationes ihnen das Mißtrauen, insfünftige dergleichen mehr 
fih nicht zu befahren, benommen werden möchte, fo möge Kurs 
Sachſen durch Rath und That mitwirken.” Ohne fi) auf die et- 
was ftarfe Sprache des Heidelberger Kabinets einzulaffen, erfolgt 
Kurfächfifcher Seit am Juli die ſchon oben angedeutete Erflä- 
rung: daß man bie von Kurpfalz vorgefihlagene Interpofition nicht 
undienlich erachte, nur fei vor einem fürmlichen Schluß die Anfickt 
des Kaifers und des Kurfürften von Brandenburg hierüber zu er: 
funben. | 

Wenn wir e5 für nöthig gehalten haben, durch treue Mitthei: 
lung der von Böhmen, Defterreih und Pfalz mit dem Saͤchſiſchen 
Geheimen Raths: Kollegium gepflogenen Unterhandlungen die Stel: 
Yung zu bezeichnen, welche Sachſen in den erften Monaten nad 
Ausbruch der Böhmifchen Unruhen einnahm, fo fönnen wir die un- 
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zähligen Anfragen anderer Mit-Kurfürfien und Reichsſtaͤnde gänz- 
ich übergehen, da aus dem Mitgetheilten fich von felbft ergiebt,. 
was man ihnen werde geantwortet haben. Sie geben nur Zeugniß 
darüber, wie wichtig allen die Frage fchien: welche Rolle Sachſen 
übernehmen. werde. 

Nach innen traf die Sächfifche Negierung auf die erfte Nach— 
riht von dem Aufftande in Prag alle diejenigen Veranftaltungen, 
welche die. Umftände forderten und geflatteten. Von den Geheimen 
Raͤthen waren nur Kaspar von Schönberg und Joachim vom Log 
am Hoflager gegenwärtig, und es erging defhalb an Bernhard von 
Poͤllnitz, Efaiad von Brandenftein und Chrifteph vom Loß am 23. 
Mai a. St. der Kurfürftliche Befehl: fie möchten ſich alsbald erhe- 
ber, nach Dresden verfügen und in ihren Dienft einftellen, „damit 
zu fürfallender Gelegenheit ihr Uns unterthänigft einräthig fein mo: 
get.” Nicht minder wurde den Oberften der Defenfioner fo wie 
ben Befehlshabern der ritterfchaftlihen Kompagnien geboten: fich 
fir ihre Perfon weſentlich anheim zu halten; die bewaffnete Macht 
fol fi alfo in Bereitfchaft feen, daß aufs erſtẽ Aufgebot der zehnte 
Mann, aufs zweite der fünfte, aufs dritte die Gefammtmannfchaft 
ausziehen Fönne. Nur die Bergleute find frei, fo lang es fich vom 
erfien und zweiten Aufgebote handelt; „jedoch, heißt e3 im Man 
dat vom Jun., „ba man mit ganzer Macht auf fein und alfo 
(welches feine göttliche Allmacht gleichergeftalt gnädig abwenden 
wolle) die völlige Mannfchaft fortziehen müßte, alfodann follen 
mehrermähnte Beamte und Bergverwandte gleich andern Unfern Un- 
terthanen unmeigerlich erfcheinen, in Betrachtung fie ihr geliebtes 
Baterland nicht weniger ald andere Einwohner zu retten verpflich- 
tet und fchuldig.” Welche Schwierigkeit es aber in jenen Zeiten 
hatte, auch nur Eine ritterfchaftliche Kompagnie aufzubringen, zeigt 
ein Schreiben des Nittmeifterd Hans von Gersdorf vom 30. Mai : 
a. St. in dem er unter anderem fagt: „Was aber meine unterge: 
bene Kompagnie Reuter betrifft, werden Ew. Kurf. Gn. zweifels- 
ohne noch im frifchen Gedächtnig haben, was für Defekt zu unter: 
fhiedenen Malen, fo fich bei den Kompagnien befunden, von den 
fammtlichen Rittmeiftern eingeben worden, fo noch zur Zeit uner: 
Örtert; und da gleich die Kompagnien auf künftigen Nothfall möch- 
ten zufammen bracht werben, welches doch ziemlich langfam zuge: 
ben würde, indem unter drei Wochen und länger durch einen Bor 
then dad Aufforberungspatent unter meiner Kompagnie Reuter 
niht herumkommen kann, fowohl daß die Reuter Zeit, auf dem 
Rendez-vous zu erfcheinen, haben müßen, und wenn fie gleich an- 
gelangen, weder Leutenant, Faͤndrich noch andere Offiziere fürhan: 
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den find, auch zu befahren, baß itziger Beit die Mitterfchaft ziemlie 
den mit Knechten und Pferden ftaffiret und was von Gefelfchaft 
tüchtigen Knechten und Pferden fürhanden, weggeworben wird,” fv 
meint er, werde es freilich mit Herftellung einer Kriegsmacht nicht 
allzuſchnell gehen. 

Naͤchſtdem, daß man nach Kraͤften Fürforge traf, bei feinem 
Greigniffe, welched der fommende Tag bringen möchte, im wehrlo- 
Zuftande überrafcht zu werben, ließ man es fich angelegen fein, den⸗ 
jenigen ein ſchuͤtzendes Afyl im Saͤchſiſchen Lande zu gewähren, bes 
fonderd Frauen und Kindern des höhern Adels, welche den Stür: 
men entgehen wollten, die jeßt das unglüdliche Böhmerland bedro- 
beten; nur ſollte niemand ohne befondere Kurfürftliche Erlaubniß 
aufgenommen werben. 

Was die Anfichten, welche bei den Sächfifchen Staatdmännern 
über den Charakter der Böhmifhen Angelegenheiten obmwalten moch- 
ten, nun felbft anlangt, fo finde ich bis zu dem jeßigen Zeitpunkte 
durchaus noch Feine Schriften vor, welche und völlige Klarheit dar: 
über gäben. Die Böhmen -bemüheten fi, ihr Unternehmen, wenn 
nicht lediglich, doch hauptfählih als ein „Religions: Werk’ dar- 
zuftellen; ob man in völlig partheilofer Betrachtung deſſelben ihnen 
beiftimmen könne, wird die Zufunft lehren. Wenn Sachſen ſchon 
damals anderer Anficht war, fo Eonnte ed, abgefehen von vielen 
anderen Gründen, ſchon in der Yeußerung Thurns „es fei jest nicht 
allein um die Religion zu thun‘ einige Berechtigung finden. Daß 
übrigens der Beftand des Proteflantismus in ben Landen des Habs: 
‚ burgifchen Haufes gefährdet fei, verfannte die Sächfifche Regierung 
keineswegs. Dieß zeigt die damals angeorbnete „Form bed gemei- 
nen Gebet3,” in welchem die Stelle vorfommt: „Gott wolle dahin 
vermitteln, damit an denen Orten, da jetzo fein heiliged und allein 
feligmachended Wort lauter und rein gelehret und geprediget, dafs 
felbe auch erhalten, auf die lieben Nachkommen fortgebracht und 
alles wieder aller Ort zu friedlichen, ruhigen Stande fommen und 
darinnen langwierig verbleiben möge.” Ob man den Weg, welchen 
die Böhmen eingefchlagen, für den zwedmäßigften erachtete zur Er: 
haltung bed Proteftantismus, war freilich eine ganz andere Frage. 
Wie dem auch fei: Sachfen erklärte fi vor der Hand für Feine der 
ftreitenden Partheien, fuchte beide zu friedlichen Maßregeln zu ftim: 
men, fam Vorfchlägen in diefer Beziehung, felbft wenn fie vom 
Pfälzifchen Hofe gemacht wurden, willig entgegen. Und warum 
hätte man, die Sache vom Gefichtöpunfte der damaligen praftifchen 
Politit aus betrachtet, fo ganz und gar an frieblicher Ausgleichung 
verzweifeln folen? Seit fechzig Jahren fritt man über den Reli: 
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gionsfrieden und noch war es zu feinem Religionskriege gekommen ; 
beide Theile erklärten ihre Bereitwilligkeit, Schiedsrichter zuzulaffen; 
wenn nur bie Böhmen nicht allzuviel fodern, fo neigt ſich wohl 
in Wien die Parthei des Marimilian auf Klefeld Seite, und es 
ift fomit gegen den auf dad Ertrem hin arbeitenden Ferdinand ent: 
ſchieden. 

So mochte man in Sachſen denken, als Zeidlers Schreiben vom 
44 Zul. die Nachricht von einem Staatsſtreich brachte, welcher alle 
bisherige Betrachtungsweifen auf einmal ber den Haufen warf. Ich 
theile in Holgendem den Brief des Gefandten an Kaspar von Schön: 
berg mit: „Geſtern nah Mittag um zwei Uhr ift Kardinal Klefel vom 
Nuncio Apoftolico zu Erzherzogs Marimiliani Audienz geführt wor: 
den; als er aber in die Audienz= Kammer gekommen, hat ihn Herr 
Seyfried Breuner, im Namen bed ganzen Haufes von Defterreich, 
darunter auch des Königs in Hifpanien gedacht worden, gefaͤnglich 
angenommen, ba er in Gegenwart etliher Kavaliere, darunter auch 
Graf Dampierre, Graf Collalto, Conte Euculi zc. gewefen, heimlich 
in ein groß Zimmer geführt, und ob er zwar vergeblich) vor Kaif. 
Maj. begehrt, und fi auf feine Geiftlichfeit berufen, fo ift ihm 
doch das eine abgefchlagen, das andere aber durch eine vorgezeigte 
päpftlihe Bulle auch zu nicht gemacht worden; darauf man ihm, 
Kardinale, feinen rothen Rod und Hut abgenommen und an deſſen 
Statt einen fhwarzen Hut und tuchenen Mantel umgegeben hat. 
Sft nachmald, unvermerkt feiner Leute, Über den langen fchmalen 
Gang bei der Stadtmauer, auf die andere Baſtei geführt, auf den 
allda beftellten Wagen gefeßt und von Breuner auf einem verdedten 
Wagen nach der Neuftadt, und wie man fagt, nad Zyrol abge 
führt worden. Seine Sachen find alle verfiegelt, auch heut in Bei- 
fein des Grafen von Manöfeld und Oberften Kämmererd inventirt, 
feine Diener, wie auch der geiftliche Prior, in Verhaftung genom- 
men worden. Ferdinand, Marimilian und der Spanifche Gefandte 
haben dieß darauf dem Kaifer angezeigt; am folgenden Zage aud) 
der Kaiferin. Sonften ift Kaif. Maj. iso, und noch geftern, wohl 
auf geweſen.“ 
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I. 
Weitere Nachrichten über Kleſels Gefangennehmung. 
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Sobald ein Greigniß ind Leben eintritt, welches auf den erften 
Blid von Jedem als ein entfcheidendes in Bezug auf die Entwi: 
delung der Zufunft erkannt wird, fo überwiegt das allgemeine In: 
tereffe, über das Ereigniß an ſich Flare und beftimmte Kunde zu 
haben, felbft die Frage: welche Stellung alle Betheiligten nun et: 
wa einnehmen möchten, und dieg um fo mehr, als ja die Rath: 
ſchlaͤge und Entfchlüffe der Staatenlenfer felbft von einer genauen 
und gründlichen Kenntnig der Epoche machenden Thatſache abhäns 
gen. Ich glaube deßhalb, daß es auch hier bei dem zuletzt mitge: 
theilten Gefandifchaftöberichte aus Wien nicht, bewenden bürfe. An 
demfelben Tage, da Hand Zeidler dem Präfidenten von Schönberg 
Klefels Verhaftung meldete, 44 Jul., ließ er auch einen Bericht 
an den Kurfürften felbft abgehen, aus welchem ich folgende Nach: 
richten hervorhebe. „Dem Könige Ferdinand,” heißt es hier, ‚‚ift 
Sonnabend vor acht Zagen das Direktorium wegen Anordnung des 
Kriegsweſens gegen die Böhmen übertragen worden; der Kaifer hat 
ihm eine Anzahl Affiftenz-Räthe zugeordnet (Leonhard von Meg« 
gau, Hans von Molard, Mufchinger, Unterhalger, Georg Andr. 
von Hoflirhen, Obrift Lucas, — Obrift Khan kommandirt die Trup⸗ 
pen bis zur Ankunft des Bouquoi); die Oberften follen fich bereit 
halten. Die Parthei Ferdinands ift fehr hitzig und begierig; ber 
Kaifer aber will Blutvergießen vermeiden, wofern nur die Böhmen 
bei Zeiten mit ſchuldiger Submiffion und Bereuung ihrer begange- 
nen Erceffe, ohne fernere Widerfeglichkeit fich gehorfamlich erzeigen 
werden, denen der Kaifer von neuem eine Konfirmation des Maje- 
ftätsbrief5 geben, hingegen von ihnen Satisfaktion feiner verlekten 
Reputation haben will. Den Kardinal Klefel anlangend, dem ift 
dies Schwitzbad laͤngſt zugedacht geweſen. Marimilian hat fchon 
vor einem halben Sahre die Bulle in den Händen gehabt, um fich 
ihrer zu bedienen, wofern zu vermerken fein würde, daß der Kar: 
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dinal in gefährlicher Korrefpondenz mit den Unirten, ober fonften dem 
Haufe Defterreich oder Katholifcher Religion etwa ſchaͤdlich fein möchte. 
Da nun der Kaifer zu ded Kardinals Entfernung nie feine Einwil- 
ligung gab, der aufm Hungarifchen Landtage zu Preßburg abge: 
gangene Büchfenfhuß auch des Kardinals Kopf gefehlet, fo hat Maris 
milian andere Mittel verfucht. Er befucht den Kardinal; die Etikette 
verlangt von diefem einen Gegenbefuh. Der Nuncius Apoftolicus, 
mit im Complott, begleitet ihn; jest erfolgt, was ber frühere Bericht 
mittheilte. Dampierre hat zum Kardinal gefagt: „Du ehrvergefl- 
ner lofer Bub, Deine böfe Stuͤck können Dir weiter nicht paſſirt 
werden; wirft Du Dich nicht in Gehorfam begeben, fo wird man 
Dir ein Anders weifen.” Breuner und ein Schotte haben ihn dann 
in einem fechöfpännigen Wagen bis an die Tyroler Grenze gebracht. 
Im Wagen hat der Kardinal zu (Seyfried Chriftoph) Breuner ges 
fagt: „Der Herr freuet fich meines Unglüdd, aber fein Unglüd 
bfühet ihm gewißlih. Nach Einigen fol er in Meran gefangen ges 
“ halten, nach Anderen nah Rom abgeführt werden. Man fand bei 
ihm unter anderen 60,000 Dufaten, ftattliche Kleinodien und gro= 
gen Vorrath an Silbergefchmeid. Ob nun wohl Ihre Kaif. Mai. 
fowohl auch die Kaiferin (fo diefen Fall fehr beweinen fol) über 
diefen Proceß fo unmuthig, daß fie auch faft deßwegen nicht fchla= 
fen können, und die Kaiferin noch heute vom König und Erzherzoge 
heimgefucht und getröftet worden iftz fo verhofft man doch, mit der 
Zeit diefed Wefen Ihren Majeftäten aus dem Sinn und fchweren 
Gedanken etlihermaßen zu bringen; 1) Mit Einbildung vieler Tha= 
ten, fo dem Kardinal haufenweife zugemeffen worden, ſonderlich daß 
er bie Fortfegung ded Kriegs wider Böheim habe hindern wollen, und 
nicht alleine in folhem Handel, fondern auch in dem jüngft vorüber- 
gangenen Benedifchen Werfen fchändliche Verwirrungen und Impedi— 
menta gemacht, auch allwegen des Königs in Spanien fürgehabte gute 
Sntentionen und Diffegno gefperret habe. Item folle ſich befinden, 
daß er den Deflerreichifchen evangelifchen Ständen Hernald (Schloß 
in der Nähe von Wien, wo die Evangelifchen ihren Gottesdienft 
hielten), zuwider dem ergangenen Sentenz, habe zufchanzen wollen. 
2) Hält man dafür, Ihrer Maj. möchte der anfehnlich gefundene 
Schag ꝛc. bei jegigen fehweren Ausgaben nicht unangenehm fein. ' 
3) Der Kaifer mache ihm einen guten Namen im ganzen Römifchen 
Reih und Erblanden durch des Karbinald Abfhaffung, weil diefelbe 
große Klagen und Beichwerungen wider ihm gehabt.“ Geſchadet 
mag dem Kardinal auch haben, daß er gefagt: Der Erzherzog und 
Terdinand wären beide hier nichts nüge. Der kurzweilige Herr Io: 
nas hat heut gefagt: „er möge diefen Tag nicht ohne Laterne gen 
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Hof gehen, denn es fei drinnen eine Finfterniß entftanden, weil fo 
ein großes Licht ausgelöfcht fei. P. S. Sch vernehme, ber Kardinal 
fol zurüd dem Könige haben zuentbieten laßen, es fei fein Rath, 
daß Ihre Königl. W. mit Ernft im Krieg wider die Böhmen fort: 
fahre. Wie er's num gemeinet, dad mag Gott wißen.” Eine Depefche 
de3 Gefandten, welche drei Tage fpäter, den 44 Jul., abging, ift 
um fo mehr unferer Beachtung werth, weil fie und die hochgeftell- 
ten Defterreichifchen Staatömänner nennt, welche der einen oder ber 
andern Parthei angehörten. Sie ift folgenden Inhalts: „Der Kaifer 
und die Kaiferin follen noch wegen des Kardinal Klefeld heimlicher 
Abführung vom Hof aus der Kaiferlihen Burg, fi nicht zur Ruhe 
begeben können, fondern feine Reftitution begehren, darzu der Obrifte 
Khan, der Graf von Buchaimb, ber Herr von Trautmanßdorff, auch 
der DObrifte von Hoffirchen mit ihrem Rath einftimmen, und daß 
hingegen der Herr von Eggenberg, ald Königlicher Geheimder Rath, 
deögleichen der Herr von Stadion vom Erzherzoge Marimilian weg⸗ 
genommen werben möchten, Andeutung thun. Nun mag der Kai: 
fer, welcher diefe age über feine Leibgarde zu ftärfen und feine 
Schlaffammer fleißiger zu verriegeln befohlen, wegen des verübten 
Beginnend mit dem Kardinal, auch ihme für fich felbft allerhand 
Nachgedanken fchöpfen, und fich etlicher befchwerlicher Reden haben 
verlauten laffen, unter andern auch, wie er ſich ind Land ob ber 
Ens oder in Boͤheim zu- begeben willens ſei.“ — Wie groß muß 
das Mißtrauen gewefen fein: wenn ber Kaifer dem Dampierre die 
gefuchte Erlaubniß, ich weiß nicht, ob durch die Stadt, oder durch 
. die Burg? zu ziehen, abfchlägt, „weil er ſich auch zur gefänglichen 
Haft des Karbinals brauchen laffen. Bei Hof gehet die gemeine 
Sage, der neulich allhier gewefene Kurf. Sach Kurier hätte folche 
Sachen mitgebracht, darum .der Kardinal eingezogen worden.” Auf 
einem einzelnen beiliegenden Zeddel ſteht folgendes: „Wie dieſer 
Tage der König und Erzherzog bei der Kaiferin Audienz gehabt, 
und des Klefels Abfchaffung entfchuldigen wollen, fo hat die Kaife- 
rin zum König gefagt: „ich fehe wohl, mein Gemahl lebt Euer 
Lieb zu lang. Iſt das der Dank, dag er Ew. Ebd. zwo Kron ge: 
geben- und noch mehr geben wollen?” — Der Kaifer ift vorgeftern 
willens gemwefen, den König und Erzherzog (wenn er nur einige 
Menſchen, denen er trauen dürfen, bei fich gehabt hätte) in Arreft 
nehmen zu laßen, darauf gemeldt, er fehe wohl, fie wären feiner 
gern los, wollte ſich entweder nach Linz oder in Böhmen begeben.” 
So fühne Entfchlüffe fonnten nun wohl dem alten ſchwachen Kai: 
fer bei der erfien Zornaufwallung über die verrätherifhe That in 
den Sinn kommen, zu einem kräftigen Entſchluß konnte derjenige 
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der dem eigenen Bruder imd Herrn die Krone geraubt, um fo we- 
niger gelangen, als offenbar ift, daß Ferdinand und Mar, bie den 
Arm gefeſſelt, im Nothfalle auch des Hauptes nicht geſchont haben 
wuͤrden. Das Verfahren Ferdinands gegen Matthias ift im Wes 
fentlihen ganz daffelbe, wie das ded Matthias gegen Rudolph;.ein 
gewaltfamer, Staatöftreich, befchönigt durch das unabweisliche Be: 
duͤrfniß des Gemeinwohles. Nur darin liegt der Unterſchied: daß 
Matthias durch offene Empörung gegen feinen Bruder. diefem nur 
einen Theil feiner Lande und feiner Macht nahm, während Ferdis 
nand, fcheinbar die geheiligte Nerfon feines Kaiferd unangetaftet laſ⸗ 
fend, jede Machtäußerung deſſelben gänzlich. vernichtete, indem er 
ihn des Organes beraubte, Durch welches diefer unter damaligen Ver⸗ 
hältniffen allein wirken fonnte. Sin. Konftantinopel endeten derglei= 
chen Hofrevolutionen gewöhnlich mit einer Blendung und Verwei⸗ 
fung in die Blachernen, oder, in der Praris der fpäteren oſteuro⸗ 
paͤiſchen Machthaber, mit der Erdroffelung. Welchen Ausgang bie 
Sache in Wien nahm, zeigt und ein dem leßtangeführten Schrei- 
ben bald. nachfolgender Gefandtenbericht, worin es unter anderen 
heißt: „Der Zwieſpalt zwifchen dem Kaifer und den. Erzherzogen 
wegen Klefeld nimmt alle Thätigfeit in Anfpruch, jedoch hält man 
dieß Werk in allen feinen Punkten dermaßen bereit ausgearbeitet, 
und die Notul des Neverfes fo. weit abgeredet und gleichſam vorap⸗ 
probirf, daß morgen Vormittags um neun Uhr der König und Erz- 
herzog zum Kaifer kommen und: denfelbigen ein Genüge thun wol= 
len. So viel ich noch vernehme, fo wird dem Kaifer eine Abbitte 
geihehen, der Kardinal des Kaiferd Gefangener fein, jedoch unter 
dem Direktorium Marimilians, und folle fürftlih von den Intra- 
den des Bisthums Wien und Neuftabt, darüber ein Adminiftrator 
zu ordnen, unterhalten, auch ihm fünf Perfonen zum Aufwarten, Doch 
nicht von vorigen feinen Dienern, zugeordnet, auch ihm am Leben Feine 
Gefahr oder Schaden zugefügt werden. Der König will lieber beide er⸗ 
langte Kronen abtreten, ald den Karbinal reftituiren laffen. Im tıbrigen 
erbeut fich der König hingegen, daß er ſich Kaiferlicher Maj. zu Fuͤ— 
gen unterwerfen, in allen Rathfchlägen hinfort felbft fisen, dirigiren, 
aber Alles vor dem Beſchluß Ihrer Maj. zu Dero gnädigften Be— 
liebung referiren. wolle.” Uebrigens wurde Breuner verwiefen und 
— bald darauf begnadigt. Somit eine Wiederholung der Scenen, 
bie einige Sahre früher in Prag von denfelben Aftoren auf die Bühne 
gebracht wurden; mit dem Unterfchiede, daß Damals Ferdinand und. 
Mar im Namen desjenigen vor Kaiſer Rudolph fi demüthigten, 
vor welchem fie jebt im eigenen Namen Abbitte leifteten. Die Form 
wurde gerettet, und dabei mußte fih Matthias begnügen. Die Erz 
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herzöge beeilten fich, dem üblen Eindrude zuvor zu kommen, wel: 
hen etwa ihr Berfahren. bei-jevermänniglich machen könnte. Sie 
fhrieben unter andern auch. an den Kurfürften von Sachfen, wel: 
her ſchon feinem Mitkurfürften von Köln die Frage vorgelegt hatte: 
ob wohl der Kaifer noch ald feiner mächtig betrachtet werden koͤnne? 
Marimilian und Ferdinand fuchen ihn jedoh, d. Wien 39 Sul, 
mit der Verſicherung zu beruhigen: „Ob zwar Ihrer Kaif. Mai. 
ſolch' unſer' Aktion zwar nicht des Facti, fondern meiftens etlicher 
Sircumftantien halben, was fremb und empfindlich uns zu verneh: 
men gewefen, wir doch Ihre Kaif. Maj. feithero dermaßen mit vet: 
ter=, fühn= und brüderlihen Treuen und Gehorfam finceriret haben, 
daß diefelbe nunmehr mit und allergnädigft wohl zufrieden und ver: 
einigt find ꝛc.“ 

Was es mit diefer Zufriedenheit und Einigkeit. für eine Be— 
wandniß habe, giebt Zeidlers, zehn Tage fpäter, 30. ‘Zul. a. St. 
datirter Bericht mit diefen Worten: „Der Kaifer hat gefagt: er fei 
durch Klefeld Gefangennehmung viel mehr beleidigt, ald durch den 
Böhmifchen: Erceß, und vor acht Tagen befohlen, an-den Papft 
wegen Klefeld Erledigung zu fchreiben, deögleichen an den Kardis 
nal Borghefe, des Papftes Better, Es ift aber vom Gegentheil 
nach der Welt Lauf in diefem Fall alfo verfahren worden, daß man 

jestgedachten Kaiferlihen Kurier nicht aldbald von hinnen (aus prä= 
tendirtem Geldmangel bei der Hoffammer) abgefertiget hat, bis eine 
geraume Zeit vorhero der König und Erzherzog Marimilian ein 
jeglicher einen abfonderlihen Kurier nad) Rom, praeoccupative in 
diefer Materie haben fortreiten lagen. Der fromme alte Kaifer wird 
jego gar aufgemuntert, ift nun oftermahls perfönlic im Rathſchlaͤ— 
gen neben den Herrn Geheimen Räthen, und ift gewißlich an Leis 
bes3- Konftitution (in Folge der heilfamen Sorge Freiwalds) jetzo 
viel beffer als vor'm Jahr zu Dresden disponiret. Klefel fol Fünf 
tig in der Feſtung Ambras in Tyrol fürftlich gehalten werden, mit 
Speifung aus Silber zu jeder Mahlzeit funfzehn Gericht, und ift 
man im Werke, ihm feinen Koch nachzuſchicken, auch feinen Kaͤm— 
merling , dem jährlih 200 Dufaten ordinarie geordnet werden fol» 
in. Sein Gleitsmann, der Schottländer Monſieur Druofche, ift 
wieder zurücgefommen und bringt Schreiben des Karbinald mit. 
Den Kaifer ſetzt er, mit Ausnahme einiger Legate, zum Univerfal 
erben ein; den König bittet er, ihm nur nicht in die Hand feines 
Feindes Marimilian fallen zu laſſen; dem Erzherzoge fehreibt er: 
er danke Gott daß er ihm vom unruhigen Hofleben zur Ruhe ge: 
holfen. (Er war 65 Jahr alt.) Hierauf ift ehegeftern Abends 
fein baares gefundenes Geld (im fiebzehn Zönnlein, darinnen nur 
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Reich: Thaler und Basen fein follen, das Gold aber ift in Trüh— 
lein gewefen) dem Kaifer in die Burg, neben weit über hundert 
Eimer Rheinwein in ded Kaiferd Keller, geführt worden... Sonften 
vernimmt man, daß fich des Karbinald Verlaffenfchaft an baarem 
Gelde, Kleinodien und Silbergefchirr auf 250,000 und mit Schuld: 
briefen auf 700,000 fl. erſtreckt.“ Bekanntlich wurde der. Kardinal 
nach Verlauf von neun Sahren in fein Bisthum Wien wieder ein- 
geſetzt, und farb — ein Hauptfeind Wallenfteind — am 8. Sept. 
‘ 1630. Wie hätte die damalige Zeit es dem Bäderfohne vergeben 
fönnen, daß er fich durch geiftige Küchtigkeit zu den Höhen bes 
Lebens aufgefhwungen; er war dem hohen Adel ebenfo verhaßt, 
wie den Ständen, aus welchen er hervorgegangen; und der wibige 
Taubmann fagte: in dem Klefel ftedten ein Hundert und funfzig . 
Efel (CLEfel). Nach feiner lang vorbedachten, durch Paul V. ge 
nehmigten, gewaltfamen Hinwegführung war Kaifer Matthias bür- 
gerlich todt; Ferdinand hatte eigentlih die Regierung bereitd ange- 
treten, mit dem WBortheil, welchen hie und da die Scheinherrfchaft 
des Matthias noch gewähren konnte; die jeſuitiſch-monarchiſche Fak⸗ 
tion hatte den Sieg davon getragen. Wie wird fie ihn benugen ? 


II. 
Die Böhmen und ihre Verbindungen. 
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Wenden wir unſere Blicke wiederum auf Boͤhmen und erforſchen 
die Rathſchluͤſſe, welche daſelbſt gefunden wurden, die Mittel und 
Verbindungen, welche ſich darboten oder darzubieten ſchienen, die 
rege Kraftentwickelung, durch welche das angefangene Werk zu einem 
gluͤcklichen Ende gedeihen ſollte. In den erſten Monaten, Juli bis 
November 1618, finden ſich freilich ſeltener unmittelbare Berichte 
aus Prag, weil Hans Zeidler als Kurfuͤrſtlicher Bevollmaͤchtigter 
nach Wien abgegangen warz ſeit December aber haͤlt ſich Herr 
Friedrich Lebzelter aus Leipzig als Saͤchſiſcher Agent in Prag auf, 
und wir erhalten nun faſt zwei Jahre lang woͤchentlich zweimal die 
ausfuͤhrlichſten Nachrichten. Ueber ihn, fo wie über den oft ers 
mwähnten Hand Hofmann von Berbisporf, genannt Zeidler, werde 
ich fpäter beftimmtere Auskunft geben, wenn ich einmal alled das⸗ 
jenige, was das Saͤchſiſche Geſandtſchaftsweſen und die Leitung der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten im Laufe dieſer Zeit überhaupt anlangt, 
in eine eigene Abhandlung zufammenfaffen kann. 

Es wurde ſchon früher bemerft, daß der Boͤhmiſche Aufftand 
hauptſaͤchlich ald eine Sache der großen Zandherren angefehen wer: 
den muͤſſe; ſchon nicht fo eifrig wie jene war der Nitterfland, die 
Maffe der Eleineren Bafallen; in den Städten nahm faſt ausfchließ- 
ih nur der Prager Pöbel recht tumultuarifchen Antheil; das Land: 
volk blieb entweder gleichgültig, oder zeigte größere Neigung zu 
feinem Landeöheren. Gleich in den erſten Monaten finden ſich 
deutlihe Spuren diefed Verhältniffes, deſſen Urfachen nicht ſchwer 
zu errathen find. Am 4% Aug. berichtet Zeidler: „Der Czaslauer 
Kreis in Böhmen hat nur nach günftiger Beantwortung der Fra⸗ 
gen: ob die Stände ſtark genug wären, fie gegen den Kaifer zur 
ſchützen? und: ob fie ihnen etwaigen Kriegsſchaden vergüten wollz 
ten? fich bereit erflärt, auf Citation der Direktoren in Prag zu ers 
icheinen. Hierauf follen die Böhmen zugefahren fein, und igt ges 
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dachten Kreis, darinnen Herr Terzki mehrentheils Güter hat, ſtark 
mit ihrem Kriegsvolk befeßt haben.” Uebrigens follen fi an meh= 
reren anderen Orten die Unterthanen auf dem Lande aufrührerifch 
erzeigen. Nun war aber die Böhmifche Ariftofratie unter fich felbft 
nicht einig, und wie Hug man in Wien die zu benugen verftand, 
zeigt folgende Stelle des gefandtfchaftlichen Schreibens vom 29. Aug. 
a. St. „Ferner vernehme ih, daß Wenzel Kinzfi, der vor zwei 
Sahren durch allgemeinen Landtagsſchluß ewiglih aus der Kron 
Böhmen bannifiret worden ift, in wenig Zagen anhero kommen 
werde, dem König Ferdinand bei feinem Diener, fo neulich aus 
Dolen auf der Poft hergefommen, zugefchrieben habe, daß er, 
Kinzki, feine Gnade und ficher Geleit haben folle. Man vermeint, 
durch diefe Perfon große Faktionen zu ftiften.‘ | 

Bei Ermangelung einer breiteren Unterlage, bei innerem Zwift, 
bei fehr gemifchten Intereffen , welche Hoffnung konnte man haben, 
als die ſtets zweideutige Hoffnung auf fremde That und fremden 
Rath! So ftellt fih die Sache dar in Lebzelters Mittheilung vom 
24. Febr. a. St. 1619. „Die Böhmen, fagt er, haben von neuem 
in Schlefien um die Herausfendung der andern Hülfe gebeten. Es 
kommt viel Volk aus dem Reich und Niederlanden. Pilfen wird 
befeftigt und wird nochmals in gemein davon geredt, daß etliche 
der Herren Böhmen Affiftenten fich diefer Stadt und deffelben gan= 
zen Kreifed zu ihrer Sicherung bemächtigen möchten. Mit dem 
Gefandten Frenken aus Holland ift der Vertrag über Abfendung 
von taufend Dragonern zu Stande gefommen. Die Böhmen hof: 
fen zu Oftern achtzehntaufend Mann geworbened Volk, zehntaufend 
Mann Landvolf aus den vom Kriege noch nicht heimgefuchten 
Kreifen, dreitaufend Mann von der Nitterfchaft aufzuftellen. Dies 
weil auch die Herren Böhmen großen Mangel an tapferen, gelehr: 
ten Zeuten, die diefem hochwichtigen Werfe bei dem Interpofitiond- 
tag und fonften genugfam. vorftehen möchten; ald haben fie ver: 
gangene Woche ind Reich um zweie gefchrieben, als Licentiat Ludwig 
Müller und Dr. Sohann Neinhard. Der Müller ift des Herrn 
Grafen Gottfried zu Dettigen Kanzler, und mir wohl bekannt, iſt, 
wie ich ihn allezeit ruͤhmen hören, ein fehr gelehrter und aufrichti= 
ger evangelifcher Mann; der andere wohnt zu Amberg, fol Kurs 
pfälzifcher Rath, und kalviniſch fein.” 

Am meiften hob fich die Begeifterung Böhmens mit einbrechen- 
dem Frühling 1619. Folgendes Schreiben des Agenten, d. Prag 
Ts März, giebt davon Zeugniß: „Die Beftallung mit Ihrer Zürftl. 
En. dem Herzog von Braunſchweig, Bifhof zu Halberftadt, auf 
hundert Pferde, fol gar gewiß fein und follen Ihre Fürftl. Gn. 
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allbereit werben laſſen, wie denn ber Herr Graf von Solms fünf: 
hundert Pferde auch allbereit beifammen haben und in Kurzem an: 
ziehen follen. Die Söldner werden Fompletirt bis auf neuntaufend 
zu Fuß, dreitaufend fechshundert Pferde; daffelbe thun die Schlefier; 
auch Mansfeld hat volle dreitaufend zu Fuß und eintaufend Pferde, 
Der Niederländer Frenk wird mit feinen fechshundert Dragonern 
erwartet; man hat aufs neue eintaufend . fünfhundert Reuter in 
Beftallung genommen. Man rechnet, das Aufgebot ded zwanzig: 
ftien Mannes werde ſich auf vierzehntaufend belaufen, die Ritter: 
fchaft auf dreitaufend fünfhundert. Alfo rechnen die Böhmen bei 
der Wiedereröffnung des Feldzugs auf fieben und zwanzigtaujend 
zu Fuß und elftaufend dreihundert zu Roß. Die Mähren haben 
geworben fünftaufend, die Schlefier noch zu Haufe dreitaufend, bie 
Defterreicher ob der Ens dreitaufend; bie Nieder» Defterreicher können 
ftündlich dreitaufend auf die Beine bringen und rechnen zum Noth: 
fall auf vierzehntaufend. So berichtet mich auch Herr Reander 
Ruppel, daß nicht allein die Unirten, fondern auch etliche andere 
Evangelifche Fürften und Stände ded Reichs nunmehr eine Haupt: 
Refolution genommen hätten, weil diefed einmal eine Religionsfache, 
das Aeußerfte dabei aufzufegen, wie man denn in Kurzem deshalb 
mehrere Nachrichtung erlangen werde. Den 24, diefes follen die 
Evangelifchen des Fraͤnkiſchen Kreifes zu Neuftadt an der Aifch eine 
Zufammentunft haben, ſich zu berathichlagen, was fie auf den 
4 April zu Nürnberg angeftelltem Kreistag den Katholifchen Stän: 
den vorhalten wollen, welche unlängft zu München auch beifammen 
gewefen find. Der löbliche Niederfächfifche Kreis fol, wie mich 
gemeldter Herr Ruppel berichtet, fich auch erbieten, durchaus kein 
Volk wider die Herren Böhmen pafjiren zu laffen. Gleich it bei 
Beihluß der Briefe, laffen mir die Herren Diveftored ein Paquet 
an Herrn Jacob von Grünthal zuftelen, fo bei eigner Poft aus 
dem Lager vom Herrn Grafen von Thurn ankommen, und daran 
merklich viel gelegen fein folle, Dabei fie mir auch gnädig andeuten 
laffen, daß die Ober: und Nieder: Defterreicher eine Haupt - Nefolu- 
tion gefaßt und das Aufgebot im ganzen Lande ergehen lagen wol: 
len, damit fie vor Ankunft ber fpanifchen und anderer ausländifchen 
Hülfen ſich des andern zu ihrem äußerfien Verderben darinnen lie: 
genden Volks gänzlich entlebigen, und alfo bei ihren Religions« 
und andern Freiheiten verbleiben möchten. Diemeil : denn. diefes 
eben auch der Herren Böhmen Intention, als befchieht in Eil alle 
mögliche Fürfehung,, und wird. das neuangefommene Volk auch, al: 
bereit zufammen. geführt, damit man dem Feind, mit allem: Ernft 
begegnen Eönne, und verhofft man alfo gar: in Furzem etwas Son: 
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derliched zu vernehmen. Der getreue Gott gebe, daß ed zu feines 
Namens Lob und Ehr gereichen möge. Ihre Gnaden der Herr 
von Ruppa find heut Morgens zu den vornehmften Herren Stän- 
den felbft herumgeritten, denfelben dieſe erlangte Nachricht ange: 
deutet und fie ermahnt, daß fie förberlichft zu dem Schluß fohreiten 
und fich wie getreue Patrioten gebührt, erzeigen wollten. So werde 
ich glei anigo von der Herren Stände Kriegs: Serretarius Herrn 
D. Ludhen berichtet, daß der Landtag gar frieblih, ftil und an- 
muthig abgegangen und wider alled Verhoffen allbereit befchloßen 
worden: daß der Herren und Ritterftand mit ganzer Macht, Mann 
fir Mann, die Bürger der 16te und das Landvolf der 20fte Mann, 
aufs befte gerüftet, fi aufmachen, dem Feind entgegen ziehen, 
denfelben aufs Außerfte als man kann verfolgen, aus dem Lande 
jagen und alfo das Vaterland vor Außerftem Untergang und Ber: 
derben erreften folle, und weil die alten anfehnlichften Herrn, zu 60, 
70 und mehr Jahren, der jungen Ritterfhaft gar beweglich zuge: 
fprochen, fie wollten doch der alten löblichen Nation feinen ſolchen 
Schandfleden anhängen laßen, daß fie von Fremden in ihrem eige- 
nen Lande alfo unterbrüdt und verfolgt, auch gar zu Sklaven ge= 
macht follten werden; fie wollten ihre grauen Haare gern mit Ehren 
in die Grube bringen, auch deshalb nicht allein das Leben, fondern 
Haab und Gut dabei zufegen; als ift ein folcher Muth unter ihnen, 
daß nicht davon. zu ſchreiben. Der Herr Graf von Hollach fol 
fonderlih gar beweglich gered’t und angedeutet haben, wie das 
Kaiferliche Kriegsvolk bishero Ärger ald der Erbfeind tyrannifirt, 
wie denn auch etliche intercipirte Schreiben abgelefen worden, was 
fie für neue Praftiten abhandeln. Anjetzo wird man allein über die 
Weiſe traftiren, wie man’s angreifen will, und erbieten fich ihrer 
viel, fo fonften anjego mit zwei oder drei Pferden zu erfcheinen 
ſchuldig, daß fie mit acht und zehn Pferden fich einftellen, Alles 
dad Ihrige daran ſetzen und viel lieber das Leben laßen wollen, 
denn bad Verderben und den Untergang ihres Vaterlandes und der 
armen Unterthanen länger anzufehen. - Die jungen Herren, fowohl 
die von der Nitterfchaft, haben geftern kurzum die Landeöverräther 
haben und fie ihrem Verdienſt nach ftrafen wollen, und beforgt 
man gar fehr, ed möchte einen Fenftertang abgeben. Der Oberft- 
Burggraf der von Sternberg, fowohl der Groß: Komthur Poppel 
von Lobkowitz haben dato ein Schreiben von Ihrer Maj. an bie 
Herren Stände überliefert, welche. begehrt, daß die Herren Direktor 
ren zu ihnen in die Kanzlei kommen follen, welches fie aber nicht 
thun wollen; find alfo mit gar großer Demuth in dem Direktorium 
erfchienen. Man giebt in der ganzen Stadt gar für gewiß aus, 
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daß Ihre Kaif. Maj. den 9. diefes Todes verfahren; die eigentliche 
Gewißheit wird man vom Herrn Oberften Landhofmeifter Herrn von 
Wallenftein, fo dato auf der Poft anher Fommen foll, vernehmen.” 
Obige Nachrichten von den muthigen Befchlüffen haben Hollach, 
Bercka, Schwanberg, Ruppa dem Agenten felbft eröffnet. Sie wol: 
len deshalb aber die Interpofition nicht ausfchlagen. 

So wenig wir nun bergleichen Silberblide des Böhmifchen 
Sreiheits - Enthufiasmus laͤugnen fönnen, fo dringt ſich doch jebem 
unbefangenen Beobachter die Weberzeugung auf, daß die Annahme: 
ihre Sache fei in der öffentlihen Meinung von Europa bereits ent: 
fhieden, ed habe nur eben ihres Anſtoßens beburft, um durch einen 
allgemeinen gewaltigen Bergfturz die Feinde auf einmal zu erbrüden, 
dag dieſe Annahme, fage ich, ganz vorzüglich ihre heftigen Schritte 
geleitet Habe. Und in Wahrheit, wen wäre ed unbekannt, welche 
Sympathien den Utraquiften überall entgegen kamen! Lebzelters 
Schreiben d. Prag „; Der. führt uns in die Mitte ihrer Verbin- 
dungen ein. „Die VBerbünbnig mit der Union,” fagt er, „wie 
auch den Ausländifchen wird je länger je mehr geftärft und ift aus 
den Beilagen zu erfehen, was man beöhalb aus Italien und Nie: 
derland fchreibt. Es ſoll Kurpfalz über fi) genommen haben, mit 
dem König in England, wie auch den Herren Ständen in Holland 
und Prinz Morigen alles vollends zur Richtigkeit zu bringen, wie 
denn Shre Kurf. Gn. allbereit einen Abgefandten diefer Orten ver: 
ordnet. So bewirbt man ſich auch um gelehrte und erfahrne Leute, 
diefelben in Rathihlägen zu gebrauchen; man ift auh im Werf, 
mit Rath und Zuziehung qualificirter Perfonen, deren etliche hierfür 
‚ aus den Niederlanden erwartet werben, eine befjere Kriegs: Difci- 
plin, fonderlich mit der Proviant andere Ordnung anzuftelen. Es 
ift den Herren Ständen gleich anigo ein eigner Kurier zugefommen, 
mit Aviſo, daß die Ober» und Nieder» Defterreicher, wie auch die 
Mährifchen evangelifhen Stände ſich mit ihnen vergleichen, für 
einen Mann ftehen, und ihr Volk mit den ihrigen fonjungiren 
wollen.‘ 

Suden wir und etwas genauer mit denen befannt zu machen, 
auf welche die Direktoren hauptfächlich ihre Hoffnung baueten; es 
find die ihrer “Krone inforporirten Lande, von den übrigen Oefter: 
reihifchen Provinzen vorzüglich die. Erzherzogthlimer und Ungarn, 
— im Hintergrunde, mit Wolken bebedt der Halbmond — das 
Kalvinifche Deutfchland, Nieberland und England, von den Katho: 
liſchen Mächten das mit den Papft zerfallene Venedig, das den 
Spaniern feindfelige Savoien. Unter den Inkorporirten entwidelte 
zunächft Mähren die: lebendigfte Theilnahme, hauptfächlich, weil es 
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an ber Kriegsſtraße gelegen war. Schon im Juli 1618 hatten bie 
dafigen Stände fünftaufend Mann geworben, um ben Kaiferlichen 
Völkern den Pag nach Böhmen zu verfperren: Ferdinand fuchte fie 
in der Folge durch feine perfünliche Gegenwart zu beruhigen, und 
ſcheint wenigftens. bis zu einem gewiffen Grade feinen Zweck ‚erreicht 
zu haben. Laut gefandtfchaftlichen Bericht aus Wien vom 1% 
Septbr. nemlich follten. die Maährifchen Stände ald Vermittler zwi- 
fchen dem: Kaifer und den Böhmen auftreten, mit der Inſtruktion: 

erftend bie Böhmen zur Unterwerfung zu bewegen, zweitens fie zu - 
veranlaffen, daß fie felbft um ‚Interpofition baten, und daß drittens 
Ferdinand zum Interponenten gegeben werde. „Wie jetzt ermelbte 
(Mährifhe) Gefandten, nemlich der Kardinal von Dietrichftein, 
Fürft von Liechtenftein und Karl von Berotin dieſe Tage hie bei 
Hofe abgefertiget worden, fo koͤmmt der Nundus Apoftolicus zu 
den beiden Ileßtbenannten in Antecamera und ermahnet fie, nicht 
allein ihrer Inftruftion, fo general fei, nachzukommen, fondern da⸗ 
bin zu trachten, daß fie etliche Perfonen gefaͤnglich bekommen moͤch⸗ 
ten; respondet ‚Ziechtenftein mit Lachen: Ei die Böhmen fein nicht 
Sklaven als des Papftes Unterthanen! Zerotin ıdieit: . Warum 
befiehlt man und nicht, daß wir ihnen den Kopf abfchlagen laſſen?“ 
So fehr wich die Meinung. felbft der kaiſerlich geſinnten Mähren 
von ber der fireng Kathalifchen ab. . Den Erfolg diefer Sendung 
berichtet Zeidler am „4, Dctbr. Die Mährifchen: Abgefandten, fchreibt 
er dem Kurfürften, Find von Prag hierher: zurüdigetehrt, und ‚haben 
bei Hofe großes Mißfallen erregt; denn fie haben. ſich verlauten 
laſſen: „Wann Shre Mai: die, zu ‚gemeldtem Ende (zur Pacificirung) 
vorgefchlagene guten Gonditioned nicht annehmen. und brauchen 
würde,. daß auf foldhen Fall, da die Herren Böhmen kuͤnftig bei 
den Mährifchen Ständen um Huͤlfe anfuchen möchten, fie benfelbi- 
gen, als ihren lieben Vettern, Schwägern, Brüdern und fonföde- 
rirten Nachbarn, es ferner. nicht würden abſchlagen können.” Den 
für den Kaifer ganz. troftlofen. Stand der Mährifchen BVerhältniffe 
lernen wir um das Ende des Jahred 1618 Fennen. — Geftern, 
am erften Weihnachttage, meldet der Gefandte, find bie faiferlichen 
Abgeordneten Dalberg und Heinrih Kollowrat vom Mährifchen 
Landtage zuruͤckgekommen; Kardinal Dietrichftein und Zerotin, des 
Markgrafthums Kommiffar, werden folgen. “Die danken Gott, daß 
es leidlich abgegangen. Die Faiferliche Propoſition war: die Mäh- 
zen. möchten ‚bei dem vorgehenden Landtagsſchluß verharren und, 
wenn nöthig, Affiftenz leiſten. Zugleich ließ der Kaifer erflären: 
er hoffe durch die Snterpofition Alles beizulegen, und die hocher- 
wünfchte Zuftitia zu ſchuͤtzen. Mehrere Lage liegen ſich nun die 
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Sachen fihwierig an, und bie bebrohenden, unterm Bolt ausge 
fprengte Zeitungen, (nemlich vom Anzug Thurns gegen Defterreich) 
hat einen großen Schreden gemacht, alfo daß etliche von Prag 
nad) Brünn entwichene Kaifer- Richter, Bürgermeifter, der Pragifche 
Springer Sefretair Philipp, heimlich mit der Flucht, wie auch) Se: 
kretair Mifchna, im geiftlichen Habit fich errettet haben, in Sorgen, 
man möchte die Pragifche Paffion abermals dafelbft, außerhalb der 
Zeit und des ordentlichen Theatri mit. ihnen fpielen. Auch haben 
die Stände sub utraque ſich vernehmen laffen, wenn nicht binnen 
zwei Monaten den Böhmen und ihren Gravaminibus wirkliche ab- 
helfliche Maß gegeben würde, fo könnten fie die Böhmen nicht laſ— 
fen. Trotz dem hat fie Zerotin endlich zu ber Erklärung gebradt: 
fie wollten treu beim Kaifer verharren, die Böhmen zum Gehorfam 
ermahnen, und baten Sr. Maj., den lieben Frieden zu fördern. 
Ueber Alles fol man in vierzehn Tagen zu Ollmuͤtz weiter handeln. 

Und doch berichtet Zeidler weiter: Selbft Mährifche Stände 
sub una hätten geäußert, wollten fie ihre Güter nicht verlieren, 
müßten fie auf den Nothfall denen sub utraque den Böhmen zum 
Beften beiftehen. 

Was Schlefien anlangt, fo war biefed Land durch das ben 
Böhmen unter Johann Georg von Jägerndorf zugefendete Hülfs: 
forps feft am diefelben gefettet. Won näher liegenden Berwidelun- 
gen in Anfpruch genommen, mußte ed der Wiener Hof bis auf 
befjere Zeiten gänzlich fich felbft überlaffen. Man hoffte ſchon jest 
gerade hier, und in der unter Hannibals von Dohna Leitung fich 
ganz paſſiv verhaltenden Laufis, durch Saͤchſiſche Vermittelung 
wirken zu koͤnnen. Anfang October hatten die Staͤnde auf einem 
Fuͤrſtentage den Schluß gefaßt: „Die Schleſier halten das Boͤh— 
miſche Weſen für eine Religions- und dergeſtalt Unionsſache; daraus 
folge, daß man den Boͤhmen zur Aſſiſtenz-Huͤlfe verbunden ſei, 
inmaßen ſie ihnen zweitauſend Mann zu Fuß und tauſend Pferde 
zugeſchickt haben. Von Ihrer Maj. werde nichts mehr begehrt, als 
wozu ſie ſich ſelbſt verbunden, wider dieſelbige koͤnne man nicht 
fündigen, wenn man innerhalb der Grenzen ber Union verbleibe, 
außer dem die Schlefier fich der Böhmen Exceß theilhaftig zu ma= 
chen nicht begehrten. Sobald auch die Gravamina in Religions: 
ſachen erlediget, und fie darüber, dag man fie nicht weiter beläftigen 
wolle, (de amplius non turbando) Sicherheit,‘ auch der Majeftäts: 
brief von neuem, ohne einige Deutung beftätiget befommen 
würden, fo hätten fie bei den Böhmen weiter nichtd zu thun.“ 
Diefer Schluß feht eigentlich die Gefihtspunfte feft, welche auch 
die Böhmen nicht hätten aus den Augen verlieren follen. Am % 
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Nov. eröffnete Dtto von Noftis, Schlefifcher Kanzlei: Direktor am 
faiferlichen Hofe, dem Furfürfllichen Gefchäftsträger:, „die von dem 
Schleſiſchen Ständen angezogene noch unerörterte Religions: Diffe- 
tentien belangend, fei Ihre Maj. gänzlich entfchloffen, derſelben 
Gravaminibus mit eheftem abhelfen zu laſſen, wolle auch derowegen 
unverzüglich Ew. Kurf. Gn. zu Sachſen erfuchen, daß Kurfürftliche 
Käthe denen zu Hinlegung folher Streitigkeiten deputirten Faiferli- 
hen Kommiffarien,. an einem nahe gelegenen Orte in der Laufig 
oder Scchöftädten zugeordnet werben, und die Sachen nad) billigen 
Dingen in Gegenwart der Fürften und Stände Abgeordneten ver: 
glihen werden möchten.” Erſt nach langen Ummälzungen follte 
Sachſen fo glüdlich fein, die Rettung des Proteftantismus in dies 
fen Landen zu bewerfftelligen. 

- Bon den übrigen Oefterreihifchen Landen ziehen am meiften Die 
Erzherzogthümer felbft unfere Aufmerkfamfeit auf fih. Die Zu- 
fammenftellung vereinzelter Nachrichten aus ben gefandtfchaftlichen 
Depefchen mögen uns ein Bild von der Entwidelung ihres Wider- 
ſtandes vorführen. So heißt es in dem oben angeführten Schreiben 
vom „4 Detbr.: „Die allhier (in Wien) aus den nädhjfigelegenen 
Bierteln verfammelten evangelifchen Stände haben bisher durch 
einen Ausfhuß zu Eberödorf vergeblich um. Audienz wegen Erledis 
gung ihrer Gravamina angehalten, barauf fie geftern in ftarker An 
zahl diefelbige wiederum allhier urgiret und dem Oberften Kämmerer 
angemeldet: wofern fie der Audienz nicht gewähret würben, fo 
müßten fie fich des nun zum öftern angebeuteten Mitteld gebrau- 
chen und. öffentlich mit gefammelten Haufen einen Fußfall thun. 
Solchen Proceß hat Ihre Maj. übel empfunden, doch gleichwohl 
ihnen auf morgenden Tag gnädigfte Audienz vergönnet.” Am 
Freitag vor acht Tagen, berichtet Zeidler am 48 DOctbr., find fie 
fünf und achtzig Perfonen ftarf, zur Audienz beim Kaifer gelommen, 
wobei Herr v. Dohnrädel das Wort geführt hat. Da diefer fehr 
weitläufig wurde, ließ Matthiad durch einen vom Herrenftand, 
Paul Jacob von Stahremberg fagen: er möge ed kurz maden, ba 
der Kaifer krank und jest Eſſenszeit ſei; man folle das. Uebrige 
fhriftlich übergeben. Nachdem letzteres geſchehen, hat der Reichs: 
Vice: Kanzler erklärt: der Kaifer wolle „nach Erwägung ihres Fuͤr⸗ 
bringend und Suchens fich gegen den beiden obern Ständen ‚(mit 
Vebergehung des Bürgerftandes) gnaͤdigſt refoloiren.” Darauf 
haben fie eine Stunde Audienz bei Ferdinand gehabt, und dieſen 
um Bermittelung gebeten. Den 1. Novbr. werden fie wieder fom- 
men. „In meinen Augen fiehet biefer Handel bei igigen ohnedieß 
in ber Nachbarfchaft ſchwierigen Läuften beforglich einem wuͤſten 
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Weſen aͤhnlich; nicht allein wegen der Staͤnde jetzigen ſtarken Be— 
ſchwerungen, davon ich hiebei Copiam uͤberſchicke, ſondern fuͤrnemlich, 
da jetzt angeregtermaßen die Gemuͤther allerſeits erregt worden und 
die Deſterreichiſchen Staͤnde dafuͤr halten wollen, man gehe bei 
Hofe damit um, daß Erzherzog Marmilian wegen feiner Schwachheit 
die Defterreichifchen Lande auf bed Königs Ferdinandi Linie durch 
Ceſſion tranöferiren wolle, darein die Herren Stände wegen prä- 
tendirter habenden Privilegien, bie. in hundert Zahren nicht and 
Licht gekommen fein follen, ſchwerlich fo pure einwilligen möchten.“ 
Zwar kam es lange zu feiner Entfcheidung, aber doc glimmte das 
Feuer ſtets fort. Dies zeigt ein von Friedrich Lebzelter eingefendeter 
Brief des Gotthard vom Stahremberg, Landes - Oberften im Land 
ob der End „an eine vertraute Perfon gefchrieben, daraus guter 
Maßen zu erfehen, wie man an biefem Ort inflinirt.” Ihre Kaif. 
Maj. Abgefandter, heißt es in Stahrembergd Schreiben, „hat uns 
vorgeftern in einer Schüffel ftarker drei Effen in offenem Rath für- 
getragen, darin Ihro Kaiferl. Maj. begehren: erftens, Eröffnung 
aller Päffe für die Kaiferlichen zum Durchzug; zweitens Abbrechen 
der Schanze an der Donau, wegen ber Benachbarten, ald Paffau 
und Baiern; drittens Korrefpondenz mit Boucquoi, und nöthigen- 
falls Hülfe gegen die Böhmen; ift aber alles, außer von Eeiten 
der Geiftlihen, rund abgefchlagen und man hat nad Wien melden 
. Iafien, daß wir nicht bedacht fein, wegen böfer Räthe uns und 
Unfrige ind Verderben zu fegen. Wir fommen in gewiße Erfah: 
sung, damit wir nicht ruinirt werden und man Geld zu Konti- 
nuation des Kriegd befommen mag, fo follen Ihro Maj. dem von 
Baiern das Land verfeßen bis zur Ablöfung, das ift ein guter Hirt 
- und Bater des Vaterlandes, allezeit Mehrer des Reichs, verkauft 
uns wie bie Bauern, (wenn in irgend Etwad, fo liegt in biefem 
Ausdrud des Kaifers Entfhuldigung) fragt und nicht, ob wir 
einen ſolchen Herren annehmen wollen oder nicht; wenn das gelten 
folte, wollen wir bald einen Herren finden. Man warnet uns 
gar ſtark vor dem baierifchen Einfall, dazu Leopold fehr rathen 
thut, find unlängft bei einander gewefen und itzo wieder eine Zu: 
fammenfunft auögefchrieben; ift gewiß eine ftarfe fpanifche und 
jefuitifche Praktit vorhanden. Der Herr aber aller Herren mache 
ihre Rathichläge zu nichte, Amen. Bei der Moldau haben fie fich 
verbauet, dem Boucquoi zum Abzug den Rüden zu halten,. wird 
unverfehens mit der Reuterei durchbrechen wollen, wird heißen, wer 
reut der reut, wer leit ber leit, derwegen auf den fpanifchen Vogel, 
fo im Böhmifchen Haufe fit, wohl Acht zu haben. Wir haben 
Nachrichtung, daß die Herren Mähren ſich weiter nicht reſolviret als 
4* 
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der Zeit die Herren Böhmen zu verfichern, daß fie feinen Beiftand 
wider fie leiften wollen, fondern allein ihre Frontiren vorfehen, ift 
zwar etwas, trag aber Sorg, wanns ein wenig unglüdfelig auf 
der Herren Seite follte zugehen, fie möchten die Majora halten. 
Deutfch fol man halten und nicht hinfen; da man ihrer Hülfe 
verfichert wäre, fönnte man etwas Stattliches verrichten. Linz. 
6. Decbr. 18. 

Bei folder Stimmung der Landfchaft würde es unerflärlich 
fein, wie ſich das Herrfcherhaus in feinem unmittelbarften Befig- 
thum hätte halten können, wenn nicht, trotz aller einzelnen Rei— 
bungen und Störungen, die Wiener Bürgerfchaft im Ganzen an 
ihren Fürften mit "ausdauernder Treue gehalten hätte. Daran 
fcheiterte ja Thurns Unternehmung am. meiften, und ausgefprengte 
Gerüchte Fonnten wirkliche Aufftände weder hervorbringen, noch 
erfeßen. Uebrigens verfuchten die ritterlichen proteftantifchen Stände 
von Defterreih einen Weg zur Beilegung aller Zwiftigfeiten mit 
ihren Katholifhen Mitbrüdern, der ihrer Gefinnung Ehre macht 
und den Beweis liefert, daß fie wenigftens nur auf Erhaltung der 
beftehenden Freiheiten, nicht auf allgemeinen Umfturz dachten, der 
endlich am ficherften zum Zwecke führen Eonnte. Zeidler berichtet 
nemlich d. Wien 4% Zebr. 1619: Hier in Wien fuchen Faiferliche 
Kommiffarien, deren Vorſtand Marimilian von Trautmannsdorf ift, 
die Irrungen zwifchen Katholifchen und Evangelifchen zu vergleichen. 
So viel id beiläufig vermerken kann, fo. werden die Katholifchen 
faft in allen flreitigen Punkten viel nachlaßen und ſich akfomodiren, 
außerhalb vornemlich des Punktes, daß fie fih von Wort zu Wort 
nach der beiligenden Formula und Erklärung, fo die Evangelifchen 
eine Zeithero ihnen fürgefchrieben, hingegen gleichmäßige fchriftliche 
Gegenerflärung und Verpflichtung zu thun Bedenken haben. Diefe 
„Formel wechfelfeitiger Verpflichtung,” fo die Evangelifhen Defter- 
veichifhen Stande von den Katholifchen begehren, lautet: So er: 
Elären wir uns für uns felbft, unfere Erben und Nachkommen gegen 
Ew, Fürft. Graf. Gn. und Euch hiermit rund und deutfch, auf: 
richtig ohn alle Falſch, auf ewig dahin, daß wir und fie, noch, ihre 
Mitglieder, auch feinen Katholifchen Inwohner, weder in noch außer 
Raths und mit Worten noh Werfen, wegen ber Religion oder 
Unterfchieb derfelben, nicht anfeinden, weniger verfolgen noch ver: 
jagen, fondern ihnen alle gute Vertraulichkeit, wie die bei unfern 
Voreltern gepflogen worden, leiften wollen, mit diefem ausdrüdlichen 
Anhang, wer oder welcher unter uns hierwider thäte, oder die loͤb⸗ 
lichen Katholifhen Stände, ihre Mitglieder und Glaubensgenoßen 
in ihrer Religion turbiren würde, daß derfelbe für. feinen Bieder⸗ 
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mann gehalten, von uns ausgefchloßen, der Landesfreiheiten yrivirt 
und im Lande nicht geduldet werden ſolle.“ Diefe Meinung will 
den Katholifchen nicht eingehen, und fagen, baß ber böhmifche 
Brauch, mit den Leuten unverhörter Sache de facto zu verfahren, 
in Defterreich uicht hergefommen, viel weniger einzuführen fei. 
Sie ihres Theils wollten den Kaifer als ihren Landesfürften ges 
bührlih, es betreffe gleich Neligions= oder andere Sachen, ehren, _ 
lieben und refpeftiren, und fich der Obrigkeit rechtmäßigen Erkennt: 
nig in dergleichen fürfallenden Befchuldigungen untergeben.” Wie 
gefchraubt auch die Gründe fein mögen, mit welchen die Katholiken 
die zum Frieden dargebotene Hand zurüdweifen, fie hatten fich ein 
hochwichtiges Geftändnig abdringen laffen, das Geftändniß: wir er: 
fennen in unferen bisherigen gegenfeitigen Werhältniffen nur eben 
ein thatfächliches, nicht ein rechtliche Beſtehen an, es ift von un— 
ferem Standpunkte aus überhaupt eine andere Anficht nicht möglich. 
Bei dem Eifer, mit weldhen in unferen Tagen felbft Proteftanten 
ihre Glaubensbrüder der alten Kirche gegenüber verunglimpfen, als 
feien fie allein, und nur aus politifchen Abſichten die Aufiwiegler 
zu einem bdreißigjährigen Kriege gewefen, gebührt ſichs wohl, auf 
folche Erfcheinungen aufmerkſam zu machen. 


Wenn im Erzherzogthume die proteftantifchen Stände in ge 

f&hloffenen Gliedern aufzuftehen wagten, fo erhoben nicht minder die 
Bewohner von Steier, Kärnthen und Krain ihr Haupt; Ferdinand 
mußte fürchten, fein mühfames Werk der Reaktion in kurzem ver: 
nichtet zu fehen. Nur der Zyroler in feinen Alpen blieb unberührt 
von allen diefen Wirren, während in Ungarn, mit Siebenbürgen 
und der Pforte im Hintergrunde, fich faufend und aber taufend 
raubluftige Gefellen rüfteten, um, wo nöthig in ale Welt, am 
liebften nach Defterreih, Tod und Verderben zu tragen. 


Die Pforte anlangend, fo berichtete der Tuͤrkiſche Gefandte 
Gratiano in Wien im Juli den Sächfifhen Refidenten: „daß er 
diefer Rage einen eigenen Kurier nach Konftantinopel abgefertiget, 
damit der Tuͤrkiſche Kaifer diejenigen Perfonen, fo wegen der Boͤh— 
men ſich dafelbft an der Pforte anmelden möchten, zu gefänglicher 
Haft genommen, und dem NRömifchen Kaifer zu Beſtaͤrkung des 
Friedens und Freundfchaft zugefhidt würden.“ Auch fpätere Er- 
Härungen dieſes Osmanifchen Geſandten, fo wie des Hafan Pafcha 
von Dfen, fuchen den Beweis zu führen: daß der Divan feft bei 
dem Waffenftillftande verharre, welcher fo eben auf zwanzig Jahre 
verlängert worden war. Webrigens ſchickte der Kaifer Ende Sep: 
tember Herrn Ludwig von Mollard ald Orator nach Konftantinopel, 
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. und biefer berichtet, daß die Böhmen, durch den Pfälzer Heinrich 
Bitter, fih dem Sultan zu fleuerpflichtigen Unterthanen angefragen. 
Wenn fomit überall der Boden fehwanfte, über welchem der 
Deutfche Habsburgifche Stamm feine weiten Aefte unmittelbar auss 
breitete, fo entwidelten fich nicht weniger in anberen Gegenden Er: 
eigniffe, die im Laufe der Zeit den Zwiſt zwifchen Herrfher und 
Unterthanen in den Defterreichifchen Landen zu einer Sache des 
ganzen Deutfchen Staatsförpers, ja des ganzen Europäifchen Staa- 
tenſyſtems machen mußten. Beſorgniß römifch » jefuitifcher Unter: 
drüdung, Eifer für die Verbreitung des proteftantifchen Bekennt⸗ 
niffes, Befürchtungen für das Beftehen und die Erweiterung Deut 
ſcher Fürftenfreiheit, politifhe Spannung jeglicher Art, altherge 
brachter Haß gegen Spanifche Staatsmarimen, perfönlicher Ehrgeiz, 
politifche Projeftmacherei und Friegerifcher Thatendurſt bei einzelnen 
Sndividuen, alle diefe Brennftoffe — bisher vereinzelt glimmend in 
der Union, im Erneftinifhen Sachſen, hie und da im übrigen 
Deutſchland, weiter in den Niederlanden und England, fo wie in. 
Savoien und Venedig, — alle diefe Brennftoffe fanden einen ge- 
meinfamen Herb in Heidelberg, am Hofe des jugendlichen Kurfürften 
Friedrich von der Pfalz, Wenn wir ben Eifer betrachten, mit 
welchem eine mächtige Verbindung fo vielfeitiger Eräftiger Elemente 
von Männern wie Chriftian von Anhalt, Ernft von Manzfeld, 
Chriftoph und Achatius von Dohna und anderen, durhdrungen und 
getragen wird, fo darf es uns nicht wundern: wenn die Böhmen 
zu den audfchweifendften Hoffnungen durch fie entzuͤndet werben. 
Schon im Auguft ſprach man am Wiener Hofe davon: (laut 
Gefandtfchaftsbericht vom 29ften) „daß etliche Neihsfürften, darunter 
auch MWürtemberg, Anſpach, Baden, Kriegsvolk zu einer Impreſſa 
auf Elſaß, oder vielleicht auch den Böhmen zu Hülfe, haben und 
werben follen.” Man vermuthet bei Hofe, bemerkt Zeidler weiter 
am „2 Sptbr., „daß einige bei diefem verwirrten Zuftande Boͤh— 
mens Privatintereffen verfolgen, und durch ben angeblichen Einfall 
im Elfaß nur die Gefahr von den Böhmen bdivertiren wollen.” 
Bekanntlich hatten fich die Unirten zu Rothenburg an der Tauber 
verfammelt, um fich über gemeinfchaftlich zu ergreifende Maßregeln 
zu berathen. Von bier aus erfuchten fie, d. „, Dectbr., den Kur- 
fürften von Sachſen: „daß er fich mit und neben den andern des 
Oberfächfifchen Kreifes Fürften in ſolche Verfiherung und Gefaßt- 
haltung fielen wolle, damit auf alle Falle die hilfliche Hand ein 
ander geboten werben koͤnnte.“ Die Antwort Zohann Georgs, 
vom 3$ Octbr. lautet: Wenn Mansfeld durch feine - Belagerung 
von Pilfen bie Sache nicht verberbe, hoffe er von der Anterpofition 
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alles Gute. Auf Alarmirung des Oberſaͤchſ. Kreiſes koͤnne er ſich 
nicht einlaſſen. Jeder Stand werde ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen wiſſen; 
kaͤme Noth, ſo ſei ja die Kreisverfaſſung in Ordnung. — Wenn 
Zeidler ſchon den „ October 1618 meldet: Im Boͤhmiſchen Lager 
ſoll des neuen Boͤhmiſchen Koͤnigs Geſundheit fleißig getrunken 
werden; und dieß ſchwerlich auf jemand andern als den Pfalzgrafen 
gehen Tann, fo zeigt ſich: daß Deſterreichiſches Mißtrauen ober 
Pfaͤlziſche Intriguen fehr ſchnell fich entwidelt hatten. Noch im 
Laufe des Drtober fam man dem Bruch immer mäher. Zeidler 
fchreibt am 4% Diefes Monats: Die Mansfeldifhen Truppen vor 
Pilfen follen von der Union unterhalten werden. Deshalb hat der 
Koifer Hans Georgen von Hohenzollern abgefendet, vom Herrn 
Pfalzgrafen erſtens Elare deutfche Erklaͤrung wegen der Interpofition, 
zweitens auch Eategorifche Entjcheidung, wie es mit dem von Ihrer 
Kurf. Gn. ald Haupt der Union verfiatteten Durchzuge obange: 
regten Mansfeldifchen Kriegsvolks und mit andern Sachen, fo 
wider Ihre Maj. militiren, gemeinet fei, begehren; mit dem Ans 
bang und Warnung, wanns ferner alfo hergeben, und bergleichen 
nicht geendet werden follte, fo wuͤrde ber Kurfürft ihm nicht be: 
fremdlich fürfommen laßen, wann er ihm dadurch auch unange- 
nehme Gafte ind Reich und in fein eigen Land ziehen möchte.’ 
Uebrigend mußten die Fürften und Herren der Union, wie die 
Feudal- Stände in Böhmen und Defterreich, auch jeßt die im Mit: 
telalter fo oft fich wiederholende Erfahrung machen: daß der Kaifer 
in der Treue der Städte eine nicht zu verachtende Schußwehr gegen 
ihre feindfeligen Unternehmungen haben werde. So groß daher die 
Gefchäftigkeit nach allen Seiten hin war, fo viele Konventicula in 
der Wohnung des Pfälzifchen Gefandten bei ven Direktoren, Achatius 
von Dohna, in Gegenwart eines Nieberländifchen Abgeorbneten 
gehalten wurden, fo mußten Doch erft entfcheidende Thatfachen ent- 
fheidende Schritte herbeiführen. 

Den Weg über Heidelberg nahmen in der Regel auch die 
diplomatifchen Verhandlungen, welche zwifchen den ‚Direktoren und 
den Vereinigten Niederlanden gepflogen wurden; wehigfiend wurde 
der Anfang dieſer fo einflußreihen Verbindung durch pfälzifche 
Staatdmänner vermittelt. Die General-Staaten find die Haupt: 
urheber des "Dreißigjährigen Krieges. Um ihre Selbfifländigfeit zu 
behaupten, welche durch den 1621 bevorftehenden Ablauf ihres 
Waffenftillftandes mit Philipp IM. gefährdet werden Fonnte, gaben 
fie Deutfchland einer heillofen Verwirrung preiß, Die nur Intereffe 
für fie hatte, .infofern fie das damals mit dem Deutfchen Zweige 
des Habsburgifchen Haͤuſes enger verbundene Spanien befchäftigen 
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und entfräften fonnte. Sehr früh ſuchten die Niederländer den 
Böhmifhen Aufftand und ihren Abfall von. Spanien als. ganz 
gleichartige Dinge darzuftellen. So findet fich in einem Schreiben 
derfelben an die Direktoren, d. Haag 20. Sptbr. 1618, folgende 
bemerfenswerthe Stelle: „Was ihr über Hülfe und Rath, wenn 
irgend Iemand euch feindlih überfallen follte, beifügt, das zeugt 
von Vertrauen auf die Sreundfchaft, welche zwifchen Guten ſchon 
natürlicher Weife zu. beftehen pflegt. Ihr wißt, mit welchen Schwie: 
rigfeiten wir faft vierzig Sahre hindurch unabläffig gefämpft haben, 
mit welchen Königen, mit welchen. Mächten, mit welchen Heer 
führern wir. zu thun gehabt. Wir haben die Länge der Zeit durch 
 Standhaftigfeit, die. Könige durch unfere. Sache, die Heere durch 
Tapferkeit überwunden. Einen ähnlihen Erfolg, nad) dem Stande 
eurer öffentlichen Angelegenheiten, prophezeien wir euch aus ber 
Gleichheit der Sache (pro Rei publicae vestrae conditione ex 
causae paritate auguramur).“ Anlangend die causae paritas, ſo 
finden fich bei einer genaueren VBergleihung der Niederländifhen 
und Böhmifchen Händel nur zufällige und untergeordnete Achnlich- 
keiten, während alle. wefentliche Umftände die größte Verfchiedenheit 
zeigen. Während in den Niederlanden eine, der angeflammten Ver- 
- faffung treu. ergebene, Germanifche, gemwerbfleißige, meift große 
Städte bewohnende Bevölkerung thatfächliher Bedruͤckung in bürs. 
gerlicher und religiöfer. Hinficht einen angemefjenen, nur immer all» 
mählig mit dem fteigenden Beduͤrfniß fich verftärkenden Widerftand 
entgegenfeßte; glaubt in Böhmen. ein Häuflein meift Stavifcher 
Herren Slavifcher Leibeigener. die Furcht Fünftiger religiöfer Unter: 
druͤckung angriffsweife durch einen Aft der Gewalt, welcher nie un: 
gefhehen gemacht werden konnte, verfcheuchen. und. den Zuftand 
mittelalteriger Seudalherrfchaft den nothmwendigen Entwidelungen der 
Königsgewalt . gegenüber verewigen zu: können. Der Abfall der 
Niederlande erfcheint ald etwas natürlich Gewordenes, der Böhmifche 
Aufftand ald etwas Gemachtes; Wilhelm von Dranien wird fpät 
an die Spitze eined durch das Feuer der Prüfung bewährten frei 
gewordenen, einigen Volkes geftellt, während Thurn, auf die Lei: 
denfchaftlichfeit feiner hochadeligen Standesgenoffen, auf fremde 
Hülfe und die Bebrängniß des Herrfcherhaufes rechnend, erfolglos 
um die Gunft des vierten Standes, des Prager Poͤbels, buhlt. 

Die Politit Hollands. nun gebot: den Verbündeten. fo weit 
vorzutreiben, daß ein BZurüdgehen unmöglich wäre. An übers 
ſchwaͤnglichen Verſprechungen ließ man es nicht fehlen; dieſe ver: 
feßten die Böhmen in folhen Taumel, daß ruhige Erwägung nicht 
mehr möglich blieb; dieſer Taumel brachte bei: der anfänglichen 
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Schwäche des Gegnerd Kraftäußerungen hervor, die hinmwiederum 
die SUufionen bei den Direktoren und ihren Adhärenten vermehrten 
und am Ende niemanden 'nubten als den Kaiferlihen und den — 
Holländern, während Deutfchland und Spanien geopfert wurben. 
Ueber die Verhandlungen zwifchen beiden heilen giebt Lebzelter 
ſpaͤter ausführlichere Berichte; aus diefer Zeit theile ich zunächft eine 
Stelle aus feinem Briefe vom I$ Febr. 1619 mit, worin- er fagt: 
„Bergangenen Sonnabend den 3% diefes, hat der Herren Staaten 
aus Holland Abgefandter, Herr Hermann Frenk, feine Hauptwer: 
bung bei den Herren Direktoren abgelegt, fo noch in geheim ge 
halten wird, und habe ich über allen angewandten Fleiß, weder 
das Kreditivfchreiben noch fonft nichts Gewißes davon erlangen 
Eönnen. Wie fich aber etliche der vornehmften Herren Direftoren 
felbft in Konverfation vernehmen lagen, follen die Herren Staaten 
ſich aller möglichen Affiftenz mit Bolt und Geld erbieten, doch mit 
der ausdrüdlichen Kondition, daß fie zu der Interpoſition ſich nicht 
verftehen, auch außer ihren Vorwißen und Einwilligung keinen 
Frieden befchliegen follen. Etliche berichten, daß fie monatlich drei— 
malhunderttaufend Thaler herleihen, davon zuvörderft ihr Volk, fo 
fie herein fenden, bezahlen, und das übrige den Herren Böhmen 
auf Wiedererftattung barleihen wollen. Ob nun folhe DOfferta ac 
ceptirt wird werben, kann man noch nicht wiffen, man bravirt aber 
damit gewaltig und läßt fich vernehmen, daß gewiß’ zwei Regiment 
Zußvolf, zweitaufend Pferde und taufend Dragoner aus Niederland 
herein kommen werben, auch theils allbereit auf den Gränzen fein 
follen.” Nicht lange darauf äußert fich derfelbe Verichterftatter etwa 
fo, den 28. Febr. a. St. 1619: „Von den Niederländifchen Ver: 
bandlungen macht man hier. viel Wefens, und thut damit fehr-ge- 
heimnißvoll; indeg ift wenig davon zu halten.“ Aus dem Schrei⸗ 
ben der. Niederländer, welches‘ Lebzelter - einfendet, glaubt er nur 
abnehmen zu können: „wie biefe Leute gern den Kriegsſchauplatz 
in Böhmen, trandferiren wollten, zmweifeldohne damit fie Spanien 
defto mehrers enerviren und bei dem zu End laufenden Waffenftill- 
ftand defto beßer ihren Willen fchaffen möchten.” Die erwarteten 
neuntaufend Mann haben fi ſchon bis auf die Zahl von fechs- 
hundert reducirt. — Das geheimvolle Verfahren in Bezug- auf bie 
Holländer hatte offenbar nur den Zweck, über die Geringfügigkeit 
defien, was wirklich darhinter war, einen täufchenden Schleier zu 
werfen. Auf welches Terrain war der Böhmifche Streit - bereits 
verfeßt, wenn am 25. Febr. a. St. folgender Brief über die-Neife 
des Pfälzifchen Gefandten von Dohna aus dem Haag. eingehen 
konnte! „Es ift den 2Often diefes Abends, N. allhier wiederum 
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aus England angelommen, daſelbſt er bei Ihre Maj. gar gute 
Verrichtung wegen der Herren Stände in Böhmen gethan, davon - 
man inner wenig Zagen Relation thun wird. Den 21. diefes war 
er lange Zeit bei Ihro Ercel. — Moris von Drianien — und zu 
Abends der Englifche Ambaffadeur bei ihm; den 22, diefes früh 
hatte er fammt obgebachtem Herrn Ambaffadeur bei den Herrn Ge— 
neralftaaten Audienz gehabt, hernach wohl zwei Stunden wiederum 
bei Ihro Ercell., alda er auch Frühmahl genoßen. Man vernimmt 
fo viel von ihm, daß Ihro Mai. (Jakob von England) bei dem 
Böhmifchen Werk ftarfe Hiufe thun werden, wie Sie denn die 
Herren Generalftaaten hinwiederum fo ſtark ermahnen, als Ihre 
Maj. von ihnen ermahnt worden. So hört man auch, daß Ihre 
Mai. ſtark Volt werben zu Wafler und zu Lande; denn was fol 
man anders fagen denn die Wahrheit, und die Erfahrung allezeit 
erweifen, daß wann die Spanier Friedenshandlung vorgefchlagen, 
fo folgt ihr größere Gewalt darauf, dad _hat man gefehen verwiche⸗ 
ner Zeit zu Maftrich, in währender Friedenstractation zu Köln und 
anderen Orten; dieſe Lektion hat man bei unfern Verträgen ver: 
geflen, und find diefe Länder dadurch ſchaͤndlich betrogen und alle 
diefe graufame Verraͤthereien verurfacht worden; derwegen mögen 
die frommen und tapfern Böhmifchen Helden fih wohl fürfehen, 
von Traktation Suspenfion der Waffen einzugehen; denn wenn bie 
großen Potentaten ein tapfered Volk nicht mit Macht Fönnen un» 
terdrüden, dann ſchlagen fie Friedenshandlungen vor, nur allein 
die vornehmften Eiferer und Befchirmer des Volks und Landesfrei- 
beiten allgemach weg zu helfen, hernach ift dann nichts anders 
denn eine ewige Dienftbarfeit zu erwarten. D elende Nachkoͤmm⸗ 
linge, welche in folcher Servitut müffen leben; darum fage ich noch- 
mals, dag wir mit ihnen, und fie mit und wohl auf unfere Sachen 
gewahrfam fein müffen und in Ewigkeit nit trauen, was uns 
unſere gefhworne Feinde fo fchön fürbilden und antragen laffen, 
denn auf ihrer Seite ift nichts denn eitel Betrug. Sie brechen 
ihren Eid fo oft es ihmen gelüft und gelegen if. Wir halten unfere 
Bufage, das wiffen fie wohl und find deſſen verfichert, wir aber 
gegen ihnen Fönnen nimmermehr verfichert fein. Ihr Anfchlag ift 
groß, den fie diefed Jahr im Sinne haben. Uns verwundert zum 
hoͤchſten, was doch in Sachſen für fchläfrige und traumende Köpfe 
fein, die dieſe fchelmifche Betrügerei der Spanier und das giftige, 
Herz bes verfluchten Antichriftd und feiner Helfer nicht wollen ken- 
nen ober fehen, da doch der theuere Mann Luther bei ihnen das 
Evangelium allererfi angefangen und fie unlängft mit großer So— 
lennität fein Jubiläum gehalten, und follten in diefem Religionswerf 
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alfo FIN figen und ihre Glaubensgenoſſen und lieben Nachbarn, die 
um ihre geleiftete Zreue, dem Haufe Sachfen bewiefen, in große 
Ungelegenheit gekommen, verlaffen und fo ſchaͤndlich in Dienftbarkeit 
einführen helfen wollen? Sollte der fromme Lutherus, der allein 
den Antichrift dürfen angreifen, nun wieder fommen, was follte er 
wohl von ‚feinen Sachſen fagen? Ich halte, er wird fie nicht allein 
ermahnen, fondern dem ganzen Heer der Evangelifhen im Namen - 
des Herrn vorantreten und den Sieg erhalten.” — Ich habe an 
einem andern Orte fehon erzählt, daß die von ben General: Staaten 
verfprochene Summe auf 600000 Brabantifche Gulden gefeht war. 
Vie man aber Wort gehalten, werden wir weiterhin erfahren. 

Die verwandtſchaftlichen Verhältniffe des Pfalzgrafen zum 
Engliihen Hofe waren befanntlich wenn nicht die einzige, doch bie 
nächte Veranlaffung der, fo fchwanfenden, Theilnahme Safobs I. 
am Ausbruche des Böhmifhen Krieges. Eben weil es von Eng- 
Ind aus nie zu einer unumwundenen und feflen Erklärung kam, 
hatte die politifirende Einbildungsfraft um fo freieren Spielraum, 
und jeder konnte fich feine Hoffnungen und Projekte, in dem Reiche 
welches feine Graͤnzen kennt, fo zuflugen, wie ed ihm nur immer 
beliebte, und wie es mit feiner Betrachtungsweife am beften über- 
einſtimmte. Was fol ih von Savoien, was von Venedig fagen? 
In den Bereich Heidelbergifh- Prager Spekulation gehören fie 
offenbar, hatte doch der Herzog von Savoien ber Union den Ge 
nem! Mansfeld und feine Truppen überlaffen, die nun zum Böh- 
miſchen Kampfe benußt wurden, erwartete man doc von Venedig 
anfehnlihe Geldhuͤlfe — aber die Zukunft wird erfi entjcheiden, ob 
fie aus dem Hintergrunde einft hervortreten werben, in welchem 
man fie jegt nur noch undeutlich erfennen mag. 
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II. 
Der Kaifer und feine Verbindungen. 


En furchtbar feindliched Verhaͤngniß fchien jebt das alte Haus 
von Habsburg zerbrechen und vernichten zu wollen. Alle Länder im 
offenen Aufruhr; die vorwärts frebende Kraft des neuen Glaubens 
im Anzug, um in den Trümmern ein neued Leben zu begründen; 
wohin man fi auch wendet, ein Falter, mißtrauifcher Empfang. 
Nur Einer fteht feft, wo die alten Pfeiler zufammenbrechen, ent- 
ſchloſſen dem ungeheueren Sturm die Spige zu bieten, ober fich un— 
ter Habsburgd Trümmern begraben zu laffen. Der Eine ift Fer- 
dinand von. Gräz. 

Wohl brachen die alten Pfeiler zufammen. Bier Leichen mur- 
den innerhalb fechs Monaten aus dem Kaiferhaufe in ihrer Väter 
Gruft getragen. Der Bruder des Kaifers, Erzherzog Mar, war 
die erfte nach Furzer legter Krankheit. Am „I, Octbr. 1618 fchreibt 
Zeidler dem Kurfürften: „Erzherzog Marimilianus klagte ſich Leis 
besgefundheit halber gegen mir gar fehr, alfo, daß er nicht über 
die Stube gehen Fönne, fo wolle der Athem gar ausbleiben, bero- 
wegen macht er alle Vorbereitungen zu feinem Sterbeftündlein, und 
will Erzherzog Carolum, fo in wenig Tagen auch herkommen wird, 
an feine Statt zum Deutfchen Hochmeifteramt befördern. Ihre 
Durchl. haben auch abfonderlih im Zeftament von den Herrfchaften 
Erzherzhog Carolo und Leopoldo jedem zehntaufend Gulden, fomohl 
dem Könige fünf und vierzig taufend Gulden jährliches Einfommen 
verfchrieben, mit fernerer Verordnung, daß von ber Zeit. an ihres 
Abfterbens feinen Räthen und Dienern noch vier Sahre lang ihre 
Befoldung provifionaliter gereichet werden folle.” Schon am 23- 
Dctbr. a. St. erfolgt die Anzeige: „Heut früh um fünf Uhr ift der 
fromme: löbliche Fürft Erzherzog Marimilian allhier feliglich verſchie— 
den, ald er gleich den „, Tag diefed Monats Octobris fechzig Jahr 
alt worden.” Der Kaifer fol über diefen Todesfall nicht heftig be- 
wegt gewefen fein! | 
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Sieben Tage darauf flarb des Kaiferd Schwager, Karl von 
Burgau, Sohn der Philippine Welferin, im acht und fechzigften 
Sahre feines Alters. 

Nach wenigen Wochen follte die Kaiferin dem Bruder in ben 
Tod folgen. Schon im Detober gehen bedenkliche Nachrichten von 
ihrem Befinden mit denen von des Kaiferd traurigem Zuftande ein. 
Sp meldet ein Schreiben aus Wien, „an weldyem ben Herren 
Ständen nicht wenig gelegen. Ihro Maj. (der Kaifer) feien aber: 
mals wiederum am Pobagra Übel auf, werden von männiglichen 
verlaffen, wie denn. in der Anti Camera zu dert Ordinari Stund 
wenig die da aufwarten, hingegen in des Königs Zimmer alles fo 
vol gefunden wird, daß man fich faft nicht rühren kann. Die 
Kaiferin ift ingleichen fehr übel auf, gehet aus wie ein Licht und 
hat einen folchen großen Leib, que c’est monstreux à voir.“ Sollte 
Lebensüberbruß wohl folhe Erfcheinungen bei ihr hervorgebracht ha⸗ 
ben, wie Zeidler ‚% Dechr. fchildert? „Nachdem die Kaiferin,” 
fchreibt er, „etzlich viel Wochen her. frank darnieder gelegen und 
fih in Effen und Zrinfen und andern Erternis durch falfchen Appe- 
titin der Krankheit unordentlich gehalten, alfo, daß fie oftmals faft in 
Todesgefahr gekommen; fo hat aber der Kaiferliche Leibmebicus Herr 
Freiwald durch feinen Fleiß und gebrauchte Medikamente fie nächft 
Gott bishero aufgehalten, bis es doch endlich fo weit gekommen, ° 
dag man an längerem Aufenthalt zweifeln will, derowegen heut die 
legte Delung empfahen follen. Es hats ihr ihr Beichtvater felbft 
ſtark verwiefen, daß fie fich nicht halten wollen, hat Käfe fuͤr'n 
Hund begehret und felbft gegeflen, auch eisfalt Brunnenwaſſer ge 
trunfen; was der Arzt gut gemacht, hat fie durch ihren Appetit 
wieder übel ärger gemacht, bis es endlich zum Aeußerften kommen, 
da feine menfchliche Hülf oder Arznei mehr helfen will.” Kaiferin 
Anna verfchieb zwei Lage, nad) Abgang diefed Schreibens. 

„Seithero nach Abgang der Kaif. Maj. Gemahlin, feind Ihro 
Maj. hoch befrübet und befümmert und liegen fehr Frank darnieber, 
wie denn geftriges Tages Dero Raͤthe nicht anderd vermeinet, Sie, 
Ihro Kaif. Maj., würden eilends unter den Händen verfcheiden, 
und Sie zu unterfchieblihen Malen in Ohnmacht gefallen fei, fin 
den auch fih Ihre Maj. bid noch. Dato in Feiner Beßerung, wie 
denn die Medici Dero Auffommen wenig in Hoffnung haben.” 
(Nach einem von Lebzelter eingefendeten Schreiben, fo „von einem 
vornehmen Ort communicirt.“) 

Da man den Kaiſer ſeit Kleſels Verhaftung als politiſch todt 
anſehen konnte, ſo ſchweigen wohl eben deshalb mehrere Monate 
hindurch die Berichte über fein Befinden. Erſt am 33 San. 1619 
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meldet Zeidler wieder: „Ew. Kurf. Gn. berichte ich hiermit gehor- 
famft, daß die Röm. Kaif. Maj. etliche Lage her an Obftructioni- 
bus gar ſchwerlich Frank, dahero verboten worden, daß Niemand, wer 
der auch fei, auch in dem Außerften Hofe der Kaiferlihen Burg allhier, 
bis dato weder reiten noch fahren darf, damit Ihre Majeftät nicht 
verunruhiget werde. Es hat ſich aber mit Derofelben wiederum et- 
was gebefjert und hat Ihre Maj. geflern zu Mittag, zu Bertrei- 
bung der Melandyolei die Kammer-Mufica in der Anti Kammer 
aufwarten laffen, und wollten Ihro Maj. in ein paar Tagen fich 
nach Klofter Neuburg begeben.” Und einige Tage fpäter: „Ihre 
Kaif. Maj. fein noch fehr übel auf, zu beforgen, Sie werben: bes 
Lagers mit dem Leben nicht davon kommen, denn Derofelben Mes 
dicus D. Sreimald vermeldet, daß zwar Gott alle Dinge möglich 
wären, menfchlich aber davon zu reden, fehe er nicht, daß Ihro 
Maj. lang mehr leben Fönnten. So lang ed dem lieben Gott ge 
fiel, und durch deffen Gnad ihm möglich, wollte er Sie mit feinen 
Medicamentis aufhalten, fo lang er Fönnte.” Vom 29. Jan. a. St. 
„Ihro Kaif. Maj. befinden ſich immer zu fehr ſchwach und mit vie- 
len Accidentien beladen... Der Magen will feine nothdürftige Dige- 
ſtion und Berdauung nicht mehr haben, dahero Sie aud) die Speife 
und mehr anderes meiftentheild oben und wenig unten von fich ges 
ben. Es fein auch geftern zwei Steinlein von berofelben gegangen, 
welche Sie gar ſchwach gemacht, dahero der Ober: Kämmerer und 
andere Herren Räthe Zag und Nacht aufwarten müffen. Wie 
man vernimmt, fo folle e3 fich zwar dieſe verwichene Nacht was 
wenigs gebeffert haben, man ift aber Feine Stund ficher, daß ber 
allmächtige Gott nicht wiederum eine Aenderung fehide. Derfelbe 
wolle Ihro Majeftät noch. langwierig erhalten und von Ungluͤck be— 
büthen.” Wien ben „% Febr. fchreibt der Gefandte mit kranker 
Hand: „Geſtern zu Nacht ift der Kaifer fo Frank worden, dag man 
einen Kurier fortfchiden wollen, den König zurüczurufen, welches 
aber wieder abgefchafft worden. Die leichtgläubigen Gedanken fom- 
men aufs höchfte und wird gleichfam ald Prophezeihung herumges 
fhleppt feh& M.M.M. M. M. M. Matthias, Monarcha, Maximus, 
Morietur, Mense, Martio. Die Götter mögen es verhüthen und 
folh einen Fall abwenden.” Bon einer andern Hand ift mit ro: 
ther Dinte bemerkt: „Dieſe ſechs M. fol D. Jeſſenius in feiner 
Euftodia zu Wien, wie er in feiner Relation von ber Hungarifhen 
Legation felbft meldet, angefchrieben haben.“ 

So jammervol dad Bild ift, welches und ber Zuſtand der 
kaiſerlichen Familie entgegenfuͤhrt, ſo troſtlos iſt die Lage der öffent: 
lichen Berhältniffe ded Haböburgifchen Hauſes. Zwar fehlt es. nicht 
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wohlgemeinten Rathſchlaͤgen; fie erfcheinen jedoch in fo fern mangel- 
haft, als fie wohl die Größe des Uebels aufdecken, aber keineswegs 
folhe Mittel an die Hand geben, deren man fi ſchon jetzt mit 
einiger Hoffnung des Erfolgs bedienen koͤnnte. Hätte man z. B. 
die Maßregeln ſchon jebt folgerecht durchführen wollen, welcde ein 
Auffag anempfiehlt, der noch vor Ferdinand Krönung zum Un- 
garfchen König eingegeben fein.muß, fo hätte man offenbar durch 
einige berfelben gleich von vorn herein das ganze Reich auffägig 
gemacht, durch andere. den Grund zu Veränderungen im Inneren 
gelegt, die, fo wünfchenswerth fie auch an fich fein möchten, doch 
fhwerlid im Sinne der Defterreichifhen Regierung liegen Fonnten. 
Das erwähnte Memorial bringt folgende Mittel in Vorfchlag: Man 
halte bald möglichft einen Reichstag und vernichte das Dichten und 
Trachten nach einem Kalvinifhen ‚Könige. In der Wahl feien 
Brandenburg, Pfalz und Morig: von Dranien. „ber die Böhmen 
fonfpiriren mit Heidelberg als nächftem Nachbar. Denn Pfalz wäre 
nicht allein gern König in Böhmen, fondern ftinft ihm auch das 
Maul nah dem Kaiferthum.” Nach Böhmen ſchicke man ein be 
deutendes Heer, .befreie die dafigen Unterthanen von der 
Leibeigenfhaft und Zyrannei der Herren, fo ftehen fie 
auf des. Kaifers Seite. Die Rädelöführer find zu verderben; vie 
Krone ift aus Böhmen zu verlegen. Pfalz und Brandenburg 
müffen um vielerlei Urfachen willen ber Kur entfeßt werden. Die. 
Herren Iefuiten find wieder in ihr Poffeß zu reftituiren, denn dies 
felben find Säulen der Römifch- Katholifhen Kirche. „Die Urfache 
der Böhmifhen Rebellion Liegt in dem Haß gegen dad Haus 
Defterreih, und in der Hinneigung zu Kurpfalz. Die anderen 
Länder fehlagen fich dazu, weil fie alle fchier mehr lutherifch denn 
katholifch find.” Weil man der Römifchen Krone für Ferdinand 
benöthigt ift, muß man im Reich etwas in Religionsfachen nach⸗ 
fehen und die Augsburgifche Konfeffion verwilligen. „Laſſet das 
Unkraut wachfen bis zu feiner Erndte, auf Gottes Befehl.” Der 
Papft, Spanien, Florenz, Mantua, Venedig, die Geiftlihen Für: 
ſten und Kurfachfen follen ermahnt werden, daß fie fich zur Unter: 
füsung des Kaiſers in Bereitfchaft halten. 

Wenn nun aud in dieſen Rathfchlägen im Wefentlichen und 
mit wenigen Ausnahmen bie Gefichtspunfte angebeutet find, welche 
die Politik des Wiener. Hofes im Laufe der Zeit nie aus den Augen 
gelaffen hat, fo fehlte doch viel, daß man ſchon jest irgend einen 
erheblichen Gebrauch davon hätte machen können. Die oftberührten 
ungünftigen Stimmungen ber-Böhmifchen Unterthanen gegen eine 
tyrannifche Ariftofratie Fraftig zu benußen, dazu fehlte ed an Muth, 
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dieß mußte ald das verzweifeltfie nur im allerhöchften Nothfalle zu 
erwähnende Mittel erfcheinen. Nur der Adelsfaktionen felbft fuchte 
man fich beftens zu bedienen. Die eigentlihen Rathgeber Ferdi: 
nands blieben allezeit diejenigen, welche überhaupt die einige Kraft 
der Katholifhen Welt repräfentirten, die Sefuiten. Von ihnen er- 
wähnt eine Mittheilung aus Wien, im Monat October 1618: daß 
fie „alſo gemein in des Königs Ferdinandi Anti-Camera, daß man 
niemals komme, daß man nicht ein paar .antreffen thue, ja auch 
ein ſolchen freien Zutritt haben, daß wenn ſie zu Mitternacht 
fi anmelden, fie ein- und vor Ihre Koͤn. Wd, Bett gelaſſen 
werben.’ 

Mit den Eräftigen Rathſchlaͤgen, welche die heiligen Väter der 
Geſellſchaft Sefu am Wiener Hofe in reihem Maße ertheilten, kon⸗ 
traftirten auf eine niederfchlagende Weife die materiellen Hülfsmittel, 
welche demfelben in ſolcher Bedraͤngniß zu Gebote flanden. Da 
man in ben unmittelbaren Landen auf. nichts rechnen fonnte, mußte 
man fich nach auswärtiger Hülfe umfehen. An eine rechte Deutfche 
Reihshülfe war nicht zu denken, man war genöthigt ſich mit ein= 
zelnen Ständen in Fleinliche Unterhandlung einzulaffen. Am 1. Jan. 
1619 meldet der Saͤchſiſche Gefandte: „Man berichtet, der Kaifer- 
liche Abgefandte Matthias Arnoldinus fei ein. halbes Jahr lang bei 
den Reichsſtaͤnden herumgereifet um eine freiwillige Geldhülfe zu 
erbitten, und habe auch etwas Stattliches erhalten. Er fol auch 
Privat» Inftruftion gehabt haben, bei den Katholifchen Ständen 
wegen des Böhmifchen: Unmwefens, ihre beforgende Gefahr, wo man 
nicht bei Zeiten mit vereinten Kräften Ihrer Maj. beifpringen und 
remediren würde, befto mehr zu erageriren, und folches nicht allein 
bei den Geiftlichen, Bifchöfen, Aebten, Erz: und anderen Stiften, 
fondern fürnemlich auch bei jedem Kapitel und Kapitularibus noch 
abfonderliche Geldhülfe durch allerhand beweglihe Mittel, auch zum 
Theil einnehmliche, theild bedrohliche Motiven, nachdem jeko an 
jeglihen Orten im Reich die Gircumftantien hie bei Hofe wohl be 
brohet fein, aufzubringen. Ihre Kurf. Gn. von Köln hat einen 
Gefandten, Kinfig genannt, fo zugleich jetzo Stadtvoigt zu Augs— 
burg ift, wieder anhero geordnet, welcher Ihrer Maj. allerunterthä- 
nigft veferirt hat, masmaßen obgedadhten Kaiferl. Gefandter Ar⸗ 
noldino drauffen im Reich aller möglicher Anlaß und beförberlicher 
Fuͤrſchub zu erlangter feiner guten Verrichtung an die Hand gege: 
ben worben fei.” Wie viel oder wenig guten Willen nun aber 
auch die einzelnen. Katholifhen Stände gezeigt haben mögen, fie 
mußten ohne Zufammenhang, ohne» gehörige Wirkfamfeit bleiben, 
fo lange Baiern mit einer beftimmten, unummwundenen Erklärung - 
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über feine politifche Stellung zurüdhielt. Und leider wollte fich 
Marimilian zur Unterftügung des Kaiferd immer noch nicht willig 
finden laſſen; wollte fogar lange nichts von einem Antheil an der 
Snterpofition hören. : Erſt d. Wien 28. Octbr. erfahren wir: Die 
Baiern haben in Wien nur noch mündlich und heimlich traftirt; es 
fheint als ruͤſte Marimilian, um Pilfer zu entfehen. Etwas Ge: 
naues, und was der Herzog von Baiern gegen fünftiges Gelb: 
barlehn für Real-Verſicherung fodere, kann Zeidler, da er an einem 
Fieber frank liegt, zur Zeit noch nicht erfunden. Nur zu bald 
verbreiteten -fih die Gerüchte von Verpfaͤndung Defterreichifcher 
Landestheile unter den empörten Ständen des Erzherzogthums, 
und trugen dazu bei, den Widerfland nur noch heftiger werden 
zu laſſen. 

Da der Ausgang ber bobſchwebenden Streitigkeiten das Ober: 
haupt der alleinfeligmachenden Kirche im höchften Grade intereffiren 
mußte, fo durfte wohl der Kaifer auf eine anfehnliche Unterftüßung 
von Rom aus fich vertröften. Matthias verlangte monatlich hun= 
derttaufend Kronen. Der Papft indeß erklärte: man müffe zuvor 
fehen, ob es des Kaifers Ernft fei, mit Kraft zu verfahren, in 
diefem Falle möge man einen Anfang machen, und einer BBeifteuer 
von monatlich fehzigtaufend Kronen könne man fi dann verfichert 
halten. (Zeidler vom 44 Zul. 1618.) Nun fehien wohl das, was 
bei Lebzeiten des Matthias gefchah, der römifchen Curie nicht aller- 
dings preiswürdig; denn aus Wien vom 19. Ian. 1619 erfahren 
wir: „Ihro Paͤpſtl. Heil. haben zum böhmifchen Krieg Ihrer 
Mai. auf ſechs Monat, jeden Monat zehntaufend Gulden bewilliget 
gehabt; weil nun folche Zeit verfloffen und das Geld erlegt worden, 
fo haben Ihre Maj. und der König zwei Sefuiten nah Rom ge 
fendet, um fernere Hülfe bei Sr Papftl. Heil. zu follicitiren und 
anzuhalten.’‘ 

Anfehnlichere Unterftügung an Kriegsvolk gewährte Spanien. 
Doch würde Philipps IL ganze Macht nicht hingereicht haben, 
die. Feinde zu befeitigen, welche der Haß der Niederländer gegen 
die Spanifche —— zum Kampfe gegen Oeſterreich verleitet 
hatten. 

Mas man kaiſerlicher Seits von einer oͤſtlichen Macht zu 
hoffen hatte, die durch Verwandtſchaft und guͤnſtige Lage wohl in 
Ruͤckſicht kam, faßt Lebzelter 24 Dechr., in dieſe wenigen Worte 
zuſammen: „Mit Polen bravirt man zwar und drohet den Schle— 
ſiern gewaltig. Es kann aber der Koͤnig nichts vornehmen, er 
halte denn zuvor einen Landtag, da es dann noch allerlei Diffi— 
kultaͤten geben wird; zudem ſollen in dieſem Koͤnigreich viel gute 
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Patrioten fein, die das jefuitifhe Joch gewaltig druͤckt und fich 
deffen gerne entlebigen wollen.” 

Ein unſchaͤtzbares Gluͤck für Defterreih war ed, daß bie Os— 
‚manifche Pforte fich nicht in der Rage befand, in welcher fie einen 
energifchen Antheil an den fo Iodenden VBerwirrungen ihr Nachbars 
länder hätte nehmen können. - 


IV. 
Die Kriegsthaten. 


— — — — 


I glaube in der Abhandlung vom Söldnerwefen durch Zuſam— 
menftellung bedjenigen, was bie Kriegsweife jener Beit lebendig 
harakterifirt, ſchon die Urfachen entwidelt zu haben, welche ein 
entfchiedenes, energifches Auftreten auf dem eigentlichen Kriegsfchaus 
plage, an welches wir in ber Erinnerung an die Kämpfe des neun- 
zehnten Jahrhunderts gewöhnt find, damals durchaus unzuläffig 
machten. Thurns Zug vor Wien und Mansfelds Belagerung und 
Eroberung von Pilfen find die einzigen Kriegäthaten während eines 
Zeitraumes von zehn Monaten. 

Als Graf Thurn die Heerführung der Böhmen übernahm, fo 
lagen ihm zwei verfchiedene Aufgaben vor; er mußte entweder den 
Feind aus den Marken des zunächft empörten Landes durch Be: 
lagerung der feften Pläge Pilfen, Budweis und Krumau, die noch 
von ihm befeßt waren, zu vertreiben fuchen, oder mit Heeresmacht 
in Wien den Frieden biktiren. In der Natur der Sache felbft lie— 
gende für ein ober das andere Unternehmen unbedingt entfcheidende 
Gründe möchten fich ſchwer nachweifen laſſen; aber fo viel ift gewiß; 
dag Thurn von dem Gefichtöpunkte aus, von welchem er die An- 
gelegenheiten betrachtete, Feine andere Wahl treffen konnte, als die, 
welche er wirklich traf. Die Zeiten Rudolph hatten den Glauben 
erregen müffen, durch heftiges, gewaltfames Auftreten fei am Ende 
alles zu erreichen, was nur immer der hohen XAriftofratie belicbe; 
diefelben Weberzeugungen von der allgemeinen Biligung feiner 
Schritte bei feinen Landöleuten, welche dad ganze Unternehmen her: 
vorgerufen hatten, mußten die Hoffnung feft begründen: der Kampf 
fei eigentlich beendigt, fobald man die Sahne erhoben; in dem Zu⸗ 
jauchzen ber inneren Defterreichifchen Länder, in dem Schreden das 
fein Erſcheinen vor Wien bei den Feinden, in dem Subel und der 
freudigen Mitwirkung von Seiten der Freunde, in der innerlichen 
und Außeren Xheilnahme der Mächte Deutfchlands und Europas 
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fei für Kaiſer Matthias die Nothwendigkeit gegeben, fich in den 
Willen feiner empörten Unterthanen zu fügen. Ob und mie weit 
Thurn fich verrechnet, kann uns aus den bisherigen Mittheilungen 
nicht. mehr zweifelhaft fein. Hatte er nun aber einmal jene Anfich- 
ten, fo mußte er als Feldherr fo handeln wie er handelte, und fein 
Verfahren ift bedingungsweife gerechtfertigt; war der Friede im 
Sturm erobert, nun fo konnte die Hand vol Leute in den Boͤh— 
mifchen Feftungen ohnedieß ihrem Schidfale nicht entgehen. 

Anders ald Thurn handelte der ſchon umfichtigere Mansfeld, 
indem er Pilfen belagerte. Ein Widerfpruch lag nicht in dem Be- 
nehmen beider Heerführer, einer ſchien den anderen zu ergänzen. 
Wer der Flügere gewefen, darüber hat der Erfolg entfchieden. 

Die Stärke der Defterreichifchen Truppen berechnet ein, im 
Suli 1618, auf geſandtſchaftlichem Wege in Dresden eingegangenes 
Verzeichniß auf dreitaufend fünfhundert Pferde, einfchließlich ein- 
taufend einhundert Ungarfche Hufaren, und neuntaufend neunhune 
dert zu Buß. Als Ober-General ift Spinolas Zögling Boucquoi 
anzufehen, welcher indeg mit feinem Plane, die ganze Kriegsmacht 
zu vereinigen und auf Prag loszuruͤcken, nicht durchdrang. Eine 
zweite Heerabtheilung wurde fommandirt von dem Lothringer Dam- 
pierre. Unter ihnen befehligten die Neuterei der Herzog zu Sachfen 
Lauenburg, Graf Buchhaimb und andere; das Fußvolk vornemlich 
Colalto, Stauder, Hans Mollard und Kriechingen. Diefes fo wenig 
zahlreiche, von Fremden geführte, Kriegsvolt — man fraute feinem 
Einheimifhen — erhielt bei Lebzeiten des Matthias faft gar Feine 
Verſtaͤrkung. Erſt am , Ian. 1619 berichtet Zeidler: „Herr von. 
Wallſtein, Obrifter in Mähren, — ber nachmalige Friedland, — 
fol taufend Küraffiere führen, welche auf Kaiferliche ertheilte Re— 
fommendation= Schreiben an Herzog Albertum in Niederland ge: 
worben-werben follen; dazu giebt ermeldter Wallftein aus feinem 
Beutel vierzigtaufend Gulden zum Anrittgelde her. Boucquoi räth 
gänzlich zu ausländifchem Kriegsvolf, wenn man anders was Recht: 
ſchaffenes im Krieg verrichten wolle.” Indeß beeilte man ſich von 
Seiten des Hofes durchaus nicht; denn d. 12 Febr. hören wir: 
„Der Obriſte Walnftein folicitirt hier die Ausfertigung feiner Be— 
ftalung auf die taufend Küraffiere gar fleifig, dem von Hof aus 
biefer Beſcheid darauf erfolgt ift: man erwarte nur vorhero vom 
Herzog Albert, welcher folhe Werbung von Kaiferl. Mai. wegen 
durch einen Obriften - Leutenant zu thun erfucht worden, einfom- 
menden Bericht, wie und mit was Befoldung felbige aufgebracht 
werben Tönnten, alsdann folle ihm die Beftallung unverzüglich er⸗ 
folgen. Im Elfaß, hieß es, werbe man zwei Regimenter Spanier, 
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deren eines Feria befehligen folle; ber Kaifer habe bereits die betref— 
fenden Fürften um Geftattung des Durchzugs erfucht. 

Staͤrker war die Böhmifche Armee, indem fie an geworbenem - 
Volk zu Fuß etwa vierzehntaufend‘ Mann, an Reuterei etwa fünf: 
taufend zählte. Unterdem General: Oberften: Leutenant Thurn ftan« 
den ald Oberſte des Fußvolks Graf Hohenlohe, Graf Heinrich 
Schlick ıc. ald Anführer der Kavalerie der Feldmarfhall Kolona von 
Fels. Das Schlefifche Hülfs- Korps von etwas mehr alö dreitau— 
fend Mann, befehligte Johann Georg, Markgraf zu Brandenburgs 
Sägerndorf. Die Anzahl des aufgebotenen Landvolks laßt ſich mit 
Genauigkeit nicht angeben. Schon im Auguft gingen übrigens 
Nachrichten ein über anfehnlihe Rüftungen im Kurpfälzifchen und 
über Friedrichs Verſuche, Englifche Truppen herbeizuſchaffen; bei— 
des konnten die Boͤhmen nur zu ihren Gunſten deuten. Uebrigens 
ſtellten die Direktoren folgende Berechnung an: Nach der Landta— 
fel vom Sahre 1529 hatten Böhmen und Mähren: 782 Städte, 
300 Schlöffer und große Häuferr, 38572 Dörfer; Schlefien und 
die Laufigen: 411 Städte, 863 Schlöffer und große Häufer, 21,112 
Dörfer. Stellt jede Stadt 20 Mann zu Fuß, I Mann zu Roß; 
jedes Schloß und großes Haus 5 Mann zu Fuß, 2 Mann zu 
Rob; jedes Dorf 10 Mann zu Fuß und fünf zufammen I Mann 
zu Roß; fo ergiebt fich die enorme Zahl von 

926,515 zu Fuß 
26,227 zu Roß. 
Hierbei kommt die feit neun und achtzig Jahren höchftwahrfchein- 
lich. eingefretene anfehnliche Vermehrung gar nicht in Anfchlag. 

Solche Berechnungen haben eine-ungeheure Wahrheit, bei ei— 
ner Aufregung der Maffen, wie fie im Sahre 1792 in Frankreich 
und 1813 in Deutfchland ftatt fand. 

In Böhmen hatte es mehrerer Monate bedurft, bevor ein fol: 
cher Stand des Heered erreicht war, wie er oben angebeutet wurde. 
Boucqusi, welcher am 15. Aug. die Gränze überfchritten, mußte 
fi auf die Behauptung von Budweis beſchraͤnken, und war nicht 
im Stande das bedrängte Pilfen zu entfeßen, welches fomit am 
21. Novbr. in Mansfelds Hände fie. Im December 1618 fin 
den wir das Böhmifche Heer vor Wien. Bon bier aus meldet 
Zeidler d Decbr. hält der Graf von Thurn feinen Böhmifchen 
Advent mit den taufend Pferden und einem Regiment Knechten, 
hier zu Lande gar ordentlich, und wird jedermann, wo fie liegen, 
ohne fonderbare Beſchwerung richtig bezahlt und freundlich traftivet, 
auch nicht3 unterlagen, was zu Gewinnung der Gemüther des Defters 
reichiſchen Landvolks, und zu Lenkung auf der Böhmen Seiten bien: 
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lich iſt. Geftern ift ein Kaiferliched Dekret an den Oberften - Zeutes 
nant Berken ausgefertigt worden, daß er fich als bald zum Dam- 
pierre verfüge, weil fo große Klage wider fein unterhabendes Volt, 
daß fie fich nicht an dem, was die Unterthanen hergeben, begnügen 
lagen, einfommen thun; hingegen der Feind im Lande fo gutes Re- 
giment halte und Niemanden Befchwer zufüge, dahero leicht bie 
Unterthanen bewegt, fich zum Feinde, und denfelben um Schuß zu 
erfuchen, begeben möchten; daß er, Berka, dem Dampierren folches 
ernftlich verweifezc. Dampierre liegt übrigens jegt zu und um Krems 
und ift ohngefähr zweitaufend fünfhundert Mann ſtark. Etliche 
Katholifche geben den Einbruch der Böhmen der Evangelifhen heim⸗ 
licher Konnivenz ſchuld, und man fieht bei Hofe nur fauer genug 
dazu. Shrer Königl. Wo. Leuten foll nicht zum Beſten gefallen 
haben, daß vor wenig Tagen ber Kaifer gegen Derofelben nachfol⸗ 
gende Worte, ohne Erzeigung einiger Gemüthsbewegung, geredet 
hat: Ich höre, meine Böhmen fpaßieren mir gar herein 
in’s Land. Darauf der. König geantwortet: Sie famen nur 
gar zu nahe herbei. Hier hat man zwei Thore gefperrt. Aus 
dem Kaiferlihen Lager follen bei dreihundert Hungarifche Soldaten 
von Hufaren und Heybufen entwifcht fein, denen zwar dad andere 
Kriegsvolk, aber vergeblich, nachgefegt habe. Die ziehen jetzo durch 
Defterreich mit großer Beute zurüd nach Haufe zu, geben für, fie 
hätten länger gedient, als fie fchuldig gemwefen und koͤnnten ohne 
Bezahlung nicht Hunger leiden. In Summa, es bleibet noch zur 
Zeit bei dem, wie Lukas zu Ende feines vierzehnten Kapitels die— 
fen Böhmifchen Krieg befchrieben hat.“ In einem anderen über 
Prag eingehenden Berichte heißt ed: Auch unter den Wiener Rathö- 
herren sub una und sub utraque find bei Gelegenheit des Amts- 
wechſels am Thomastage unangenehme Streitigkeiten ausgebrochen, 
alfo daß der Magiftrat noch nicht vollzählig ift, „und ift fat män= 
niglich, fonderlich unter dem gemeinem Pöbel auf die sub una ver- 
bittert und verhaßt. Das Böhmische Volk ftreift bis auf andert- 
“ Halb Meile Weges hieherwärts; wenn die tiber dad Waffer feßen, 
koͤnnen fie in der Furie leichtlich alle Vorftädte allhier bekommen. 
Aber der Allmächtige wollte folched wegen der Unfchuldigen gnaͤdig 
verhüthen, und ift allhier große Theuerung allbereitö eingefallen. 
Der Graf Dampierre ift noch allhierz der wird faft, weil er an 
der. Böhmen Hülfe verlagen ift, zu einem Narren, fchämt fich feis 
ned Ruhms, fo er vor feinem von binnen in Böhmen Reifen aus: 
gegoffen hat, uud reutet anitzt auf einem fchlechten Pferd fammt 
einem Leibfehligen hin und wieder und ift ihm fehr leid, daß Co— 
ie feine Cortujana, mit der er befannt geweſen, verlöhren hat.“ 
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Auch bier. in Deftreich bleibt fomit uͤber die wahre Lage der 
Sachen kaum ein Zweifel, Die Aufregung zeigt fi zumeifl im 
Herren» und Nitterftand; in den Städten, zumal in Wien, mans 
gelt es nicht an Unzufrievenen, aber fie bleiben doch fo fehr in ber 
Minderzahl, als daß fie felbit die Ankunft ber Böhmen zu ge 
waltfamen Schritten gegen den Landesheren hätte ermuthigen koͤn⸗ 
nen. Was war alfo die Folge von Thurns erflem Feldzuge? Der 
Feldherr kehrte umverrichteter Sache nad Böhmen zurüd, und in 
welchen Zuftande ſich feine Truppen befanden, welche Laſten dem 
Bolfe aufgebürdet wurden und melche Ausfihten in die Zukunft 
fich eröffneten, — darüber wollen wir Friedrich Lebzeltern reden 
hören. Bon dem Böhmifchen Volk, fchreibt er Frag 44 Ian. 1619, 
find viele geblieben, viele durch Krankheit umgekommen, fo daß 
man zum wenigften auf einen Abgang von fünftaufend Mann rec: 
nen kann. Diefe liegen, theild in den Städten, theils um Bud 
weis herum, hier aber (um Bubweis) in ben Quartieren oft zu 
fünf und zwanzig bis dreißig zufammengedrängt, alſo bag Einer 
den Andern anſteckt. Die Schlefier liegen bei Rudolfsſtadt und 
waren Anfangs zweitauſend zu Fuß und eintaufend einhundert und 
fechzig Pferde auserlefen ſchoͤn und gut Voll. Sie haben vierhun- 
dert. fechs und achtzig Mann verloren und find jetzt dreihundert 
zwei und fiebzig Frank, Alles Landvolk ift beurlaubt. Das Ber 
Iorne ſucht mat jest durch Werbungen zu erfegen. Für Proviant 
ift im Ganzen ſchlecht geforgt worden, und viele find, wie mir 
von Hauptlenten und andern Befehlshabern felbft gefagt ward, 
Hungers geftorben. Auf daB Böhmifche geworbene Bolt zu Roß 
und Fuß geht monatlich einhundert und drei und achtzig taufend 
Gulden, und geben fie isiger Zeit alle Monate acht und achtzig 
tauſend Gulden Lehen an baarem Geld; und ob wohl, wie obange⸗ 
deutet, an dem Volk großer Abgang, ſo wird doch nichts deſto weniger 
wenn nur ſolches bei vorhabender Muſterung, ſo inner vier Wochen 
angeſtellt werden ſoll, erſetzt wird, alles für voll bezahlt, als einem 
Hauptmann wmonatlich auf dreihundert Mann zu Fuß dreitaufend 
fünfhundert Gulden und einem Rittmeifter auf eine Kompagnie von 
hundert Pferden eintaufend fiebenhundert ſechs und dreißig Gulden. 
Das Mansfeldſche Volt wird, wie man ‚dafür hält, von der Union 
bezahlt. Das Schlefifhe Volt in Böhmen koſtet drei und vierzig: 
taufend und fünf und neunzig Gulden monatlich, ohne die Extra⸗ 
ordinarien. Da aber die Schlefier eine gleiche Stärke in ihrem 
Lande habett, fo. fteigen ihre Ausgaben auf beinahe hunderttaufend 
Gulden. Man ift natürlicher Weife viel Sold ſchuldig. Das Kriegs 
volt beklagt ſich fehr, daß es nicht frifch auf ben Feind geführt 
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werde, und in ben QDuartieren über einander verberben müuͤſſe. 
Bald fchreibt man dem Thurn, bald den Generalen davon Die 
Schuld zu. Ingemein aber verfpüre ich, daß faft Alles Volk zu 
diefem Kriege wenig Luft, und den Anfängern alles Unglüd wün- 
fhen, fo doch fonften gar wider der Soldaten Gebraud if. In 
allen Böhmifchen und Schlefifhen Quartieren find die armen Bür- 
ger= und Bauersleut' faft alle auf das Außerfte. verderbt, und müf- 
fen mehrentheils diefen Gäften weichen; in vielen Dörfern ift das 
Bauervolk gar entlaufen, daß man einige Menfchen darinnen nicht 
findet. Es werden auch in den Quartieren bei jebiger Winterözeit 
aus Mangel an Holz, die Scheunen und hölzernen Häufer abge= 
brochen und verbrannt, daß alfo um vier Meilen Wegs bei Bubd- 
weis herum ein folcher Sammer, daß davon nicht zu fchreiben, und 
ift das Elendefte, daß auch unter dem armen Bauerdmann die ein 
geriffene Krankheit gar fehr graffirt und alfo der Gaft und Wirth 
mit einander drauf gehen. Schon das Kaiferliche Volk hat großes 
Elend verbreitet. Die Einwohner haben fich in die Wälder geflüch- 
tet um zu erfrieren und zu verhungern. In Kapliz find von zwei— 
hundert und funfzig Häufern zweihundert ſechs und vierzig nieder— 
gebrannt worden; die Kirche haben die Kaiferlichen ganz gefchleift. 
Die Kaiferlihen in Budweis und Krumau follen unter Boucquoi, 
Don Balthafar, Fuchs, Stauder ıc. fünftaufend Mann ftark fein, 
und auch von der Krankheit leiden. Bei oberzähltem Zuftand hal« 
ten zwar ihrer viel die vorgefchlagene Waffenruhe für höchft noth: 
wendig, man vermeint aber fo viel Conditioned dabei anzuhängen, 
dag man fchwerlich dazu kommen wird. Es find auch viel in de 
nen Ealvinifchen Gedanken, der Krieg fei präbeftinirt und daher 
alle vorhabende Zraktation vergebens. Die Nachrichten Lebzelters 
über den elenden Zuſtand des Böhmifchen Heeres beftätigt der au: 
ßerordentliche Sachfifche Gefandte in Prag und Wien, Jakob von 
Grünthal, mit der Bemerkung: „Die Herren Generale fchreiben: 
wann fie follten zum Kriege rathen, fo wären fie im Verdacht, 
als thäten fie es um ihres eigenen Nußens willen; dafür wollten 
fie nicht angefehen fein.” 

Uebrigens war dad Kaiferliche Heer wenigftend eben fo demo⸗ 
ralifirt al3 das Böhmifhe, und Dampierre entfchuldigt die Plün- 
derung in des Kaiferd eigenen Landen damit: „daß in Mangelung 
richtiger Bahlung die Kriegsdisciplin nicht ſtark gehalten werden 
koͤnne.“ 

Der Sieger von Pilſen, welcher der eroberten Stadt alsbald 
eine Brandſchaͤtzung von hundert und zwanzigtauſend Gulden auf: 
erlegte, von welcher im Sanuar 1619, felbft nach Werfauf der Kir: 
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chenkleinodien, erft fünfzigtaufend abbezahlt waren, ift der erfte, 
‚gegen welchen Matthias ald Kaifer auftrat. „Der Graf von 
Mansfeld,“ fchreibt Zeidler d. 43 Februar 1619, „ſo Pilfen einge 
nommen, wird vom Kaifer in die Reichsacht an Leib, Haab und 
Gut, vogelfrei erklärt, wie denn foldhe gebrudte Patente jebo al- 
len Kreis: Oberften im Reich zu publiziren fortgefchidt, auch mor— 
gen allhier an alle Thore und fünften öffentliche Pläge angefchlagen 
werben follen. Wirklich erfolgte wenige Tage darauf die Kommus 
nifation der Achtöerflärung an Sachſen, damit fie der Kurfürft als 
Kreisoberfter den Oberfächfifchen Ständen infinuire. Die eigentlichen 
Achtungsworte find: „Wir fegen ihn aus dem Frieden in den Uns 
frieden, und erlauben feinen Leib, Haab und Gut Sedermännigli- 
hen.” Das Durchfchneiden des Kaiferlihen Namens unter dem - 
in Wien angehefteten Aechtungs- Patent, oder das Abreißen des 
legteren, beweifet doch wohl weiter nichts, ald daß Mansfeld auch 
in Wien unter dem vierten Stande feine Anhänger hätte. 

Als eine eigenthümlihe Bluͤthe der erneuerten Lebensregung 
des Katholizismus damaliger Zeit verdient noch eine Stiftung des 
Grafen Altheim Erwähnung. Er errichtete nemlich einen kriegeri— 
{hen Orden unter dem Namen der neuen Kreuzritter oder der Heers 
fhaaren Jeſu, welcher fich die Erweiterung der Chriftenheit, natuͤr⸗ 
lih der Katholifchen, zum Zwecke feßte, und unter abenteuerlichen 
Geremonien eingeweiht wurde. Wenn der Orden fpurlos erlofch, 
fo mag dies allein darin liegen, daß feine Stiftung um ein halbes 
Sahrtaufend zu fpät fiel. 


V. 


Verhandlungen uͤber guͤtliche Beilegung und 
Waffenſtillſtand. 


— — — — 


Woꝛche Entzwecke immerhin die göttliche Fuͤrſehung verfolgen mag, 
wenn fie gewaltfame Kämpfe im Reiche der Natur wie im Reiche 
ber Geifter eintreten laßt, menfchlih vom Kriege zu reden, kann er 
doch Fein ander Ziel haben, als den Frieden. Iſt deffen Behaup- 
tung oder Wiederherftellung möglich ohne phyfifhe Gewalt, wer 
follte gütliche Uebereinkunft nicht vorziehen? Zwiſchen rohen Natur: 
fraften freilich, wenn fie in Widerſtreit gerathen, ift Feine andere 
Ausgleichung denkbar, ald die, welche nach mechanifchen oder dyna⸗ 
mifchen Gefegen erfolgen muß; fittlich » vernünftige Weſen werden 
nur in dem Grabe biefes Namens wuͤrdig fein, als fie fich geneigt 
zeigen, die Waffen des Geiftes fo lange zu führen, ald nur immer 
das Gottesurtheil des Schwertes noch vermeidlich if. Eine Bei: 
legung durch vernünftige Unterhandlung muß da um fo mehr ange: 
. meffen erfcheinen, wo man behauptet, es handele fich um religiöfe 
Sntereffen. Der Kurfürft von Sachfen fühlte fi vor allen berufen, 
eine gütliche Ausgleihung zwifchen den empörten Unterthanen des 
Haufes Defterreih und ihren Landesherren herbei zu führen; und 
was er zur Erreihung dieſes Zweckes gethan, welche Hinderniffe 
fi entgegengeftellt, wie zulegt jede Hoffnung plöglich zu nichte 
wurde, ald man eben am Ende zu fein glaubte, darüber follen uns 
die gepflogenen Unterhandlungen felbft umftändlihe Ausfunft geben. 

Den Bemühungen des Sächfifchen Hofes war ed. im Laufe des 
Monats Juli gelungen, die Machthaber in Wien zur Geftattung 
einer „Snterpofition’ einiger Fürften des Reiches geneigt zu machen. 
Durch Klefeld Gefangennehmung war man nun freili auf ein ganz 
anderes Terrain gerathen; aber nicht3 deſto weniger wurden acht 
Monate lang die Verfuche, eine Friedensunterhandlung zu beginnen, 
unter dem Geräufh der Waffen fortgefest. Der Kaifer hatte dem 
Kurfürften zur Beruhigung der Böhmen neue fchriftliche Beftätigung 
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ihrer Privilegien und Freiheiten zukommen laffen, verlangte nun 
aber auch in beigehenden Patenten ihrerfeitd thatfächliche Beweiſe 
von Gehorfam und Anerkennung des obrigkeitlichen Anfehend. Bei 
Ueberfendung von beiberlei Schriften an die Directoren Außert der 
Kufürft, d. Gluͤcksburg 22. Jul. a. St. Wir „zweifeln nicht, ihr 
werdet folche mit allem Fleiß wohl erwägen, der Röm. Kaiferl, 
Maj. mit gebührendem und fhuldigen Reſpekt und Gehorſam der 
geftalt an die Hände gehen, und euch affomodiren, bag weitere 
Offenſiones verhüthet und die von Uns vorgefchlagene und itzo ans 
derweit. von euch gebetene Interpofition von ihrer Majeftät gewilliget 
und ihren Fortgang erreichen möge; inmaßen Wir dann nicht un: 
terlagen wollen, nochmal um Ginwilligung folcher Interpofition bei 
allerhöchftgedachter Roͤm. Kaif. Maj. unterthänigft anzuhalten, und 
fo viel e8 zu gefchehen möglich, Uns dahin zu befleißigen, daß dies 
Unwefen, wo nicht gänzlich, doc in etwas geftillet werde; in fer: 
nerer Erwägung. und Betrahtung: da ed gleich auf die Ertreme 
gefegt und geftellet werben folle, doch ded Kriegs eventus ganz un: 
gewiß, und zu gefchweigen allerhand Inkommoditaͤten, fo derfelbige 
mit fich bringet und nach fich zu ziehen pfleget, gar leichtlich das 
Gewiße verloren und in die Schanz gefchlagen werben kann, wel 
ches durch Interpofition und gütlihe Handlung hätte erhalten wer: 
den fönnen. Die von euch in eventum aber gefuchte Affiftenz und 
Hülfe betreffend, werdet ihr aus denen euch kommunicirten Kaifer: 
lihen Antwortfchreiben zu erfehen haben, daß folche gleichfalls von 
der Kaif. Maj. an itzo wie auch zuvor gefucht worden. Nachdem 
aber wegen allerhand Urfachen, fonderlich der von Uns vorgefchlage: 
nen Snterpofition halben, Uns diesfalls zu erklären bedenklich, als 
lagen Wir es dabei bewenden.“ | 

Die erfte Schwierigkeit nun war, zu beflimmen: wer benn 
eigentlich die Vermittler fein follten? Wollte man mit einiger 
Hoffnung auf Erfolg das Werk beginnen, fo mußte Kurpfalz mit 
dazu gewählt werben. Aber war dieß zu erwarten bei der gereizten 
Stimmung, welche diefem Hofe gegenüber in Wien herrfchte? 
Zeidler meldet in diefer Beziehung am 38 Iul.: „Ich kann Em. 
Ed. Geftr. berichten, wie des Kaiferlihen Hofes Fuͤrſatz noch dahin 
gerichtet fei, Daß etwa durch Ihre Kurf. Gn. zu Sachſen und Erzs 
herzog Marimilian diefer Aufftand hingeleget werden möge, und 
will ſich dießfalls das Haus Defterreih hochgedachtem Kurfürften 
vertrauen; aber mit Kurpfalz hat man Bedenken fich fo weit eins 
zulegen. Man ift auch allhier bei Hofe ſtutzig und nachdenklich 
darüber worden, ald man aus dem neulichen Kurf. Saͤchſiſchen her- 
geſchickten Schreiben, wie ich berichtet werde, fo viel Andeutung 
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vernommen haben folle, daß zugleich Kurpfalz zu diefem Kompo— 
fitionswefen zu gebrauchen fein möchte.” Zröftlicher lauten die Nach 
richten vom 44 Aug., nemlih: Auf neues Erbieten des Pfalzgrafen 
zur Snterpofition, obgleich der Hof mit Pfalz ungern etwas zu 
thun hat, aber in der Befürchtung, Friedrich koͤnne, einmal belei= 
digt, fo viel ſchaden ald ein anderer, wird jeßt hier ein Beſcheid, 
des Inhalts ausgefertigt:* „Ihre Maj. nehme die Offerte zu gnä= 
digem Danf an, und wolle diefelbe nicht unterlaffen zu gebrauchen, 
auch die Interpofitores alsdann, wenn ſich die Böhmen gebührlich 
fubmittiren werden, namhaftig machen.” Bertraulicher dagegen 
wird man an Sachſen fchreiben:. „Daß Kaif. Maj. Ew. Kurf. Gna— 
den Snterpofition billig in hoher Aeftimation hielten, und fich der— 
felben wirklich gebrauchen, .auch neben Eurer Kurf. Gnaden die 
andern Snterpofitores alsbald hernach namhaftig machen wollten.‘ 
Man denkt hier in Wien daran: einen Waffenftilftand einzugehen 
und einen Kollegialtag von Kurfürften anzuftellen, denft den bei- 
ben Kurfürften von der Pfalz und Sachfen, den Herzog von Baiern 
beizugeben; manche rathen auch einige Perfonen aus Schlefien und 
Mähren zuzuziehen. Dem Pfälzer hat man’3 übel genommen, daß 
Graf Solms fo lange bei den Böhmen geblieben. Andere hätten 
auch Gefandte bei denfelben gehabt, aber mit Vorbewußt des Kai: 
ferd, und jederzeit mit dem Wiener Hofe darüber fommunicirend. 

Wie gründlich Zeidler unterrichtet war, wie zuverläffig fomit 
überhaupt feine Mittheilungen find, beweifen die bald anlangenden 
Kaiferlihen Schreiben ganz des Inhalts, den er. vorher gemeldet 
hatte. | 

Damit nun nichts verfäumt werde, was zur wirklichen För- 
derung des Friedenswerfs führen Förinte, fertigte Sohann Georg 
einen außerorbentlichen Gefandten nad) Wien ab, über deffen Wer: 
bung wir die genauefte Nachricht erhalten durch die, von den beiden 
Log und Kaspar von Schönberg gezeichnete „Inſtruktion, damit zu 
der Roͤm. Kaiferlihen auch in Ungarn und Böhmen Königl. Mai. 
zc. Unferm allergnädigften Herrn, Wir von Gottes Gnaben, Johann 
Georg, Herzog zu Sachfen zc. den veften, Unfern Rath, Oberauf: 
fehern, der Sraffchaft Mansfeld, Hauptmann zu Sangerhaufen und 
lieben getreuen, Jacoben von Grünthal auf Voigtſtedt, abgefertiget. 
d. 29. Aug. 1628.” Ihr zu Folge fol fih Grünthal fchleunigft 
nah Wien verfügen, unterwegs aber in Prag Nachfolgendes ver: 
melden: Die Direktoren würden aus Abfchrift Faiferlicher Schreiben 
erfennen: daß Sr. Maj. nur unter Bedingung der Submifjion auf 
Snterpofition eingehen werde. Deshalb fende man von neuem nad) 
Wien, zu neuer Verwendung; aber auch die Böhmen würden 
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wiffen, was fie, um biefelbe fruchtbar zu machen, zu thun hätten, 
Ruͤckſichtlich der erbetenen Hülfleiftung müffe es bei den früheren 
Antworten bewenden, „und um fo viel defto mehr, weil Wir von 
der Kaif. Maj. wegen naher Verwandtnus, Berpflihtungen und 
Kompaktaten, gleichfalls hierunter, als von einem Nömifchen Kaifer, 
König, und des heiligen Römifchen Reichs Siebenten Kurfürften 
erfucht und inftandig angelanget werden, noch zur Zeit aber nicht 
refoloirt.” Man denke nur an-Interpofition. Auf Weiteres foll 
er (Grünthal) ſich gar nicht einlaffen. Dagegen mag er fleißig 
aufmerfen: wer in Böhmen das Wort führt, wie viel fie Leute ge— 
worben, kurz wie es in jeder Beziehung mit dem Böhmifchen Wefen 
ſtehet. Wenn ſich Iemand mit dem Gefandten ad partem einläßt, 
fol er ihn, fobald diefer mit den Gonfiliis der Machthaber befannt 
icheint, der Geneigtheit de3 Kurfürften für die Krone Böhmen ver: 
fihern, erforfchen wie der Eine oder Andere meine: daß dieß Wefen 
beizulegen fei.- Ueber Alles fol er vor feinem Abgange von Prag 
Bericht abftatten. 

Nun foll er fih im Namen Gottes nach Wien begeben, unter: 
wegs das Kriegsvolk möglichft beobachten, „in feiner bafelbft An- 
kunft al3bald Unfern Agenten Johann Hoffmann, fonft Zeidler ge: 
nannt, zu fich erfordern laßen, beigefügten Unfern Befehl, darinnen 
ihm aufzuwarten anbefohlen, überreichen, und fich bei demfelben 
aller Gelegenheit des Kaiferlihen Hofs erkundigen.“ Beidler wird 
ihn nun durch den Oberften Kämmerer beim Kaifer einführen laffen, 
und diefem fol Grünthal anzeigen: „Wir hätten nicht unterlaffen 
koͤnnen, Kaiſ. Maj. bei diefem Böhmifchen Unwefen durch dieſe 
Abfendung zu befuchen, um Unfere Kondolenz zu repetiren, Unfere 
Sorgfältigkeit und freueifriged Gemüth zur Remedirung anzuzeigen, 
und darbei zu erfahren, was Ihre Maj. vermeinten, dag Wir bei 
diefem gefährlichen Handel thun folen, damit angebeuteter Zweck 
zu erreichen.” Die Böhmen habe der Kurfürft in jeder Art ermahnt 
und gewarnt, auch feien fie „des lieben Friedens ganz begierig,” 
erwarteten nur die vom Kaifer „‚vertröftete hochanfehnliche Kom: 
miffion, oder die von Kur» und Fürften wohlgemeinte und vorge 
fhlagene Interpofition.” 

Beim Kaifer hätten wir Und zum. Interpofitionswerf angebo- 
ten; freilich die verhoffte Refolution nicht fogleich erlangt; aber 
nichts defto weniger von neuem uns willig finden laffen. Diefes 
anderweite Erbieten fei nun unter Bedingung der Submiffion von 
Eeiten der Böhmen vom Kaifer angenommen, und babei wiırde 
fih der Kurfürft gern beruhigen. Wenn nun aber doch der Kaif. 
General: Kommiffar mit Kriegsvolt in Böhmen eingeruͤckt, auch 
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bereitd Brand und Plünberung erfolgt fei, fo hätte ed der Kurfürft 
für die höchfte Nothwendigkeit befunden, nochmals die vorgefchlagene 
Snterpofition zu fuchen und zu erbitten. „Und gebächten Wir an- 
jego nicht Ihrer Kaif. Maj. nach der Länge zu erzählen, wie ge- 
fährlih, ein ganz Königreih auf Gluͤck und Krieg zu feßen, wie 
zweifelhaftig ded Krieges Ausgang, wie faft unausfprechlich die Uns 
foften, fo auf Bolt, Munition und Anderes ginge, wie erbärmlich 
von Unterthanen anzuhören die Verheerungen, Verwüftungen und 
Plünderungen, welche der Krieg mit und nad) fich zöge, wie ver: 
Eleinerlih, wann die Victoria und Sieg auf eine andere Seite fich 
lenkte, dahin man e3 nicht gemeinet, und endlich, wie unverant- 
wortlid, wenn der Unfchuldige und faft der mehrere Theil mit dem 
Schuldigen follen geftraft und darum gezlichtiget werden, wozu fie 
feine Urfach geben, dieweil alles folches Ihrer Kaiferl. Maj. mehr 
denn gnügfam wißend;” aber man gebe zu bedenfen, daß das 
Haus Defterreich ſich fonft nie ohne Außerfte Noth zum Kriege: 
habe bewegen laßen, und daß, wenn große Potentaten als: 
bald mit Schärfe und Kriegsmacht verführen, ed oft große Mus 
tationes gegeben, „bevoraus, wenn es zur Dejperntion fommen und 
gelanget.“ 

Weil demnach der Kaiſer durch gelindere Mittel und Wege 
zum Zwecke kommen koͤnne, nemlich durch die Interpoſition, ſo 
ſchluge der Kurfuͤrſt dieſelbe anderweit vor. Solche Vermittelung 
trete der Kaiſ. Autoritaͤt nicht zu nahe, denn erſtens: ſei der Kaiſer 
von den Kurfuͤrſten und Fuͤrſten darum gebeten, zweitens: gehe er 
ſie mit den Waffen in den Haͤnden ein, drittens: haͤtten die Boͤh— 
men demuͤthig darum erſucht. Der Kaiſer moͤge ſomit die Armee 
nicht einruͤcken laßen, und da dieß nicht ſein koͤnnte, doch Waffen⸗ 
ſtillſtand befehlen. Zwar wolle man Sr. Maj. nichts vorſchreiben, 
aber wenn es „zu einer Deſperation oder Univerſalwerk kommen 
und gelangen ſollte“ moͤchte man ſich der Vorſchlaͤge des Kurfuͤrſten 
erinnern. 

Der Geſandte wird dieſe Anſichten Kurſachſens, in ein Memo— 
rial verfaßt, dem Kaiſer uͤbergeben, auch bei der Kaiſerin, dem 
König von Ungarn und Mar fein Gluͤck verſuchen; nicht weniger 
bei den Kaiferlichen Räthen. Käme es zur Interpofition, fo folle 
er fih der Mobalität derfelben erkundigen. Der Gefandte hat 
ferner möglichften Bericht über den Zuftand der Kaiferlichen Armee 
zu fenden; von Wien übrigens fich nicht eher zu entfernen, als bis 
er auf gefchehenen Bericht eine Refolution von Dresden erhalten. 

Da jeßt unfer Oberfter Hand Lucan in Wien ift, fo kann er 
auch diefen zu fich erfordern, und Weiteres mit ihm fprechen. 


» 
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Der Königl. W. von Ungarn hat ber Gefandte ein Schreiben 
zu übergeben; und wenn Ferdinand oder Mar ober jemand von 
ben Räthen berfelben auf bie Klefelfche Sache zu fprechen kommt, 
fo fol er fich etwa fo erflären: „daß Wir zwar des Garbinals, ſo⸗ 
wohl was die Verbrehung wäre, an feinen Ort fielleten, und ge 
daͤchten, dieſelbe weder zu approbiren, noch improbiren, bevoraus, 
bieweil Uns biefelbe unbewußt; der dabei gebrauchte Modus aber, 
und das ſolches Alles ohne der Kaif. Maj. Vorbewußt, Einwilli- 
gung und Begrüßung gefchehen, Ihrer Maj. auch foldhes nicht 
eher notificirt worden wäre, bis gänzlich Fognoscirt und eriquirt, 
kaͤme uns etwas feltfam für, dieweil gleihwohl der Kardinal eines 
Römifchen Kaiferd vornehmfter Diener und Direktor des Kaiferlichen 
Geheimen Raths gemwefen, und biefe Abfchaffung ohne Verletzung 
der Kaif. Mai. faft nicht gefchehen können. Es würbe fich auch 
Niemand bei einem Römifchen Kaifer und einem folchen und der 
gleihen Kaiferlichen Amt gebrauchen laffen, wann er nicht Kaifer 
liches Schutzes und Schirms follte gefichert fein; wolle anigo ge— 
ſchweigen, ob es ohne Verkleinerung der fämmtlichen Kurfürften er- 
folgen koͤnnen, denen anbefohlen, ein wachendes und fleißiges Auge 
auf Die Kaiferliche Regierung zu haben und die Aenderung und Ab⸗ 
ſchaffung ihnen, doc mit Vorbewußt ihres Hauptes, gebührte. 
Doh liegen wir ed vor biegmal dahin geftellet fein, und 
würde die Zeit geben und offenbaren, was damit ausgerichtet.” 
Was er übriges über die Klefelfche Angelegenheit erfahren Tann, 
und wie es mit ber Ausföhnung ber Faiferlichen Familie eigentlich 
fiehe, fol der Geſandte berichten, und fonften allenthalben, was 
ferner nothwendig und in diefe Inftruftion nicht gebracht werben 
fönnen, feiner beimohnenden Diskretion nach Tonfideriren und in 
fleißiger Acht haben. 


Noch vor Grünthald Ankunft in Wien waren Kaiferlicher Seits 
die Interponenten beflimmt, indem als folhe, außer Sachſen und 
Pfalz, noh Mainz und Baiern namhaft gemacht wurden. Gie 
follten in Pilfen zufammentreten. 


In Prag angelangt, merkte der Saͤchſiſche Sefandte bald, daß 
die Direktoren wenig auf friebliche Mittel gaben, und die Sache 
als ſchon zu weit gebiehen anſahen. Vielmehr bemühete fich um 
diefelbe Zeit Graf Schlid wiederholt, das thätliche Einfchreiten von 
Seiten der Sachſen zu bewerkſtelligen. Auch Thurn fchrieb an den 
Kurfürften einen Brief, beffen zum Theil fatirifher Inhalt wenig 
geeignet war, fanguinifche Hoffnungen rüdfichtlih des Erfolgs der 
Interpofition zu erregen. Ich theile ihn vollftändig mit. 
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Gnäbigfter Herr! 

Nach Gott haben wir Fein größeres Vertrauen, untetthänige 
Lieb und Affektion, ald zu Ew. Kurf, Gn. getragen. Wie. wird 
denn durch unterfchiedliche Abgefandte angedeutet, daß wir in unfern 
Landestrübfeligfeiten und gefährlichen Religionsverfolgungen alfobald 
im Anfang unfere Zuflucht genommen, Em. Kurf. Gn. um Rath 
und Aſſiſtenz gehorfamlich gebeten, darauf zwar gnädigfte, väterliche, 
wohlmeinende Rathichläge von Em. Kurf. Gn. erfolget, denen wir 
- auch nachgelebt, und unferm allergn. Kaifer Gehorfam, Reſpekt, Un: 
terthänigkeit und Demuth erwiefen, wie ſolches alle Kopeien, fo 
an Ihre Kaiferl. Maj. gefchrieben worden, fonderlich das jüngfte, 
darzu die Mährifchen Herren Gefandten eingerathen, ausweiſen. 
Mas nun diefes effeftuiren, und fonderlih Ew. Kurf. Gn. wohl: 
‚verorbneter Abgefandte bei dem Kaiferlichen Hof verrichten wird, 
haben wir verlangend zu erwarten. In Erwägung aller Umftände 
aber urtheile ich, (Gott geb, daß ich mich irre) es wird Eines und 
und das Andere nichts Fruchtbarliches fchaffen, aus der Urfac, 
dag Ihro Kaif. Maj. unfer allergnädigfter Kaifer und König diefe 
ganze Sache zum Frieden oder beharrlichen Krieg, Ihrer Koͤn. Mai. 
Ferdinando übergeben, welcher ohne feiner geiftlichen Vaͤter, der Ie 
fuiter, Einwilligung auch die Böhmifche Königliche Kron nicht ans 
genommen hätte, wann fie eine Gewiffensfache Daraus gemacht, 
über der Konfirmirung des Majeftätöbriefd und Religionsfreiheiten 
zu halten. Nun find der Sefuiter Driginalfchreiben vorhanden, 
und fürzumeifen, daß fie zu dem blutdürftigen Krieg einrathen und 
anfrifchen, welches ich dies Orts mit kurzen Worten allein ſumma— 
riter begreife: jegund fei die guldene Zeit, Böheimb und die Länder 
zu überziehen, fie um den Majeftätsbrief und die Religionsfreiheit 
ganz und gar zu bringen; dann follte man die Sache guͤtlich durch 
Traftation und friedliche Mittel komponiren, fo würde es mit jenen 
zugehen in Boͤheimb ald zu Venedig, ewig bandefirt; und damit 
man ed ja fonnenflar an Tag giebt, fo fein Sefuiter (welche die 
Snftallirung zu Neuhaus begehrt) felbft in Anlauf gewefen, darüber 
auch einer gefchoffen worden; will gefchweigen anderer unaufhörlicher 
ftündlicher böfer Praktifen mehr. Man weiß auch, wann der groß 
mächtige König aus Hispania Hülfe verfpricht, daß feine politifche 
und weife Käthe dahin dichten, daß ohne Konſens und Einmilli- 
gung Fein Friede, der wider die Neputation, und noch weniger zu 
Beftätigung unferer Religion, darf gefchloffen werden. Alfo daß 
alle Hoffnung zur friedlichen Traktation benommen ifl. An ber 
ai Gütigfeit und Mildigfeit meines allergn. Kaifers zwei⸗ 
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felt zwar Niemand, denn wir haben Exempel, warn in den lang: 
wierigen Ungarfchen Kriegen, (aus Ermangelung bed Geldes) nach 
Laut der. Beflallung man mit der Bezahlung oftmals nicht einhal: 
ten können, daburch oft unnothwendige, gegen Gott unverantwort: 
lihe Mutinationed von den Oberften, bisweilen mit und ohne Be: 
fehlöhaber ‚vorgenommene große Infolenzen getrieben, ſich Ihrer 
Maj. eigenthümlichen Herrfchaften bemächtiget und ungereimter un: 
terfangen. worden, welches die Autorität, Macht und Gewalt Ihrer 
Kaif. Maj. wohl hätte mit höchfter Straf remebiren koͤnnen; . fo ift 
ed doch auf Rath Ihrer Kaif. Maj. damald geweften General und 
Kriegäheren, auf lauter Gnad und Gütigkeit fuabirt worden, mit 
dem ftarfen Einwenden, die. Beftallung laute alfo, derowegen fei 
man es fehuldig und obligirt zu. halten. Haben nun Ihr. Kaif. 
Maj. in dem ein fo übermäßige Gewiſſen und heroiſch fürftliches 
Gemüth erwiefen, über Beflallungen (dazu Sie für Ihre Perfon 
doch Fein Jurament geleiftet, noch Revers von fich gegeben) fo eifrige 
Hand gehalten, wie viel mehr würden fie es gegen Ihre fo gehor: 
famen Unterthanen (melche ihre Zreue und Affektion über. Vermoͤ⸗ 
gen erwiefen) allergnäbigft erzeigen, und das nicht fo hoch und grim⸗ 
mig empfinden, was bie Evangelifhen Stände, nad gegebener 
Macht des Majeftätsbriefd und Lanbtagsfchluffes gegen den unru: 
higen Leuten, fo Königliche Konfirmationen, Reverd, Eid und Zus 
ſagungen haben violiren wollen, und Zerftörer des gemeinen Frie⸗ 
dens gewefen find, fürgenommen und demonftrirt haben, darüber 
gleichwohl nicht einer todt geblieben. 

Diefer ungewöhnliche und unerhörte Prozeß, fo jetzo wider das 
Königreich Böhmen vorgenommen, ift von dem hochlöblichften Haus 
von Defterreich niemals erhört worden. Es wird Gott in die Länge 
nicht zufehen, fondern auch die fleinernen Herzen. zur Kondolenz 
und Mitleivden bewegen. Man raubt und brennt, verfchont weder 
alt noch jung, weltlich noch geiftlich, fo wenig ded armen Bauers⸗ 
mann ald der Eleinen unfchuldigen Kinder. Unnoth viel darum zu 
ſchreiben, weil Ew. Kurf. Gn. ohne dad genugfamen Bericht, in 
was Zerminis die feindfeligen Sachen beruhen, vom Herrn Grafen 
von Hohenlohe nothduͤrftig befchrieben worden, und der Abgefertigte, 
fo den Augenfchein felbft eingenommen, relationiren wird koͤnnen. 

Gewig mit Herzen und Augen haben die Bänder auf Em. 
Kurf. Gn., als unfern gnädigften Herrn, das Haupt der Religion, 
gefehen, jederzeit gehofft und hoffen noch nicht weniger, weil wir 
heilfamen Rath gefolgt, Reſpekt, Gehorfam, Unterthänigkeit und 
Demuth unferm allergn. Kaifer erwiefen, Sie werden gnädigft das 
mit zufrieden fein, und wann baffelbe auch die treuherzige Inter: 
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pofition Ew, Kurf. Gn. nichts mweitered vortragen follte,. Ihre gnaͤ⸗ 
digſte Refolution fürwenden, uns in Dero Schuß ‚und. Rettung 
nehmen, ſich des Werks mit Eifer unterfangen, weil es Gottes Ehr 
und unfer Religiondgewiffen antrifft. Denn folte dieſes ſchoͤne Koͤ— 
nigreich, als ein Kurfürftentbum zum Untergange -gerathen, möchten 
die Trümmern weiter fpringen, und Gott würde die es willführlich 
verlaffen, kuͤnftig heimſuchen. Mähren thut Die Augen auf,. und 
Schlefien wird an Worten und Zufagungen nicht manquiren. Ha- 
ben wir alödann Em. Kurf. Gn. ernſtliche Interpofition, fo werben 
die ſchaͤdlichen ausländifchen weitaudfehenden Praktifanten im Blo⸗ 
fen liegen und alles zu gewuͤnſchtem heilfamen Fried und Ruhe ge— 
deihen. Fuͤr dieſes wird der Herr aller Heerfcharen Ew. Kurf. Gn. 
die ewige Kron der Ehren und. Lobes feliglich auffegen und. Deros 
felben dadurch einen unfterblihen Namen verleihen. 

Ob ih nun in diefem meinen gehorfamen, mwohlmeinenden treu 
und unterthänigen Schreiben der Sachen vielleicht zu viel gethan, 
bitte Ew. Kurf. Gn. ich .unterthänig um Verzeihung. Der Eifer 
zu Gott, die Lieb zum Vaterland und die Gerechtigkeit ber Sachen 
hat mid dazu gedrungen. Thue alfo mich zu beharrlihen Kur- 
fürftlihen Gnaden unterthänig und gehorfamft befehlen. Datum 
im eldlager bei Horzowig ben 2. Octbr. ao. 1618. 

| Euer Kurf. Gnaden 
gehorfamer unterthäniger 
Diener - 
Heinrich Matthes Graf von Thurn. 
| :  Mppr. 

‚Der kurze Sinn des langen Schreibens ift offenbar: Mit 
Matthias wäre wohl eine Vereinbarung denkbar; keineswegs aber 
darf man bei dem von Iefuiten berathenen Ferdinand auf Nachges 
ben hoffen. Darum bedarf es einer ganz anderen Snterpofition als 
bie vorgeſchlagene ift, um den Böhmen zu helfen; nemlich her Ge 
walt der Waffen. 

Wenn es fih in Wahrheit nur um Behauptung und Sicher 
ſtellung einmal erworbener Rechte handelte, wie die Boͤhmen doch 
vorgaben, ſo iſt dieſe Schlußfolge falſch. Dafuͤr konnte offenbar 
durch das Dazwiſchentreten der genannten Fuͤrſten ſehr Vieles ge⸗ 
wonnen werden, wenn man bei Lebzeiten des alten Kaiſers die 
geeigneten Schritte that. Und wenn dann doch ſpaͤterhin Ferdinand 
das Neubefeſtigte umzuſtuͤrzen verſuchen wollte, wie viel ſchwerer 
haͤtte ihm dieß werden muͤſſen, wie ſehr haͤtten die Boͤhmen die 
oͤffentliche Meinung fuͤr ſich gewonnen. Aber dieſe Herren wollten 
Unmoͤgliches ; deshalb war ihr Untergang unvermeidlich. 
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unterdeß war ber Sächfifche außerordentliche Gefandte in Wien 
angelangt: Nach feinen eigenen Relationen zu urtheilen, befaß er 
aber keineswegs den diplomatiſchen Blick, die Gewandtheit und 
Ausdauer, welche die Loͤſung ſeiner ſchweren Aufgabe hätte erleich- 
tern koͤnnen; Zeidler giebt uns fogar viel belehrendere Auskunft 
über Gruͤnthals Berrichtumgen, als letzterer felbft zu geben im 
Stande if heilen wir deshalb lieber eine Depefche unferes alten 
berttauten WBerichterftatters mit. Jacob von Gtuͤnthal, fo melbet 
jener, 25. Septbt. a. St., werde, fobald nut Beidler für ihn um 
Audienz angehalten, gleich den folgenden Tag dazu gelangen, „zit 
Bezeigung des fuͤrnehmen Nefpekts und Favors, darinnen Ew. Kurf. 
Gn. beim Kaiferlihen Hofe würbiglihd vor Andern fein; damit 
nemlich auch diesfalls mit aͤußerlichen Geremonien, wie mich der 
Oberſte Kämmerer berichtete, zwiſchen Saͤchſiſchen und andern Ge- 
fandten ein Unterfchied an Tag gegeben und erwieſen werden’ möchte; 
dahingegen der Kurpfälzifche Abgefandte länger als vierzehn Lage 
inftändiglich um ariderweite Audienz gebeten, aber endlich dieſelbe 
mit Mühe allererft am nächftvetfchienenen Sontiabend nad Mit: 
tage, wie allbereit obgedachtes Eurer Kurf. Gn. Gefandtens Ankunft 
bei Hofe lautbar worden, erlanget Hat, deßen Fürtrag, davon ich 
Kopei hiemit überfenden thue, zwar auch zu fchleuniger Beförderung 
der Interpofition und Reduktion der Waffen gerichtet, die Form 
aber der Rede und Erinnerungen etwas ftarf, und hie am Kaiferl. 
Hofe bei weiten nicht fo annehmlich und beweglich, ald Ew. Kurf. 
Gn. befchehene aufrichtige, befcheidenliche Erinnerung und Erbieten, 
dadurch Ew. Kurf. Gn. Freue und gute Affektion gegen Kaifer!. 
Maj. und Dero Haus noch ſtaͤrker beſtaͤtiget worden, gerdefen iſt.“ 

Bekanntlich war während dep die Interpoſition genehmigt; ein 
Hindernig blieb zunächft zu überwinden, wenn die Vermittlung 
wirftih zum Zwecke führen füllte, die Foderung des Wiener Hofes: 
die Böhmen follen vor allen Dingen die Waffen hiederlegen. 
Der Kurfürft äußert ſchon am dritten October feinen wöhlbegeim: 
deten Zweifel, ob darauf Die Stände fich einlaſſen wurden. „Hielten 
demnach den Stiliftand der Waffen vor das naͤchſte und thun- 
lichſte Mittel, auch fir rathſam und nothmwendig, daß Ihre Kaif. 
Maj. dergleichen Suspenfion förderlichft bewilligen und publitiren, 
auch den won Ihrer Kaif. Maj. namhaft gernachten Interponenten 
unverzüglich eudliche Refolution, wie nunmehr das Werk anzugrei- 
fen, allergnädigft zukommen liegen.” Diefe Befürchtungen beftätigt 
ein Brief des Feldmarſchalls Leonhard Colona von Feld an Johann 
Georg, d. Feldlager bei Horzowitz 43 Octbr. 1618, dieſes Inhalts: 
„Ew. Kürf. Gin. wollen erwägen: ob dieſes, was der Kaifer rück⸗ 
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fichtlich der Interpofition befchloffen, dem vielfältigen, gegen Em. 
Kurf. Gn. vom Kaiferl. Hof aus befchehenen Anerbieten gemäß, 
oder ob nicht vielmehr ‚durch dieſe, von böfen ungetreuen Räthen 
prafticirte Refolution, die ganze Sache dahin gefpielet werben will, 
daß, wenn der Stände Kriegsvolk abgedankt, die Direktion Faffirt 
und dem Kaif. Kriegsvolf, nach Ihrer Kaiferl. Maj. zugemuthetern 
und ber böfen Praktifanten erwünfchten Begehren, in Böhmen 
Quartier gegeben werden follte, hierdurch vor allen diefen die wahre 
evangelifche Religion und deſſen eifrige Bekenner ausgerottet, alle 
Landes» Privilegia aufgehoben und endlich nach Weberwältigung die— 
ſes Königreichs die nacht anſtoßenden Länder durch prätentirende 
Rekuperation der alienirten Bisthümer und geiftlihen Güter in 
Außerfter Gefahr ftehen, und wenn ſich die Feinde Chrifti und feines 
Worts nah und nach geftärket, ihnen hernach MWiderftand zu thun 
fehr ſchwer fallen, und letzlich ſolch gefährliches Wefen beforgendlich 
diefen Effekt erreichen würde, davon Ew. Kurf. Gn. ih nach meiner 
Einfalt vor diefen in Gehorfam mündlich berichtet. Weil ich dann 
nicht glauben Fann, daß. Ew. Kurf. Gn. über Dero. hochfürftliches 
Herz bringen und zufehen werden, daß das liebe Wort Gottes und 
die wahren Bekenner deffelben, als Ew. Kurf. Gn. Religionsge: 
noffen, fo freventlich, wie leider zu beforgen, follten verfolget, ‚aus: 
gerottet und hingerichtet werden, derogleichen fich endlich die be- 
nachbarten Länder, auf begebenden Fall, (den doch die Allmacht 
Gotted gnaͤdig abmwende,) zu befahren hätten; demnach will Ew. 
Kurf. Gn. um Gottes Barmherzigkeit und Ehre willen ich hiemit 
flehendlich erfucht und gebeten haben, Sie wollen diefes Alles mit 
gnädigfter Kommiferation zeitlih erwägen und folchemnach diefem 
‚ bedrängten Königreich mit gnädigfter wirklicher Affiftenz, deren fich 
die Stände auf den Aufferften Nothfall (fo iso vor ber Thür) jeder: 
zeit höchlich getröftet, aus rechtem chriſtlichen Eifer vor die Ehre 
Gottes und zu Erhaltung feines wahren Worts ritterlih zu ftreiten, 
ehemöglich beifpringen, dadurch Ste viel unfhuldig Chriftenhlut und 
arme Seelen vom Verderben erretten helfen und einen unfterblichen 
Namen in der ganzen Chriftenheit erwerben werben; welches dann 
der allmächtige Gott Ew. Kurf. Gn. an jenem großen Tag mit 
reicher zeitlicher und ewiger Belohnung vergelten wird. So werben 
es auch gegen Diefelbe die drei Evangelifchen. Stände, mit erfprieß: 
lihem und erfenntlihen Dank treulichft zu esiennen, fich jederzeit 
möglichft befleißigen.“ 

Vielleicht in Folge dieſes Scheibens wurden, d. 35 Octbr. an 
Grünthal neue Verhaltungsmaßregeln ausgefertigt, in denen gefagt 
iſt: Wir „befinden die Kaiferliche Nefolution mit folchen harten 
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Konditionen verfaßet, daß Und faft bebenflichen, biesfalls etwas 
an die Stände sub utraque zu bringen, in Erwägung, die gefuchte 
gänzliche Niederlegung der Waffen nicht zu erheben, viel weniger 
folhe ohne ſonderbare Gefahr und Uns zumachfenden Nachtheil, 
warn etwas Widriges daraus entftehen follte, ben Ständen sub 
utraqg. zuzumuthen.” . Pr 


Grünthal erhält aber dennoch ein neues Kreditiv an die Stände 
und neue Inftruftion, denfelben über feine Werbung beim Kaifer. 
zu berichten: wie leßterer die Interpofition angenommen, „den 
modum aber verfchoben,, bis mehrere von den Ständen Submiffion 
und deposition armorum erfolget.” Der Kurfürft habe nun weitere 
Bitten verfucht, aber nichts erreiht: Man fchide troß dem die 
Kaif. Antworten: „damit fie (die Stände) ſolches Alles reiflih und 
wohl erwägen, und ihr ſelbſts Beſtes hierunter bedenken könnten 
und möchten. Denn obwohl Wir ihnen nichts, fonderlich der de- 
. position armorum zuzumuthen gedächten, fo ihnen Schaden und 
Gefahr, Uns aber Nachtheil bringen könnte, fo wollten Wir doch 
nicht zweifeln, die Stände auch hiermit erfucht haben, fie würden 
fi, fo viel immer möglih, im Werk und in der That gegen ber 
Roͤm. Kaif. Maj: alfo akfomodiren, fubmittiren, fehuldigen und ge: 
bührenden Gehorfam erweifen, wie es gegen Gott zu verantworten, 
ihrem Baterlande, den Weib und Kindern. vorträglihen, und Abs 
wendung aller fchädlihen Gefahr nüglichen, Uns auch, fehriftlichen 
verftändigen, was fie ferner ihrer Maj. Andeuten nah, fo ohne 
ihrer, der Stände Gefahr und Nachtheil gefchehen. könnte, einer 
und der andern in der Kaiferlichen Refolution vorgefchlagenen Kon 
ditionen halber, zu thun gedächten, damit Wir Kaif. Mai. ſowohl 
Dero Gefandten, welchen. Wir täglich erwarteten, nothbürftiglich 
beantworten, und dies Interpofitionwerf defto bas und mas fonften 
zu Akkommodirung degelben nöthig, befördern koͤnnten. Darneben, 
aber befindeten Wir gleihwohl die Belagerung der Stadt Pilfen 
zu der Zeit vorgenommen, ba man. mit ber Interpofition umgegan- 
gen, die Continuatio auch derfelben fo ftarf, daß vermuthlich die 
vorgefchlagene und zum Theil bewilligte Interpofition dadurch dürfte 
zurudgetrieben werben, wo darvon nicht abgelaßen werden follte. 
Weil Wir aber eigentlich nicht wüßten, ob folhe Belagerung aus 
Befehlih der Stände erfolgete, oder von andern vorgenommen 
würde, zubem die Diskurs hiervon unterfchieblich, fo m 
es an feinen Ort.“ 


Diefer Brief erreichte zwar den Sächfiichen außerorbentlichen 
Gefandten nicht mehr, er ift aber nichts deſto weniger fir unfere 
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Zwecke wichtig, als Zeugniß uͤber die Anſichten des Saͤchſiſchen Ka—⸗ 
binets, die feine, übrigen Schritte leiteten. 

Alle dig Schwierigkeiten, welche fich einer völligen Wiederher⸗ 
ftelung der Böhmifhen Verhältniffe in den vorigen Stand entge= 
* begriff der Wiener Hof ſehr wohl, und wollte ſie durch 

igene Geſandſſchaft ſeines Theils zu heben ſuchen. Schon 
7 ctober berichtet Zeidler: „Es fertiget Ihre Maj. morgenden 
Tages den Herren von Dalberg, Böhmifchen Appellation »Präfiderr- 
ten (einen gar guten Herrn) zu Em. Kurf. Gnaden mit mehrer 
und geheimer Snftruftion ab, die in der Hauptſache dahim gerichtet x 
wann ja nicht fobald, (wie ed in dergleichen hochwichtigen Geſchaͤf— 
ten wegen allerlei hinderlicher Umftände herzugehen pfleget) zu völ- 
liger Depofition der Waffen, Aufhebung des Direktorium und zu an= 
‚bern billigen Requifiten in jego vorhabender erſter Traktation mit 
den Böhmen zu gelangen, daß Ew, Kurf. Gn. weiter auf Ihrer 
Maj. Realerflärung fußen und per gradus proponendos auf einen 
oder ben andern Weg zu gewünfchtem Effeft und Abfchaffung der 
Kriegsräftungen und Thätlichkeiten fortfchreiten koͤnne, inmaßen 
dann auch Ihre Maj. alles dasjenige, was Fünftig die gefammten 
Herren Interpofitored im Hauptwerfe für billig und Recht befinden 
und erachten werden, gnädigft zu belieben geruhen will, wie Em, 
Kurf. Gn. duch letztgemeldten Kaiferl. Abgefandten, welcher feinen 
Weg morgen früh durch beide Kriegsläger auf Prag zu nehmen 
wird, deßen allen mehrern vertraulichen Bericht werden einnehmen 
tonden. a 

Es drängt fich hier wiederum die Bemerkung auf, die wir 
fon früher machen mußten: Zeidler erfcheint fo gut unterrichtet, 
daß man in Dresden fhon vor der Ankunft des Herrn von Dals 
berg den Zwed feiner Sendung ganz genau Fannte. Zum Beweis 
folgen hier die Schriften, welche Ießterer bem Geheimen Raths⸗ 
Kollegium übergab. 

—5 Des Kaiſerlichen Geſandten Memorial: Der Kaiſer 
verlangt von den Boͤhmen, außer Niederlegung der Waffen ꝛc. 
auch: daß das angemaßte Regiment und was darzu gehoͤrig, zu 
Ihrer Kaif. Maj. als Koͤnigs und von Gott fuͤrgeſetzten Haupts, 
Handen und Gewalt, vollkoͤmmlich und wie ſichs gebühret, einge 
antwortet werde; wobei gleichwohl Ihre Kaif. Maj. diefe Explika— 
tion und Bewilligung thun, daß fle zu Ausführung der Sachen 
und was berfelbigen anhängig, die ihrigen gebrauchen und bevoll- 
mächtigen mögen. Hergegen und fobald folches gefchehen, damit 
von Ihrer Kaif. Maj. nichtd, fo fick alleine Dero Dignität und 
Ihres Löblihen Haufes Gerechtigkeit halber thun laͤßet, befiderirt 
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werben möge; fo find Ihre Kaif. Maj. erbötig, auch Ihr geworbe⸗ 
nes Kriegsvolk zu Roß und Fuß an gewiſſe gelegene Ort in Dero 
Koͤnigreich Boͤhmen, allda ſie die Proviant um gebuͤhrende leidliche 
Taxe wohl haben koͤnnten, ohne fernere Offenſion halten, und mit 
denſelbigen, oder in andere Wege, de faeto, inter tractationem, 
nichts fürnehmen zu laßen; inmaßen dann Ihro Kaif. Mai. 
Kurf. Gn. hiemit erfuhen, deswegen Dero Kurfhrftlich Wort 
Shrer Kaif. Maj. Wiberwärtigen zu interponiren und. von fich zu 
geben. Wie dann Ihre Kaif. Maj. Ew. Kurf. Gm ingleichen mit 
Dero Kaiferlihem Worte hinmwiederum hiemit verfichern,‘“ Der 
Kaifer hofft: dieſe Interpofition werbe zum Zwecke führen; follte es, 
wider Verhoffen nicht der Fall fein, fo erwarte der Kaifer des Kur: 
fürften Beiftand, „auch in Anfehung desjenigen, was. von weiland 
Shrer Kaiſ. Maj. höchfigeehrten Vorfahren im Königreich Böhmen, 
und fonderlich weiland Ihrer Kaif. Maj. geliebten Ahnherrn Kaifer 
Ferdinanden, lobſeligſter Gebachtnig, gegen Ew. Kurf. Gnaben 
hochgeehrten Vorfahren nicht ohme äußerfte Gefahr ded Königreichs 
Böhmen, auch mit großen Unfoften, im längft verwichenen 1547 
Sahr gutherzig, willfährig und nachbarlich, in eigner Perfon ge 
fchehen und wieberfahren.‘* 

Zweitens: (Geheime). Neben: Inftruftion fir Ebendenfelben: 
„Matthias von Gottes Gnaden, erwählter Römifcher Kaifer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs x. Weil wir erachten konnten, es 
werbe von angeregter Interpofition und barauf folgenden Handlung 
allerlei fürgehen und auf die Bahn kommen, darauf denn ernannter 
von Dalberg fein fleiffiges Aufmerken geben folle; fo haben Wir 
nicht unterlaffen wollen, ihme, von Dalberg, hievon unfere Inten- 
tion in fonberbarem Vertrauen zu eröffnen und zu entdeden; und 
iſt dieſes: daß er memlich bei denen in feiner Anftruftion vermeldten 
Punkten und Gradibus der wirklichen. Abfchaffung und Hinweg⸗ 
führung des neugeworbenen und zum. mwenigflen anfangender. Ab- 
danfung des zuvor gehabten. Kriegövolls zu Roß und Fuß, auch 
Reftituirung des angemaßten Regiments, ehe und zuvor Wir zu 
den fo hernach falget fchreiten, verbleiben fol Zum Fall aber 
nah allem angewandten Fleiß und Bemühung, die vollkommliche 
Defarmirung bei den. Widerwärtigen. für dießmal nicht zu erhalten, 
fo bewilligen Wir, wann der meifte Theil ihres geworbenen Kriegs» 
volks abgedankt, dag ihre noch verbleibendes.an einen gewißen Ort 
in Unferm Königreich Böhmen (allda fie ſich friedlich und gehorfam 
verhalten ſollen), verordnet werde. Hergegen wollen Wir auch mit 
Unferm fich befindenden Kriegsvolk zur Abdankung einen Anfang 
machen, Fein neugeworbened mehr in obgenannt Unfer Königreich 
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Böhmen führen, fondern folch Unfer Kriegsvolk bei den Gränzen 

in Böhmen an Orten, allda es die Proviant und andere Nothdurft 

um leidlihen Tax haben Fann, und daß von benfelben nichts Feind- 

liches fürgenommen werben foll, legen und enthalten; und da end- 

lich vielgenannte ungehorfame Böhmifche Unterthanen all.ihr Kriegs: 

F voͤllig und ‚gänzlich abgebantt haben werben, fo wollen Wir 
ch das Unfrige abdanken und abführen lagen. 

Diefe itzt angeregte und zumal lebtere gradus Successivos 
lagen Wir Unferm Gefandten zu dem Ende andeuten, daß er folche 
des Kurfürften zu Sachſen Lbd., dero Wir diefer Abdanfung und 
suspension armorum halben bad Werk aus fonderbarer bisher dar⸗ 
unter gefpürten aufrichtigen und wohlgemeinten Affeftion zu ver 
trauen, fein Bedenken haben, zu fchleuniger Fortfegung Der Sachen 
(wann er bevorab befinden follte, daß die obbeftimmte erft und. für- 
dere gradus vielleicht nicht für genugfam gehalten und die Inter: 
pofitionshandlung etwa mehr wendig machen ald beförbern. wollten,) 
wohl fommuniciren und an die Hand geben möge, mit ber weitern 
vertraulichen Andeutung, daß wir ed bei der Herrn Interponenten 
Abhandlung und Vermittlung gnädigft bleiben laffen wollen. 

Datum ut in alia Instructione. 
Matthias. 
B. HE. v. Vlm. | 
Ad mandatum Sac?® Caegte® 
Majestatis proprium. 
H. 8. Puder. 

Am 30, Octbr. a. St. hatte Dalberg Audienz beim Kurfürften. 
Zwei Tage darauf begaben fich die Geheimen Raͤthe in feine Woh- 
nung, um ihm ihre Anficht dahin zu eröffnen: daß fein Anbringen 
in der Art, wie das erfte Memorial befagt, zu feinem Ende führen 
könne. Nachdem darauf Dalberg den Inhalt feiner geheimen In: 
ftruftion mitgetheilt, erklärte der Kurfürft am Ts Noobr.: Er ſei 
erbötig, diefe neuen Bedingungen durch einen eigenen Gefandten 
den Direktoren mitzutheilen. „Sollte aber über allen angewandten 
Fleiß die Abdankung des Kriegsvolfs, weder zum Theil noch ganz, 
nicht zu erheben fein, befinde ich bei mir nach gnugfamer gepfloge: 
ner Deliberation und der Sachen Erwägung, Fein ander Mittel, 
als dag Em. Kaif. Maj. einen Stilftand auf ein, zwei oder brei 
Monate zuließe, und zwifchen demfelben Stillſtand und zugelafener 
Zeit die etzlichermaßen allbereit bewilligte Interpofition mit Benen⸗ 
nung Ort und Zeit fortſtellete und. folche Länger nicht verzöge. 
Nimmt man dieß nicht an, fo wird vieleicht die Zeit kommen, da 
Remedirung und Hülfe unmöglich iſt.“ 
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Kaum hatte der Freiherr von Dalberg Dresden verlaffen, als 
ein neuer Kaiferlicher Gefandter, der Böhmifche Landhofmeifter 
Aam von Wallenftein, angemeldet wurde. Die Wahl diefes Mans 
nes mußte als ein Unterpfand friedlicher Gefinnungen erfcheinen, die 
man übrigens zu jener Frift im größter Bedrängnig des Kaifers 
wohl zu erwarten berechtigt ift, denn ſchon früher hatte er mit weis 
nenden Augen um gelinberes Verfahren gebeten. Als feine Gefin- 
nung fonft verrathend koͤnnen wit die Erzählung eines geheimen 
Späherd mittheilen, die zugleich den Beweis liefert, daß die Dir 
rektoren felbft in Privatkreifen nicht übel bedient waren. Aus Wien 
vom z Noobr. Am 1. Novbr.: „hat ein Defterreichifcher Freiherr 
im Lichtenfteinifchen Haufe in der Herrngaße ein Banket gegeben, 
bei welchem die Kaiferlichen Geheimen Räthe, der Oberfte Kanzler, 
Herr von Wallenftein, Oberfter Landhofmeifter, und Michna gegen: 
wärtig gewefen. Hier kam dad Gefpräh auf allerlei Mittel, wie 
man in Büte die Böhmifchen Händel: beilegen könne. Man ers 
wähnt unter anderem: wie ed der Geheimen Räthe Pflicht fei, den 
greifen Matthias dahin zu beftimmen. „Nach diefer guten Kon- 
verfation ift ein Landöverräther, Namens Secretarius Michna mit 
feiner großen Goſchen aufgebrochen, der fagt alfo: die Geheimen 
Räthe hätten nicht Macht, daß fie den Kaifer regieren follen, denn 
Shre Maj. wären felbften des Verftands genug, Sie müßten wohl, 
was Sie ohne die Geheimen Raͤthe thun oder laßen follen. Ueber 
folcher Rede hat fich der Herr von Wallenftein erhigt, und mit die— 
fen Worten zu dem Michna gered’t: Du bift eben der Schelm als 
wie die andern, haft zu diefer Unruhe auch geholfen. Und er, Herr 
von Wallenftein, hierauf über der Tafel den Michna ins Angeficht 
gefhlagen, das ihm Mund und Nafe geblutet, und haben die Auf: 
wärter bei der Tafel den Michna von der Tafel hinweggenommen 
und denfelben als einen Verräther, zum Haus hinausgeftoßen, hab 
auch, weil ich aufgewart’t, dazu helfen müßen, hierüber alle Herren 
fuflig und guter. Dinge worden, wie dann die Geheimen Räthe 
dem Herrn von Wallenftein einen vergoldenen Becher, darein ein 
Aechtering Defterreichifcher Wein geht, eingefchenkt, zur Dankſagung 
jugetrunfen haben, mit dem Bermelden: der Herr von Wallenftein 
hätt recht und weislich gethan, denn fie, die Geheimen Räthe ha: 
bens felbften in willens gehabt, daß fie den Michna von ihnen hin⸗ 
weg ftoßen wollen. In Summa, alle diejenigen Werräther, fo von 
-Prag entlaufen, fein bei männiglich hie gar veracht’t und fpöttlich 
gehalten. Ich hatt von ihnen mehr zu ſchreiben; mag die Mühe, 
weil die Werräther folches nicht werth fein, nicht darauf wenden. 
Gott treulich befohlen. “ 
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Die Sendung eines folhen Mannes, der fchon als reich be- 
güterter böhmifcher Landherr ein Intereſſe für Erhaltung der boͤh— 
mifchen XAriftofratie zu haben fchten, war geeignet, einiges Ver⸗ 
trauen einzuflößen. Seiner Inftruftion gemäß, d. Wien 3. Decbr: 
n. St. follte dee Freiherr auf feinem Wege fi zunähft in Prag 
mit dem dafigen Sächfifhen Gefandten befprechen, dann nach 
Dresden gehen und feine Werbung alfo anftellen: Der Kaifer wolle 
auf die vom Kurfürften beantragte Waffenruhe eingehen, auch den 
Modum, die Zeit und andere Umftände, worauf angebeutete Sus- 
penfion zu richten und verbleiben möge,“ dem Kurfürften Lediglich 
übergeben. Wallenftein mag aber vor allem „darob und daran 
fein, daß das Böhmifche Kriegsvolf, welches ſeither des von Dal: 
bergs Abfendung erſt neulich im dies Unfer Erzherzogthum Defter: 
reich unverfehend eingefallen, wiederum abgeführt und zurüdgefor- 
dert werde, weil zumal angeregter der Böhmen Ausfall in Oeſter⸗ 
reich foldhe Attentata, und mehr zur Offenfion denn biöhero vorge 
gebener Defenfion gemeinte Handlungen fein, welche anderen Uns 
fern getreuen Landen billig nicht zu Nachtheil gereichen follten. Und 
demnach bei obberuͤhrter suspension armorum beiderſeits großer Un: 
Eoften und andere mehr Gefährlichkeiten zu beforgen, ſo ſoll Unſer 
Gefandte ; der von Wallenftein, bei ded Kurfürften zu Sachſen bo. 
Anregung thun, mie man nad angebeuteter Suspenfion wo nicht 
gar, doch theild zur deposition -armerum gelangen könnte, mit 
vertraulicher Vermeldung, daß Wir Gr. Lbo. den modum deposi- 
tionis gleichfalls heimgegeben haben wollen. So viel dann das 
Hauptwerk der gütigen Interpofition an fich felbft. betrifft, weil 
noch ungewiß, wie bald die Interpofitored endlich zufammen kom— 
men, oder wie weit fich die Iuterpofition noch verziehen möchte, 
weil: zumal des Kurfürften Pfalzgrafen Ebd. fich zwar zur angereg- 
ten Interpofition nochmaln erboten, Wir aber der perfönlichen Er 
ſcheinung halber Sr. Ebd. Antwort und endlichen Erklärung noch⸗ 
maln gewarteten — wie wir dann des Kurfürften von Mainz ꝛc. und 
unferd Vettern des Herzogen in Baiern Lbd. zu Webernehmung 
mehr beftimmter Interpofition anderweit ganz beweglich anfuchen 
laßen, und an berfelbigen beiderſeits wilfährigen Erflärung nicht 
zweifeln — alfo wollten Wir die Zeit angebeut’ter Suspenfion 
auf zwei Monat anf ſolche Weife gewilliget haben, wie folches 
beiverwahrte in böhmifcher Sprache gefertigte Patente an Karl von 
Longueval,. Grafen von Boucquoi, Freiheren von Baus x. abge 
hende Befehlich zu erkennen geben, und im all angeregte zwei 
Monat zu Fortfegung und Schliegung der Interpofition nicht ge- 
langen Eönnte, laßen Wir es dahin geftellt fein, daß vwielbeftimmte 
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Suspension prorogirt werben möge, inmaßen Und auch nicht zuge 
gen, daß ſich Sr. Lbd. neben andern Anterponenten, des Orts und 
ber Zeit ihrer Zufammenfunft vergleichen mögen. So viel aber bie 
Art und Weiſe betrifft, den Waffenftilftand zu publiziren, obwohl 
Wir zu Erhaltung Unferer gebührenden Autorität am liebften fehen 
wollten, daß es durch obbeflimmte-Patente gefchehen möchte, jedoch 
da ed dahin nicht zu bringen, laßen wir Uns nicht zugegen fein, 
daß e3 auf ſolche Weife gerichtet werde, wie in dergleichen Hand» 
lungen gebräudhig Herkommen, und von Sr. Ebd. in gemeldter 
ihrer Antwort treuherzig angedeutet worden.” Auf den Fall nun, 
dag die Böhmen auch hierauf nicht eingingen — weitere Bitte um 
Beiftand; „wie wir dann, da es je wider unfern Willen zu folchen 
Ertremitäten kommen müßte, wegen alles Schadens und Unheils, 
fo unferm Königreih, allen Benachbarten, und zuvoͤrderſt dem gan⸗ 
zen Meich durch ausländifhe Hülfe und fonften zuftehen möchte, 
entfchuldiget fein wollen.‘ 

In Prag hatte Wollenftein ſchlechte Aufnahme gefunden. Er 
ſchlug den Böhmen vor: fie möchten den Waffenftillftand auf zwei 
Monate eingehen; möchten ſich minbeftend in fo weit fubmittiren, 
dag fie einige Schuld einräumten, und erflärten: was fie gethan, 
fei „in der Furia und aus unbebachtem Eifer befchehenz;“ möchten 
durh König Ferdinand um einen General: Pardon bitten laßen; 
möchten viertend den gefangen gehaltenen Doktor Bonzon gegen 
Doktor Seffenius herausgeben. Alle diefe Punkte, mit einiger Aus— 
nahme des lebten, wurden verworfen, weil Wallenflein keine In: 
ſtruktion vorweifen koͤnne. 

Dieſer uͤble Erfolg ſchreckte den Dresdner Hof keineswegs von 
weiteren Verfoͤhnungsverſuchen ab. Jakob von Gruͤnthal erhielt 
Auftrag, den Direktoren die Vorſchlaͤge des Kaiſers nochmals mit: 
zutheilen; wobei er fich auf die Ausrede: man müffe erft mit den 
Schleſiern kommuniciren, durchaus nicht einlaffen fole. Auch 
wurden ihm befondere Schreiben an die Grafen Zhurn und Hohen: 
lohe eingehändigt. 

Bode ſechs Monate hindurch war nunmehr Säachfifcher Seitz 
ales Mögliche verfucht worden, um eine gütliche Ausgleihung zu - 
Stande zu bringen. Was war num eigentlich erreiht? Ein Mann 
im Kaiferlihen Purpur verfucht ed vom Krankenlager aus, in 
Außerfter Bedrängniß, die Hand zum Frieden darzubieten, aber fie 
ift gebunden, fie ift- verborrt und verftimmelt die Hand, die einft 
bed eigenen Kaiferlihen Bruders Haupt. angetaftet, verſtuͤmmelt 
duch den eigenen Machterben, der auf dem bleichen Angefichte 
lauernd den Tod ſucht; fie wird zuruͤckgewieſen durch allerlei Aus: 
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flüchte von dem trokigen Gegner, welcher der Meinung if, der 
fei gar nicht der Feind, welcher fie darbiete, und der eigentliche 
MWiderfacher werde fich fehwerlich dutch irgend etwas für gebunden 
halten, was bie fterbende Ohnmacht eingegangen. - Und nun’ die in 
Ausficht geftelten Obmänner! Nur Einer von ihnen meint es red: 
lich; die anderen find durch Gefinnung zum Theil, zum Theil ſchon 
durch heimliche That für die eine oder die andere Parthei entſchie⸗ 
den. Wenn irgend Etwas, fo kann nur fchnelles, entfcheibendes 
Handeln von Seiten Sachfend noch einen glüdlihen Ausgang er 
möglichen. So that dann Johann Georg einen Schritt, bei welchen 
er mit einem Schlage eine Menge Hinderniffe zu durchichneiden, 
und wenigſtens den Beginn friedlicher Unterhandlung herbeizuführen 
hoffte. Am 3# Decbr. erging an Kaiferiche Majeftät -folgendes 
Schreiben: „Dieweil ich bei mir leicht befunden, deßen auch 'allbes 
reit ziemliche Nachrichtung gehabt, da der. Stilfeftand ohne Notifi: 
fation des Orts und Zeit zur Interpofition alleine gefucht: werben 
folte, "daß folcher vielleicht nicht wohl zu erhalten fein, auch nur 
allerhand Suspicioned urfachen möchte: fo hab ich, obgleich: diefe 
Beftimmungen eigentlich Sache des. -Kaifers fein möchten, Verzug 
aber nur fehaden Fünnte, zugleich “mit andeuten laßen, baß mehr: 
beſagte Interpofition vermittelſt göttliher Verleihung auf den 10. 
Sanuar altes Kalenders’ des herbeinahenden 1619 Jahres in der 
Stadt Eger ihren Anfang nehmen, die Interpofitores- dafelbft ein: 
fommen und ferner mit der Handlung verfahren follten. Inmaßen 
ih dann folches beider meiner Mitkurfürften, Mainz und Pfalz, 
wie nicht weniger des Herzogen in Baiern LLLd. ſobald auch zur 
gefchrieben; der allerunterthänigften Zuverficht, wie es von mir an- 
ders nicht, denn zu Beförderung der Sachen gemeinet, alfo werden 
Em. Kaif. Maj. daßelbe vor. keinen Fürgriff achten, ſondern es 
vielmehr allergnadigft und im Beſten verftehen und aufnehmen, die 
Notififation deffen allen auch mit dem eheften möglich: den: andern 
Snterponenten um mehrers Anfehens und Nachdrucks willen: felbft 
thun.” Der Kaifer wird erfucht feine „friedliebende Räthe, denen 
“ fonderlich die Nechte, Gebräuche und Gewohnheiten der Kron Böh- 
men befannt,“ nach Eger zu fenden; auch fei es nicht undienlich, 
die Schlefier zu erinnern, „ebliche ihres Mitteld friedliebende quali- 
ficirte Leute mit ihren Gravaminibus zu Rechte dahin abzuordnen.“ 
Wenn die andern Interponenten ſelbſt fommen, will der Kurfürft 
‚ein Gleiches thunz fonft feine NRäthe fchiden und bis auf. vier 
Meilen in der Nähe fein. Aehnliches möchten dann die Uebrigen 
auch thun. - 

Der Kaiferlihe Hof zeigte fich den friedlichen Abfichten Sach: 
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fend fo geneigt, daß diejenigen, welche auch jest noch hinzuhalten 
firebten, die Öffentliche Meinung in einem hohen Grade gegen ſich 
wenden mußten. Am 5. San, 1619 n. St. wird dem Kurfürften 
für feine Bemühungen Dank gefagt; wohl fei ber. Termin etwas 
nahe, jedoch in Wien Alles darauf vorbereitet. Die Kommiffarien 
waren ernannt, und follten den 45 Sanuar wirklich eintreffen. 
Dringend erfuht Matthias auch fpäter den Kurfürften, in feinen 
Anftrengungen nicht zu ermatten, ald der Termin bereit verftrichen 
war; und: wir können Johann Georgs perfönliche Anficht über die 
Sachen aus folgendem eigenhändigen Briefe an Schönberg abneh: 
men: „Lieber, Getreuer. Hiebei haft du ein Kaiſerliches Schreiben 
zu empfahen; ich halte davor, daß ed an dem fei, daß die Dchfen 
am Berge ſtehen. Ein mal thut3 einem wehe, wenn der Diener 
oder. Unterthan wider einen iſt. Gott fhide es zum Beſten. Wol⸗ 
left es neben deinen Zugeorbneten in meifte Berathfchlagung ziehen, 
einer Antwort vergleichen, und wenn ich übermorgen, Sonnabends, 
hineinfomme, vortragen. Gott mit und allen. Datum Kalfreuth 
den 28. — 1619. | 
—R Dein gnaͤdigſter Herr, 
Johans George Kurfuͤrſt.“ 

* Mit allem Schein des Rechtes konnte, d. Wien „% Febr. 
Matthias behaupten: Es iſt „unverneinlich und gleichſam oͤffentlich 
am Tag, daß Unſers Koͤnigreichs Böhmen Widerwaͤrtige mit ob: 
berührter Interpofition= Handlung, zu ihrem Behelf und Vortheil, 
foft von einem Tag zum andern :tergiverfiren und die Zeit zu ges 
winnen, und mit andern fchweren Praktiken und Aufwiegelungen 
umzugehen gedenken, inmaßen dann von ihnen, ben Widerwärtigen, 
ber gebührende Reſpekt fo weit überfchritten, daß fie unfere Milde 
wie auch Dr. Ebd. fo aufrecht, gutherzig und wohlmeinend, und 
zwar auf ihr felbft Anfuchen und Bitten, unternommene Bemühung 
und lobwürbige Intention eludiren.“ 

Wenn fomit Matthiad für feine Perfon zum Frieden geneigt, 
und diejenige Parthei, welche fih auf die Gewalt verließ, unter 
damaligen Umftänden. zu der Ueberzeugung gekommen mar: das 
einmal im Majeftätsbrief Bewilligte laſſe fich nicht zuruͤcknehmen, 
(Ferdinands eigene Aeußerung gegen den Herzog von Baiern!) fo 
dürfen wir die Schuld des Mißlingens gütlicher Ausgleihling dem 
Wiener Hofe nicht zufchreiben. . Hingehalten wurde das Vermitte— 
lungsgefchäft durch, einzelne der damit Beauftragten, vereitelt durch 
die Böhmen... Die erfteren anlangend, fo erfuchte zwar ber Erz: 
bifhof Schweikard von Mainz den Kurfürften von Sachſen im 
Monat Ianuar: er möge das Snterpofitionswerk Eraftigft fördern, 
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“unter die Füße gedrückt werde,” wollte fi) aber doch zu Feiner 


entfchiedenen Antwort uͤber feine Theilnahme verftehen, bevor Baiern 
und Pfalz fich beſtimmt erflärt hätten. Später erhebt auch Schwei⸗ 
Farb die fchon vom Kaifer angeregte Schwierigkeit über- die Wahl 
des Verfammlungsortes, indem er bittet, Nürnberg dazu zu be 
flimmen. Hinberlicher indeg war ded Herzogs von Baiern Erklaͤ⸗ 
rung vom 2; Ianuar: daß er fi auf die Interpofition nicht ein- 
laſſen könne. Seine Abneigung dagegen wat vorzüglich durch bie 
Befürchtung begründet: mas man den Böhmen zugeftehe, werde 
man den Proteftanten im Reich nicht länger verweigern können; 
fomit fei jedes Nachgeben der Anfang zum völligen Sturz ber Ka 
tholifchen Kirche in Deutfchland. Auf nochmaliged Anfuchen des 


Kaiſers willigte Marimilian fpäter ein (4; Jan.); aber freilich erſt, 


nachdem der von Sachfen zuerft angefehte Termin verlaufen wär. 
Den Befürchtungen. Marimiliand kamen die Böhmen von 
einer anderen Seite her, freilich aus ganz anderen Gründen, zu 
Hülfe, denn fie und ihre Anhänger waren unafchöpflich in Auffin- 
dung von Hinderniffen , die fie dann ungefcheut den Bemühungen 
Sohann Georgs entgegenftellten. Wir wiffen daß diefer Herrn Ia- 
fob von Grünthal im Oktober wiederum nach Prag abordnete, da⸗ 
mit er über die Einſtellung der Feindſeligkeiten in Unterhandlung 
trete. Sein erfler Bericht fchorn, vom 3%, giebt wenig Befriedi⸗ 
gended. Da er nemlich Tränklich angelommen, fo haben ihn am 
18ten Abends die Herren: von Ruppa, Präfident des Direktoriums, 
der Vice» Kanzler Graf Ioh. Albin Schlid und etwa dreizehn art: 
dere in feiner Wohnung bei Fabian Pfüsnern beſucht. Schlick 
führte das Wort, und erflärte: daß fle ermächtigt feien, ihm auf 
der Stelle eine förmliche Audienz zu "ertheilen. Nachdem nun ber 
Abgefandte feine Werbung gethan, hat Graf Schlid gefragt: Erftens, 
wo denn ber Ort des Verbleibens fein ſollte? „Ob nicht der Feind 
ehe und zuvor ex medullis Regni ausziehen wuͤrde?“ Schon jest 
habe Boucquoi Befehl, Feinen Schaden weiter zu thin, und 
refpeftire ihn doch nicht. „Zweitens, waͤre zu betrachten: Daß ber 
Kaifer, Mainz und Baiern ftark rüfteterr; vote denn vord Dritte 
man folh Werk eher fördern follen, weil noch beßer Wetter und 
Gelegenheit zum Reifen gewefen.” Darauf entgegnet Grünthal: 
Wenn der Kaifer fein Volt abführen Tolle, fo wäre dieß nicht sus- 
pensio; fordern depositio arımorum. Boucquoi werde gehorchen. 
Allerdings habe dev Kaifer Hilfe geſucht, folche aber noch nicht 
angenommen. Was in diefer Beziehung gefchehen möchte, werde 
von der Geſinnung der Böhmen abhängen. Mit Baiern ı. habe 
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ed gleiche Bewandtniß. An der Verzögerung feien Sie ſchuld, bie 
fo lange. dem Kurfürften nicht geantwortet. — Darauf haben fich 
bie. Herren, fcheinbar „wohl kontent“ entfernt. An eine baldige 
Abfertigung war nicht zu benfen, da man fich erft aus dem Lager 
Raths erholen mußte, eine Mitiheilung der Kaiferlichen Vorſchlaͤge 
an die Schlefier für nöthig hielt, und der Pfälzifche Gefandte, das 
eigentliche Orakel der Direktoren, fich bald fo bald anders über die 
ganze Angelegenheit ausſprach. Die Böhmen betrachten fich keines: 
wegd mehr als ampörte Unterthanen, fondern als eine felbftändige 
von Fremden befeindete Macht; es ift in Wahrheit nicht mehr bie 
Rebe von Behauptung gewiffer Rechte und Privilegien, fondern 
von Erfämpfung der Herrfchaft für ihre veligiöfen und politifchen 
Prinzipien. In diefem Sinne wurden num auch die Direktoren von 
außen genugfam bearbeitet. Ich kann bie Koncipienten der hier fol 
genden Schreiben nicht nennen; von welchen Regionen aber fie über- 
haupt ausgegangen, bleibt im geringften nicht zweifelhaft. 

Erftens: „Copia aus einem geheimen und vertrauten Schreiben 
vom 4. Januar 1619, fo auf. deutfch transferirt worden. Euer 
Schreiben hab ich empfangen, und ift freilich an dem, daß in jeko 
ſchwebenden hochangelegenen Sachen man die Augen wohl mag auf 
thun, fintemalen in ein Werk, daß der Waffenftillftand anders nichts 
ift, als Iautere Ueberlieferung des Schwerbes in die Hände des Ge 
gentheils, auf dag man bafelbft Raum habe ein wenig Luft zu ſchoͤp⸗ 
fen, und den Herren Böhmen gegen den Frühling die Spitze befto 
beffer an. die Gurgel zu feßen oder gar abzuftechen, fie aud zu ver» 
hindern, der gegenwärtigen, und in Händen habenden Decafionen 
in visceribus ipsis hostium nicht gebrauchen, darum ich Gott treu⸗ 
lich anrufe, er zu folcher Blindheit fie nit wolle gerathen laſſen.“ 

Zweitens: „Aus einem andern vertrauten Schreiben, von ei- 
nem andern Orte, „Der Anftand fcheint, nach dem jebigen Zuftand 
der beiden Armeen anders nichts, ald ein großes Nachtheil der Her 
sen Stände mitzubringen, denn ihre Armee ift frifch, ſtark und herz⸗ 
haft, hat auch für fich den beten Bortheil des Spiels (mie man 
zu reden pflegt) in Händen; die Kaiferliche Armee ift abgemattet und 
nimmt ferner zufehens ab. Sol num bei diefer Befchaffenheit ein 
Anſtand bewilliget werben, fo wäre es gleich fo viel, als gäbe man 
ihr durchaus einen guten Raum und Zeit ſich zu erholen, zu flärken, 
und mit aller Nothdurft wiederum zu verfehen, daran fie jeßiger 
Zeit großen Mangel leiden. Inzwifchen würben die Herren Stände 
ihr Geld fplittern, ihre Viktualien und alle Nothdurft konſumiren, 
durch Aufenthaltung eines unthätigen Heeres, welchem durch bemel- 
den Anſtand Hände ımb Füße gebunden, und endlich, wenn zu 
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Ausgang ded Anftands Fein Vergleich und Akkord erfolget (iumaßen 
taufenderlei Sachen fürfallen. fönnen, die folchen. Akkord zum Be: 
ftand zu bringen, aufhalten). fo fein hernach die Kaiferlichen fein 
ausgeruhet, frifch und wader, und mit: aller Nothourft verforgt, 
das Spiel aufs Neue anzufangen. - Diefemnach.: wäre meines ge 
ringen Gutachtens (salvo judicio reetiori) der Anftand andererge- 
ftalt nicht, ald auf nachfolgende Gonditioned: 1) daß für allen Din 
gen das Kaiferliche Volk die. Kron Böhmen und die Stadt Bub: 
weis, Krumau und andere befeßte Derter räume; 2). daß man zu 
feinem Anftand verftehe, ald auf eine gar geringe Zeit,. welche fol: 
gends allezeit kann erſtreckt werden, fofern nur befunden wird, daß 
die Kaiferlichen.aufrihtig und reblich handeln, dag man. eined fichern, 
beftändigen Friedens zu gewarten; 3) daß im mwährenden Anfland 
alle neue Werbung beiderfeit3 unterlaffen. werden; 4) daß in. wäh: 
rendem Anftand feinen Kaiferlichen, noch einigen flüchtigen Böhmen 
zu geftatten fei, fih in Böhmen zu begeben, bei Strafe Leibe 
und Zebend. 

Die vierte Kondition ift für allen Dingen hochnöthig, damit 
man den Kaiferlichen oder Zerbinandifchen Praktiken begegne, da 
durch fonften gemwißlich des Anftands, zur Einftreuung allerhand 
Mißverftand und Uneinigfeit, auch die Krone. und viel Herren von 
Adel und Räthe auf ihre Seite zu bringen, auch fonderbare Frie⸗ 
denshandlung mit ihnen anzuftelen und zu fchließen, mißbrauden 
würden, dannenhero anders nichts. ald eine gewiffe Auflöfung des 
ganzen Körpers der Meichödefenforen und das aͤußerſte Verderben 
ihrer guten Sache zu gewarten, wie ſolches die Erfahrung in denen 
Niederlanden mehr als. einmal, zuvörberft aber bei der Kölnifchen 
Handlung bezeuget, in welchem interim alle die Provinzen Xrtois, 
Hennegau, Namur und Andere, ihren Frieden mit den Herzogen 
aus Parma aparte und für ſich allein gemacht, zum. großen. Praͤju⸗ 
diz der Herrn General» Staaten. derfelben Lande, welcher. Verfaf- 
fung durch. diefes Mittel ganz zerriffen ‚und diſſolvirt, der Her 
Prinz von Dranien auch gedrungen worden, ſich in Holland. zu 
retiriven. Und da auf den Fall ihre Kaif. Maj. zur Revocation 
Ihrer Arma von Budweis nicht verftehen wollten, fo ift ja Hat, 
daß der geſunde Menfchenverftand und aller Völker Recht den Her- 
ren Ständen: in ihrem vorhabenden Werk und jebigen Trapp. ge 
troft fortzufahren, billig an bie Hand giebt. 

Ein guter, ficherer und förderlicher Friede kann meines Erach⸗ 
tens viel beffer durch die Herren Stände in Hungarn, Mähren, 
Defterreich zc., ald durch die Interpofition dreier Kurfürften und 
des Herzogen aud Baiern zumege gebracht werben, dieweil dieſes 
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doch nur ein tardam, lentum, incertum und (libere bavon zu 
seven) faft ungereimted Remedium und Mittel ift, diefe Wunde zu 
heilen.’ 

Ein dritter „Diskurs“ Über Gruͤnthals Vorſchlaͤge, deſſen auch 
Khevenhuͤller Erwaͤhnung thut, erklaͤrt: Der Waffenſtillſtand iſt 
rund abzuſchlagen. Die Gruͤnde ſind im Ganzen dieſelben, welche 
in den fruͤheren Gutachten vorkommen. Wollte man auch ſagen, 
faͤhrt unſer Rathgeber fort, daß man von Alters her bei einer Une 
terhandlung von Waffenftillftand ausgegangen; fo mag bieß für 
Zeiten gelten, wo es noch Zreu und Glauben gab. „Aber in die 
ſem Fall hat man e3 mit denjenigen zu thun, fo niemald und, ben 
Kebern, den Glauben gehalten.” Süß Elingt die Pfeife, mit wel: 
cher der Vogelfteller den Vogel betrügt. Daher ift um den Frieden 
unter den Waffen zu unterhanbeln, „und muß hierinnen nicht nach 
der Politica Aristotelis und der juriftifhen Schulfüchfe und Igno⸗ 
ranten Opinion, fondern nad Erfaßrung der heroifchen Regenten 
maxime procedirt werden.’ Was die Interpofition anlangt, fo 
wäre fie wohl für die Böhmen annehmlich gewefen, fo lange man - 
glaubte, Kur: Pfalz werde mit Kur: Sachen gemeinfchaftlich handeln 
— jest nicht, da man nicht weiß, wie Pfalz darlıber dent. Zum 
mindeften wüßten die Böhmen nun auch zwei Interponenten; nem» 
ih Brandenburg uud Koburg erkiefen Fönnen. - „Geben auf der 
Burgk der Wahrheit den 21 a. St. Nicodemus de Ingeniis.” 

Wollten nun aber die Böhmen unbedingt nichts von Vergleich 
hören, ober festen fie eine Zeit, wo fich die Umftände fo geftaltet 
haben würden, daß fie nun anfangen koͤnnten zu unterhandeln? 
Diefe Frage beantworten und diefe mündlichen Aeußerungen des 
Grafen Hohenlohe gegen Friedrich Lebzelter: Er, Hohenlohe, fei 
durchaus friedlich gefinnt, denke nur an Religionsfreiheit und Pri— 
vilegien. „Und gleich wie er anfangs in dieſes Werk, wie er noch: 
mals mit Gott bezeuge, ſich gar nicht wegen eignen Nutzens, viel 
weniger einiger Privataffekten halber, fondern allein zu obangebeu- 
tetem Ende fich eingelaßen habe; alfo wünfche er, daß alle diejeni⸗ 
gen verflucht und vermaledeit werben, die ein Anderes hierunter fu: 
hen und ben lieben Frieden, da berfelbe nur angebeutetergeftalt 
(durch Interpofition nemlich) zu erlangen, nicht annehmen wollten.“ 
Aber mit Waffenftilftand fo fchlechthin fei nichts, wegen ber böfen 
Raͤthe; man fei überzeugt, daß der Kaifer nur zu fehr rüfte. Sollte 
etwas Beftändiges traktirt werben, fo fei die Konjunktion der 
Länder nöthig. „Mit Schlefien wäre es an ihm felbften rich 
tig; das Land ob der End hätte fich allbereit alfo erklärt, daß man 
deßen verfichert;z die Nieder» Defterreichifchen Gvangelifchen Stänbe 
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hätten auch felbft folche Anleitung gegeben, daß nicht zu zweifeln, 
fie werben im Punkt der Religion. bei ihnen umtreten. In Mähren 
wären zwar etliche Widerwärtige, man. verhofft aber diefelben bei itzt 
angeftellter Zufammenfunft auch zu gewinnen und bei ihnen zu er— 
halten was man begehrte. Ober- und Nieberlaufig wären allbereit 
in ihrer Devotion, und wären bie vornehmften Ungarifchen Stände 
alfo dahin inklinirt, daß fie es felbften auch eifrig befördern würden; 
alfo daß an diefem heilfamen Werk der Konjunftion gar nicht zu 
zweifeln wäre, und koͤnnte hernach alles mit halber Mühe verrichtet 
werben.” Buͤndig fpricht diefe Hauptanfiht aus ein Diskurs von 
der Snterpofition, ebenfalls im Sanuar vom Saͤchſiſchen Agenten 
in Prag eingeſchickt. Hier heißt ed: Der unfelige Böhmifche Krieg 
hat fehon fo viel Elend verbreitet, daß, wer nur dabei etwas ver: 
mag, „al feinen Berftand und Kräfte dahin wenden foll ne res- 
publica plus detrimenti capiat et tandem praedae fiat exteris et 
barbaris. Betrachtet man die Cache recht, fo zeigt fih: dag man 
unter ded Kaiferd Namen freilich mit. Worten viel zum Frieden ge 
fprochen, in der That aber dahin gearbeitet hat, mit Gewalt durdy- 
zudringen. Das Interpofitionswerk hat man auf alle Weife in die 
Länge gezogen, die Böhmifchen und Schlefifchen Stände gar nicht 
gefragt, ob fie die Interponenten namentlic) annehmen wollen. In 
allen Dingen ift man im Dunfel geblieben. Eger taugt befonders 
auch wegen ber Entfernung vom Kaiferlihen Hoflager gar nicht als 
Drt der Berhandlungen. Der befte Weg um zur Ruhe zu Fom- 
“ men ift: „daß der Königreich» und Länder: Ausfhuß an einem be 
quemen Gränzort in Mähren oder Defterreich zufammen kommen, 
und durch diefelbe der Friede traftiret und verfichert würde. Wenn 
man aber zuficht, das Kaiferliche Volk fih ftärten, immer mehr 
fremdes Volk hereinbringen läßt („da man auch i&o unter Ihrer 
Maj. Namen, auch ohne berfelben Vorwißen alles thun kann, was 
der Spanier und Pabft oder auch die Jeſuiten wollen, indem auch 
in den wichtigen Sachen Ihrer Maj. eigene Handunterfchrift nicht 
bald mehr zu befinden, fondern Dero Namen nur pflegt aufgedrüs 
det zu werben, wie ſolches die Erperienz und der Augenfchein be- 
. zeugen”) fo wird man in unverantwortliche Gefahr gerathen. Iſt denn 
nicht in Wahrheit die Religion und Freiheit in der höchften Gefahr? 
und jest vertröftet man die Stände mit Interpofition, um fie zu 
trennen. Während die Epangelifchen fich erfhöpfen, ftärft ſich der 
Defterreicher immer mehr dur auswärtige Geldhülfe. „So wird 
auch unfehlbar der Mährer ihre Neutralität mehr nicht nußen, als 
dem Ulyfjes des Polyphem Zufag, daß er ihn zum lebten freßen 
wollte.” Kurz, um zum Zweck zu kommen giebt eö Fein fichreres 


99 


Mittel, ald Vereinigung der Länder, und dann gemein 
(haftlihe Friedensunterhandlung. Die Konjunftion kann 
auch bei Hortfegung der Interpofition Beftand haben, und diefe 
nur fördern. Die Unentfchloffenen werben einft vor Gottes Richter: 
fuhl Rechenfchaft ablegen müffen. Sie follten billig Buch der Rich— 
ter 6. 4. und 9. und fonderlic Gap. 5. Vers 15. bedenken. (Ru: 
ben hielt hoch von fi, und fonderte fi von uns.) 

Auch an Pamphleten und Spottgedichten fehlte ed nicht, die 
recht eigentlich dazu beftimmt fehienen jede Möglichkeit ded Friedens 
zu vernichten. So fchidt Lebzelter am „9, Bebr. folgendes: 

„Cur EGRAE tandem pax est collapsa , Boämos 
» Inter et Austriacam restituenda domum ? 


Scilicet hanc ideo voluere: medebitur aegre 
Incurabilibus quod locus iste malis,‘* 


Diefe Anfichten der Böhmen mögen mit Nothwendigfeit aus 

ihren wirklichen Abfichten hervorgehen, aber das ift unläugbar: mit 
ihren anderweiten YAeußerungen uber die Natur ihrer Zwede, Ver- 
theidigung der religiöfen und bürgerlichen Zreiheit, treten fie in 
einen himmelfchreienden Widerſpruch. Denn während fie behaupten, 
fie fuchen in allgemeiner Vereinigung der Länder unumftößliche Ge: 
währleiftung ihrer Rechte, machen fie durch Betreibung berfelben 
den Riß offenbar immer größer, treten die’ landesherrliche Autorität 
immer mehr mit Füßen, und treiben die Sachen auf einen Punkt, 
wo es fich wahrlich nicht mehr — um die Kirchen zu Braunau 
und Kloftergrab, fondern für beide Theile um Sein oder nicht Sein 
andelt. 
Haben wir klar verftanden, wie die Böhmen bie Sachen an⸗ 
ſahen, fo wird es uns nicht ſchwer fallen zu begreifen, wie fie die- 
felben behandeln. Am „% Ian. 1619 referirt Grünthal: „Em. 
Kurf. Gn. fol ich untertHänigft zu berichten nicht unterlagen, wie 
daß heute für Mittage um neun Uhr drei der Herren Direktoren, 
als Herr von Ruppa, Herr Budowiz und Herr Berfa in mein Lo— 
giment zu mir kommen, und ift von benfelben im Laufe des Ge 
ſpraͤchs, wie der suspensio armorum gedacht worden, faft foviel 
Andeutung befchehen, daß biefelbe wohl Fönnte zugelaßen werben, 
jedoch vermittelft nachgehender Konditionen: 

Erftens, daß Fein Theil unterm mwährenden Stiliftande mit An- 
nehmung neuer Soldaten, oder in andere Wege, wie es nur befche- 
hen Fönnte oder möchte, feine Haufen oder Faͤhnlein ftärfe und ver- 
mehre, auch alle Werbungen gänzlich einftelle. 

Zweitens, daß die Ausgewichenen aus dem Königreich Böhmen, 
während des Waffenftillftandes nicht wieder einfchlichen, noch zu ben 
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Shrigen zu Haufe begeben, fondern außerhalb des Königreichs Boͤh⸗ 
men, an denen Orten, ba fie igunder find, oder fonften ihrer Ge— 
legenheit nach ferner fich aufpalten follten; 

Drittens, weder die Häupter oder Befehlshaber beiderfeit3 Kriegs⸗ 
volks, noch auch die gemeinen Soldaten immittelft zu Haufen kom⸗ 
men, ober in einigerlei Wege mit einander konverſiren oder umgehen 
follten, fondern ein jedweder Theil in feinem Quartier uud bei dem 
Seinen bleiben, zu VBerhüthung allerhand ſchaͤdlicher Kommunifa- 
tionen und Weiterungen; und 

Vierten, dem Kaiferifchen in Budweis lüegenden Volke Pro⸗ 
viant um banre billige Bezahlung nur zur Nothdurft geliefert würde. 

Wann dann, fahrt Grünthal fort, in dem Uebrigen ich fo 
viel verfpüre, die Herren Stände und derfelben Direftores, daferne 
erzähltermaßen die Suſpenſio zu Werke gefeget würde, die Interpo⸗ 
fition faft begierig acteptiren würden; als habe Ew. Kurf. Gn. fols 
ches hiermit unterthänigft veferiren und darneben bitten wollen, Die= 
felben mich mit gnadigftem Befcheide verfehen wollten lagen, ob ich 
mich unterwinden duͤrfe, wegen Einftelung der Waffen auf eine 
gewiffe Zeit, mit Benenung und Fürfchlagung obiger oder anderer 
thunlicher Konditionen, zu Gewinnung ber Zeit, Erfparung Hin- 
und Wiederreifens, und Veförberung der Interpofition mit den Stän- 
den ꝛc. Handlung zu pflegen; bin ich erbötig, nad erlangter Em. 
Kurf. Sn. gnädigfter Refolution, vermittelt göttlicher Gnaden, fo 
viel nur menſch- und möglichen, mich zu befleigen, damit alles aufs 
Beſte möchte befördert werden.’ — Diefe Erklärungen mögen einen 
friedlichen Schein für fi) haben; aber fie waren ungenügend in der 
Form, als nur gefprächSweife gethan, fie waren ungenügend in der 
Sade, als auf die Hauptwerbung nicht antwortend, fie hatten ven 
Schalk hinter fi in fo fern, ald man immer noch alles auf Kom- 
munifation mit den Schlefiern ſchob, fie ftanden zu fehr im Wider: 
ſpruch mit dem, was eine ungebundene Preffe anderweit als bie 
wahre Meinung der Böhmen zu jedermanns Kunde brachte, Des: 
halb entgegnete Sohann Georg den Direktoren, d. 33 Januar Fols 
gendes: „Euer Schreiben fammt den Beilagen ift Uns vorgetragen, 
daraus wir die Entfchuldigung wegen des langen Verzug, und was 
an die Röm. Kaif. Maj., die Fürften und Stände in Schlefien fo 
wohl auch gefchrieben, zur Gnüge vernommen; vermerken folche 
Kommunikation gnädigft, hätten aber Urfache, Uns der vorgefchla- 
genen und mit emfigen Fleiß und Eifer bishero gefuchten und ein⸗ 
gewilligten Interpofition darum zu entfchlagen, weil folche von ei- 
ner Zeit zur andern nicht allein aufgezogen, wenig Beliebung zu 
derfelben getragen, fondern auch vor Unfere guten, aufrichtigen, 
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deutſchen und treueiferigen Kurfürftlichen Intention anders judicirt 
werben will, ald es von Uns gemeinet, inmaßen foldhes gnugfam 
die von ber vorgefchlagenen suspensio armorum und Snterpofition 
fpargirte Disfurd und in den Pragifchen Zeitungen einverleibte Be: 
drohungen bezeigen. Nachdem aber die nicht3würdige Diskurs und 
Bedrohungen der Wichtigkeit nicht, daß fie hoch zu achten, zu 
fürchten, oder Uns von der einmal gefaßten aufrichtigen und frieb- 
fertigen Intention abzuhalten, indem Wir nichtd anders vorgefchla= 
gen, als was ihr felbften zum öftern und fleißigften gefucht, bie 
inforporirten fämmtlichen Länder, Defterreich ob und unter der En$, 
auch etlihe Kur- und Fürften des Reichs felbft vor gut angefehen, 
darum emfig folicitirt, und alles ferner auf Erklärung und Verglei- 
hung beruhet; fo wollen Wir nochmals, ungeachtet alles nichtigen 
Diskurirend, Bedrohens und Einftreuens bei Unferer Intention auf: 
tihtig verharren, und dem Veſten ıc. (Grünthals Titel) befehlen, 
zu Prag den Ausgang der Schlefifchen .angeftellten Zufammenfunft, 
und euerer endlichen und fchlüßlichen Antwort auf Unfer Vor: und 
Anbringen zu erwarten, ber gnädigften Zuverficht, ed werbe biefelbe 
dem bisher gethanen Suchen und Bitten gemäß, uud dergeftalt be 
fhaffen fein, wie es des Löblichen Königreihs Böhmen hohe Noth: 
durft und Wohlfahrt erfordert, inmaßen dann die Röm. Kaif. Mai. 
inhaltö beigefügter Kopei gegen Und und den Ständen ber Kron 
Böhmen in einem Schreiben sub dato den 31. December des ab» 
Helaufenen Jahres alfo erkläret, daß Wir faft nicht wiſſen was die— 
felbige, als Obrigkeit, des bevorftehenden Interpoſitionwerks halber 
mehr thun Fönnten, oder möchten. Dafern man aber bei isigem 
Unwefen beruhen, und dieß von Kur: und Fürften, inkorporirten 
und andern Landen vorgefchlagene Interpofitionwerk vor ein folches‘ 
Remedium und Mittel wie inliegender Extrakt eined Diskurs, fo 
gleich igo Uns zufommet, halten will, fielen Wir es zwar art fei- 
nen Ort und befehlen Gott die Sache und den Ausgang, hoffen aber 
gänzlichen, Wir werben vor Gott, der Welt und. allen unpartheiifchen 
Leuten Died Zeugniß haben, daß Wir es treulich und gut gemeinet, 
von Anfang biefed entftandenen Unmefens bis hieher dasjenige ge: 
than, was Unfer Kurfürftliches Amt, die fchmere, der Röm. Kai⸗ 
fer. Maj. geleiftete Pflicht, die Liebe des Vaterlandes und die ge⸗ 
gen dem Königreih Böhmen tragende gute Affektion erfordert, und 
alles Widrige, fo künftig entftehen möchte, nicht Uns, fondern 'an- 
dern, fo zu vorgefchlagenen Mitteln nicht Beliebung getragen, äus 
(reiben. 

Wollten Wir euch in Antwort nicht bergen, denen Wir mit 
Gnaden gewogen. Datum Dresden, den 12. Januar Anno 1619.“ 
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Ruͤckſichtlich der erwähnten Schmähfchriften entfchuldigen fich die 
Direktoren, d. „%, Februar damit: „Es mag Euer Kurf. Gn. gnaͤ⸗ 
digft unverborgen fein, wie in dergleichen öffentlichen Bewegungen 
' allerhand Licenzen pflegen vorzugehen, welche man ganz fchwerlich 
ändern ober wehren kann, inmaßen denn allhier auch etliche fehr 
gefährliche Pasquil angefchlagen, darinnen wir, anjego berer Evans 
gelifchen Herren Stände verordnete Diener, felbften, fonder Zweifel 
aus Anftiftung der Zefuitifchen Sekte, dermaßen übel fpecialiter tra= 
ducirt werden, ald ob unfere Gonfilia zur Evertirung der ganzen 
Fatholifchen Religion im heiligen Römifchen Reich und Ruinirung 
des hochlöblichen Haufes Defterreich gerichtet wären. Jedoch lagen 
wir uns dergleihen Schmachcharten im wenigften irren, fondern blei= 
ben ein und allemal in der großen Zuverfiht, Ew. Kurf. Gn. mit 
den andern hochanfehnlichen Herren Interponenten, dieſem König 
reich und Ländern einen gewünfchten, fichern, beftändigen Frieden 
gnädigft werben helfen zu weg bringen, ‚welches wir um fo viel 
mehr verhoffen, weil. wir gewiß wiffen, daß Ew. Kurf. Gn. mit 
Ihr. Kurf. Sn. Pfalz, Unferm auch gnädigften Herrn, in fo freund» 
licher hoher Verwandniß fein, derer wir uns von Grund unferer 
Seelen und Herzend erfreuen, denn und unverborgen, daß einig 
und allein Ihre beide Kurf. Gn. mit Gott unferm Vaterland und 
dem ganzen heiligen Nömifchen Reich felbft eine hohe Gnade und 
Wohlthat leiften Fönnen und werden.” 

Nicht abgeſchreckt durch das fortdauernde Außenbleiben der Schle: 
fifhen Erklärung, ordnet Sachfen einen neuen Termin zur Inter 
pofition an,. und läßt die Frage über den Waffenftillftand um fo 
mehr fallen, als man ihm zugemuthet; er folle über dad Halten 
oder Nichthalten deffelben Gewähr leiften. Es wäre freilich beffer 
gewefen, heißt e3 in einem Schreiben d. Dresden -„% Zebr., wenn 
die Interpofition vor zehn oder elf Wochen begonnen; weil ſich nun 
aber jetzt Alles zu orbnen fcheint, „wollen Wir hiermit zur Fort 
fegung folches Hauptwerf3, und Uns und andern Kur: und Fürft. 
lichen Iinterponenten anvertrauten SInterpofition, euch den vierten 
April alten Kalenderd, weil wegen Weitentfeffenheit der Herrn In⸗ 
terponenten :und mit einfallenden beider Theild hoher Ferien man 
eher dazu nicht kommen noch gelangen kann, beniemet und ange 
feßet haben; mit gnaͤdigſten Gefinnen: Ihr wollet auf angedeut’te 
Zeit durch eure Friedfertige und gnugfam Gevollmächtigte in der 
Stadt Eger erfcheinen und angeregter Interpofition und Handlung 
beften Fleißes neben andern abwarten.” Was den Waffenftilftand 
anlangt „ald Tann Unferd Ermeffens ſolcher Punkt auf die beftimmte 
und nunmehr angefeßte Zagefahrt wohl verfhoben und alddann 
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beide Punkte, weil folche einander anhängig, zugleich vorgenommen 
und Dergeftalt abgehandelt werden, wie man ed damals vor gut be: 
finden und der Sachen zufräglich erachten wird. Nachdem auch die 
Röm. Kaif. Maj. unlängft bei Uns um Geleite vor Derfelben Ab: 
gefandte nach dem Egerifhen Tag gnadigft angehalten, Wir aber 
ſolches vor unnöthig befunden, weil Ihro Kaif. Maj., Römifcher. 
Kaifer, erwählter nnd gekrönter Böhmifcher König, dad Geleite felb- 
ſten ertheilen, und ohne dieß gemäß dem Rechte der Völker die Ge- 
fandten unverleglich fein ſollen; ald haben Wir und dießfalls gegen 
Ihre Kaif. Maj. entjchuldiget, euch aber folches gleichfalls zu eurer 
Wißenfchaft mit andeuten wollen, damit ihr euch hierinnen allerun- 
terthänigfter gehorfamfter Gebühr gegen Ihrer Kaif. Maj. erzeigen 
moͤget.“ 

In der ſowohl Kaiſerlicher als Boͤhmiſcher Seits dem Kurfuͤr⸗ 
ſten angeſonnenen Gewaͤhrleiſtung des Waffenſtillſtandes durch ſein 
Kurfuͤrſtliches Wort koͤnnen wir nur den Beweis finden: daß man 
feiner als Friedensvermittler herzlich müde warz wenigſtens möchte 
das in Wien von Ferdinands Parthei gelten, und bei den Boͤhmen 
kann man ſich uͤber eine ſolche Forderung gar nicht wundern. Sie 
ſtellen hieß zur Partheiergreifung zwingen wollen. Das Saͤch— 
ſiſche Kabinet war darüber offenbar betroffen. Dem Kaiſer entgeg⸗ 
nete man: Die beiderfeitigen Generale könnten ſich ja „bei Verluft 
: ihrer Ehren, oder auf andere mehr verbindliche Maß’ verreverfiren. 
Zur Antwort an die Direktoren erhielt Grünthal unter Beifügung 
des zuleßt angeführten Schreibens, folgende Anmeifung: Grünthal 
fol da8 Schreiben an die Stände von gleichem Datum übergeben; 
erfolgt erwünfchte Refolution, fo fol er nach Dresden zurüdfahren, 
im Gegentheil, weitere Befehle vom Kurfürften erwarten. Wenn 
die Direktoren die Gründe für ein weiteres Hinausfchieben des Waf: 
fenftillftands (nemlich: die nöthigen weitläufigen Kommunifationen) 
nicht genügend finden, und einwenden: „Es hätte gleichwohl vie 
Kaiſ. Maj. punctum suspensionis armorum- Uns: lediglich anheim 
gegeben, dürfte dahero keiner fernern Kommunikation, viel Hin⸗ und 
Wiederſchickens oder Traktirens,“ fo fol Grünthal darauf antwor: 
tn, „Daß zwar nicht ohne, daß bie Heimftellung von der Kaif. 
Maj. erfolge, fo viel aber euch wißend, nicht lediglich und pure 
von Uns acceptirt worden. Da ed auch gleich gefchehen, hieltet ihr 
doch dafür, daß Uns frei flünde, ob wir folhen Punkt allein auf 
Uns nehmen, oder neben andern beputixten Interponenten denfelben 
mit dem Hauptwerk traftiren wollen. UWeberbieß wären gleichwohl 
die Gonditiones nicht fehlechter Importanz, fie die Direktoren hätten 
ziemlich viel Zeit ‚mit folcher Deliberation zugebracht, ehe fie Uns 
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wäre überfchidet. worden, würben .berenthalben auch nicht zu verden⸗ 
fen fein, daß Wir dies alles auch in reife Deliberation und Nach— 
denken zögen. Ihr wüßtet-zwar nicht Unfer Gemüth und Meinung, 
aber ließet euch doch beduͤnken, zur Gebung Unfers Kurfürftlichen 
Worts wuͤrden Wir Uns fchwerlich verfiehen, weil bei Aufrichtung 
eines Stillftandes ſolche Affefuration nicht bräuchlih, indem man 
bei den Waffen verbliebe, und da ein. Theil den Stillſtand nicht 
hielte, dem andern folchen zu halten auch nicht obläge. So follten 
auch allein die Verbrecher geftraft werben, und nicht, der den Still 
ftand aufrichtete. In diefem Fall aber würden Wir härter verbun: 
den als die Verbrecher, inmaßen ihr dann auch in denen Gedanken 
flündet, da es gleich erfolgete, fo würden Wir doch fchwere Gegen: 
Aßecurationes fuchen und begehrten, und dadurch das Hauptwerk 
gehindert, auch. wohl bei-igigem. Zuftand gelaffen werden, welches 
alles eurem Ermeffen nah, Wir gern verhindern wollten.’ 

Wenn nun bie Direktoren ‚ganz plöglic auch ohne. Schlefi ifche 
Refolution die Sächfifchen Anerbietungen genehmigen, fo: können 
wir und bieß nicht anders erklären al3 durch, die Annahme: fie hät- 
ten mit voller Zuverficht die Veränderung in Rechnung gebracht, 
die man jeden Augenblid erwartete, den Tod des Kaiſers, weldyer 
die lang bearbeitete Interpofition von felbft zu nichte machen muͤſſe. 
Srünthal thut dem Kurfürften d. 27. Zebr. a. St. zu Wiffen: 
„Daß geftrigen Tages die Herren Direktoren allhier durch etzliche 
Abgeordnete aus ihrem Mittel mir vermelden Tagen, wie fie nun 
mehr entfchloßen, unerwartet der Herren FZürften und Stände in 
Schlefien fernere Refolution, der Interpofitions» Handlung, auf den 
namgemachten. vierten April altes Kalenders ,- zu Eger abzumarten, 
wollten au dahin zu Zraftirung folches Werks die Ihrigen mit 
genugfamer Vollmacht aborbnen. Mit der Schlefingifchen Abgeſand⸗ 
ten oder Aſſiſtenz⸗Raͤthe zc. Ankunft möchte es fich noch wohl ziem- 
lich verweilen, und find erft Schreiben von den vorbenannten Boͤh— 
mifchen Direktoren an biefelben abgegangen, barinnen gefucht wird, 
ihre Ankunft mit eheſtem zu befördern. Der Sufpenfion halben 
bleibet e3 über. mein befchehenes Anregen in suspenso.* Der Kur: 
fuͤrſt, höchft. erfreut, antwortet d. 43 März. „Die göttliche All: 
macht verleihe, daß alles zu einem folhen Zu: und Wohlitand ge 
bracht werde, barbei fi Herr und Unterthanen wohl befinden und 
friedlich und ruhig beifammen wohnen mögen.” Am folgenden 
Tage melden die Direktoren ein GeneralsAufgebot — 
unbefchadet der Interpoſition. — 

Es kann Feinem Zweifel unterliegen, daß dad Ausbleiben ber 
Schleſiſchen Gutachten über die Interpofition nur ald Vorwand 
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benugt wurde, um die Friedensunterhandlungen fo weit ald möglich 
binauszufchieben, und vornemlich war es der Pfälzifhe Hof, wel: 
cher im diefer Beziehung die Schritte der Direktoren leitete. Weber 
feinen Antheil an dem Bermittelungsgefchäfte, fchreibt Friedrich von 
der Pfalz bereit3 am 44 Dechr., koͤnne er fi dann beftimmt er 
Hären, wenn fein Gefandter bei den Ständen, Achatius von Dohna, 
nach Heidelberg zurücgekehrt fei. Erft am 30. Ian. a. St. 1619 
fagt der Pfalzgraf feine Mitwirkung zu. Ob er perfönlich erfcheis 
nen werbe, darüber hat er dem Kurfürften von Sachen nie genü- 
gende Auskunft ertheilt; übrigens war er außer Johann Georg trotz 
dem ber Einzige, welcher in Eger wirklih Quartier beftelt hatte. 
Um diefelbe Zeit übrigens, da Böhmen und Pfalz auf die Inter 
pofition eingehen zu wollen verficherten, wurde ihnen die Verwer⸗ 
fung derfelben von dem Hollaͤndiſchen Gefandten Hermann Frenk 
zur heiligften Pflicht gemacht. j 

° Für den herannahenden Wermittelungdtag waren von allen 
Seiten Abgeordnete ernannt. Der Kaifer beftimmte für diefen Zweck 
die Herren: Fürften von Lichtenftein, als Prinzipal: Gefandten, 
Adam von Wallenftein, Karl von Berotin, den Geheimen Rath 
Khan, den Schlefifhen und Laufisifhen Kanzler» Amts: Verwalter 
Dtto von Noftig u. a.; bie Böhmen wollten fenden: die Herren 
Benzel Wilhelm von Ruppa, die beiden Schlid; die Ritter Dtto 
von Loß, Vitzthum; den Bürger Benjamin Frühmein u. a.; im 
Namen des Pfalzgrafen ſollte Achatius von Dohna hauptfächlich 
das Wort führen; die Sächfifchen Geheimen Raͤthe follten insge— 
fammt, und noch verftärft durch den Oberften Wolf von Manöfeld 
und Sacob von Grünthal, in Eger erfcheinen. Der Kurfürft felbft 
wollte mit einem Gefolge von drei hundert ſechs und vierzig Pfer: 
den, und einem bunten Gemifh von Raͤthen, Kammerjunkern, 
Truchfeffen, Kammerdienern, Einfpännigern, Schreibern, Mufi» 
fanten, Sägereibeamten, Zrabanten und vielen anderen Dienftleuten, 
unter denen auch Wendel der Nare und der Leiermann nicht ver= 
geffen waren, auf eine Zagereife in der Nähe fein. 

Aus allem hier Mitgetheilten fcheint fih für unfere Anficht 
Folgendes als Endergebnig darzuftellen: Wie gewöhnlich tragen 
beide Theile die Schuld, daß eine friedliche Vereinigung fo lange 
hinausgefchoben wurde, bis alle Hoffnung verfhwand, eine folche 
überhaupt zu ermöglichen. Aber die Böhmifchen Direktoren und 
diejenigen, von benen fie dirigirt wurden, trifft dieſe Schuld in 
einem weit höheren Grade, ald den Wiener Hof. Denn obgleich 
hier diejenige Faktion, welche thatfächlich die Gewalt in den Hän- 
den hatte, ihrem Prinzipe nach feinen Vertrag billigen konnte, wel: 
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cher den Böhmen Zugeftänbniffe gewährte, die gegen das Iefuitifche 
Gewiffen liefen; fo ftand doch ihre Sache, die äußere Gewalt in 
Anfchlag gebracht, auf fo ſchwachen Füßen, daß bei Lebzeiten des 
alten Kaiferd ein die Böhmen ruͤckſichtlich ihrer Firchlichen und bür- 
gerlihen Rechte vorläufig beruhigendes Abkommen unvermeidlich 
war. So in ben Schranken der Vertheidigung fich haltend, hätten 
die utraquiftifhen Stände ein neues Bollwerk in ihren Beſitz be- 
fommen, zu beffen Schuß gegen, allerdings mit Gewißheit zu er: 
wartende, Angriffe von Seiten Ferdbinands und der Sefuiten 
dann nicht allein die bisherigen Freunde und Verbündeten, fondern 
fo viele andere die jest durch ihr Stürmen abgefchredt wurden, 
fi hätten erheben müflen. Da fie nun aber, trunfen durch ihre 
fcheinbaren Waffenthaten, geblendet durch bie Empörung faft aller 
Defterreihifhen Länder, angefeuert durch fremden Ehrgeiz und frem— 
des Intereffe, jeder gütlihen Verhandlung offenkundig unuͤberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenfebten, fo verriethen fie Abfichten, welche 
mit der beftehenden Ordnung der Dinge unvereinbar waren, auf 
die Vernichtung des Haufed Defterreich hinausliefen, dem Reiche 
und dem ganzen Eurspäifchen Staatenkörper mit einer Ummwälzung 
droheten, zu welcher Fein befonnener Freund der Religion, und df- 
fentlihen Ordnung fo ſchlechthin feine Zuftimmung geben konnte. 
Der Wiener Hof mußte fomit bei Unpartheiifchen mindeftens den 
Schein für fi gewinnen: daß er zum Frieden auf jebe billige Be— 
dingung geneigt, folglich im Recht ſei. 


VI. 
Berathungen und Rüftungen in Sachſen. 


Wi haben im vorigen Abſchnitte den Antheil kennen gelernt, 
welchen Kurſachſen thatſaͤchlich an den Boͤhmiſchen Wirren und an 
den Verſuchen ſie zu beſeitigen ſeit Kleſels Sturz genommen, ohne 
uns noch auf die Erforſchung der Anſichten einzulaſſen, welche dieſe 
Theilnahme bedingten. Dieſe zunaͤchſt zu pruͤfen, die Berathungen 
ju’erörtern, welche ruͤckſichtlich der fo hochwichtigen Ereigniffe in 
den Nachbarländern gepflogen wurden, die Vorbereitungen zu fchil- 
dern, welche man auf den Fall der Noth getroffen, das ift unfere 
gegenwärtige Aufgabe. 

Zunaͤchſt möchte es ſich fragen: waren denn diejenigen, welchen 
damals gerade die Leitung der oͤffentlichen Angelegenheiten im Kur⸗ 
fuͤrſtenthume Sachſen anvertraut war, in der Lage die Zeichen ihrer 
Beit zu erfennen und zu beurtheilen; Tonnten fie die verſchiedenen 
Sefichtspunfte fallen, von welchen aus man ben ganzen Umfang 
jener Kämpfe nad Urfprung, Entwidelung und wahrfcheinlichen 
Folgen zu überfchauen vermochte; oder waren es blinde Werkzeuge 
in ber Gewalt des Augenblid3, und handelten fie ohne Weberlegung 
nur nach den Eingebungen, welche fie von außen empfingen? Es 
ift für uns jest noch nicht an der Zeit über den Charakter und die 
Befähigung der Mitglieder des Kurfächfifhen Geheimen » Rathö» 
Kollegiums, vornemlich über die beiden am meiften hervorragenden 
Perfönlichkeiten, Kaspar von Schönberg und Joachim vom Lof, 
ein tiefer eingehendes Urtheil zu verfuchen, verfparen wir dieß bis 
dahin, wo ihre Gefammtwirkfamkeit zu Zage liegen wird; aber das 
ift außer Zweifel, daß alle nur denkbare Anfichten und Meinungen 
über die fraglichen Wirren zu ihrer Kenntnig kamen und ihren Be— 
tathungen zu Grunde lagen. Die reihe Saminlung gleichzeitiger 
Staatöfchriften, welche für unfere Darftellungen die Materialien 
darbietet, enthält eine fehr große Anzahl von Diökurfen, Memo: 
tialen, Bedenken, oder wie man es fonft nennen mochte, welche 
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größtentheild von den biplomatifchen Agenten .eingefendet wurben, 
und wenigftens dazu dienen mußten,. alle Dunfele Punkte die etwa 
in Trage kamen, vielfeitig zu beleuchten. . Indem nun foldhe Schrif: 
ten eben die Meinungen repräfentiren, welche überhaupt in Bezug 
auf die damaligen politifchen Berhältniffe möglich waren, fo müffen 
fie auch gewiffermaßen als die Bafis alles deffen gelten, was nun 
von praftifchen Staatömännern berathen und befchloffen warb. 

Um die Zeit von Klefeld Sturz und noch vor Herausgabe 
der Apologie war ed befonders ein „Diskurs den inftehenden Böh- 
mifhen Krieg betreffend” welcher die Aufmerkfamkeit der Politiker 
in einem ſolchen Grabe auf ſich 309, daß er wiederholt von Saͤchſi—⸗ 
fhen Diplomaten und von auswärtigen Kabineten an dad Geheime- 
Kath3: Kollegium eingefendet- wurde. Ich hatte früher Grund zu 
glauben, der in Wien lebende Kurfächfifche Oberft Lucan, Zeidlerd 
Schmager, fei Verfaffer deſſelben; indeß verſichert Friedrich Lebzel- 
ter, welcher im Monat December eine dritte Abfchrift davon über: 
fchidt, er fei „im Reich von eines vornehmen Fürften Rath, der in 
der Union, gemacht worden.” Wie dem auch fein mag, wir haben 
in ihm das politifhe Glaubensbefenntnig der Böhmifch » Pfälzifch- 
Niederländifchen Parthei. Ich gebe die Schrift, ihres großen lm: 
fangs wegen, nur im Auszuge: Der Krieg, fo hebt unfer Verfaffer 
an, rührt ebenfo wie der vor kurzem beendigte Venediſche, von den 
Sefuiten her. „Sie haben den König Ferdinand, welcher ihnen 
ganz ergeben, und in feinem Gewiffen zu ihrem Kommando ſich 
verftrickt befindet, dahin inftigirt und perfuadirt, daß der Sachen 
anders nicht, denn durch Kriegsgewalt zu remediren.” Sie haben 
Klefeln, welcher ald ein fcharffinniger, weitfehender Welt: Praktikant 
die Ertreme für feinen Kaifer und das Roͤmiſche Reich nicht rath— 
fam noch ficher befunden, geftürzt und dem Ferdinand das Direfto- 
rium verſchafft. Der Kaifer Matthias gibt den Namen her; und 
unter diefem Namen fuht man eine abfolute Gewalt. Die Ideen 
der Spaniſch Gefinnten gehen dahin: Defterreih wieder mit Spa: 
nien zu vereinigen und, einft erblich in der Spanifchen Linie, zur 
Weltherrfchaft zu erheben. In den Niederlanden find folhe Pläne 
bis jeßt gefcheitertz darum verfucht man's in Böhmen. Iſt dieg 
Land einft erobert, fo wird es ald mit Kriegeögewalt erworbene 
Provinz um feine Privilegien gebracht; dann fommen die Erbländer 
an die Reihe, dann. Ungarn, dann die Erblichmachung des Römi- 
fchen Reid. Daß man darauf ausgehe, kann Niemand bezweifeln; 
man hätte es ja fonft gar nicht bis auf den Krieg zu drängen ges 
braucht. Die Zefuitifch: Spanifhe Parthei denkt: wird nur ber 
Hauptzwed erreicht, was ſchadet die Werheerung ber Länder. Wohl 
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bat man Sachſen und Pfalz zur Interpofition gerufen; aber was 
ift erfolgt? Anfangs Hinhalten; dann Belgeben von Mainz und 
Baiern; dann Vorſchlag folcher Bedingungen für die Böhmen, daß 
legtere nicht darauf eingehen Fonnten. Jetzt wollte der Kaifer nicht 
eher gegen die Böhmen verfahren, bis ein General: Kommiffar feine 
Patente in Böhmen publicirt; dennoch ift Dampierre eingefallen, 
wie man fagt, auf aparte Ordonnanz von Ferdinand; an ihn allein 
hat Dampierre berichtet, in feinen Eid die überwältigten Unterthas 
nen genommen. | 

So fieht die Sache in Gotted Hand, Wie ernftlih man’s 
von Seiten der Gegenparthei nehme, zeigt: daß man lieber Ungarn 
gegen die Türken entblöfet, um Volk gegen die Böhmen zu führen. 
Geht’ den Kaiferlihen fchlecht, fo werden fie Stillftand bieten, um 
neue Truppen aus Italien zu holen, die Böhmen zu veruneinigen, 
fie und die Nachbarn durch Friebenshoffnungen in Sicherheit zu 
‚wiegen. Waffenftillftand Fönnen die Böhmen nur unter fehr vor: 
fihtigen Bedingungen fchliegen. Vor allen ‚Unterhandlungen 
muß der Majeftätsbrief völlig affefurirt werden. Die Iefuiten fa 
gen ja rund heraus: berfelbe fei abgedrungen, alfo nichtig; vors 
nehme Kaiferlihe Raͤthe haben erklärt: Rudolf habe ihn gar nicht 
geben, noch weniger dadurch feinen’ Nachkommen präjubiziren koͤn⸗ 
nen, am allerwenigften werde man ſich in Spanien dadurch binden 
loffen. Segen nicht die Jeſuiten in ihrer Apologie dad Fundament: 
Letztes Kap. pag. 59: Der meltlihen Obrigkeit ftehe das Recht 
nicht zu, in Sachen der Religion. irgend Etwas blos aus eigener 
Macht feftzufegen; eine folche Beftimmung gehöre unftreitig vor den 
Papſt. — Wäre völlige Verficherung der Rechte erreicht, fo würde 
fi) alles Andere, ob und in wie fern der Majeftätöbrief übertreten, 
wie dem abzuhelfen, wie weiterem Mißverftändnig vorzubeugen, 
licht finden. Da aber folches nach der Stimmung in Wien nicht 
zu verfchaffen, fo ift Mar, was den Böhmen noth thut: Einigkeit, 
Feſtigkeit, Tapferkeit. Man halte das Volk in gutem Muth, forge 
für Proviant, fuche die Mähren, welche die Defterreicher bisher 
durchgelaffen, zu gewinnen, dadurch indbefondere, daß man ihnen 
begreiflich macht: der Kriegfchauplag werde fonft in ihr Land vers 
feßt werben. Auch die Ungarn find nicht zu vergeflen, welche man 
biöher dadurch den Böhmen abwendig zu machen fuchte, daß man 
ausfprengte: die Böhmen hätten fich mit den Türken in Verbindung 
eingelaffen, während doch im, Gegentheil Defterreihifche Raͤthe fich 
rühmen, Haſſan Pafcha werde dem Kaifer gegen die Böhmifchen 
Rebellen beiftehen. Endlich mögen die Stände nur recht bald ihre 
langvertröftete Apologie erfcheinen laffen, denn; 
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Frangit et attollit vires in milite eausa, 
Quae nisi subest, excutit arma pudor. 


Diefelben Anfichten wie die hier entwidelten, äußert in einem 
Auffab, welcher mwenigftend in die Mitte des Auguft 1618 fallt, 
der obenerwähnte Dberft Lucan; und dieß machte mich glauben, 
Lucan fei auch Verfaffer des obigen. Aus feinem Schreiben an den 
Kurfürften führe ich aber jener fonftigen Gleichartigkfeit der Rath- 
fchläge wegen nur dasjenige an, was Sachſens Stellung unmittel- 
bar berührt. Es heißt nemlicy gegen dad Ende hin: „Weil man 
dann Härlich fpürt, dag Ew. Kurf. Gn. treue Warnung, wie jeßt 
ermeld’t diefes Orts (in Wien) weniger als nichts verfangen wollen, 
als find Diefelbigen beides fomohl vor Gott als der- Welt, zum 
Fall es übel auöfchlagen follte, inskünftig entfchuldiget; haben dero⸗ 
wegen anjego auf nichts Anderes (doch ohn alles gehorfames Maß- 
geben) zu gedenken, ald wie Ihre felbfteigne Perfon, Derofelben 
Land und Leut', zumaln weil das Feuer an der näcften Wand 
brennen will, auf dad Beſte befhüsen und verforgen, die fernere 
und wohlmeinende Vermahnung hinführo einftelen und mit eheftem 
zur Landed: Defenfion fich gefaßt machen koͤnnen. Damit aber Em. 
Kurf. Sn. ohne fonderbare der Unterthanen Befchwerung und großen 
Unkoften hierzu gelangen koͤnnten, wäre rathfam, daß man nur 
allein dad Volk in den Städten unter dem Schein des Aufbots 
(da man anderd den Anzug der Kaiferlichen Armee vernimmt ) 
durchs ganze Kurfürftenthum muftern, und aldbald einen Lauf von 
- drei taufend Mann ins Land machen ließ, den Soldaten die Gart 
geftattet (gewaltfame Bettelei) und diefelbige täglich mit fünf oder 
ſechs Kizr., fo lang bis man fähe wo die Sache hinaus will, un: 
terhalten thaͤte. Diefergeftalt würde Ew. Kurf. Gn. auf allen künfs 
tigen Nothfall nicht allein in allen Ihren Landen in der Eil wohl 
verfehen fein, fondern würde auch den Kaiferlichen ein feltfames 
Nachdenken verurfahen und biefelbigen in ihrem Propofito irrig 
machen. Ferner fo würden Ew. Kurf. Gn. auch mit eben diefem 
Füuͤrwenden bei den Hiefigen viel Mehreres ald fonften mit hundert 
Schreiben und Schidungen allhero ausrichten. So wird die Spefa, 
welche Ew. Kurf. Gn. auf den Lauf anmendeten nicht zu groß, 
noch auch auf dem Land zu befchwerlih fallen, fondern Em. 
Kurf. Gn. würden nicht allein bei dem ganzen Römifchen Reich, 
allen inforporirten Ländern, wie denn auch zuförberft bei den Glau⸗ 
bensgenoffen, großes Lob, Reputation, Lieb und Affektion unfehl- 
bar erhalten und erlangen ꝛc. 2.” 

Alles was vornehmlich das erftere Bedenken über die Abſi chten 
ber Jeſuitiſch-Spaniſchen Parthei aͤußert, iſt im Allgemeinen: zuzu⸗ 
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geben, wenn auch noch bezweifelt werden kann, ob Ferdinand ſelbſt 
ſo umfaſſender Plaͤne faͤhig geweſen und nicht vielleicht mit ſeiner 
Reformation an die Defterreichifchen Hauslande allein gedacht. Aber 
das Bedenken berührt durchaus nicht die fehr wefentlichen Fragen: 
ob denn wirklich die Jeſuitiſch-despotiſche Parthei im Befig der 
Mittel zur Erreihung ihrer Zwecke gewefen. Giebt ed nicht auch 
eine Kalvinifche, die in ihrer Art ganz ähnliche Umftürzungsplane 
hegt; ift denn das bisherige Benehmen der Böhmen und ihrer Hel: 
feröhelfer wirklich geeignet, den Operationen eines obffuren Despo— 
tismus erfolgreichen Widerftand zu leiften, oder hat wohl gar ihr 
gewaltfames Zufahren den Feinden die allergefährlichften Waffen in 
die Hand gegeben? Wie wir von unferem Standpunkte aus biefe 
Fragen beantworten müffen, kann nach den bisherigen Erörterungen 
feinen Augenblid zweifelhaft fein. Lucand Vorſchlaͤge in Bezug 
auf die praftifche Politit Sachfend, welche das zweite Bedenken 
mittheilt, verdienten alle mögliche Berudfichtigung. 


Geiftlihe Dinge follen geiftlich gerichtet werden. Die Böhmen, 
welche allezeit ihr Wert mit dem Heiligenfcheine des Glaubens zu 
umgeben fuchen, werben es ganz angemeffen finden, wenn man 
daßelbe auch im Lichte des Chriftenthums einmal betrachtet. Dieß 
gefchieht in einem Chriftlich evangelifchen Disfurd „von dem jegigen 
Böhmifhen Aufftand: ob auch die Böhmen an alle dem, was 
durch fie eine Zeithero fürgenommen und verübt worden, recht ge- 
than haben, und wie Solches nad dem Evangelio zu urtheilen. 
1618.” Lebzelter überfendet ihn von Prag aus, mit der Bemer: 
fung: „ift mir aus Wien überfandt und dabei angedeutet, daß 
derfelbe aus Meißen hinabgefommen.” Ohne und auf weitere Un- 
terfuhungen über die Nichtigkeit diefer Angabe und über den Ver 
faffer felbft einzulaffen, theilen wir den Inhalt der Hauptfache nach 
in Folgendem mit: 


Jedermann urtheilt über die le Bohmiſchen Angelegenheiten „nach⸗ 
dem er einem oder dem andern Theile affektionirt und zugethan iſt;“ 
aber es iſt noch Niemandem eingefallen zu fragen: „wie dieſer 


Handel etwa für der göttlichen und himmlifchen Kanzlei angefehen " 


und fundirt fein möchte.” Daher will der Berfaffer, als ein der 
wahren Theologie Befliffener einige Fragen in biefer Beziehung er: 
läutern. Nemlich: haben die Stände erhebliche Urfache zur Verbin: 
dung, zur Erefution an den Statthaltern, Vertreibung der Sefuiten 
- und zu alle dem, mas weiter erfolgt ift? Der Verfaſſer verneint 
dieß unbedingt. Zwar wuͤrden die, welche den Böhmen zugethan, 
ihn ald einen Narren und Phantaften anfehen; man werde ihn für 
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nicht gut Evangelifch halten; aber es fei ja das 2008 der Wahrheit, 
verhöhnt zu werben. Es ſcheint ihm-unnöthig, auf die von ben 
Böhmen fehr hervorgehobenen VBeranlaffungen zum Aufftande ein- 
zugehen; nur die Hauptpunfte will er beleuchten: „Nemlich-man 
babe prafticiret den Majeftätbrief und folglich die bewilligte freie 
Vebung der Religion zu Faffiren, die Evangelifchen Kirchen zu fper- 
ren, eine Reformation anzuftellen; ja damit man ſolches befto: beffer 
zu Werke bringen Fönnte, etliche fürnehme Herren aus den Ständen 
und Defenforen heim= oder öffentlich hinzurichten, in Summa blu- 
tige Praktiken anzuftellen und ins Werk zu ſtellen.“ SoU man . 
nun nicht für die Religion Alles wagen? fol man fi mit dem 
Glauben zugleich die Seligfeit rauben laſſen? haben nicht Rudolf 
und Matthias den Majeftätöbrief mit leiblichen Eiden befchworen? 
Nun von dem was die draußen gefündiget haben ift hier nicht die 
Rede, „fie werden ohne das ihre Lektion dabei haben, fondern mit 
euch Böhmen und andern Evangelifchen rede ich, und fage anfäng- 
ih, daß das Gefchrei zwar groß genug bei euch ift, aber wenig 
darhinter.” Es ift wie Buch der Richter Kap. 18, wo man dem 
Micha das Gößenbild genommen, und er nun meinte: ihm fei Alles 
entzogen. So glaubt auch ihr, wenn man euch das freie Ererci- 
tium, die Prediger genommen ıc. „man nehme euch auch dadurch 
zugleich euere GSeligkeit und euern Gott. O ihr Kleingläubigen! 
Daß dem aber nicht alfo, fondern ihr Gott nur defto näher kommt, 
fo merft was ich fagen und fchreiben will. 

Was fagt Chriftus Matth. 16. Marc. 8. Luc. 9? „Wer 
mir nachfolgen will ꝛc.“ Somit follen fi nun auch die Böhmen 
“ unbedingt im leidvenden Gehorfam unterwerfen. Dann wird Gott 
fhon beiftehen, wie Chriftus fpricht Sohannis 14. „Wer mid 
liebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater wirb ihn lie 
ben, und wir werben zu ihm fommen und Wohnung bei ihm ma» 
hen.” Da hören wir, daß Gott, die heilige Dreifaltigkeit, bei 
einem jeglichen gott: und chriftliebenden Menfchen, der fein Wort 
halt, wohnen wil. Nun denn ber foldhe hohe Gäfte hat zu Haus: 
genoffen, der fragt nichts nach einem freien Erercitium, nach der 
fteinernen Kirche, fondern er hat den Tempel Gottes in ihm. Ihr 
follet euch mit Gewalt folcher Verfolgung nicht widerfegen, bamit 
ihr nicht Aufrührer werdet und die weltliche Obrigkeit daffelbe an 
euch nicht ftrafen dürfe, und ihr nicht als Webelthäter leiden muͤſſet. 
She follet die Leut nicht zum Fenfter auswerfen, Sefuiter auötreis 
ben, nicht dad Schwerd zuden, Kriegsvolk annehmen, Krieg anrid- 
ten, Blut vergießen oder tödten; denn das hieße nicht fein Kreuz 
auf fi genommen und Chrifto nachgefolgt, fondern vielmehr das 
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Seine geſucht, um des Namens Chrifti willen übelgethan, wider 
ſein Gebot gehandelt und gefündigt, ja Chrifto felbft ins Angeficht 
geichmiflen. : Chriftus ift dad Lamm Gottes, und nennet feine Zün- 
‚ger und Glaͤubige Schafe. Matth. 10 ꝛc. Nun haben die Schafe 
die Eigenfchaft, daß fie Niemand verlegen noch beißen, die Schafe 
beißen : feinen Wolf, fie laufen nicht in den Wald und jagen Wölfe 
heraus; und, wenn ein: Wolf über fie kommt, will eins 'oder fie alle 
würgen, da laufen:fie nicht zufammen über den Wolf, erwürgen 
ihn und ziehen ihm die Haut ab, fondern fie erwarten der Hilfe 
ihres Hirten; kann und will er ihnen zu Hülfe fommen, wohl und 
gut, wo nicht, fo erleiden fie alle den Tod. So auch ihr. Chriftus 
euer Erzhirt hat euch durchaus Keinen Stab, Wehr oder Waffen in 
die. Hand gegeben, Gewalt mit Gewalt ‚zu vertreiben; euch hat 
vielmehr gebühret der Hülf eures Erzhirten Jeſu Chrifti zu, erwar⸗ 
ten, der würde wohl gewußt haben, wie er fein Wort, fein Evan: 
gelium, und feine frommen Chriften ſchuͤtzen und retten follen, und 
da er's gleich, nicht thun, fondern euch entweder um euerer Sünde 
willen-oder aus Lieb in die Kreuzfhulen führen, und euch fo wuͤr⸗ 
dig machen wollen, daß ihr um feines Namens willen Angft, Ber: 
folgung und den Tod leiden follen, hättet ihr mit den drei Män- 
nern, Dan. 3, fo man in den feurigen Dfen werfen wollen, fpre: 
chen follens „und ob uns Gott- nicht retten wollte, fo folft du 
(Nebukadnezar) dennoch wiffen, daß wir deine Götter nicht ehren, 
noch das goldne Bild, das du haft -fegen lagen, anbeten wollen.’ 
Weil ihr nun dem nicht nachgehandelt, fondern ſtracks entgegen, fo 
feid. ihr. feine wahren Chriften, feid außer Chrifto, außer der Kirche, 
außer dem Glauben; ihr folge dem Zeufel, dem Zorn und ber 
Rachgier. Aber, wird man wiederum einwenden: wenn es fih nun 
um Bertheidigung der Religion handelt, deren freie Uebung unſere 
Vorfahren mit Gut und Blut errungen? Hätte man fich in frü- 
beren Zeiten nicht dem Papft widerfeßt, wie flände es mit Gottes 
Wort? Hätten fich die, Chriften den Zürken. nicht widerfegt, würs 
den. fie dann nicht. längft auögerottet fein? Antwort: Gott braucht 
finer äußern Wehr zur Erhaltung und Zortpflanzung feines Worts. 
Denn wann Gott der Allmächtige zu. Ausbreitung. feines Worts 
einiger menfchlihen Macht bedurft, hätte er wohl anfangs große 
Potentaten, ald Kaifer, Könige, Fürften und Herren, auch andere 
Sewaltige zu Apofteln gebraucht; aber nein, fein Reich ift nicht 
von diefer Welt, derohalben muß man ſich auch, wann es zu einer 
Berfolgung kommt, gar durchaus nicht wehren, viel weniger defen 
direnz Vertheidigung ift hier nicht am rechten. Plag, fondern Leiden 
2. him. 2. vergl. Matth. 5. „Ihr habt gehört, daß zu den 
III. 8 
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Alten gefagt ift: „Du ſollſt nicht toͤdten; wer aber tödtet, der fol 
des Gerichts fehuldig fein.’ J. Cor. 6. „Es ift ſchon ein Fehler 
unter euch, daß ihr mit einander rechte. Warum laßt ihr euch 
nicht lieber Unrecht thun? Warum laßt ihr euch nicht viel lieber 
vervortheilen?“ Hier verbietet Paulus ſchon das Rechten vor Ge: 
richt; bei uns dagegen fchlägt man einen Beleidiger im Kampfe 
todt, und es heißt nicht einmal vor Gericht ein Todtſchlag, fondern 
es iſt redlich für der Fauſt gefchehen. Wie um ein größerer Fehler 
ift aber, da heufiges Tages die Chriften einander um. des Glaubens, 
um des Namens Chrifti und des Evangelii willen verfolgen, tödten 
und umbringen; Andere aber, wann fie merken, daß fie verfolgt, 
verjagt, getödtet und umgebracht werden, oder ihr Vaterland mit 
dem Rüden anfehen, ihr Haus und Hof, Hab und Güter oder 
dergleichen Etwas. verlaffen follen, Fommen ihnen zuvor, werfen 
ihrer Theil zum Zenfter ab, greifen zur Wehr, fangen Krieg an, 
jagen. Andere hinweg, ‚bringen. um und fihlagen tobt, um des 
Evangelii und des Namens Chriſti und des Wortes Gottes willen. 
Das möchte mir wohl ein Fehl heißen. Wil denn Chriſtus alſo 
verfochten fein? Nein, wahrlich nicht. Wenn Chriftus angegriffen 
wird, entfernt er fich, wie Luc. 4 Joh. 8. So ließ er nicht Feuer 
vom Himmel regnen Luc. 9.; fo erduldete er Martern ohne Ge: 
genwehr, und befahl Petrus, das Schwerd in die Scheide zu 
fieden. Aehnlich handelten die Martyrer. 

Wenn nun aber die. Böhmen fagen: Alles dieß paßt nicht 
auf uns; wir. ftehen nicht fo unferer Obrigkeit entgegen, wie Chri— 
ſtus, die Apoftel, die Martyrer mit einer neuen Lehre den Heiden. 
Wir find unter Ehriften, haben freie Hebung der Religion, das hat 
uns unfere hohe Obrigkeit, der Nömifche Kaifer oder König bewil— 
ligt, und einen Majeftätsbrief darüber gegeben, und denfelben mit 
einem Jurament beftätigt, das iſt er und eine jede Obrigkeit zu 
halten ſchuldig; daß es aber eine Obrigkeit nicht halt, find die 
Ständ’ und Unterthanen hinwieder zu halten nicht fehuldig, denn 
wir. find nicht Sklaven oder Leibeigene, als wie des Zürkifchen 
Kaiſers Unterthanen, fondern freie Stand’, und haben die freie 
Wahl, und mögen einen König erwählen der uns gefällt, und 
wann ber König wider fein Jurament handelt, haben wir Macht, 
gebührliche. Mittel zu Erhaltung unferer Religions: und anderer 
Freiheiten für die Hand zu nehmen, und was des mehr fein möchte 
ıc. ‚Leider, leider! erwiedert darauf unfer Diskurs, ift ein fo großer 
Unterfchied zwifchen den alten Chriften und euch, daß es zweifelhaft 
ift, ob Chriſtus und feine Jünger euch für Chriften anerkennen wür: 
den. Es fcheint als ob. die Zeit da fei, von der Chriftus Luc. 18. fagt: 
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„meinft du auch, daß er Glauben finden werde?” Freilich würde 
Ehriftus wenig Glauben, wenig Liebe finden; einen erdichteten Glau- 
ben und falfche Lieb’ wohl. Der Glaube ift erlofchen, die Liebe in 
aller Menfchen Herzen erfaltet; es ift faft nirgends fein rechtes 
Chriſtenthum, fondern ein weltlicyes Chriftentyum voller Fleifchestuft, 
Augenluft und hoffärtigen Lebens. Das Leben Chrifti ift ganz ver 
fallen, Niemand will Chrifto mehr nachfolgen in Gehorfanr, Nie 
drigfeit, Armuth, Demuth, Sanftmuth, Gedult, Verachtung und 
Leiden, fondern es dichtet ihm ein Jeder einen Chriftum und ein 
Chriſtenthum wie er felbft will, vermeint, er fol mit uns auf ‚welt: 
liche Weife buhlen wie Pothiphard Weib, aber. der fromme züchtige 
Süngling Sofeph, Chriftus, ift fhon davon geflohen, und hat uns 
allein feinen Rod, feinen bloßen Namen binterlaffen, darum wir 
uns zanken und gar kriegen. Ja die Welt hat Chriftum nur im 
Fleifch gefaßt, darum fie ihn im Geift haffet. Jetzt denkt man 
nur an gute Ruhe, freied Erercitium 2. Auch unfere Prediger find 
dieſer Gefinnung. Wer hat Chrifto und den Apofteln ein freies 
Exercitium Religionis gegeben? .Soh. 15. „So euch die Welt 
haſſet; jo wißt, daß fie mich vor euch gehaffet hat. Wäret ihr 
von der Welt, fo hätte die Welt das ihre lieb; dieweil ihr aber 
nicht von der Welt feid, fondern ich habe euch von der Welt er 
wählet, darum haffet euch die Welt. Gedenket an mein Wort, das 
ich euch gefagt habe: der Knecht iſt nicht größer, denn fein Herr. 
Haben fie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen; haben fie 
mein Wort gehalten, fo werben fie eured auch halten.” Daraus 
folgt: Auf das freie Erercitium kommt e8 im Chriftlichen Sinne 
fehr wenig an; grade Verfolgungen bringen größere Religiofität her: 
vor. Durch gewaltfamen Schuß bewahrt man nur etlihe Maul: 
chriſten. Die Zürften, welche fo für die Religion gefämpft haben, 
„haben mit Unverftand um Gott geeifert.” 

Was die Freiheit der Stände betrifft, fo laffe ich fie als etwas 
Weltliches auf ihrem Werthe oder Unmerthe beruhen; die rechten 
Chriften Eennen auf diefer Welt Feine Freiheit, feinen Vorzug; unter 
Ghriften ift Fein Unterfchied, Fein Knecht und Fein Freier; fie find 
freiwillig unterthan Jedermann um des Herrn willen. Rom. 13. 
Jedermann fei unterthan ıc. 

Nun könnte aber Jemand fagen: welch ein Jammer ift e3 
unter folchen Umfländen ein Chrift zu fein! Antwort: Allerdings 
in diefer Welt; darum aber find fie auf jenes Leben vermiefen ꝛc. ꝛc. 

Die hier ‚entwidelten Anſichten müffen auf jeded unbefangene 
Gemüth, troß der hie und da eintretenden Webertreibung, einen 
tiefen Eindrud machen. Wir wiederholen es: die Böhmen konnten 
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unmöglich eine Beurtheilung vom religiöfen Standpunfte aus zu: 
rüdweifen, wenn fie nicht fchlechthin als Empörer gelten wollten. 
In unferer Zeit wird ed nicht wenige geben, welche die in vorlie- 
gendem Diskurs vorwaltende Betrachtungsweife für pietiftifh, ab- 
geſchmackt und völig unpraftifh halten. Ich felbft finde, daß der 
Berfaffer in einer Beziehung zu weit geht. Wie unendlich verwirrt 
heut zu Tage die Lehre von dem Verhältniffe zwifchen Obrigfeit 
und Unterthan auch fein mag, wir unferer. Seitd koͤnnen nicht 
umhin, und nit der fchlechtefte Theil der Zeitgenoffen möchte darin 
beiftimmen, diefes Verhältnig als eine göttliche Ordnung anzufehen;z 
daraus folgt die unbedingte Unrechtmäßigkeit jedes gemaltfamen 
Widerftandes und die Verpflichtung zum leidenden Gehorfam, der 
rechtmäßigen Obrigkeit gegenüber. So weit ift unfer theologifches 
Bedenken in feinem vollen Recht. Nun aber haben fich ja in faft 
allen Europäifhen Staaten die bürgerlichen Verhaͤltniſſe alfo ges 
ftaltet, daß nicht eine einzige Perfon die ganze Fülle der obrigfeit- 
lihen Gewalt in fich. vereinigt, fondern während wohl Einer mit 
ausnehmend hervorragender Macht bekleidet ift, nehmen doch mehrere 
Andere entweder geradezu rechtlich begründeten Antheil an der Sou= 
veränität, oder dieſe leßtere ift wenigftens in ihrer Aeußerung an 
die Mitwirkung Anderer gebunden. In diefem Falle nun ftellt Fei- 
neswegs der am meiften bevorzugte Herrfcher allein die ganze Obrig- 
feit dar, fondern nur in Gemeinfchaft mit allen an den obrigkeitlis 
chen Rechten fonft noch Xheitnehmenden. Tritt nun felbft der 
Monarch den gegebenen Nechtszuftand mit Füßen, fo handelt er in 
fofern Feineswegs aus obrigkeitlicher Machtvolltommenheit, und bie: 
jenigen find völlig gerechtfertiget, welche in den Schranken, welche 
die gefegliche Ordnung ihnen anmeifet, und fo weit.ed zur Wieder: 
herftellung der öffentlichen Orbnung eben nöthig ift, ihm Widerftand 
entgegenfegen. Ein folcher gefeßmäßiger Widerftand kann gar nicht 
als ein Auflehnen gegen die Obrigkeit angefehen werden. Nur enge 
herziges Mißverftändnig mag in der heiligen Schrift einen Wider: 
fpruch gegen diefe Betrachtungsweife finden. Und hier ift es, wo 
wir mit unferem theologifchen Diskurs nicht übereinfiimmen. Wenn 
man jeder Gewalt weichen fol, fo werben allmälig die Schlechten, _ 
zuletzt muß der Zeufel regieren. Allerdings find. fomit die Verhaͤlt— 
niffe der erften Chriften zu den Römifchen Kaifern und die Verhält: 
niffe Chriftlich- Europäifcher Unterthanen und Stände: ihren- Herr: 
ſchern gegenüber. fehr wefentlich verfchieden. Im erſten Falle beftand 
gar fein NRechtöverhältnig, wahrend fich in den Europäifchen Staa: 
ten die Monarchie nur allmälig aus den andern Gewalten hervor: 
gearbeitet hat, ohne leßtere, fei ed thatfächlich, fei es rechtlich, ganz 
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zu vertilgen. Wie num auch die Böhmifchen Stände infonderheit 
zu ihren religiöfen Privilegien gelangt fein mögen, das Recht, ja 
die Pflicht, fie auf gefegmäßigem Wege zu vertheidigen, wollen wir 
ihnen nimmermehr abfprehen. Was fie aber gethan, erfcheint vom 
evangelifchen Standpunfte aus ganz und gar verdbammlich; bei 
ihnen iſt nur zum Schein von einer Vertheidigung die Nebe, in 
Wahrheit wollen fie die Herrfchaft für ihre Prinzipieh erfämpfen. 
Eine BBerbreitung mit Hilfe des Schwerdes wird je und je der 
Geift des Chriftentyums verfhmähen; was bleibt demnach, fobald 
man den Schleier hinweggehoben hat noch übrig, als: feudaliftifcher 
Ariftofratenfinn, der fich der nothwendigen Entwidelung monardi- 
fher Prinzipien nicht fügen will, phantaftifche Projekte eines herrſch— 
fühtigen Sünglings, ſchlaue Politif eines Falten Handelsvolkes, 
welches die Prozente berechnet, die ed gewinnen fann, wenn es die 
halbe Welt in Brand ftedt. Durch alles hier Gefagte foll der fin: 
ftere, fanatifche, despotifche Geift, welcher die Ferdinandifch: Sefuis 
tiſche Politik durchdrang, im allergeringften nicht entfchuldigt wer: 
den. Nur in fo fern erfcheint diefe Parthei mehr gerechtfertigt, als 
folher Belehrungsfanatismus in der Fatholifchen Lehre von der al: 
leinfelig machenden Kirche ihren Haltpunft findet, während man 
kaum begreift, wie diejenigen, welche das reine Evangelium zu be 
fennen vorgeben, darauf verfallen Fünnen, daffelbe durch Aufruhr 
und Empörung verbreiten zu wollen. | 

Sn dem früher entwidelten Gange der Begebenheiten und in 
der Darftelung der verfchiedenen Anfichten über die Böhmifchen 
Angelegenheiten find nun die Fundamente gegeben, auf welche die 
Kurfuͤrſtlich Sächfifhe Regierung ihre Berathungen und Schlüffe 
gründen Fonnte. Weder der Kurfürft noch auch das Geheimes 
Rats: Kollegium wollten in fo hochwichtigen Sachen ihrem Gut: 
duͤnken allein folgen, fondern fie beriefen zuförderft eine Art von 
Staatsrath. ES erging an jeden Einzelnen der zu Berufenden fol- 
gendes Kurfürftliche Schreiben: „Johann Georg ꝛc. Lieber getreuer! 
Nahdem Uns wichtige Sachen, Uns und das geliebte Vaterland 
betreffend, zu berathichlagen fürfallen, darzu Wir eure Perfon neben 
andern zu gebrauchen entfchloßen; als begehren wir hiermit gnädigft, 
ihr wollet euch eigentlich darnach achten, daß ihr den 8. Auguft 
nahfttunftig zu Torgau einfommen, bei Unfern Geheimen Raäthen 
anmelden, folgenden Zags Unfer Gemüth und Meinung anhören, 
und außer Gottes Gewalt euch hieran nicht verhindern lagen moͤ— 
get. Daran gefchieht ıc. und Wir find ꝛc. Datum Annaburg am 
27. Suli Anno zc. 1618.” Diefem Befehle gemäß verfammelten 
ih an dem feftgefeßten Zage außer den geheimen Räthen,. von 
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welchen nur Joachim von Loß fehlte, folgende Perfonen: Der Hof: - 
marfhall von Ofterhaufen, die Oberften Genturin Pflug, Jahn von 
Schlieben, Karl Goldftein, und von den Steuerräthen, Kam: 
merräthen und Mitgliedern der Nitterfhaft: Wolf von Rabiel, 
George Pflug, Kaspar Rudolph von Schönberg, Hand Georg 
Wehfe, Hans von Werthern, Hildebrand von Einfiedel, Georg 
Rudolf Heßler, Haubold von Schönberg, Heinrich von Leipzig und 
George von Nißmiz. 

Am z Auguft nahmen die Berathungen unter Vorſitz des 
Kurfürften ihren Anfang; Chriftoph von Loß protofollitte, da 
fein Sefretair zugelaffen werden follte, und Kaspar von Schönberg 
eröffnete die Sigung durch die Tandesherrliche Propofition, welche 
im Wefentlichen folgendermaßen lautete: Der Kurfürft vermerkt 
gnaͤdigſt, daß troß der Erndte die Herren erſchienen. Es werbe 
befannt fein, was in Böhmen vorgegangen. Wider Verhoffen 
ſcheint e3 dort zu Extremitäten zu kommen. Wir haben das Unfere 
gethan, um ſolch Feuer zu verhindern. Jetzt haben beide Theile 
etliche und zwanzig taufend Krieger auf den Beinen. Zu wieder 
holten Malen bin ie von den Böhmen um Hülfe angegangen 
worden. Die Interpofition will der Kaifer nicht annehmen, wenn 
fich die Böhmen nicht vorher unterwerfen. Ob nochmaliges Aner: 
bieten vom Kaifer acceptirt werden wird, ift noch nicht entjchieden, 
aber unmwahrfcheinlih. Kaifer und Böhmen werden immer wieder 
um Affiften; anfuchen, in jevem Falle aber wird Unfer Land wegen 
der Nähe des Kriegsſchauplatzes in nicht geringe Gefahr fein. | 

„So haben Wir vor eine Nothdurft befunden, euer untertha- 
nigft Gutachten auf nachfolgende Punkte gnädigft zu begehren: 

Erftlih, da, wie angeregt, nochmals die Hülfe und Affiftenz 
von beiden heilen gefucht werden follte, wie nicht zu zweifeln, of 
und welchem Theile diefelbe, und wie hoch folche zu leiften? 

Bord Andere, wie Unfer Kurfürftenthum und Lande vor alleı 
Gefahr, fie habe Namen wie fie wolle, gefichert und alle Exkurſio— 
nen und Ginlagerungen verhüthet werben möchten? 

Hierauf erwarten Wir euer unterthänigft gehorfames Gutachten, 
damit auf alle begebende Fälle Wir Uns darnach zu richten haben 
mögen. Und find euch fonften mit Kurfürftlihen Gnaden wohl 
gewogen. Signatum Torgau am 8. Auguft Ao. 1618. 

Sohann George Kurfürft.” 

Sn der am Auguſt gehaltenen Sitzung Außerte zuerft Der 
Kanzler Bernhard von Pöllnis feine Meinung dahin: Er ſtimme 
für Neutralität. Es fei nicht gut den einen oder den andern Theil 
fi zum Feinde zu machen. Die Erbvereinigung gehe nur auf aus: 
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wärtige Gegner. Spraͤche der Kaifer auf Grund der Erbvereinigung 
Hülfe an, fo habe man zu erklären: es fei eine Neligionsfache, wo: 
bei, ver Kurfürft nicht zu helfen habe; fprächen fie die Böhmen an, 
müffe man antworten: die Erbvereinigung verbiete jeden Widerftand 
gegen den Kaifer, der hier mit ihrem Feinde Eine Perfon fei. Er 
finde gar nicht, daß der Kurfürft die Böhmen der Religion wegen 
vertheidigen muͤſſe; denn erfiens hätten die Böhmen - noch. zu be: 
weifen, daß es ein Religionsfampf fei; zweitens wiſſe man nicht, 
wie es mit der Religion der Stände bewende, ob fie Einer Meinung 
oder different; dritlens: flünde man einem oder dem andern Theile 
bei, fo würden auch noch andere Fürften die Waffen ergreifen, Liga 
und Union an einander geführt, das Reich im zwei Theile getheilt; 
viertend: der Ausgang bes Krieges fei zweifelhaft, der Kampf würde 
ind Land gezogen; dieß Alles könne nur durch Neutralität verhin: 
dert werden. In aͤhnlichem Sinne erklärte der Oberhofriehter von 
Brandenftein: die Erbvereinigung Fönne nicht angezogen werben, 
fie fei mit König und Krone errichtet, welche jest feparirt. Nun 
fehle auch ein auswärtiger Feind. Gegen die Verbindung mit dem 
Kaifer müffe man anführen: daß Religionsfachen durchaus ausge: 
nommen feien. Die nun folgenden Sprecher waren in der Haupt: 
fache derfelben Anfiht. Der Oberhauptmann des Erzgebirges, Kas: 
par Rudolph von Schönberg, achtete dafür, daß bei der erften 
Trage dreierlei zu erwägen: erftend Gottes des Allmächtigen, und 
feines Wortes Chre und deren. Erhaltung; zweitens: welches Theil, 
ob der Kaifer oder die Stände eine gute Sache; drittens: worauf 
die Erbeinigung zwifchen der Krone Böhmen und dem Kurfürftli- 
hen Haufe Sachfen gerichtet. So viel nun das erfte. anlangte, 
wendeten zwar die Böhmifchen Stände für, daß fie der Religion 
wegen was bisher gefchehen thun müßen, wüßte aber feined Theils 
nicht, ob dieſes bei uns fo hoch zu Fonfideriven, weil landesfundig, 
dag unter ihnen, den Ständen sub utraque, viel Kalviniften; follte 
man nun allen in gemein helfen, würden es unfere Widerwärtigen 
mit genießen; ebenmäßig rühmeten fie fi ihres Theils, eine gute 
gerechte Sache zu haben, und ob man zwar foldes dahin ftellete, 
wenn man aber dennoch das, fo von ihnen bei diefem ganzen Werk 
fürgenommen, eigentlich anfehe, befinde ſich gleichwohl, daß fie gar 
viel gethan, fo nicht wohl zu verantworten, daher er an der Güte 
und Gerechtigkeit ihrer Sache faft noch etwas zweifeln müßte. Rüd: 
fihtlih der Erbvereinigung flimme er den Früheren bei. Alle Mit: 
glieder der Berfammlung waren über die Neutralität völlig einver- 
fanden, und Kaspar von Schönberg beendigte die Berathung über 
diefen Gegenftand mit folgenden Worten: Ruͤckſichtlich der Erbver: 
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einigung denke er, wie diejenigen, welche früher geredet. Was nun 
die Religion anlange, „fo wäre ſich doch allhier wohl in Acht zu 
nehmen; denn erftend wären die Böhmifchen Stände nicht alle un: 
ferer Religion, fondern viel Kalviniften unter ihnen, und diefelben 
wären bie flärkften, hätten das Direktorium nicht- allein beim Kon- 
fiftorium und der Akademie, fondern auch bei isigen befchwerlichen 
Sachen. Da nun der Religion zu helfen, müßten ſich die Lutheri— 
fen von den Kalviniften fepariren, und ihnen alleine die Hülfe 
fuchen; zweitens hätten es auch bie inkorporirten Länder bisher für 
feine Religionsfache angefehen, noch Feine Hülfe gefendet, fie nur 
zur Defenfion bereit gehalten.” Hülfe für die Böhmen fei Kampf 
gegen den Kaifer. Biel eher würde der Kaifer ald Reichsoberhaupt 
und Mitkurfürft auf Unterftügung Anſpruch haben. Welch’ ein Auf: 
ruf für empörungsfüchtige Unterthanen, wenn man folche unterftü- 
gen wollte, die die Waffen gegen ihre Obrigkeit ergreifen! „Wie 
aber dem, weil gleichwohl allhier auch bei Ihro Maj. Perfon aller 
band Bedenken fürfielen, infonderheit aber, da ©. Kurf. Gn. Ihren 
Beiftand leiſten folten, daß leicht das ganze Reich darüber in Un- 
gelegenheit gerathen, ein allgemeiner Aufftand werden, und man in 
zweien Haufen reiten würde,” fo muͤſſe auch er auf Neutralität und 
Kompofition antragen. „Auf eines müffe er noch antworten, daß 
der Herr Oberfte Goldſtein vorbradht, daß. nemlich, wenn die Stände 
ein anderes Haupt fuchten, man doch hernach thun müßte, was 
iso an und begehret worden — denn e8 hätten fie, die Stände in 
Böhmen sub utraque, feinen Herrn alleine zu ermwählen. Da es 
auch gleich ein Herr bei Leben des Kaifers annehmen wollte, müßte 
man doch Ihro Maj. wider einen folhen, vermöge der Erbeinigung 
helfen, weil er fich unterftünde, die Unterthanen von dero Gehorfam 
dergeftalt zu ziehen -ıc.” Was für ein Schluß auch gefaßt werde, 
er fei geheim zu halten. 

Man geht alöbald zum zweiten Punkt über, „wie und auf 
was Maße unfer gdſtr. Herr, Se. Kurf. Gn. Lande vor aller Ge: 
fahr, fonderlich der Einlagerungen und Erfurfionen möchten verfi- 
ern können.” Eſaias von Brandenftein fprach ſich dahin aus: 
„Obwohl fürnehmlid die Herren Oberften hierüber zu hören: fo 
hielte er doch dafür, daß ohne Kriegesvolt zu Roß und Fuß, die 
Gräanzen nicht zu verwahren; denn follte man gar auf feine Befa- 
gung der Gränzen gedenken und es follte eine Kompagnie fremdes 
Volk ind Land rüden und Schaden thun, würde ed unferm gndfin. 
Herrn nicht reputirlih, dem Lande fchädlich fein und Fremden zu 
lahen machen. Man follte aber ſich in dem nicht übereilen, fon= 
bern aufs wenigfte erkundigen, was Baiern ald Haupt der Liga 
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und Kurpfalz als Haupt der Union dießfalls fürhätten, denn dar: 
nad) hätte man fich gleichermaßen” zu achten.” Oberfter Pflug „hielte 
an feinem Ort dafür, wie ftattlich auch das Defenfionswerf an fich, 
daß es doch diefe Lande alleine nicht verfichern Fönnte, fondern man 
müßte an Reutern und Knechten etwas dazu werben, ftellete zu un: 
ferd gnaͤdigſten Herrn gnädigftem Gefallen, wie viel eines und das 
andere fein follte; was man aber diesfalls thun wollte, das müßte 
bald gefchehen, denn fonft Fame das Volk alles vollends aus dem 
Lande, alfo, daß er beforgete, da gleich heute die Patente ausgin- 
gingen, dag man doch inner vier Wochen zu einem Regiment tüch: 
tiged geworbenes Volks nicht kommen koͤnnte.“ Der Oberhaupt: 
mann von Schönberg bemerkte: „Wiewohl man vermöge der De: 
fenfion- Ordnung mit einem dritten Regimente im Lande auffommen 
fönnte” trete er doch Pflugs Antrag beiz „allein müßte man mit 
Gelde gefaßt fein, denn man fonft von dergleichen Volk mehr Un- 
gelegenheit al3 von dem Feinde felbft zu erwarten.” Sobald aber 
der Kammerrath von Rabiel von Geldbedürfniffen hörte, war er der 
Meinung, das mit ſchweren Koften eingerichtere Defenſionswerk müffe 
hinreihen. Wäre es nothwendig: „ſo müßte man doch auch darauf 
denken, wo Geld zu nehmen, damit man bed geworbenen Volks 
mit Slimpf und ohne Defpeft und Schaden des Landes wieder [os 
werden könnte.” Oberſt Schlieben beruhigte vorläufig den beforgten 
Finanzmann durch die Erklärung: „Auf ſolche Faͤlle (mie die jest 
zu beforgenden —) wäre allbereit vor deßen gedacht, und zu dem 
Ende dad Defenfionswerk in Ordnung gerichtet, die Reuterei in ge: 
wiffe Fahnen abgetheilet, und die Rittmeifter angemwiefen, alfo, daß 
man fie bald an der Hand haben könnte. So wäre, fo viel das 
Fußvolk anlanget, fein Regiment alfo geübet, daß es wohl zu braus 
hen, wäre auch fihade, warın fo viel darauf gegangen, daß man 
es nicht brauchen follte. Da ihnen fernere Ordonnanz zufäme, koͤnn— 
ten fie in wenig Tagen mit dem ganzen ober halben Volk, oder etz⸗ 
lichen Fähnlein auf der Gränze fein. Für Werbung fei er nicht: 
„Seine Theils getrauete er ihm das Volk durch Werbung befer 
nicht zu erlangen, als er es allbereit unter feinem Regimente hätte,” 
Diefer Meinung traten auch Hans George Wehfe und Oberft Gold: 
fein bei; indem leßterer zum Lobe der Defenfioner hinzufügte: „er 
bielte dafür, daß fich auf das Defenfionswerk in berührten Fällen 
wohl zu verlaßen, weil dad Volk wohl geuͤbet, mit guten Befehls: 
habern verfehen, verhoffte feines heil mit denen ihm Untergebe- 
nen eben das zu thun, was er mit fchlechtem geworbenen Volk ver: 
richten Fönnte, wie man dann, ba gleich geworben werben follte, 
nichtd Gutes mehr bekommen würde. Wenn man. offenfive Friegete, 


122 


wollte er fagen, man folle geworben Volk nehmen.” Wenn fomit 
die Kriegdleute felbft den Oberften Pflug im Stiche ließen, fo darf 
ed nicht wundern, daß er mit feinem Antrage auf Werbung in der 
unbedingteften Minderfeit blieb. Kaspar von Schönberg. beendigte 
die Diskuffion mit den Worten: Nachdem man einhellig zur Neu— 
tralität gerathen, „wären Se. Kurf. Gn. billig auf die Landesde— 
fenfion bedacht, fintemal der, nach dem Sprichwort, nicht allewege 
am beften fäße, der neutral wäre. Mit Anführung des Volks aber 
hätte man fich nicht zu übereilen, weil der Zeind, Gott lob, noch 
weit, und den Kopf nachher Wien ftredte.” 

Die dritte Sitzung, Dienftags am 34 Auguft, wurde mit Ver: 
leſung der Kurfürftlichen Refolution auf die bisherigen Rathſchlaͤge 
eröffnet, in welcher Johann Georg erflärte, daß er fich für die ein- 
müthig angerathene Neutralität entjchieven habe. Man fuhr darauf 
fort die Frage zu befprechen: ob die Granzen mit gemorbenem oder 
mit Landvolk zu befegen feien? Bernhard von Pölnig nahm zuerft 
das Wort: Es frage fi) ob das zum Defenfionswerf gehörige Vol 
zahlreich und gut genug für den oftberührten Zwed fei. Was Die 
Zahl anlange, fo halte er es für eine Vertheidigung für hinreichend; 
es belaufe- fih auf zehn bis elftaufend Mann, ohne die Reiterei. 
So viel hätten weder die Böhmen noch die Kaiferlichen. Ueber die 
Güte der Truppen habe man Goldftein und Schlieben gehört. Der 
Hofmarfhall erinnerte: wäre das Defenfionsvolf noch nicht hinrei- 
chend, fo könne man auf den zehnten und fünften Mann ja auch 
noch rechnen. Brandenftein hielt die Sache für abgemadt. Indeß 
Genturin Pflug wußte feine fchon früher geaͤußerte Anficht fo ge 
[hit durchzufechten, daß er ihr diesmal wenigftens einige Anhans 
ger verfchaffte. Er habe, fo fprach er, vor dem Defenfionswerf alle 
Achtung; „es gehörte aber zu einer ſolchen Defenfion nicht alleine 
Fußvolk, fondern auch Reuterei, dabei nun wären noch ganz Feine 
Unterbefchlshaber: So müßte man auch zur Artillerie viel Volks has 
ben, daß alfo, ob ſchon das Volk, fo zu dem ganzen Defenjions- 
werke gehörig, in allem die vierzehntaufend Mann ftark, der Haufe 
doch, wann ed an unterfchiedene Orte zertheilet, fehr ſchwach wer: 
den würde, darum er nicht fehe, da nicht etwas zu Hülfe gewor: 

ben, wie fortzufommen. Der fünfte und zehnte Mann wäre hierzu 
nicht wohl zu gebrauchen, wäre unbewehrt, ungelibet und unverfucht, 
daher demfelben Niemand gerne wirde fommandiren wollen; fo 
wuͤrde auch ein Treffliched auf fie gehen, wie er dann auf ein Jahr 
den Anfchlag auf viel Zonnen Goldes auf fie gemachet; und da 
man fie gleich gerne bewehren wollte, würden doch ſolche Wehren 
fo gefhwinde nicht zu erlangen fein, denn im Zeughaufe wären fie 
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zu theuer; follte man fie nun von Nürnberg oder Suhla beftellen, 
würde ed darmit fehr langfam hergeben, und könnten doch auf als 
len Fall kaum ein fünf oder fechstaufend Mann aus ihnen zum 
Handel ausgelefen werben.’ Er wolle ſich mit dem Defenfionswerke 
gern zufrieden geben; nur möge man, „follte es übel gerathen,“ 
ihn für entfchuldigt halten. Kür Dresden allein verlange er vier- 
taufend Mann Befabung. Diefe Ausdeinanderfegung bewirkte, daß 
jest auch Chriſtoph von Loß fich einigermaßen für geworbenes Volk 
ausfprach, und der Oberhauptmann vorſchlug: zweihundert Pferde 
ins Wartegeld oder fonft anzunehmen, um hie und da Kundfchaft 
einzuholen, die Straßen zu bereiten ꝛc. Darauf entgegnete Rabiel: 
„Obwohl Herrn Oberft Pflugend Votum der Werbung halber hoch» 
vernünftig, auch treuherzig und gut gemeinet, fo müffe doch dabei 
auf den nervum rerum gerendarum, und woher berfelbe zu nehmen, 
gefehen werben.” Nichtsbeftoweniger traten Schlieben und Gold: 
flein jeßt einigermaßen zu Pflug Meinung über, indem der erftere 
-bemerfte: Die Ritferdienfte folle man an die Gränze nicht verwen 
den, „denn die wenigften vom Adel wirden felbft aufſitzen, auch 
fonft übel im Zaume zu halten fein, da man dargegen, wann ein 
paar hundert Pferde geworben, mit ihnen nach’ Kriegögebrauch ver: 
fahren könnte.” Goldftein zwar beharrte im Allgemeinen bei feiner 
früheren Anficht, gab aber doch zur „ohne Reuterei wäre etwas zu 
richten unmöglich, die müßte nun geworben fein, weil man bei de— 
nen von der Ritterfchaft im Lande, da man gleich die Ritterdienfte 
brauchen wollte, keinen Gehorfam. Sonſt erinnerte er, ob unfer 
Goftr. gegen Kemnis und Zwickau in Zeiten Stuͤcke, Pulver und 
anderes vorfchaffen laßen wollte, denn es auf einen Nothfall zu 
weit, daffelbe zu Dresden abzuholen.” Nachdem nun aud die übris 
gen Mitglieder der Verſammlung fi dahin erklärt, daß es im 
Wefentlichen bei dem Defenfionswerf fein Bewenden haben folle, 
ſchloß der Prafident von Schönberg die Sigung, und ſprach fich 
dahin aus: Von einem Angriffskriege fei Sächfifcher Seits nicht die 
Rede, fondern nur von VBertheidigung gegen Einlagerungen und 
Streifzüge, Feineswegs gegen eine ganze, große Macht. „Denn da 
gleich der Kaifer fiegete, hätten Ihre Maj. doch ein Solches zu 
thun (nemlich gegen Sachen zu ziehen) Feine Urfach, weil Se. Kurf. 
. Gn. ſich ders Unterthanen nicht angenommen, noch ihre Sache ge- 
billige. Es wuͤrde auch fonft Derfelben wenig helfen, denn Sie 
darum nicht zugleich aller Lutherifchen im ganzen Reich fich bemäch- 
tiget; daher ftünde er vielmehr in denen Gedanken, daß ein folches 
erftens des Kaiferd Meinung nicht feiz zweitens daß es ihm mit Dies 
fem Volk, fo er itzo beifammen, unmöglich, und dann drittens, daß 
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es auch wider Kriegesgebrauch. Denn wenn fie bergleichen anfan- 
gen wollten, müßten fie aller ihrer ande verfichert fein, keinen 
Feind hinter fich Yaffen und zum wenigften ein vierzig- oder funfzig- 
taufend Mann haben. Sa er fehe nicht, wie dem Kaifer zu rathen. 
nur in Böhmen hinein zu rüden, wann fie Ihrer Länder in Defter- 
reih und Mähren nicht vergewißert, damit nicht etwa die Thür 
hinter ihm zugemacht würde und fie hernach vor und hinter fich 
Streit hätten. So hätte er Schlefien und die andern mit Böhmen 
inforporirten Lande auch nicht auf feiner Seite, alfo daß nicht zu 
beforgen, daß auf unfer Land die ganze Macht zukommen möchte.” 
Die Defenfion fcheine ihm hinreichend, und rathfam Fein Volk zu 
werben, alö einige hundert Reuter. 

In der vierten Seffion, Freitags den 24 Auguft, nahm man 
von neuem die Frage über die Werbung vor, und die Mehrheit ent- 
fchied für Annahme von zweihundert Reutern; wobei indeß Rabiel 
immer wieder fragte, woher nur die Koften genommen werben foll- 
ten? Nur Genturin Pflug wollte viel weiter gehen, indem er da— 
für hielt: zweihundert Pferde feier zu wenig und koſteten doch viel; 
follten die Koften nicht umfonft fein, müßten „entweder mehr Reu- 
ter geworben, oder zu dem Fußvolf aus der. Defenfion, ein fechs 
Kompagnien Reuter von der Ritterfchaft genommen werden. Hatte 
fonften nochmalt erinnert, daß etwas: von geworbenem Fußvolk auch 
nothwendig, den? die zur Defenfion gehörten, würden ein 4,000,000 
Seelen, die-in unferd gndftn. Herrn. Rande fich befunden, zu defen- 
diren zu wenig fein, fo würde, wenn man die Leute im Lande braus 
hen wollte, Handel und Wandel liegen und dadurch die Einkünfte 
fteden bleiben. Item es würde das gemworbene Volk dem andern 
ein Herz machen, weil es ſtets an der Spige fein müßte, und würbe 
man fich darauf auch ficher refiriren koͤnnen“ ıc. 

Welhen Gebrauch nun Iohann Georg von biefen Deliberatio- 
nen gemacht, erhellt aus folgender Refolution: „Liebe, Getreue. 
Auf meine geftrige an euch fämmtlichen gethane treuherzige und wohl: 
“ meinende Propofition, welche auf zweien Punkten ‚beruhet, als erft- 
lich, ob man in diefem zwiefpaltigen Böhmifhen Wefen Hülfe lei— 
ften fol? und da es gefchehen follte, wen, dem Kaifer oder den 
Ständen sub utraque? und vors andere: wie meine Landeögränzen 
und Lande zur Defendirung genugfam zu verfehen, damit nicht dafs 
felbe alfo in der Gefahr fein möchte! Worauf fih nun heutiges 
Tages in meiner Gegenwart ein jeglicher in feinem von mir begehrt: 
ten treuherzigen Voto hat vernehmen laßen, das hab’ Ich zugleich 
verftanden, und fo viel den erften Punkt betrifft, ift zur Gnüge 
und mit flattlichen Nationibus, fonderlih in den erften und letzten 
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Votis angezeigt worden, warum nicht zu rathen und ihr deffen ſaͤmmt⸗ 
lichen einig, daß man follte einem ober dem andern heil nicht Hülfe 
leiften, fondern neutral bleiben; mit welchem dann Ich meines Theils 
mit euch ganz einig bin, und: bleibet alfo gefchloffen, jedoch daß 
man es in höchfter geheim halte, daß fein Theil folches erfahre, es 
möchten fonften das eine Theil dadurch freudig und das andere vers 
zagt gemacht werben, und koͤnnte fich leichtlich ein großes Unheil 
daraus entfpinnen. 

Und weil in etlichen Votid dahin gegangen, man fol eine an- 
fehnlihe Schikung an Ihre Majeftät thun und im Hinunterziehen 
die Stände auch erfuchen, laß Ich mir gleichergeftalt wohl gefallen. 
Man fchliege nur vollends, auf was Maß ed gefchehen foll, wer 
auch die Perfonen follen fein. - So haben auch die Oberften ange: 
deutet, daß es nöthig, fi) mit gemorbenem Volk in etwas Ber: 
faffung zu ftellen, neben dem Defenfionswefen, welches den andern 
Punkt betrifft und zu fernerm Nachdenken von euch fämmtlichen ift 
vor gut angefehen worden; ald wollte Sch davor halten: Sa, man 
fol &5 thun, und wird darzu dienen, daß ed ein groß Gefchrei wird 
machen: man hielte ſich in ſtarker Verfaſſung; man follt aber ſolch 
Volk noch nicht an die Gränzen legen, fondern in die Stäbte, als 
Dresden, Pirna, Freiberg, Marienberg, Annaberg, Zwidau und 
Plauen oder Boigtöberg, und folches zu dem Ende, damit man 
nicht wife, wohin es angefehen, und man es in Eil bald in ber 
Stille könnte zufammen führen. Dieweil auch der Oberfte Pflug 
andeutet, viertaufend Mann, wollte Sch dafür halten, es follte bei 
eintaufend zweihundert Mann bleiben, ald dem Oberſten Pflug 
fechshundert, den andern beiden jedem breihundert und dann je- 
dem einen Nittmeifter zu geben mit fünfzig Pferden, wären alfo 
einhundert und fünfzig Pferde. Und könnte die Ritterfchaft in dreien 
Quartieren gemuftert werden, damit man die Defekte erführe, und 
aus denfelben ein Ausfchuß gemacht werden, daß zu den einhundert 
und fünfzig geworbenen Pferden zu jedem Fünfzig noch hundert und 
fünfzig gefchlagen würden; wären alfo drei Kornet Reuter, fo auf 
die Gränze zu legen, die übrigen blieben im Lande. So wollte 
SH auch davor halten, weil der andere Punkt meiftentheild dies 
foncerniret und die beiden Oberften Schlieben und Goldftein auf die 
Defenfion gehen, einen Ausfhuß daraus zu machen, daß man, 
weil die Faͤhnlein alle ftarf, noch fo viel Faͤhnlein in der Stille 
ließe machen, und die Faͤhnlein halbirte, würde es fo viel mehr ein 
größer Gefperr und Anfehen geben, bevor ab, wenn man des Ober: 
fien Pflugs Bedenken nachginge, daß man aus denen von Abel 
und Städten aufgebotenen fünften Mann ein eblich taufend raus: 
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nehme, auch fie unter die allbereit gericht’ten Faͤhnlein anftatt des 
Zuzugs, fo viel den fünften Mann austrägt, theilete, fo blieben die 
Fähnlein vor voll auf den Nothfall. 

Die Gränzen anbelangend, weiſet hier beigefügtes Verzeichnig 
in eines jeden Oberften Revier; die müßten nun hin und fehen, wie 
fie befchaffen und auf kuͤnftige Fälle zu befendiren fein möchten. 
Und weil es das Land betrifft, fo wäre die orbinäre Zehrung von 
der Steuer zu nehmen. 

Und fo viel das gemorbene Volk betrifft, müßten verfelben 
Koften auch von der Landſchaft herfommen und inmittelft von der 
Steuer verlegt werden. Diefes ift alfo auf den erften Punkt meine 
endliche NRefolutionz den andern Punft und die Schickung fo im 
erften Punkt berührt, meine wohlmeinende Gedanken. Erwarte 
hierüber euer Gutachten und Rath, alsdann will ich mich leichtlich 
affommodiren und fchließen. Johann George Kurfürft.‘ 

Bon weiteren Berathungen über die vom Kurfürften als noch 
unerledigt bezeichneten Punkte habe ich Feine Spuren vorgefunden. 

So haben wir denn die Anfichten kennen gelernt, welche im 
Saͤchſiſchen Staatsrathe und Kabinet über die Böhmifchen Angele— 
genheiten obwalteten. Nicht eine einzige Stimme fpricht fich für 
die Böhmen aus! ja ſchon jebt eine Aeußerung des einflußreichften 
Staatsmannes im Lande, welche ahnen läßt, was Sachſen thun 
werde, im Fall die Stände zum Aeußerften, zur Entthronung fchrei- 
ten follten. Unter den Gründen gegen eine Unterftügung der Boͤh— 
men find die meiften durchaus vernünftig. Man begreift, daß es 
fich nur in fehr befchränftem Maße um die Religion handele, daß 
die Gerechtigkeit der Böhmifchen Sache fehr zweifelhaft fei, dag 
- man einen Streit noch mehr entzuͤnden würbe, deſſen Ausgang ſchon 
jest Niemand abfehen koͤnne. Auch der Reſpekt vor dem Reichs: 
oberhaupte und die Befürchtung, Andere zu Aufruhr und Empö- 
zu reizen, find wohl nicht eben zu verachten. Bei allebem ift gar 
nicht zu leugnen, daß auf den Grund: man könne doch nicht Kal: 
viniften unterftügen — das allerfchwerfte Gewicht gelegt wird. Hier 
aber ftehen wir auf der Stelle, wo von Anklage Einzelner kaum 
mehr die Rede ift, fondern von Wehmuth und Schmerz über die 
Unvollfommenheit des armen Menſchengeſchlechts. Wo in aller 
Welt war damals Duldung zu finden? etwa bei ben SKalviniften, 
die gerade zu der Zeit in den Niederlanden in wuͤthenden Kämpfen 
einander zerriffen, etiwa bei des greifen Olden Barnevelds Mördern? 
Wir dürften in kurzem erfahren, daß es für das Lutherifche Sach: 
fen wahrlich nicht gleichgültig war, ob die Pfälzifche. Reformation 
in Böhmen feften Fuß faßte, oder nicht. Mebrigens halt man To⸗ 
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leranz vielleicht für eine zu leichte Sache, in Zeiten wo man eben 
nicht3 glaubt; und fo viel ift gewiß, daß wir nicht dur Duldfam- 
keit, fondern durch Gleichguͤltigkeit in firhlichen Dingen die Sünden 
unferer Väter wieder gut zu machen fuchen. Jene Unduldfamfeit 
der früheren Zeiten hat, fo fehr man auch das Gegentheil behaupten 
mag, fie hat es möglich gemacht, daß fich der Proteftantismus dem 
Katholizismus gegenüber behauptete; ob unfere Gleihgültigfeit uns 
nicht in neue Gefahren theils fchon gebracht habe, theils noch brin- 
gen werde, diefe Frage darf man wohl in unferen Tagen aufwerfen. 

Biel Shwächer find die - Gründe, welche Kurfachfen bewogen 
auh dem Kaifer den Beiftand zu verfagen. Der Kanzler von 
Pölnig mag den Nath bei Gott verantworten: man folle den Boͤh— 
men die Hülfe verweigern, weil e3 Feine Religionsfache, dem Kaifer, 
weil es eine Religionsfache ſei. Wir haben hier wirklich Gelegen: 
heit einen Diplomaten zu bewundern, der feined Gleichen überall 
und zu allen Zeiten findet. Klar ift übrigens, daß Sachſen, ohne 
fein Bermittelungswerf zu gefährden, und ohne die Sache immer 
ſchlimmer zu machen, ſich vorläufig durchaus nicht entfcheiden durfte. 
Nur ift innig zu bedauern, daß man auf Genturin Pflugs Vor: 
ſchlaͤge zu flärferer Ruͤſtung, welche erft den Vermittlern ein rechtes 
Anfehen hätten geben können, fo geringe Rüdjiht nahm. Hier 
aber ift offenbar der Landesherr viel weniger anzuflagen, ald die 
Sachverſtaͤndigen und die Ständifhen Rathgeber, die eine unüber: 
windliche Lauheit offenbarten. Die Entfcheidung des Kurfürften 
geht viel weiter, als der Vorfchlag des Staatsrathes, indem er boch 
zu der beantragten Kavallerie noch eintaufend zweihundert Mann 
Fußvolk geworben wiffen will. Selbft von der Mufterung der Nik 
terſchaft wollten diefe Herren, laut einem fpäteren Memorial, nichts 
hören, weil fie unnöthige Koften verurfachte. — So viel vor der 
Hand über die inneren Berathungen in Kurfachfen. 

Sohann Georg lieg ſich nicht abhalten, die ritterſchaftlichen 
Kompagnien und die Defenſionsfaͤhnlein in Torgau, Leipzig und 
Chemnitz im Laufe des Monats September 1618 zu muſtern, und 
die Berathungen über anderweite Ruͤſtungen zu Chemnitz fortzus 
ſetzen. Nachdem wir an einem andern Orte uͤber das Soͤldnerweſen 
jener Zeit umſtaͤndlichere Auskunft gegeben haben, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf Sachſen, fo dürfte es an der Zeit fein auch uͤber das 
fogenannte Landvolk Einiges beizubringen. 

Die Sächfifche Nitterfchaft war in zwölf Kompagnien abgetheilt. 
Davon ftellten: der Meißner Kreis zwei, der Kurkreis eine, der 
Leipziger Kreis zwei, der Thüringifche Kreis drei, die Stifter Mei— 
gen, Merfeburg und Naumburg, in Verbindung mit ben Aemtern 
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Lügen, Skeuditz und Lauchftädt eine, der Voigtländifhe Kreis eine, 
die. affekurirten Aemter (Heyda, Arnshaug und Ziegenrüd) eine, 
der erzgebirgifche Kreis eine. 
Der Beftand bei der damaligen Mufterung war .diefer: 
I. Meißner Kreis. 
1. Kompagnie. NRittmeifter: Sulius von — 
Oberſt-Leutenant: . - 159 Pf. 
2. Kompagnie. NRittmeifter: Chriftoph von Goldochs,. . 153 - 
I. Kurkreis. 
1. Kompagnie. NRittmeifter: Sigismund von Haugwiz 142, 
II. Leipziger Kreis. 

1. Kompagnie. Nittmeifter: Sobft Heinrih Schweihel 150 
2. Kompagnie. Nittmeifter: Hans von Gersborf. . 1461 
IV. XZhüringifcher Kreis. 

1. Kompagnie. NRittmeifter: Friedemann von Selmiz 128 
2. Kompagnie. Nittmeifter: Heinrich Ludwig von Trott 126 
3. Kompagnie. NRittmeifter: Heinrich von IR 115, 

V. Stifter Meißen ıc. 
1. Kompagnie. Nittmeifter: Balthafar von Skoͤlen . 1514⸗ 
VI. Voigtlaͤndiſcher Kreis. 
1. Kompagnie. Rittmeiſter: Wilh. Friedr. v. — 
Oberſt, X 153 =: 
- VI. Affekurirte Yemter. 
1. Kompagnie. Rittmeifter: Ehrenfried von Pölnig . 90 
- VIII. Erzgebirgifcher Kreis. 
1. Kompagnie. Nittmeifter: Peter Ernft von Zfchieren. 102 : 
Somit betrug die Geſammtmacht des Ritterheered 
1,6163 Pferd. 
Die meiften Pferde ftellten: 
Rudulf von Bünau auf Wefenftein ıc.  - 
Hans Löfer auf Pretzſch ıc.- . . a ne iM 
ee 
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Hildebrand von Einfiedel zum Snandflein ; 

Andreas Pflug zu Maufiz ıc. re 
Hand von Werther zu Beuchlingen . » » 2» 2... 14 
Die Grafen von Schwarzbug » "en... 10 
Die Grafen von Mandfeld -. - » ar 8 


Die Grafen zu Stolberg . . ..22 
Melchior von Bodenhaufen zu Mühldruff unb gebt .. 12 
Bernhard von Pölnig, Kanzler - . . . — 8 


Die geſammten Herren von I : J 0.2.36 
Die von Schönberg . » .» .» 7 
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Defekte fanden fi bei der Mufterung im Ganzen weniger, 
al3 man erwartet zu haben fcheint; es fehlten 6% Pferd, und hie 
und da hatte man etwas an ber Rüftung auszufegen. Wir dürfen 
aber feineswegs glauben, daß die tapferen Ritter in Perfon bei der 
Mufterung und im Kampf erfchienen ; es handelte ſich zunächft nur 
ums Pferd, welches man durch einen gemietheten Knecht befteigen 
ließ. Nur wer eine größere Zahl von Roffen zu ftellen hatte, that 
in ber Regel ben „Ritt mit eigenem Leibe,” an ber Spiße feiner 
Knete und Spießjungen. Nicht felten kamen auch wohl folche 
Einrichtungen bei Lehnsvettern vor, wie nachfolgende Urkunde zeigt: 
„Extrakt aus der Xheilung, wie fich unfere Väter verglichen wegen 
der Ritterbdienfte, wie fie follen beftellet werben: (Gefchehen zu 
Meigen Sonnabend nad Dftern Anno 1559.) Endlich haben fich 
die von Miltiz einhellig vereiniget, wann ein Heerzug, ben Gott 
gnädiglich verhüthen wolle, vorfallen möchte, wie fie jährlich Die 
Berfehung ihrer Ritterdienſte beftellen und welchen jedes Jahr der 
Ritt mit feinem felbft Leibe von Dato dieſer Theilung an zu rechnen, 
betreffen ſolle. Nemblihen und alfo: Wann der Ritt auf das Theil _ 
Batzdorff koͤmmt, bringet derfelbige neben feiner Perfon einen Knecht, 
Siebeneichen” fchidet ihm auch einen Knecht, Oberau aber einen 
Spießjungen. Den andern Ritt fol der zu Siebeneichen mit eigenem 
Leibe thun; Batzdorf ſchicket ihm einen Spießjungen und einen Knecht, 
Oberau auch einen Knecht. Wann aber im britten Jahre ein Zug vor: 
fallen follte, beftellet. dad Theil Oberau mit eigenem Leibe den Ritt, 
Siebeneichen fchidet einen Knecht, Batzdorf einen Spießjungen und 
einen Knecht. Und nachdem im Eingange jedes Theils der brüderlichen 
Bergleichung, wie fie bei einander zu fein, bedacht; ald haben die älte- 
ſten Brüder, Siegismund, Hans Ernft und Dietrich hierum das Loos 
ergehen laßen, wie fie nach einander jährlichen nach Anfahung diefer 
Theilung den Ritterdienft mit eigenem Leibe beftellen follen. Als ift 
Sigismundo neben feinem zugefchlagenen Bruder das erfte Loos, 
das andere Hand Ernft, auch neben feinem, und das dritte Diete- 
richen neben Alerandern zugefallen; das man zur Nachrichtung Sant 
zu verhüuthen, auch hie hat erwähnen wollen. 

Siebeneihen Sberau Batzdorf. ꝛc.“ 

59. | 60, 61. 

Ueber die Mufterung der Defenfioner habe ich leider Feine Nach: 
weifungen vorgefunden. Indeß fcheint man dabei nicht ohne 
Strenge verfahren zu fein; wenigftens wurde den Händlern und 
Kramern zu Freiberg das Gefuch, wegen des bevorfiehenden Leip- 
ziger Michaelis-Markts ſich durch tüchtige Stellvertreter erfegen 
laffen zu dürfen, rund abgefchlagen. 
‚ 1 9 
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Nach beendigter Mufterung hielt- Johann Georg in Chemnig 
neue Berathungen, bei welchen außer den beiden Geheimen Räthen 
Schönberg und Chriftoph Loß, fünf Oberfte und Hauptleute, außer: 
dem der Hofmarfhall, der Oberhauptmann des Erzgebirge, Rus 
dolf von Bistum, Hauptmann von Chemnig, und Haubold vor 
Schönberg gegenwärtig waren. Die hier befprochenen Gegenftände 
find freilich fehr fpezieller Natur; doch Fann ich fie nicht ganz übers 
gehen, meil fie und doch recht Elare Begriffe vom damaligen Kriegs⸗ 
weſen und, bei den augenblidlihen mündlichen Entfcheidungen des 
Kurfürften, eine lebendige Anfchauung davon verfchaffen, wie vor 
alters Landesherr und Diener mit einander verkehrten. Die Gegen- 
fände der Konfultation waren folgende: „erftend, wie die Defekte 
und Mängel bei der Ritterfchaft, befonders rudfichtlich der Rüftun- 
gen zu remebiren und zu einer Gleichheit durch alle Kreife zu brin= 
gen? zweitens, über die Anftelung von Unterbefehlöhabern bei den 
Kompagnienz drittens, ob, wie fehon in Zorgau befprochen, Reu⸗ 
ter zu werben, ober durch wen und wie fonft dieſer Dienft zu ver- 
fehen? viertens, dieweil viel Böhmifche Herren unterthänigft anfu= 
hen, ihre Weiber und Kinder in Städten, ald Dresden, Pirna, 
Freiberg und andern einzunehmen, ob ihnen folched zu verftatten 
und an welchen Orten? Hierbei fol ihnen gleichfalld Fommuniciret 
werben, was ber Graf von Thurn, Graf von Hollach und ber 
Herr von Feld an Ihre Kurf. Gn. geſchrieben“ ıc. 

Was nun den am 29. Septbr. a. St. berathenen erften Punkt 
anlangt, fo erhob fich ein langer Wortwechfel zwifchen den Befehls: 
habern darüber: ob man den ritterfchaftlichen Kompagnien die alts 
hergebrachten deutſchen Rüftungen laffen, oder die neuen Küraffe 
einführen folle. Der Oberſte Milfau behauptete: die Sunfer wären 
zu Küraffen mit Knechten und Pferden übel verſehen; Schlieben 
hingegen rieth: man folle alle Rüftungen eintaufhen und Küraffe 
einführen. Wolf Ernft von Wolframsdorf war derfelben Meinung; 
befonderd ‚damit die von der Ritterfchaft fich hinfüro auf gute Pferde 
und Gefinde gefaßt machen müßten, zweifelte feines Theil auch 
ganz und gar nicht, fie wiürben hierzu durch dieſes Mittel wohl 
angetrieben werben.” Diefe Hoffnung erklärt fi uns am beften 
fo: die mit deutfchen Rüftungen verfehene Ritterfchaft war eine ver- 
altete Waffe, Fein Menfch erwartete Etwas von ihr, es galt völlig 
gleich, welchen Jungen man in die Rüftung hineinftedte,. auf wel- 
he Mähre man ihm hinaufhalf, das Erfcheinen zur Mufterung war 
faft zur leeren Formalität herabgefunfen; gab man nun von jebt 
an ihren Kompagnien bie bei der gemorbenen Reiterei überall ge- 
wöhnlichen Küraffe, fo gab man dadurch zu verftehen, daß es Fünf: 
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tig Ernft werben folle, daß die Ritterſchaft mit der Zeit fortfehreiten, 
mit Roß und Mann ſich alſo ruͤſten muͤſſe, daß man ſich ihrer wirk⸗ 
lich im Treffen bedienen koͤnne. 

Während nun der größte Theil der Anweſenden für Kuͤraſſe 
ſtimmte, ſprach Hans George Wehſe: Er „ließe ihme zwar bie vor 
hergehenden Vota ganz wohl gefallen, allein erinnerte er dieß da; 
bei, daß ein Knecht eine deutfche Rüftung allein anlegen, auch wenn 
er gleich vom Pferde käme, doch ungehindert wieber auffigen könnte, 
welches bei den Küraffen nicht wäre; ſtellete derwegen zu unfers 
gndfin. Heren gnäbigftem Gefallen, weil ihrer nicht allewege zwene 
beifammen, die einanber zumachen hülfen, in ben Scharmüzeln auch 
nicht Leute vorhanden, die einen wieber aufs Pferd brachten, ob _ 
Se. Kurf. Gn. unter den zwölf Kompagnien einen Theil bei den - 
-beutfchen Rüftungen, doch daß fie aufs neue nach dem Leibe vecht 
geſchlagen, verbleiben Laffen wollten.” Zum Schluß erflärte „Un: 
fer gnäbigfter Herr: Ihres Theils wollten Sie zu ben Küwafien 
nohmald am liebften ſtimmen; erftens, weil doch allbereit die meiften, 
und faft der dritte Theil in den Kompagnien Küraffe geführet, ohne 
dag es an Hauben gemangelt; zweitens, weil bie Ritterfchaft für 
beffere Pferde und Gefinde forgen würde; drittens bie Theilung aus 
einer in die andere Kompagnie ſchwierig ſei. Die Auswechfelung 
laffe er fich nicht mißfallen und koͤnne allmählig mit einigen Kom 
pagnien der Anfang gemacht werben.’ 

Man fchritt hierauf zur Berathfchlagung des anderen Punktes, 
wegen Anftellung von Unterbefehlähabern bei den ritterfchafttichen 
Kompagnien. „Be. Kurf. Gn. verlangt erft ein Verzeichniß, 
was man unter jeder Kompagnie vor Unterbefehlshaber pafficen 
laffen wollte, würde es fich des Wartegeldes halben nachher auch 
wohl finden.” Jetzt geben die Offiziere ein Verzeichniß ein, in wel- 
chem fie für jede Kompagnie verlangen: 1 Leutenant, 1 Fahndrich, 
1—2 £orporalö. Ä 

„Als nun diefes Werzeichniß von dem Oberften, Oberflen: 
Leutenant und NRittmeiftern approbiret, hat unfer gnädigfter Kur: 
fürft und Herr ſich ferner dahin gnädigft erfläret, daß fie auf biefe 
Befehliche zum Wartegelde jährlich geben wollten, nemlich: 

auf einen Leutnant . . 170 fl, 

nn Faͤhndrich . + 130, 

„nn Sorprl .. 70, | 

welches auf alle die vorgefegten Befehlshaber in einer Summe 4580 
fl. jährlich austragen würde. Wird einer von ihnen zum Dienft erfor: 
dert, fol er mit zwei tüchtigen Pferden zu ericheinen ſchuldig fein 
und ihnen dagegen Tag und Nacht aufs Pferd 14 gr. zur Ausld- 
9* 
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fung gegeben werden.” Noch erlaubt der Kurfürft jedem Nittmeifter 
beim Feldzuge „eine Kalefche mit zwei Pferden” und dafür die ge: 
wöhnliche Kriegsaustöfung 15 fl. aufs Pferd. 

Rücdfichtlich des dritten Punktes, ob drei Kompagnien Reuter 
zu werben? erklärte fich der Protofollant, Chriftoph von Loß, be: 
jahend, „weil unterfchiedene Klagen und Berichte einfommen, was 
großen Schaden das durchziehende Kriegsvolf hin und wieder dert 
Unterthanen im Lande gethan, degen auch vielleicht noch Fein Ende 
fein möchte, damit der Ritterfchaft noch zur Zeit verfchonet und das 
Land auf allen Nothfall mit Neuterei defto baß verfehen bliebe.’ 
Oberſt Schlieben „wollte aber dabei der Meinung fein, man follte 
drei Kompagnien machen, jede fiebzig Pferde ftark, dad würde dem 
Werk ein größeres Anfehen geben, und über die" zweihundert Pferde 
mehr nicht denn zehn Pferde austragen: Es dürfte auch nicht Je— 
dermann, wie dann den NRittmeiftern felbft nicht eben auf die Zähne 
gebunden werden, daß diefe Kompagnien nicht ftärker fein ſollten.“ 
As nun dieſer Meinung alle die beipflichteten, welche nad dem 
Dberften das Wort nahmen, fo fprach zum „Schluß unfer gnäbdig- 
fier Herr: hätte angehört, daß wir alle auf die Werbung gefchlof- 
fen, damit wären Se. Kurf. Gn. auch einig, ließen Ihr nicht we— 
niger die zu foldyer Werbung fürgefchlagene Perfonen, ald Rittmei: 
fier Trotten (deßen fie felbft hierbei zu gedenken, warn eö von 
andern nicht gefchehen wäre) entfchlogen gewefen, und Caefar Pflu- 
gen, nicht3 weniger gefallen, wollten nicht hoffen, daß die andern 
Rittmeiſter dadurch offendiret werden ſollten, daß Xrott hierzu ge— 
brauchet würde, weil fie doch Se. Kurf. Gn. dießfalls weder Ziel 
noch Maß zu geben hätten. Werbliebe alfo billig dabei, daß drei 
Kompagnien Arkebufier«Reuter, jede fiebzig Pferde noch zur Zeit 
ſtark, geworben und die erften zwei Rittmeifter Trotten und Caeſar 
Pflugen angetragen werben follten. Es müßte aber auch diefe Wer: 
bung im Lande, und ihnen den Nittmeiftern dabei Unterfagung ges 
fchehen, daß fie von denen, welche unter die Ritterdienfte und alfo 
zum Defenfionswerk gehöreten, Niemandes nehmen, gleihwohl aber 
diejenigen vom Adel vor andern in Acht hätten, welche bishero we- 
gen befchehenen Verbots dem Kriege nicht nachziehen durften, damit 
fie nicht gar vergebens alfo aufwarten müßten. Snfonderheit aber . 
follten fie feine lange Reihe und feinem von Adel mit den feinigen 
über zwei Pferde zulaßen.” Als dritter Nittmeifter wird Bernhard 
von Moßdorff vorgefchlagen. 

Am folgenden Tage, Mittwoch den 30. Septbr. a. St., wurbe 
diefer Punkt nochmals in -Berathung gezogen, und der Kurfürft 
erklärte: eö folle bei der alöbaldigen Werbung von drei Kompagnien 
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Reuter fein Bewenden haben, „wie denn auch bei Gaefar Pflugens 
und von Moßdorffs Perfon, daß die zu Nittmeiftern gebrauchet wuͤr⸗ 
den. Xrotten aber wollten Sie nunmehr nicht haben, weil er ſich 
geftriges Abends ziemlich unbefcheiden verhalten.” Darauf werden 
Plug und Moßdorf vorgefordert und Schönberg theilt ihnen im 
Namen des Kurfürften mit: der Kurfürft wolle, fie möchten zwei 
Kompagnien Reuter werben; .ob fie ſolches annähmen? Caeſar 
Plug nimmt es an; „Moßdorff aber hat durch ihn, Pflugen, fich 
entihuldigen laßen, weil er ein Ausländer, daß er ihme nicht auf 
zulommen getrauete.“ Er wird entlaffen und Pflugen aufgetragen: 
„von Hand Wiegand Marfchaldhen zu vernehmen, ob berfelbe fich 
gebrauchen Taffen wollte.” Diefer geht darauf ein. Jetzt ftellt man 
ihnen ein Verzeichniß bed zu einer Kompagnie verwilligten Perfo: 
nald, mit Angabe der Befoldung zu, und fie bitten um Erlaubniß, 
abtreten und es erwägen zu bürfen. Nachdem fie fich wieder einge 
ſtellt, erklären fie: mit den Befehlshabern würden fie ausfommen, 
„weil fie aber unmöglich achteten, auf 12 fl. Monatsbefoldung Se: 
mandes zu erlangen, mit deme fie auch verfehen, fo baten fie un— 
terthänigft, unfer gnädigfter Herr wollte aufd Pferd monatli 15 fl. 
bewilligen und ihren Unterhalt, der 427 fl., bis auf 450 fl., und 
alfo mit 23 fl., erhöhen, wollten fie alddann auf ihre Befehlöha- 
ber felbft bedacht fein fund ihres Solds wegen, ohne Sr. Kurf. 
Gn. ferneres Zuthun mit ihnen fich abfinden. Auf diefes haben 
Se. Kurf. Gn. fich gnädigft erfläret, ob es wohl fonft nicht braͤuch— 
ih, daß man auf Arkebufier Reuter (die fie dann werben follten) 
den Monat 15 fl. gäbe: fo wollten Se. Kurf. Gn. doch vor diefes 
Mal, damit man das Landvolf verfchonete und feine, tapfere Leute 
würbe, ihre Suchen gnädigft bewilliget haben, und die Verordnung 
thun, daß aufs Pferd monatlich 15 fl., jedoch Wagengeld und alles 
mit eingerechnet, und den NRittmeiftern auf fih und ihre Befehls— 
haber 450 fl. gereichet, und 30 Tage vor einen Monat gerechnet 
werben follten. Hingegen würden fie daran fein, daß ihre Unter: 
gebene fi damit begnügen liegen, und der Unterthanen gänzlich 
verfchoneten, zumal weil es ihnen an Proviant und deßen gebühr: 
licher Zar auch nicht mangeln follte.” Schlüßlid vergab der Kur: 
fürft auch dem Nittmeifter Trott feine „Verbrechung und Unbefchei: 
denheit,“ wahrfcheinlich eine Unbefonnenheit bei Tafel, und gab ihm 
eine der drei Kompagnien. Bei diefer Konfultation hat ſich auch 
ergeben: „daß unfer gnädigfter Herr unter der Soldateöfa bis in 
vier und achtzig vom Adel jährlich, jedoch alles Befehlshaber, un: 
terhält.” “ 

Noch bleibt und die „Berathfchlagung des vierten Punkts, 


134 


Einnehmung der Böhmen” übrig. Alle flimmen einmüthig für Auf: 
nahme der Auswanderer. Oberft Schlieben fhlägt die Orte Meif: 
fen, Torgau, Hain und Mühlberg ald Afyle vor, weil biefe ihnen 
zum Sortbringen der Sachen, ald an der Elbe gelegen, befonders 
paſſend. Faſt alle fprechen ſich auf eine rührend fromme Weile 
aus. So motiwirt Hand Georg von Wehfe fein Votum dadurch: 
„weil wir auch nicht wiffen fünnen, was und an biefem Orte nad) 
Gottes Willen betreffen möchte.” Keinem einzigen fällt der große 
pefuniäre Bortheil für's Land ein, der mit biefer Erlaubniß verbuns 
den fein mußte; ja Schlieben erinnert treuherzig: „fonften wollte 
er nicht dafür halten, daß fie fich mit übrigem Gefinde oder Per- 
foren belegen würben, weil es alles theuer.” Der Kurfürft aber 
läßt „es bei dem, fo diefes Punktes halben bedacht, allenthalben 
bewenden und bleiben.“ 

Waͤhrend man nun im Kurfuͤrſtenthume Sachſen fo weit Fürs 
fehung gethan hatte, daß man über vierzehn taufend Mann bürger- 
liches Fußvolk, ein taufend und ſechshundert Mann adelige Reute- 
rei, und drei Kompagnien geworbene Pferde, im Nothfall über eine 
Art Landſturm verfügen Fonnte, erheben fi) von mehreren Seiten. 
von neuem die Stimmen börjenigen, welchen dieſe Maßregeln nicht 
genügten und die ein entfchiedeneres Auftreten verlangten. So fen 
vet Sohann Kafimir, Herzog zu Koburg, feinen Geheimen Rath 
Chtiſtoph von Waldenfels, und biefer fragt im Namen feines Herrn, 
m einem, gegen bie Kaiferlichen Prozeduren fich heftig ausfprechen- 
den Memorial, d. Dresden 44 Oftbr. 1618: „Ob nicht im Ober- 
und Niederſaͤchß. Kreis förderlichften möchten Kreistaͤge ausgefchries 
ben und auf eine Defenfions» Berfaffung gedacht werden, dem her: 
nach der Fränfifche und andere Kreife auf Erinnern auch bald folgen 
würden. Solche Verfaffungen möchten noch ein Weg und Mittel 
fein, die Widerwärtigen von ihrem böfen Vornehmen zurüd zu hals 
ten. Es erachtet aber mein gnaͤdigſter Fürft und Herr, daß eine 
allgemeine amd vertrauliche Zufammenfeßung aller Evangelifchen 
Stände im Reich das rechte Band und Gegenverfaffung wäre, allem 
Unpeile fo dem Evangelifchen Weſen zumarhfen möchte, und dem 
zu begegnen fo Cornelius” Tacitus von ben Deutien ſchreibet: 
Dum singuli pugnant universi vincuntur.“ Zugleich ging folgender 
„Diskurs vom Boͤhmiſchen Weſen, von einem Sächfifhen Hof” 
ein, welcher entweder ebenfalls aus Koburg, oder vielleicht auch 
aus Weimar abſtammt, und den wir vorzüglich feiner praktiſchen 
Tendenz wegen mittheilen. Nicht dem Kaifer, heißt es darin, fon: 
dern den Spaniern verdanft man das Böhmifche Unmefen. Yı fried⸗ 
liche Beilegung iſt nicht zu denken. Da nun „die Ruin der Krone 
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Böhmen und des Vaterlandes darauf haftet, die Religion und Li: 
bertät einmal für alles gänzlich auf dem Sprung ftehet, da follten 
billig alle andern Refpeft, Cinbildungen und Perfuafioned nicht 
mehr, fondern allein diefe Regel gelten: Das Wohl des Volkes ift 
das hoͤchſte Gefeh, — und: Wenn es zum Aeußerften gekommen, 
ift ſtets der Mittelweg nachtheilig; fintemal, da einmal zu den Waf- 
fen gegriffen worden, Fein Gortefia mehr ftatt findet, und. wer ein: 
mal den Vogel aus der Hand läßet, denfelben fobald nicht wieder 
erlangen kann; denn im Kriege darf man nicht zweimal fehlen, 
noch zweimal in benfelben Fluß hinabfteigen; darum an der Schnel- 
ligfeit und günftigen Gelegenheit, fonderlichen in ſolchen Givil-Krie- 
gen alles gelegen; denn wohin das Gluͤck, dahin wendet ſich aud) 
der Menfchen Gunſt. Man hat genug verfucht, den Wiener Hof 
zu friedlichen Gefinnungen zu bewegen — der hat Alles hingezogen 
um Alliancen zu ſchließen und fich immer ftärfer zu rüften, ‚Alles 
zu dem End, wenn man ftar genug, auf einmal einen foldhen Streich 
zu thun, der ben Gegnern ben Garaus machen würde. Wenn 
nun die Böhmen bei ihrer unzertrennbaren Uebermacht zaubern, fü 
kann es leicht den Anfchein erhalten, daß ihre früheren Handlungen 
„nur ein Attentat und Präzipitanz gewefen und daß Fein Eonftan- 
tia und Nahdrud zu hoffen.” Dadurch werden die inkorporirten 
Länder von entfchiedenen Demonftrationen abgehalten. Die Böh- 
men follten durchaus thätiger fein. „Denn da fie verlieren, müßte 
man ihnen aufhelfen, damit fie nicht gänzlich unterliegen, weil als⸗ 
dann alle Evangelifche die Konfequenz auch treffen würde; da fie 
gewinnen, ift dad Spiel noch darum nicht aus, denn weil Spanien 
und das Haus Defterreich die Kron Böhmen vor erblich halten und 
dafuͤr Öffentlich ausgeben, fo werben fie das Aeußerfte darauf fegen, 
da dann auf geleiftete Affiftenz durch Gottes Hülfe zum wenigften _ 
es zu einem fichern guten Frieden, dadurch die Religion und reis 
heit länger zu erhalten, zu bringen fein wuͤrde.“ 

Ich weiß nicht, ob Kurfachlen d. 28 Dftbr., dem Koburgfchen 
Gefandten eine andere Antwort geben konnte, ald die: Allerdings 
fi von den Böhmifhen Unruhen für das Reich u. f. mw. viel zu 
befürchten, daher der Kurfürft immer zum Frieden gerathen; „und 
zu folchem Zweck defto baß zu gelangen, feind höchftgebachte Ihre 
Kurf. Gn. bewogen worden, ſich der Hauptfache nicht theilhaftig 
zu machen, biefelbe weber zu belieben noch zu unbilligen, fondern 
es alled dahin und auf dero Verantwortung zu ftellen, die darzu 
Urſach, Vorſchub und Anleitung geben.” Sekt fei der Kurfürft mit 
der Snterpofition befhäftigt. „Welchen Theil aber bei diefem Un: 
weien Huͤlfe zu leiſten fein möchte, darauf können Se. Kurf. Gn. 
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fih noch zur Zeit nicht refoloiren, weil folche Trage ganz ſchwer, 
Se. Kurf. Gn. fi zum Interponenten anerboten” ı. Käme in 
der That Krieg in Frage, fo würde der Antheil nach der zwifchen 
Sachſen und Böhmen beftehenden Erbvereinigung zu entfcheiden 
fein. Wenn übrigens ein Fürft „ſich in feinem Lande gefaßt hielte, 
und auf die Gränzen gute Achtung gabe,” fo fei ihm dieß Br zu 
verbenfen. 

Sch füge hier zugleich ein Schreiben des Oberften Genturin 
Pflug an den Kurfürften bei, d. Ir Decbr., welches den Beweis 
liefert, daß wenigſtens einige Sympathien am Saͤchſiſchen Hofe 
für die Böhmen fich regten. Pflug fchreibt ohngefähr Folgendes: 
Dem Kaifer kann bei dem jebigen Zuſtande der Dinge nicht wohl 
fein; mit feiner Armee fteht es fchlecht. Vielleicht ift jeßt beffere 
Zeit, einen Frieden zu vermitteln, „wann fonderlih Ew. Kurf. 
Sn. ſolche Friedenshandlung vorzufchlagen, eine anfehnliche vorneh= 
me Bothſchaft aborbnete, und zwar folche Leute, die nicht allein 
diefed ganzen Streitö, fonderlichen des Religionswerf3, und wohin 
dies Weſen ausfehe, und der Katholifchen Praktiken von undenf- 
lihen Jahren her kundig und berichtet, fondern auch der Geſchick— 
lichkeit und Beftändigfeit, daß Ihre Kaif. Maj. und Dero Herren 
Raͤthen, infonderheit den Religions: Frieden und was dem zuwider, 
vielleicht hinter Ihro Kaif. Maj. Wiſſen prafticiret worden, aus' m 
Grunde zu Gemüthe führen, des vielfältigen unfchuldigen Bluts, 
fo hierunter allbereit ohne Noth vergoffen worden, beweglich und 
treulich, ohne Anfehen erinnern, Ihro Kaif. Maj. und Dero Räthen 
zureden dürften, .darzu denn Ew. Kurf. Gn. ich meinen Pflichten 
nah Graf Philipp Ernften von Mansfeld, Hauptmann zu Leipzig 
und Eilenburg, neben meinem Better Chriftoph Pflugen aus .dem 
Haufe Rötha unterthänigft vorfhlagen wollte; nicht aber darum, 
daß er Chriftoph Pflug meines Geſchlechts“ ꝛc. Diefe follten nun 
bauptfächlich dahin zu wirken fuchen, daß freie Religionsübung von 
neuem verfichert würde, und daß der Kaifer feine Nefidenz wieder 
in Prag nahme. „Und ob man vielleicht jagen möchte, ed treffe 
diefe Empörung die Religion nicht an, fondern wären Privatfachen, 
in weldyen man fich in der Freiheit an Ihro Kaif. Maj. vorneh- 
men Dffizianten vergriffen, fo mwißen doch Ew. Kurf. Gn., was 
- Herr Graf von Hohenlohe, fowohl der von Schlid, Ew. Kurf. Gn. 
vor Ausführung gethan, und was er, Herr Graf von Schlid, für 
Beweis bei ſich gehabt, daraus fürwahr fonnenkflar, daß es leider 
allzufehr um die Religion zu thun; Gott gebe ob mit ober nicht 
viel mehr hinter Ihro Kaif. Maj. Willen folche Praktiken gefchmie- 
det worden. Sp erfcheinet fürwahr auch, daß es ehliche Leute mit 
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dem Königreich Böhmen und angränzenden Landen nicht zum Be: 
fien gemeinet, fondern auf dero Berhebungen bedacht gewefen, darum, 
daß man unter gerathener Veränderung der Luft, Ihre Kaif. Mai. 
neben dem Schab auf ber Königl. und Kaiferl. Refidenz geredet 
und nicht alleine den Reichsſchatz und alle Kaiferliche Zierde zugleich 
mit hinmwegbracht, fondern auch das Schloß Prag alles Königlichen 
Silbers, Tapezerei und Anderes, bis auf den Nagel in der Wand 
entblöfet, auch das Geſchuͤtz, da man ed enden können, mit hinweg 
nehmen wollen. Zu dem, fo würden ja fo viele taufend hohes und 
niedern Standes Perfonen in der Kron, darunter wahrlich auch 
Kluge und Berftändige, ohne Grund ein ſolch Werk zu ihrer Des 
fenfion nicht in die Hand nehmen, gefchweige denn Gott und fein 
Wort zum Dedel ihrer Schalkheit brauchen, vielmeniger die ein und 
zwanzig Fürftenthümer in Schlefien, Lauſitz, Mähren, Defterreich 
unter und ob der Ens fich mit ihnen vereiniget haben, wenn es 
niht um die Religion zu thun. Summa Summarum, follte es 
niht um die Religion zu thun fein? Hätte es doch fonften das 
Anfehen, als ob durch folche heimliche feindfelige papiftifche Prafti- 
fen zwifchen Brüdern und Vettern, hohen Häuptern Feindfeligkeit 
geftiftet und einer durch den andern bei feinem Leben den Stuhl, 
darauf ihn Gott gefeßet gehabt, wenden dürfte, weil man wohl 
bisweilen folde Räthe findet, die ihrer Pfliht nicht 
groß und einen Eidfhmwur geringfhägig achten.“ Nun 
wolle Gott, daß es der Kurfürft durch Rath und Gefandfchaft bei 
legen möchte. „Sollte es aber nicht fein, und Ihre Kaif. Mai. 
mit Werben in Elfaß, Niederlanden, Italien, Ungarn, Polen und 
Deutfchland, wie die Zeitungen gehen, verfahren und eine größere 
Macht zufammen bringen, dahero zu befahren, daß fo viel hundert 
taufend Religiond»VBerwandte in Böhmen und obgedachten Provin- 
zen auögerotfet und untergebrüdt werden follten; fo würde wahr: 
lich der Weberreft im Römifchen Reiche nicht wenig geſchwaͤchet, und 
ein kleines Häuflein (welches Gott gnädiglich verhüthen wollte) ver- 
bleiben. Auf folhen Fall feind fürwahr Ew. Kurf. Gn. und Dero 
Lande, gegen den Frühling der Nächfte und in Außerfter Gefahr, 
fintemal die Papiften nicht ruhen, Sondern ihre Kräfte zufammen- 
feßen werden, da ſich's dann mit dreis oder viertaufend Mann nicht 
thun laffen, fondern eine größere Macht und größere Koften barzu 
gehören wird.” Daher räth Pflug: „in Zeiten der Werbung zu 
Roß und Fuß, ehe denn das befte Kriegsvolt dem Niederlande und 
Papiften zufomme, gewiß zu werden; denn wenn man auf den Noth: 
fall alles Geld, und kein verfucht Wolf hätte, wäre ed lauter um- 
fonft und zu Yange geharret. Da Ew. Kurf. Gn. anigo in Zeiten 
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nicht allein durchs Reich ein ſtattliches Kriegsvolk zufammenbringen, 
und auf den Nothfall deffen gewiß fein, ein oder das unruhige 
Theil dadurch gleich in Baum halten, zugleich mit Königen und 
andern Lutherifchen Fürften und Neich3- Städten Verftand machen 
und fie dermaßen bedenken könnten, daß naͤchſt Gott auf alle Falle 
Em. Kurf. Gn. der Land und aller Religions: Verwandten verfichert, 
dergleichen denn Kurpfalz und Brandenburg ihres Theils auch nichts 
erwinden laßen würden, daß man alfo auf.alle Falle die Religion, 
Land und Leute nächft Gott zu defendiren bereit wäre, folche Rath: 
fchläge aber und derer Vollſtreckungen erft bis zum Fruͤhlinge fparen, 
wollte zu lange geharret fein.“ 

Bevor wir über diefe und andere Rathſchlaͤge und näher er: 
Elären, Tiegt und ob, dasjenige zu betrachten, was der Kurfürft 
weiter unternommen, um fich über die Stimmung des Landes rüd: 
fichtlih der ganzen Angelegenheit aufzuklären. Um nemlih fo 
wichtige Sachen, „daran dem ganzen Vaterland gelegen,” gründlich 
zu berathen, wurde auf den vierten November ein Theil des Engen 
Ausſchuſſes der Stände, beftehend aus fiebzehn Mitgliedern der 
Ritterſchaft und acht Deputirten der Städte, zufammen berufen. 
Die denfelben am Novbr. eröffnete Propofition weifet auf die 
Verhandlungen zu Zorgau, auf alles Dasjenige, was der Kurfürfl 
bisher in ber Böhmifchen Sache gethan, und auf das Anbringen 
des letzten Kaiferlichen Gefandten hin, — „Wann denn’ daraus 
(aus dem Memorial Dalbergd) fo viel zu vernehmen, daß die an 
nektirten Konditionen ſchwer, die gänzliche Nieberlegung der Waffen 
bei den Ständen’ nicht zu erhalten, vielweniger ihnen folche anzu: 
muthen und darüber unſer Kurfürftliches Wort zu geben, bevoraus 
warn Shrer Maj. Kriegsvolt nichts defto weniger in der Krone 
Böhmen dem Anbeuten nach hiberniren, und ſich dannenhero gar 
leichtlich, fonderlich bei einem unbezahlten, und von allerlei Nationen 
zufammengebrachten Kriegsvolk Ichtwas zutragen Fönnte, fo ums 
Nachtheil und Schaden bringen, und bergeflalt Verweis zuzichen 
möchte, fo nicht Leichtlich auszulöfchen, Ihre Kaif. Maj. aber dar: 
von abzulaffen nicht gedenken, weil die Waffen von ihnen, ben 
Ständen, zum erfien ergriffen worden, und bahero ein nnd das 
andere Theil nicht nachläffet, von und Hilf und Affiftenz inftändig 
- zu begehren, und zwar Ihre Kaiferl. Maj. vermöge der Erbvereini- 
gung, die Stände sub utraque aber, weil es die Religion betrifft, 
und diefelbe man defendiren zu helfen, inhalts aller Recht fchuldig, 
— als haben Wir auch diefen Punkt ferner fürtragen zu laßen, 
vor die höchfte Nothdurft befunden; gnädigft begehrende, Uns euer 
Gutachten und Bedenken zu eröffnen; ob einem und dem andern 
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Theil die gefuchte Huͤlf und Affiftenz, und welchem zu leiften, ob 
bei der Naturaliät zu verharren? Dann vord andere, den Ständen 
sub utraque die Konditionen anzumuthen, und Unfer Kurfürftliches 
Wort, da fie zu ſolchen Konditionen fich verftehen und mit Unferm 
Wort zufrieden fein wollten, hierüber zu geben, und endlich der In« 
terpofition fich weiter allein zu unterfangen, weil theils Interponens 
ten biefelbe gänzlichen, als Baiern, abgefchlagen, fheild aber, als 
Mainz und Pfalz, dunfel geantwortet, und man fich vermuthet, 
die eglichermaßen zugelaffene Interpofitio nur zur Verzögerung, und 
man ſich unterbegen beffer in Berfaffung ftelen fünnte, angefehen, 
da es auch darzu gleich kommen follte, diefelbe fo ſchwer, und mit 
unerträglichen Konditionen dürfte gemacht und vorgefchlagen wor: 
den, daß darbei wenig Dank und Nub zu hoffen.” 

Nun folgt eine Angabe deflen, was zur Verwahruug und Ver: 
theidigung der Landesgränzen bisher gefchehen. „Wie aber folche 
Unfere, auf Rath und Gutachten vorgenommene und angeftellte 
Defenfion ohne Volk zu Roß und Fuß nicht zu verrichten: Alſo 
gehöret auch zu Unterhaltung defjelben darzu ein ziemlicher und gu: 
ter Borrath an Gelde, bevoraus, wann bie Gefahr größer werden, 
wie es das Anfehen fafl gewinnet, oder zu Abdankung einer folchen 
großen Menge Kriegsvolks, fo in beiden Lägern zu befinden, kom⸗ 
men follte, deßentwegen, wie fehleunig zu einem Borrath an Gelde 
auf alle begebende Fälle zu gelangen, Wir euer unterthänigftes Be 
denken hierüber erwarten. Wir wißen zwar wohl, daß vornehmlich 
ſolch Suchen auf allgemeine Landtäge gehöret ; weil aber die Gefahr 
nicht allein vor Augen, fondern vor der Thür, an Eilfertigkeit in 
folhen Fällen viel gelegen, die Auöfchreibung und Haltung der Land: 
täge viel Zeit und Unkoſten erfordern, und gar leichtlich unterdeß 
dem Baterlande folder Schaden wiberfahren könnte, fo mit großem 
Geld nicht wiederum zu erfeßen, des Nachtheild und Schimpfs zu 
gefchweigen, fo dahero, wann unverfehens man überfallen werben . 
follte, zu erwarten; fo werdet ihr Leichtlich felbft ermeflen, daß im 
Fall der Noth und bevorftehenden Gefahr ſolchs Mittel fich nicht 
wolle praftiziven laffen. Und ob Wir wohl nicht zweifeln, ihr wer: 
det auf folche Mittel bedacht fein, die fchleunig zu Werk zu fielen 
oder ergiebig: fo ftellen Wir Doch euerm fernern Nachdenken anheim, 
weil ohne dieß der fünfte und zehnte Mann allbereit aufgeboten 
und die Aufforderung gar leichtlich bei diefem fchwierigen Weſen 
gefchehen könnte, derfelbe aber unabgerichtet, ohne gebräuchliche Ruͤ⸗ 
fung und Waffen, und alfo wenig in Eil damit auszurichten, ob 
nicht zuträglichen, daß ein gewißes Geld vor folchen fünften und 
zehnten Mann, ungefährlih, was die Ausruͤſtung und Unterhal: 
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tung deffelben auf etliche Monat austragen möchte, auf zwei Ter— 
mine, zwifchen hier und Faftnacht gegeben, oder, da ſolchs bevenf- 
lichen (welches aber doch der Sachen am zuträglichften), des legten 
Jahres, da die gewilligte Steuer ausgehet, zwei Termin antizipirt, 
und iso entweder Weihnachten oder Faftnachten gereichet und erle— 
get wuͤrden, oder was ihr fonften für Mittel darzu dienlich erachten 
möchtet, weil hierunter nichts anders, ald die Befhüsung des Va— 
terlandes, eurer und Unferer Unterthanen, Weib, Kinder, Hab und 
‚Güter gefuht, und dero Erhaltung befördert wird. Erwarten hier: 
auf euer unterthänigftes und gehorfames Gutachten‘ ıc. 

Am 39 Novbr. erfolgte „der Landſchaft Bedenken‘ des Inhalts: 
Wir haben die in der Propofition angebeuteten Punkte erwogen, 
„befinden diefelben fehr fehwer und wichtig und daß derowegen Ew. 
Kurf. Gn. getreuen gefammten Landfchaft zu erfordern, und derer 
Gutachten hieruͤber zu vernehmen von Nöthen fein wollte, imma 
fen wir denn unterthänigft bitten, Em. Kurf. Gn. es gnädigft da— 
bin ermitteln wollten; in fonderbarer gnädigfter Erwägung, daß 
vermöge alten Herkommens und eingeführter Obfervanz, welche von 
Ew. Kurf. Gn. laut und befage hiebevoriger Landtagsfchlüffe, gnaͤ⸗ 
digſt approbiret, dergleichen wichtige Sachen, daran allgemeine Land- 
ſchaft interefjirt, mit Derofelben Vorwiſſen und Einbewilligung je- 
desmal traftirt worden, ſolches auch zu eines jeden von der Land: 
ſchaft defto mehrer und befjerer Verwahrung dienlich. Demnach 
aber Ew. Kurf. Gn. unferer anhero gnädigft befchriebener unterthä- 
nigftes Bedenken und Gutachten gnädigft erfordern, haben daffelbe 
wir hiermit eröffnen wollen, unterthänigft bittend, Ew. Kurf. Sn. 
geruhen, folches gnädigft zu vermerken. ° 

Und fo viel den erften Punkt der gnädigften Propofition an: 
langet, achten wir nach nothdürftiger Erwägung der Sachen Um: 
ftände, in unferer Einfalt davor: dag Em. Kurf. Gn. gar nicht zu 
rathen, daß Diefelbe diefer Böhmifchen Differenzien fich in etmas 
theilhaftig machen, und entweder Ihro Kaif. Maj. oder den Staͤn— 
den noch zur Zeit Hülf und Affiftenz leiften follten, fintemal Em. 
Kurf. Gn. diefer Affiftenz fi mit gutem Zuge zu entbrechen, die— 
weil die Erbvereinigung zwifchen der Kron Böhmen und dem Kur: 
und Fürftliden Haus Sachfen, darauf fih Kaiſ. Maj. fundiren, 
von den itzigen und bdergleihen Fall nichts disponirt; und obwohl 
hiergegen die Stände Bedraͤngniß der Religion anziehen, fo haben 
fie doch folches, und daß e3 bloß um die Religion zu thun, fo viel 
uns wiffende, noch zur Zeit nicht Elar gemacht, wird ihnen hierin- 
nen von Kaif. Maj. ſtark widerfprochen, find auch andere mehr 
Umftände, derowegen Ew. Kurf. Gn., daß Diefelb zu Dero ‚begehr- 
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ten Affiftenz fich nicht bequemen, genugfam entfchuldigt, inmaßen 
Ew. Kurf. Gn. fich hierbei alles deßen, was auch derowegen mit 
mehrern bei neulichfter zu Torgau gehaltener Deliberation vorgelau: 
fen, gnädigft erinnern, und bei der damals gefchloffenen Neutrali- 
tät diefer Sachen verbleiben werben. 

Afo und zum Andern ift au Ew. Kurf. Gn. Propofition und 
derofelben Beilagen zu erfehen, daß die von Röm. Kaif. Maj. zu 
Akkommodirung diefer Böhmifchen Unruhe vorgefchlagene Conditio— 
ne3 zu erheben, unferd Ermeßend ganz unmöglidh; befinden dem— 
nach wir nicht, warum Ew. Kurf. Gn. mit vergeblicher Mühewal- 
tung fich dießfalls zu belegen, achten ed Ew. Kurf. Gn. nicht re: 
putirlichen, vielmeniger rathfam zu fein, daß auf den Fall angeregte 
Gonditioned bei den Ständen endlichen zu erheben, und gleich ans 
dere, fo den Ständen annehmlichen vorgeichlagen, Ew. Kurf. Gn. - 
Dero Kurfürftliched Wort gegen die Stände interponiten ſollten.“ 
Man mag dem Kaifer noch fo viel trauen, bei folhen Heeren, wie 
das feinige, ift Feine Mannszucht zu halten; fo kann der Krieg 
nah Sachſen übergetragen und unfere Neutralität zerftört werben. 

Zum Dritten: der Interpofition unterziehe man fich nicht 
allein, erinnere vielmehr den Kaifer: er folle die andern Kurfür: 
ſten und Fürften zur Uebernahme diefer Laſt ebenfalld veranlaffen, 
auch Sachen kann Iegtere darum erfuchen. Nur wenn Kaifer und 
Stände Bedingungen eingehen, „fo da billig, Ew. Kurf. Sn. re 
putirlihen, fowohl Dero Landen nicht gefährlich oder nachteilig,“ 
fann man auch allein interponiren. 

Rüdfihtli der Landes » Defenfion erfennet der Enge Ausfhug 
das bisher Gefchehene dankbar an. Auf allen Nothfall wird er den 
Kurfürften in jeder Art unterflügen, „dannenhero wir bei igiger 
unferer weniger, und, zwar nicht den britten Theil des Engen Aus: 
ſchußes der Nitterfchaft Anwefenheit nicht unterlaffen haben, auch 
diefen proponirten Punkt fleiffig zu erwägen, hierüber reife Delibes 
ration zu halten und auf alle mögliche Mittel zu denken, wodurch 
zum bequemften und füglichften auch mit meiſter Ew. Kurf. Gn. 
Reputation und Verantwortung gegen derer gefreuen Landfchaft zu 
einer Nothdurft Geldes zu gelangen und zu kommen fein möchte, 
fo zu vorgebachter Defenfion Ew. Kurf. Gr. und unferd Vaterland 
eilende möchte gebrauchet und angewendet werben können... Denn 
obwohl die meiften aus und davor gänzlichen gehalten, und gewiß 
verhoffet haben, es follte bei dem Steuerwerf dieß Landes ein ans 
fehnlicher und folcher Vorrath vorhanden fein, daß es dieſer Be: 
rathſchlagung und anderer Mittel, Geld zu erlangen, nicht beburfte, 
alldieweil und bewußt, was ver großes Geld an Land» und Trank: 
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fteuern nun viel Jahr, alfo eine lange Zeit nach einander Fontri- 
buirt, und mit höchfter Befchwer der Unterthanen gefteuert und ges 
geben worden ift, fo find wir doch über alles Vermuthen von de— 
nen zur Obereinnahme der Steuern Deputirten, und nicht ohne 
Verwunderung ein anderes, und daß bishero von den ordentlichen 
Steuergefallen wegen anderer vielen und wichtigen biefem Werk ob⸗ 
gelegenen und noch dabei befindlichen fehweren Ausgaben zu feinem 
folden Vorrath, deßen fih Ew. Kurf. Gn. und Dero Unterthanen 
auf den Nothfall zu getröften und zu gebrauchen, zu fommen ge: 
wefen, verftändiget worben; derowegen wir dann fo viel mehr dieſe 
von Ew. Kurf. Gn. anbefohlene Berathſchlagung und haben anges 
legen fein laßen und mit hoͤchſtem Fleiß Ew. Kurf. Gn. bei der 
Propofition angebeut’te vorgefchlagene Mittel: „„ob nemlichen nicht 
zutväglicher , daß ein gewiſſes Geld vor ſolchen fünften und zehenten 
Mann auf zwei Termin gegeben, oder bes lebten Jahres, da bie 
gewilligte Steuer auögehet, zwei Termin antizipirt, und igo ent: 
weder Weihnachten oder Faftnachten gereichet und erleget werben 
möchten,“ wohl ponberirt und hierbei nothbürftig erwogen, ob 
und was etwa fonften vor Mittel zu finden, dadurch basjenige, was 
Ew. Kurf. Gn. bei der vorgefchlagenen Antizipation eines Jahres 
Landfteuer zu erheben gemeinet, fonften und fügliher zu erlangen 
fein möchte. Nun befinden, gnädigfter Kurfürft und Herr, wir die 
beiden Vorfchläge Ew. Kurf. Gn. gnädigfter Propofition alfo be 
fchaffen, daß fowohl einer als der andere, ohne allgemeiner derer 
- treuen und gehorfamen Landfchaft Vorwiſſen und Willen dahero 
ganz forglih, und nicht rathfam ſich wolle praftiziren, vornehmen 
und thun laßen; weil die Landfchaft, wie Ew. Kurf. Gn. fich def- 
fen gnäbigft erinnern, oder doch aus den Landtags: Akten berichten 
lagen werden, unterfchieblichen, wie wir ander nicht wißen, bei den 
Landtägen auf befchehenes Anmuthen dahin fich nicht verftehen noch 
bewilligen wollen, baß Etwas in folden, die ganze Landfchaft 
Eonzernirenden Sachen ohne derer Beifein, Vorwißen und Willen, 
von Eslichen aus ihren Mittel, vorgenommen noch bewilliget wer- 
den follte; dahero zu beforgen, daß, wann Ew. Kurf Gn. zu der 
Anticipation ber bewilligten lebten Jahres Landfteuer oder andere 
Kontribution wegen bes aufgebotenen fünften und zehenten Mannes 
von uns gerathen werben follte, foldhes doch den Effeftum nicht 
erreichen möchte.” Wollen wir Geld im Voraus erheben, zu einer 
Beit, wo bie Kriegögefahr nicht eben groß ift, fo wird unfere Geld: 
verlegenheit weltkundig und das thut und mehr Schaden, ald das 
isige Böhmifche Kriegsweſen noch zur Beit tragen und bringen 
möchte, Dazu. haben fchwere Zeiten, Brandſchaͤden, Stoden dev 
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Bergwerfe, Land: und toppelte Zranffteuern ꝛc. die Unterthanen 
alfo ausgefogen, daß ed von Zermin zu Termin immer mehr Refte 
giebt. Noch würden durch ſolche Antizipation ruͤckſichtlich getrof: 
fener Kauffontrafte, Schuldobligationen ıc. allerlei Infonvenienzen 
entftehen. Daher glauben wir, ed würde rathfam fein, in dieſen 
Sachen mit Dero gefammten treuen Landfchaft Rath, Willen, Affis 
ſtenz und Hülfe zu handeln. Wenn nun aber Geld dennoch unab: 
weislich nöthig ift, fo mag man die Retarbata eintreiben,, und dieſe, 
der Steuer gehörigen, Gelder fo lange erheben, bis auf fünftigem 
Landtag entfchieden ift, „woher folche Auslage wiederum dem Steuer: 
werk zu erfeßen, alldieweil von benen zur Obereinnahme verorbne: 
ten angezogen wird, daß vermöge ihrer habenden Inftruftion und 
der neulichften Landtags » Akten, die itzigen Steuereinfünfte nur 
zu Ablegung und zu Erleichterung der Schulden gebraucht und ans 
. gewendet werden follen; wie denn zu Ew. Kurf. Gn. wir die Ober: 
einnehmer uns unterthänigft verfehen, darum auch gebeten ‚haben 
wollen, daß Sie uns diefer Abfolgung und Vorſetzung wegen, auf 
bedürfenden Fall gegen Dero treue Landfchaft und Männiglichen 
vertreten und fchablos halten werben, und wir ingefammt bitten 
Ew. Kurf. Gn. unterthänigft, es dahin gnädigft dirigiren laßen woll« 
ten, daß nicht mehr, ald was nothwendig und unumgänglichen zur 
Defenfion Ew. Kurf. Gn. Landes und derer Unterthanen erfordert, 
aufgenommen werbe, und daß biefe Erhebung aus der Steuer höher 
nicht kommen möchte, ald was fonften durch die vorgefchlagene An⸗ 
tigipation etwa möchte fein zu erlangen gemwefen. Und wie wir 
zwar auch dieſes Mittel Ew. Kurf. Gn. ohne Dero getreuen Land: 
ſchaft Vorwiſſen nicht gerne vorfchlagen oder an die Hand geben 
thun; fo wollen wir doch hoffen, ſolches bei derfelben mehr als die 
andern verantwortlichen, zuförberft auch Ew. Kurf. Gn. in igigen 
eilenden al, in fonderbarer Erwägung deßen, erfprießlicher fein 
fol, daß verhoffentkichen dadurch in geheim Ew. Kurf. Gn. eben 
dad und viel leichterö erlangen möchten, was fonften land» und _ 
wohl. reihfundig mit hödhfter Befchwer der Unterthanen, auch wohl 
mit beforglichen Außen- und Zuruͤckbleiben anderer ihrer Gefälle, 
fo weder bei Ew. Kurf. Gn. Rent: Kammer noch bei dem Steuer: 
werk zu entrathen, eingebracht werden müßte.” Der Ausfhuß giebt 
dieß „ohne einigen Präjudiz unferer und der abwefenden Landſtaͤnde, 
und alfo ganz unvorfänglichen, unterthänigft zu erkennen.’ 

Die hier mitgetheilten Aktenſtuͤcke geben den deutlichen Beweis, 
daß die Saͤchſiſche Politif dur Berufung des Engen Ausfchuffes 
faum um einen Schritt weiter gekommen ift. Die Propofition läßt 
auf eine ſtaͤrkere Ueberzeugung von der Wichtigkeit der obwaltenben 
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Berwidelungen ſchließen; fie ftellt das Für und Wider nohmals 
gegenüber, hält umfaffendere Kriegsrüftungen für nothwendig und 
fpricht eine anfehnliche Geldhülfe an. Den verfammelten Mitglie- 
dern und Deputirten vom Engen Ausfhuß ift es indeß hauptfach- 
ih darum zu thun, theild im Allgemeinen, theild in befonderer Be- 
ziehung auf die Geldverwilligung jede Verantwortlichfeit von fich 
abzuwaͤlzen. Uebrigens bleibt auch diefe Rathsverſammlung, welche 
unter fiebzehn Stimmen acht bürgerliche zahlt, im Wefentlichen bei 
der in Torgau vorwaltenden Anficht ftehen; fie halt die Böhmi- 
fhe Sache keineswegs für blos religiös; fie will nur fehr behuth- 
fame Einmifhung, zunaͤchſt unbedingte Neutralität; findet zwar 
ftärfere Rüftung rathfam, beantwortet aber den Geldpunft mit aus: 
weichenden Klagen und in der Hauptfache mit Erklärung der Ins 
fompetenz. Der Anblid ungeorbneter Finanzen in einem Lande wie 
Sachſen nach fechzigiährigem Friedenszuftande hat an fich etwas im 
höchften Grade Auffallendes. Und dag in Wahrheit die Klagen der 
Stände und Steuerräthe nicht ungegründet waren, haben wir in 
unferen früheren Mittheilungen dargethan. Wenn. nun ähnliche 
Erſcheinungen faft in allen damaligen Staaten vorkommen, fo fehen 
wir eben nur, daß das fcharf berechnende, verftändig orbnende Prin⸗ 
zip bad Leben ber Völker noch nicht gehörig durchdrungen hatte, 
zu einer Zeit, wo bie bürgerlichen Vereine gerade noch in ber Ueber: 
gangsperiode ſchweben von dem Organismus der mittelalterigen Fries 
geriihen Hausgenoffenfhaft in den Mechanismus moderner Verfaſ⸗ 
ſungen. Was einzelne helle Geifter auch in früheren Zeiten in 

finanziellen Beziehungen vermochten, das haben Elifabeth, Sully 
und Kurfürft Auguft gezeigt. In Sachfen insbefondere wirkte ge 
rade der Friede und der daraus hervorgehende Luxus unter Augufts, 
ihm unähnlihen, Nachfolgern höchft nachtheilig. Was nun endlich 
die Kompetenzfrage in der Stellung des Engen Ausſchuſſes betrifft, 
fo wird fie fehwerlich fich genügend entfcheiden laſſen, bei einem öf 
fentlichen Rechte, das nicht auf gefchriebenen Satzungen, fondern 
auf allmälig entwidelten Herfommen beruht. Wie fehr die Be 
griffe fchwanken, fehen wir daraus, daß die Verfammlung, troß 
ihrer angeblichen Nichtberechtigung, obwohl unter mancher Verflau: 
fulirung, eine Art von Verwilligung eingeht. Daß fie bei fo zwei: 
felhafter Kompetenz nicht mehr thut, wird ihr ſchwerlich jemand vers 
argen. Und nun fragt es fich zuleßt: warum beruft man Feine 
allgemeine Ständeverfammlung? Fürchtet man Sympathieen für 
eine Sache, der man vielleicht abgeneigter ift, ald es fcheinen mag? 
Ohne diefen Erflärungsgrund ganz abweifen zu wollen, dürfen wir 
doch darauf aufmerffam machen, daß ein höchft Foftfpieliger außer: 
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ordentlicher Landtag bei dem damaligen Stande der Angelegenheiten 
noch feineswegd ald unbedingt nothwendig erfcheinen mochte. Sach: 
fen konnte in Wahrheit noch auf güfliche Ausgleihung hoffen. 

Um uns von dem Betrage der gefchehenen Berwilligung einen 
Begriff zu machen, gebe ich ein „Verzeichniß der Steuerrefte nach 
dem Leipziger Michaelis: Markt 1618”, nemlich : 

Landfteuer. 
25,171 fl. 5 gr. 11 pf. die Aemter, 
31461 „ 5 „ 13, die Ritterfchaft, 
33,646 „ 12 „ 11 , die Städte ungefähr. 
| Tranffteuer. 
13,396 fl.11 gr. 4 pf. die Aemter, 
5, „ 6 „ 11 „ die Ritterfchaft, 
118,538 „ 2 „ 3 „ die Städte ungefähr. 
Hierzu 
24,755 fl. 17 gr. 6 pf. ungefähr Praͤſentgeld. 
Iſt die ganze Summe 252,595 fl. 19 gr. 114, pf., 
ohne was noch an der Trankſteuer bei den Aemtern und denen 
von der Ritterfchaft reftirt, darüber in eglihen Zerminen feine Re: 
gifter übergeben.” Der Betrag war alfo wohl geeignet, augen: 
blickliche Bedürfniffe zu befriedigen; nur konnten freilich, die Mit: 
glieder des Ausfchuffes nicht für alsbaldiges Eingehen der bewillig- 
ten Summen Gewähr leiften. 

Kurz Sachſens Hoffnungen waren immer noch auf den Frieden 
gerichtet, als folgende Depefche von Friedrich Lebzelter, d. Prag 
am 43 Mär; 1619, in Dresden anlangte: Als ich mit Beantwor- 
tung des legten Schreibens der Herren Geheimen Raͤthe beſchaͤftiget 
war, „haben die Herren Direktoren mich in die Landftuben erfor: 
bern lagen, und hat Shre Gn. der Herr Graf von Holladh mir 
im Namen derfelben angezeigt, daß fie gleich in berfelben Stund’, 
ald morgens zwifchen acht und neun Uhr, die eigentliche und ge- 
wiffe Nachrichtung erlangt daß Ihre Kaif. Maj. den 42 diefes früh: 
morgens um fieben Uhr Todes verfahren, welches ich Ihrer Kurf. 
Gn. unferm gnädigften Herrn, neben Vermeldung Ihrer unterthä- 
nigften Dienfte, alsbald avifiren, und Derofelben dabei gehorfamft 
andeuten follte, daß Sie die geftriges Tages eingefommenen Schrei: 
ben berathfchlagen und Shre Kurf. Gn. ehift wiederum unterthänigft 
beantworten wollten. Darauf ich zwar gebeten, wann es Ihren 
Gn. Gn. nicht zumider, ob fie felbften an hoͤchſtgedachte Ihre Kurf. 
Sn. fchreiben möchten, wollte ich mich felbften auf der Poft eilends 
hinausbegeben. Sie haben aber für dießmal beides für unnöthig 
geachtet, und mir beiliegende Abfchrift von dem deßhalb eingekom— 

IN, | | 10 
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menen Schreiben zugeftellt (e3 ift von Zerotin an Thurn), und be: 
fohlen, daffelbe bei eigener Poft eilends fortzufenden. Damit nun 
bei diefem uͤberaus böfem Wege und großen Gewaͤſſer nichts ver: 
abfäumt werde, ald habe ich den hiefigen Poftbothen bis nach Mär: 
tensdorf zu Roß fortgefchict, und verhoffe alfo, diefe Poft fol mor- 
gen gegen Abend gewiß draußen fein. Die Herren Direktoren, als 
fie mir dieſes anzeigten, vermeldeten, ed würde nunmehr alles in 
ein ander Modell gegoßen müßen werben, und fagte der Herr 
Graf von Hola), wir wollen an Ihre Kurf. Gn.,. ob Gott will, 
einen gar gnädigften Herren haben. Die Affeftion ift bei 
den vornehmften Evangelifchen gar gut, und will auch fonften nicht 
allen gefallen, was von andern praftiziret worden. Die Herren 
Direktoren haben alsbald auf Karlftein fpedirt, auch, weil faft alles 
Landvolk abgereifet, werden aus allen Kreifen wiederum Etliche be: 
ſchrieben“ ꝛc. 


Das Dritte Buch. 
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I. 
Die Ruͤſtungen und die SKriegsthaten. 


Nach dem langerwarteten Tode des alten Kaiſers glaubten ſich die 
Böhmen berechtigt, mit ihren wahren Abſichten immer offener her: 
vorzufreten. Durch glänzende Kriegözüge geblendet, in enger Ver: 
einigung mit faft allen übrigen Ländern des Defterreichifhen Hau: 
ſes fi unüberwindlich fühlend, von fremdem Einfluß vorwärts ge: 
trieben, weifen fie jeben Verfuch zum Frieben zuruͤck, reißen fie dem 
erwählten Könige die Krone vom Haupt, um biefelbe einem Für- 
fin zu bieten, der fo eben den von ihrem Throne hinabgeftürzten 
auf den Römifchen Kaiferthron erheben half, bringen fomit den Streit 
auf denjenigen Punkt, wo er nur mit dem Untergange der einen 
oder der andern Parthei geendiget werben kann. 

Bon Kaifer Matthias fchweigen unfere Berichterftatter, fobald 
fie feinen Tod gemeldet haben. Ohne die Schärfe und Sicherheit 
des Blickes, ohne die Entfchiedenheit des Willens und die Feftigfeit 
des Charakters, welche felbft bei befchränkterem Geifte einen Herr: 
fher bilden können, war er von Jugend auf herumgeworfen von 
dem Sturme zerrlitteter öffentlicher Angelegenheiten, ohne jemals 
nur den ernftlichen Verfuch zu wagen, den Wellen gebieten zu wol- 
In. Kaum fand das fcheinbare Herrſcherhaupt der Chriftenheit in 
feinen weiten Reichen ein Kämmerlein, um ruhig fterben zu können 
und hinterließ dem Nachfolger empörte Reiche und von allen Seiten 
in Frage geftelte Anfprüche. Wohl nicht der zwanzigfte Theil von. 
denen die Ferdinands Scepter unterworfen fein follten, erkannte 
don jeßt die Hoheit des neuen Herrſchers an. 

Bekanntlich beftätigte der König gleich nach dem Ableben fei- 
ned Vorfahren den Böhmen alle Freiheiten und Privilegien, und 
ließ zum Frieden anmahnende Schreiben an die Direktoren abgehen. 
Unter dem Vorwande mangelhafter Form wiefen diefe die landes— 
herrlichen Briefe zurüd. Bon neuem wandte fi Ferdinand an den 
in Prag anwefenden Böhmifchen Landhofmeifter Adam von Wal: 
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Ienftein, und fuchte durch folgendes Handfchreiben die wider ihn 
vorgebrachten Befchuldigungen zu erledigen: „Lieber der von Waldt- 
ftein, euer vom 3. Aprilis abermals an Mich gethaned Schreiben 
habe Ich empfangen, und daraus euern gehorfamen Fleiß genug- 
fam vermerfet, bin auch des gemwiffen Vertrauens zu euch, ihr wer- 
det hierinnen Fontinuiren, und was mir und dem Königreich zum 
Beſten fein, auch fonften Nothwendiges fürfallen möchte, ſchleunig 
und zum öfteren andeuten und berichten, auch noch ferner alle gute 
und zu Abhelfung der Landsbefchwerlichkeit dienlihe Officia praͤſti⸗ 
ren helfen. Anlangend daß Ich Mich bei Lebzeiten Meines geliebs 
ten Herrn Vetterd und Herrn Vaterd, Kaiſers Matthia, feligfter 
Gedaͤchtniß, des Regiments und dem Kaiferlichen Volk Orbinanzen 
zu geben, angemaßt haben folle, ift euch felbft gar ein anders be- 
wußt. Daß Ich aber den Nathfchlägen beigemohnet und unterfchieds 
lihe Sachen erpediren helfen, ift folched Alles auf Ihro Maj. und 
Lbon. Begehren und Befehl, denen Ih Mich füglich nicht wider: 
ſetzen Fönnen, befchehen, und kann alfo hieraus feine NRegimentsan- 
maßung erzwungen werden. Was aber die Näthe betrifft werde 
Ich mein Regiment fünftig alfo zu beftellen wiſſen, wie es bie 
Nothdurft erfordern wird; und Sch weiß Gott lob felbft wohl, was 
zu thun oder zu laffen ift, und laß Mir die Räthe, wer fie auch feien, 
fein Maß noch Ordnung vorfchreiben. Daß man ſich wegen Kontinui- 
rung des Brennens und Plündernd beflaget, habe Sch deswegen Feine 
Wiffenfhaft, find-auc der Urfachen halben die Ungarn aus dem 
Lager abgefordert worden. Wann aber mit dem Aufgebot Eonti- 
nuirt, Flecken und Dörfer in Defterreih, wie gar neulich befchehen, 
geplündert, der Paß gefperrt und die Proviant abgeſtrickt, oder fonft 
andere Seindlichkeit fürgenommen werben follte, giebt die Vernunft 
felbft, dem Uebel und Schaden zu refiftiren. Wollet derowegen noch 
ferner fleiffige Ermahnung thun, alle unnöthige Diffitultäten- bei- 
feit3 zu laßen, auch fonften des Landes Befchwer und der Leute 
Verfolgungen einzuftelen. Bleibe euch im Webrigen mit Gnabden 
wohl gewogen. Geben in der Stadt Wien den 9. AprilisS Wo. 1619. 
Ferdinand.” 

Ueber die Aufnahme der Königlichen Entbietungen erzählt uns 
Lebzelter, d. 33 April: „Geſtern ift Herr Graf Soahim Andreas 
Schlick bei dem Oberften Landhofmeifter Herrn von Wallenftein ge: 
weien, mit demfelben wegen foldyer- Schreiben und fonften von igi- 
gem Zuftand allerlei konferirt; und wie mich der Herr Graf felbften 
berichtet, hat er vem Herrn Landhofmeifter augenfcheinlich demonftrirt, 
‚was für große Errored in der Konfirmation der Privilegien fich be 
finden, auch wie mit Weberfchreibung des ihnen fürgewiefenen Schrei: 
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bens in dem Zitul fo gröblich geirrt worden, alfo daß der Herr 
Landhofmeifter felbft befennen ‚müßen, daß die Herren: Stände fol: 
ches ohne fonder Prajudiz nicht annehmen koͤnnten; er hat fich aber 
erboten, daß er deshalb bei Ihro Kön. Maj. die Nothdurft erin- 
nern, und es bahin dirigiren wolle, damit fie in Allem ihren Be: 
gehren nach Satisfaftion erlangen follten; und weiln fie einmal Ihre 
Majeftät ordentlich erwählt und gekrönt, fo verhofft er, fie wuͤrden 
ihn alsdann ohne fernere Diffitultät annehmen. Es hat aber wohl: 
ermeldter Herr Graf darauf geantwortet: die Sachen wären nicht 
in dem Stand, wie fie bei fürgegangener Wahl und: Krönung ge 
wefen; fo wäre auch leider vor Augen, und müßte er foldhes felb: 
fien geftehen, daß man ihnen niemalen nichtd gehalten, baher man 
auch ferner nicht auf blofes Papier trauen, fondern andere und 
folhe Verfiherung haben müßte, damit man für künftiger Zurba- 
tion genugfam gefichert wäre; welches mehrwohlgedachter Herr Land: 
hofmeifter felbft auch für billig erfannt, und dabei vermeld’t fol 
haben: daß er felbft nicht rathen wollte, ſich alfo blos einzu: 
lagen. Es würden aber ihre Majejtät ihnen in allem fo viel nur 
immer möglich Satisfaktion geben; verhoffentlich würden auch die 
Sefuiter (ald unruhige Leute) aus dem Lande zu ewigen Zeiten 
verbannt und der igige Oberfte Kanzler Herr Sdenkho Albert Pop: 
pel (von Lobkowiz) und andere, fo ihnen zuwider, abgefchafft wer- 
den; allein würde man gleichwohl die Katholifhen auch nicht gar 
ausftoßen, deren ohne dieß wenig, und wie er ein Verzeichniß über- 
geben, allein ſechs und vierzig vom Herren- und einhundert und 
ſechzehn vom Nitterftand, der Evangelifchen aber wohl zehenmal 
mehr wären. Es ift aber doch endlich diefe Konverfation, als Die 
ohne dieß nur privatim zwifchen ihnen befhehen, ohne einigen ge 
wißen Schluß abgegangen, und fo viel ich meiner Einfalt nach aus 
allen Umftänden fpüren kann, hat man daher Feine Affeftion, und 
da e3 fchon zur Zraftation kommen follte, würde man body die 
bievor angedeutete und andere mehr Konditionen (fo der König 
fchwerlich eingehen möchte). vorfchlagen. Das ganze Werk fteht an: 
iso darauf, ob ‚man fich mit allen inforporirten und benachbarten 
Ländern konjungiren möchte.” Am 23 April berichtet Lebzelter wie: 
der: „Vergangenen Freitag gegen Abend ift abermal ein Kurier 
mit „Schreiben vom König allher gelangt, welche an Herrn Ober- 
‚fen Landhofmeifter Herrn von Wallenftein überfchrieben, und dabei 
auch ein Schreiben an die Herren Stände, mit diefer Ueberſchrift 
gewefen: „„Denen Wohlgebornen, Geftrengen, Ehrbaren N. aus 
allen drei Ständen unferd Königreichd Böhmen aufın Prager Schloß 
verfammelten Perfonen 2.” Dieweilen nun darinnen abermaln 
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allerlei große Defekt, als ift folches Schreiben auch nicht angenom- 
men, fondern dem Herrn von Wallenftein alfo uneröffnet wiederum 
zugeftellt worden. ' E3 folle gar glimpflich fein, und begehren Ihre 
Maj:, daß fie Etliche aus ihrem Mittel zu ihm naher Wien ab: 
fertigen wollen, gegen denen er ſich in Allem alfo bequemen wolle, 
daß fie verhoffentlih ein gutes Gefallen daran haben und damit 
zufrieden fein werben.” Nach vielen Bitten Wallenfteind ließen fich 
endlich die Direktoren zur Annahme beider Schreiben willig finden. 
(Lebz. v. Mai.) Im erften heißt ed: „Ihr werdet Unfern gnäs 
digften Willen wegen der Konfirmation aller gemeinen Landesprivi⸗ 
legien allbereit vernommen haben. Unferem Reverd nah thun 
Wir alle Privilegia, Majeftätsbriefe, Freiheiten und Begnadigungen 
in allen Punkten und Klaufuln befräftigen 20.” Diefer Brief ift 
ausgefertiget Sonnabend nah Oſtern. Der andere, d. Montag 
nach dem Sonntag Qubilate, verlangt: man folle Perfonen nach 
Hofe abfertigen: „Daß Wir Uns mit ihnen um den Modum, wie 
der Befriedigung diefer großen und befchwerlichen Ungelegenheit ein 
Anfang, und auch, ob Gott will, eine glüdfelige Endſchaft zu 
machen, unterreden Fönnten.” Diefen Bevollmaͤchtigten wirb fiche: 
red Geleit verfprohen. Schwerlich, vermuthet Lebzelter, werden die 
Ständifhen Direktoren darauf eingehen. Man ftößt fih an dem 
Titel, will fich die Oberften Randoffiziere nicht aufbringen laßen; 
wird vorgeben: da die Schreiben an die gefammten Stände gerich- 
tet, fo würde nur eine Generalverfammlung fich darauf erklären 
fönnen. 

In Wahrheit hatten die Direktoren Fein Gehör für die Bitten 
ihres erwählten Königs, wohl aber für Infinuationen aus Wien, 
welche in jener Zeit einliefen; ald: „zu den Räthfchlägen werben 
gezogen: der Apoftolifhe Nuncius, der Spanifche Bothichafter, die 
Florentinifhe Bothfchaft, der Oberſte Kanzler der Kron Böhmen 
(fa bei denfelben vielfältig ftedt und prafticiret), der Michna biss 
weilen au, die Schlefifchen Hofräthe der von Noftis und D. Mes 
lander, und etliche Sefuiten, welche Ihr. Kön. W. täglich in Ob: 
den liegen und das Crucifige über Böhmen fchreien. Allhier befin- 
den ſich, ein Koncilium zu halten, viel fremder Sefuiten, und wie 
verlautet in der Anzahl über dreihundert.” Schärfer dürfte kaum 
etwas die Stimmungen beider Partheien bezeichnen, als was Leb⸗ 
zelter 38 April mittheilt: „Aus Linz vom 24. diefes wird gefchrie: 
ben, daß biefelben Herren Stände zu Trotz dem Zeufel und dem 
Papft, bei ven Herrn Böhmen Alles bis auf den letzten Blutätro- 
pfen treulich zufeßen wollen. Was daſelbſten ein alter vornehmer 

Herr, Nitterftands, fo feines hohen Alters und Leibesunvermögen- 
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heit halber, der jüngften Deliberation nicht beimohnen können, für 


ein Votum fchriftlich gegeben, das ift aus der Beilage Nro. 230 zu 


erfehen. Es ift dieß folgendes: „Der Herr, fo und zur Huldigung 
begehret, ift gefangen; zwar nicht dem Außerlichen Anfehen, ſon⸗ 
dern dem innerlihen Wefen nach; nicht aber von feinen wahren 
Getreuen, fondern nur von feinen, nicht aber nur allein von feinen, 
fondern zugleich auch von der wahren chriftlichen apoftolifchen Stände, 
nächft dem Satan, allerärgften Feinden, alfo hart, daß er auch in 
feinem Stüde mehr Gewalt hat, fondern allemal thun und lagen 
muß, was diefe feine verborgenen Feinde wollen, oder daß er auf 
den Fall des Widrigen eben deßen gewärtig fein muß, was beiden 
Henricid, dem Dritten und Vierten, Königen in Frankreich, wider: 
. fahren ift. Wer nun aber diejenigen, fo ihm ganz gefährlich gleich 
fam mit höllifchen Banden zu allen tyrannifchen Freveln und Muths 
willen verfnüpft, da ift dad Haupt unter denfelben der Menfch 
der Sünden, das Kind ded Verberbens, der Widerhrift, das ift 
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ber Papſt zu Rom mit feinem ganzen Pfafſenheer, unter welchen 


dann die Zefuiter die vornehmften fein.” Diefe, welche den Herrs 
{her gefangen halten, hindern, baß berfelbe irgend etwas Vernünf: 
tigeö oder Gutes thue. „So lang nun der Herr oder Fürft gefan- 
gen, fo lang ift nicht rathfam, fich zur Huldigung einzulaßen ıc. 
Und ift fonften auch, fährt Lebzelter fort, aller Drten zum König 
Ferdinand gar einige Affektion nicht, fondern vielmehr der Außerfte 
größte Unwillen; entgegen aber ift Jedermann zu der Konföderation 
und igiger Kriegd-Erpedition, fo eifrig und freudig, daß fich zu 
verwundern und handgreiflich zu fpüren, daß ed Gottes Werk.“ 
Nach folhen Blicken in die unausfprechlich 'gereizten und miß- 
trauifhen Gemüther der Böhmen, ift ed Beduͤrfniß, und mit den 
friegerifchen Ereigniffen zu befchäftigen, wenn wir auch fpäter auf 
fernere Friedensverfuche zuruͤckkommen wollen. Die ganze Zeit hin: 


durch bleiben die Böhmen und ihre Genofjen in entfchiebener Ueber: - 


macht, ſowohl was die Maffen anlangt, die fie wirklich ins Feld 
ſtellten, als rüchfichtlih auswaͤrtiger thatfächlicher Huͤlfleiſtung. 
Selbft Boucquoid Truppen um Budweis zeigten ſich meuterifch, 
„dann fie dem König Ferdinand durchaus nicht eher ſchwoͤren wol- 
len, fie werden denn vorher Kriegsgebrauch nach abgedankt, bezahlt 
und alsdann aufs Neue geworben. Ob man nun bei igigem Zu: 
fand und ohne dieß erfcheinendem großen Geldmangel darzu Gele: 
genheit haben wird, ift fehr zmeiflich.” — Lebzelter vom 42 März —. 
Doch bald lauten die Nachrichten beffer, und man hoffte mit Ende 
Mai 30,000 Mann geworbened Volk beifammen zu haben. - Das 
neapolitanifche Wolf, fchreibt Lebzelter 27. März a. St., „ift bis in 
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30,000 ftarf von Deutfchen, Franzofen, Spaniern, Neapolitanern 
und Niederländern. Damit folhem Bolf der Pag durch den Vene: 
difhen Golf auf Zrieft herein verftattet werden möchte, fo haben 
zu Ausgang des Februar die Wälfchen Zürften, außerhalb Savoia, 
dem Haufe Defterreih zum Bellen gar fleißige Anfuchung bei der 
Eignora zu Venedig, durch Gefandte thun lagen.” Nach langen 
vergeblihen Unterhandlungen follen die Venediger ihre Erlaubniß 
gegeben haben. Gefährlicher als Ferdinand Italienifche Hoffnuns 
gen wurden den Böhmen und ihren Freunden die von Weften her 
anruͤckenden Spanier. Schon den 47 April meldet der Saͤchſiſche 
Agent: „Man giebt aus, Erzherzog Albertus habe den Marfgra: 
fen von Baden erfuht, daß er fein in Elfaß liegendes Volk, fo 
dem König Ferdinand zuziehen und bei 13,000 Mann fein folle, 
fiher und ungehindert durchziehen wolle laßen, wo nicht, fol ed mit 
Gewalt durchdringen ; Dannenhero der Markgraf von Durlach von der 
Union ftarfe Hülfe begehren und der Graf von Solms, wie auch der 
Herr Graf von Styrum, fo beide von den Herren Böhmen beftallt, 
mit ihrem Volk vorliegen, auch was die Union beifammen, zu ihnen 
flogen folle.” Am 34 Mai fendet unfer Berichterftatter Abfchrift 
eines Briefe von Pfalz an die Böhmen, aus welchem hervorgeht, 
dag man mit dem in Niederland und Luremburg geworbenen Volke 
vorfichtig verfuhr, „daß fait Fein Evangelifcher, ſonderlich Unirter 
Stand des Reichs damit berühret wird, allbieweil daßelbe aus dem 
Land zu Luremburg ins Ober: Elfaß, fürder in die Vorder: Defter- 
reihifhen Land’ über Rhein, durch den Schwarzwald in Schwa- 
ben und Baiern feinen Zug nimmt; und ob zwar etliche ‚wenige 
Evangelifche Stände betroffen werden möchten, fo ift ihnen doch ge: 
wiße Verfprehung gefchehen, daß fie fich einigen Schadens noch 
Gefahr nicht zu befürchten haben follten, welches wir an feinen Ort 
ftellen.” 

Nur durch fehnelle, ganz entfcheidende Erfolge hätte die Boͤh— 
mifche Uebermaht an geworbenem Bolfe Nuten bringen koͤnnen. 
Der Muth des nationalen Aufgebots war zu Anfang des zweiten 
Feldzugs fehr gefunfen, und es erftredte fich nicht fo hoch, als man 
erwartete, „dann etliche vom Herren= und Nitterfland wegen be$ 
hievor zugefügten Schadens und dann des anjego Durchziehenden 
Kriegsvolks halben noch nicht fort wollen; Doch verhofft man dieſel⸗ 
ben dazu zu fompelliren.” — Lebz. vom Apr. — Die Bedürf- 
niffe des Söldnerheered aber, wie anderweit mitgetheilte Aftenftüde 
bewiefen haben, waren feit längerer Zeit nicht mehr zu erfchwingen. 
Um Mitte Mai rechnete man „die Summa alles geworbenen Volks, 
fo die Herren Böhmen und die inforporirten Länder zufammenbrin: 
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gen, auf 42,000 Mann, als 30,500 Mann zu Fuß und 11,500 
Pferd, dag man alfo dergeftalt an geworbenem und Landvolk zu« 
fammenbringen kann, wenigft 81,000 Mann. Damit verhofft man 
mit Hülf und Beiftand des Allmächtigen allen anfommenden Fein: 
den genugfam gewachfen zu fein, wie man dann aud Hoffnung, 
die löbl. Spannfchaften in Ober- und Niederungarn werben fie 
mit einer anfehnlichen Hülfe nicht lagen, zu gefchweigen, was man 
von der Union und fonften zu erwarten, alfo daß man ohne fon= 
dere Mühe bis in 100,000 Mann zufammenbringen kann.“ 

Bei den inforporirten nicht allein, fondern auch bei anderen 
Defterreihifchen Ländern dauerte die Begeifterung für die Sache der 
Sreiheit fort, immer ftärfer rüfteten im Reiche diejenigen, welche 
fhon früher ihre Theilnahme ausgefprochen, andere traten hinzu, 
welche bisher angeftanden, fich zu erflären, und ausländifhe Mächte 
ſchienen ed nicht bei bloßen Verſprechungen bewenden zu lafien. 
Don Mähren und Defterreich fprechen wir an einem anderen Orte. 
Nicht geringeren Eifer zeigten die Schlefier. Ihre fo lang erwartete 
Gefandtfhaft nahm an den Berathungen der Direftoren Theil, fie 
fhidten im April ſchon eine zweite Hülfe von 3000 Mann, und 
verhießen eine dritte von berfelben Stärke, im Nothfall fogar eine 
vierte. Vom „5 Mai fchreibt Lebzelter: „Die abgereifete Schlefifche 
Bothſchaft hat allhier in meinem Logiment logirt, und ift von Ihre 
Fürftl. Gn. (dem Herzoge von Münfterberg) mir alle Gnade, und 
von dero Herren Räthen alle Gunft und Freundfchaft erzeigt, auch 
allerlei mit mir vertraulich Fonverfiret worden. Unter andern wurde 
legten Abend gedacht, weil es den Herren Ständen in Mähren mit 
Austreibung der Sefuiten und noch vorhabender: Abfchaffung des 
vierten Standes fo gluͤcklich und wohl von ftatten ginge, müßten 
die Herren Schlefinger ihre Schanz auch in Acht nehmen, dann e3 
doch (wie die verba formalia waren) in einem Aufwafchen hinginge. 
Sie hätten viel müßige verruchte Mönche und Nonnen, die in als 
ler Ueppigfeit und öffentlichen Argerlihen Sünden lebten, die ans 
fehnlihen Einfommen unnüßlich verfehwendten ; fonderlich wäre ein 
Frauen = Klofter Trebnitz, welches über einhundert Dörfer, darinnen 
wuͤrde ein folch ärgerlich Leben geführt, daß der Allmächtige das 
ganze Land darum firafen möchte ꝛc. Sch bin der Meinung, man 
werde in kurz diefer Orten wegen der Geiftlichen etwas Unverhoff: 
ted vornehmen, darüber man fich hoch verwundern wird.” Die 
Schlefier zahlen gut, und haben feit des Kaiferd Tode alle Lan- 
des-Kaſſen in die Hände genommen. — Durch Vergleich hatten 
die Abgeordneten unter andern bei diefer Gelegenheit erlangt: 
„daß die Schlefier bei der feierlichen Wahl eines Boͤhmiſchen Koͤ— 
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nigd ihr Votum und Stimme zu geben binfüro follen befugt 
fein.” r 

Nur felten gefchieht der Laufiger Erwähnung; fie thaten nur, 
was fie nicht glaubten unterlaffen zu koͤnnen; während dagegen 
Beidler, am 38 Mai meldet, „daß in des Königs Erblanden, Krain 
und Kärnthen, die Krainerifchen Stände einen evangelifchen Prä- 
difanten und die Kärntherfchen zwei aufgeftelt haben, welche öffent: 
lich das Sakrament der heil. Taufe und heil. Abendmahls celebri- 
ren, und wird auch dafelbft von gedachten Ständen Volk geworben.” 
Diefe Stimmungen Fonnten um fo gefährlicher werden, wegen ber 
Nähe der Ungarn, von welchen der Palatinus im März referirtz 
„daß, wie fleißig er auch fich bei den Spannfchaften und Ständen 
bemühet habe, fo fei doch bei ihnen nicht zu erhalten, daß fie aus 
ihrem Königreich Kriegsvolk wider die Böhmen abgehen laßen woll- 
ten.” Wichtige Briefe langten aus Siebenbürgen in Prag an, und 
Lebzelter fchreibt am 48 Aug.: „Ed wird beftändig ausgegeben, 
daß der Bethlehem Gabor nicht allein die Ungarifhe Kron erlan- 
gen, fondern auch eheft in Steiermark einfallen, und fich der zu 
der Kron Ungarn von Alters her gehörigen Städte und Päße be— 
mächtigen wird. Mit den Zürken fol gemeld’ter Gabor auf ewig 
einen Frieden befchloßen haben.” 

Mit der Kalvinifhen Oppofition im Reich beftand das gute 
Vernehmen fort; felbft mehrere Lutherifche, durch befondere Interef- 
fen ıgetrieben, erhoben fih, um eine neue Ordnung der Dinge zu 
"begründen. Während der Pfalzgraf die Verbindung mit den Srem- 
den unterhielt, durch Achaz von Dohna an allen Berathungen der 
Direktoren Antheil nahm, hatte er wirklich bereits im Mai 1619 
die Summe von 30,000 fl. zur Fortfegung des Kampfes beige: 
fleuert, womit man faft ein Regiment einen Monat lang befolden 
fonnte, und verfprach für die Zukunft noch viel größere Subfidien. 
Am widtigften erfchien Friedrich ald Haupt der Union. Schon be- 
ſchloß die Fraͤnkiſche Evangelifche Nitterfchaft anfehnliche Rüftungen, 
um — an den Bifchof von Würzburg und Bamberg die Trage zu 
fiellen, „wohin feine große SKriegspräparation gemeint?” und d. 
47 Apr. meldet Lebzelter: „von dem zu Nürnberg gehaltenen fraͤn⸗ 
kiſchen Kreistag hat man diefe Nachrichtung: daß. die papiftifchen 
Geiftlichen fih zwar anfangs über alle Magen hochmüthig erzeigt; 
alö fie aber vernommen, daß das aus Niederland für die Herren 
Stände in Böhmen heraufziehende Wolf das Stäbtlein Lautten, 
‚ins Bisthum Würzburg gehörig, und das Klofter Schönthal, Kur: 
Mainz zuftändig, geplündert, und fonften übel diefer Orten gehaus 
fet, find fie unverricht’ter Sachen eilends aufgebrochen und fol man 
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auf den 23. Mai a. St. zu Nürnberg wiederum zufammen Fom: 
men. Indeßen lagen die Evangelifhen Stände im Fräntifchen 
Kreife ein Regiment Knecht und 1,000 Pferde werben. Weiln auch 
die Pfaffen in demjelben Kreis, als Würzburg und Bamberg, wie 
auch Eichftädt und das Deutfchmeifterthum, bei 8,000 Mann in 
Beftallung haben -follen, — als fteht es darauf, daß die Evangeli- 
[hen Stände befagten Kreifes das Aufgebot Mann für Mann 
ergehen wollen laßen, fo ‚bei 20,000 Mann zu Roß und Fuß aus: 
tragen folle, damit wollen ſie die angeftelten Mufterpläße zerftören 
und das Volk auffchlagen, damit ed nicht zufammenfommen möge. 
Zu Heidelberg werden in kurz 5,000 Englifche Soldaten zu Fuß 
erwartet, welche neben fechzehn Kornet Reutern, fo die Union wer: 
ben läßt, auch eheft auf Böhmen anziehen follen.” Kurz darauf 
wurde der Unionstag gehalten, zu welchem Böhmifcher Seits ſechs 
Abgeordnete gefchidt wurden. — Lebz. 48 Mai. — „Wie ich ver 
nehme, werben fie Plenipotenz "haben, und mit der Union ſich gaͤnz⸗ 
lich einlaſſen, welches (wie man ausgiebt) nicht beſchehen waͤre, da 
ſie bei hoͤchſtgedachtem unſeren Gnaͤdigſten nur einige gewiſſe af 
ſtenz gehabt hätten.” 

Die Direktoren follten aber rüdfichtlih der von der Union zu 
erwartenden Hülfe nur zu bald enttäufcht werden. Auch die Stände 
des Landes ob der End nämlich hatten eine Bothſchaft an Kurpfalz 
abgehen laßen, und der Randesoberfte Gotthard von Sternberg fah 
fi genöthigt, nach Prag zu berichten, daß diefelbe „wiederum zu= 
ruͤckgekommen, aber mit fchlechter Berrichtung, denn Ihre Kurf. 
Sn. entichuldigen fi, daß fie, fowohl auch die andern Unirten, 
dad anziehende Kriegsvolf oben im Reich nicht aufhalten können, 
daß er alfo fpüre, daß die Werke diefes Orts mit den Worten au 
nicht übereinftimmen wollten, und follten die Reichsfürften billig 
bedenken, da man fie alfo unter dad Joch zwingen wide, daß bie 
Zunfen gewiß auch zu ihnen flieben und fie gleich fowohl treffen 
möchten. Sie wollten Gott vertrauen und verhoffen, derfelbe würde 
fie wider ihre Feinde ſchuͤtzen. Es würde auch verhoffentlich der 
hochloͤblichſte Kurfürft von Sachſen noch ing Mittel kommen, und 
den Ruhm und die Ehre davon bringen.” Lebzelter, welcher d. 
27. Mai a. St. dieſes mittheilt, fährt fo fort: „Der von den Herrn 
Böhmen abgeorbneten Gefandten auf den Unionstag allher getha= 
ned Schreiben, den 20. Mai in Amberg datirt, habe ich auch im 
Original gelefen; die melden, daß fie mit Verwunderung felbiger- 
Orten gar fchlechte Worfehung fpürten, dem anziehenden Feind zu 
begegnen, derhalben ihr Rath, man follte förberlichft an Ihr Kurf. 
Gn. zu Sachfen unterthänigft ſchreiben.“ Es gab in jenen Zeiten 
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bekanntlich unter dem hohen Adel des Reiches noch ein öffentliches 
Leben, die Gäfte bei Familienfeften, die in der Regel mehrere Wo: 
chen dauerten, beliefen fi manchmal auf mehrere Tauſend. Hier 
wurde nach altdeutfcher Sitte beim vollen Humpen über gemeinfame 
Angelegenheiten getagt. Da nun die Herren von der Union damals 
zur Hochzeit des Grafen von Ifenburg reiten wollten, fo hofften 
die Freunde der Böhmen eine andere Abfertigung ald die, welche 
ihren Abgefandten nad) jener Hochzeit zu Heilbronn ertheilt ward. 
Sie lief im Wefentlichen darauf hinaus: Ene förmliche Verbindung 
des Heeres der Unirten mit dem Böhmifchen koͤnne einzig dann 
ftatt finden, wenn die Böhmen die Beftätigung ihrer Reli- 
gionsfreiheit nicht erlangten, und felbft in diefem Falle nur, 
nachdem man mit andern Evangelifchen Reichftänden in Kommuni- 
fation getreten. Sonft wollte man in guter Korrefpondenz verhar: 
ren. Buzüge der Feinde werde man nicht geſtatten; aber Unterftü- 
gung an Volk fei unter fo drohenden Verhältniffen unmöglich. Den 
Böhmen kaͤmen fhon an fich die Rüftungen der Unirten zu gute. 
Rücfichtlich eines Anlehens müffe es bei dem früheren — abfchläg- 
lihen — Beſcheid bewenden. 

Während die Direftoren von der Union im Stich gelaffen wurs 
den, thaten einzelne Abenteurer für fie das, was fie — für Geld 
für jeden andern gethan hätten. Am „% April ſchreibt Lebzelter: 
„Mit dem Oberftleutenant des Chriftian von Braunfchweig, Namens 
Uffel, ift man über Stellung von eintaufend Pferd nun einig. Da- 
mit der Fürft felbft defto beffer befoldet fei, follen nur fünf Ritt: 
meiſter angeftellt werben; fonft bleibt ed bei 15 fl. Antrittögeld und 
15 fl. Befoldung. Ihre Fürftl. Gn. Markgraf Joachim Ernft zu 
Anfpach follen auch fünfhundert Pferd führen, und -in Eurz in Böhs 
men damit anfommen.” Auf einer andern politifchen Kombination 
beruheten die Werbungen, welche die jungen Herzöge von Weimar 
im Juli anftellten. Wir verlangen von Niemandem, daß er ihre 
Abfichten und Pläne geradehin verwerflich finde; aber man möge e3 
nur auch dem Albertinifchen Haufe nicht verargen, wenn es auf 
feinee Huth war, und feine Politif mit Rüdficht auf Erhaltung 
eines fiebenzigjährigen thatfächlichen Beftandes einrichtete. 

Mar ed den Zürften des Haufed Weimar bei ihrer Hinneigung 
zu Böhmen darum zu thun, einen faktiſchen Befis zu beftreiten, fo 
fühlten fich mehrere Stände des Niederfächfifhen Kreifes zu ähnlis 
hen Schritten bewogen, um einen faftifchen Beſitz zu vertheidigen. 
Die Inhaber geiftlicher Güter zitterten für ihre Erhaltung. Dem 
Kurfürften von Sachſen kam Bothfchaft über ihre Rüftungen. Er 
fühlte fi gedrungen dem Adminiftrator von Halle, Johann Georg 
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von Brandenburg, am „% Yuli, bemerklich zu machen, wie er fol- 
che Vorbereitungen zwar feineswegs tadeln könne: „allein will da- 
mit fürfichtig, behuthfam und dermaßen umgegangen fein, daß da= 
durch andere nicht irritirt, zu ungleichen Gedanken verurfacht, des 
Kreifes Vermögen dadurch offenbar, und das Gegentheil, wenn es 
befindet, daß die Macht fo groß nicht, ald man vermeint, muthiger 
gemacht werde.” Auf wirkliche Eriegerifche Unterſtuͤtzung waren lıbri= 
gens die, Bitten der Böhmen an die Niederfachfen noch gar nicht 
gerichtet, fondern Lebzelter erwähnt nur, d. 31. Jul. a. St. „auf 
den, den dieſes zu Lüneburg angeftellten, Niederfächfifchen Kreis- 
tag haben die Herren Direktoren einen eigenen Kurier mit Schreis 
ben abgefertiget, darinnen fie diefelben beweglich erfuchen, fich bei 
isigem ihren Drangfal mitleidentlih zu erzeigen, und ihnen mit 
einem Anlehen mit baarem Geld, wie auch mit etwas Munition 
beizufpringen, inmaßen dann auch an die Stadt Hamburg gleicher= 
geftalt gefchrieben ift worden.” Die wohlweifen Herren leßterer 
Stadt antworteten: „daß fie auf ist vorfiehendem Hanfetag zu Kit 
bef mit ihren Mitfonföderirten ſich wegen des begehrten Anle— 
hend, wie auch des Pulverd halber unterreden und ihnen fo viel 
möglich damit willfahren wollen.’ 

Die freundfchaftlihen Beziehungen zu England und den Ge- 
neralftaaten dauern fort, und legtere laffen an Erbietungen und 
Verfprehungen nichts ermangeln. Monatlihe 50,000 fl. und ein 
Kapital vom einer halben Million auf zwanzig Jahre waren nicht 
zu verachten, wenn man fie wirklich erhielt. Sm Juli Fam der 
Oberft Frenk mit 1300 Mann und 100 Pferden an, und fein Volt 
wurde in der Gegend von Pilfen untergebracht. „Die rühmen hoch,“ 
fchreibt Lebzelter 33 Juli, „was ihnen von Ihren Fürftl. Fuͤrſtl. 
Gn. Sn. dem Herzog von Sachſen und zu Koburg, wie auch dem 
Herrn Markgrafen zu Kulmbach für große Gnade und Beförderung 
zu ihrer Fortreife erzeigt, und daß fie nicht allein durch ihr ganzes 
Land durchaus Foftenfrei gehalten, fondern auch alle auf Wägen 
fortgeführt worden.” Jakob von England endlich wollte überall 
lieber durch Unterhandlung als durch Waffengewalt wirken; in 
beiden Beziehungen blieb er für die Böhmen ohne günftigen Einfluß. 

Alles betrachtet, finden wir bei denen, welche es fchon früher 
mit den Böhmen gehalten hatten und auch fernerhin fich ihrer Sache 
annahmen, nicht mehr den Eifer, welchen fie anfangs verrathen, 
und man kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß die wohl: 
begründete Vermuthung: ed werde jeßt nicht mehr mit großen Wor: 
ten allein gethan fein, fondern man muͤſſe ſich auf entjchiebenes 
Handeln gefaßt machen, diefe Erfcheinung hauptfächlich erfläre. 
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Daß au Ferdinand fich nach auswaͤrtiger Hülfe umfähe, ge 
bot die dringendfte Noth, da er fich von allen Ständen feiner Lande 
verlaffen fand und das geringe Häuflein feiner Getreuen mehrentheils 
genöthigt war, der Uebermacht nachzugeben. Am „% April 1619 
ſchreibt Zeidler dem Kurfürften: Die Defterreichifchen Stände beider 
Länder, auch die in Kärnthen und Krain, find noch immer wider: 
fpänftig. - Der König erläßt ein Schreiben an die Reichöfürften, in 
welchem er, nad) Darlegung alles deſſen, was von Seiten bed Ho= 
fes zur Herſtellung des Friedens gethan worden, um Erlaubniß des 
Durchzugs für feine gemorbenen Zruppen erfudht. „Sobald man 
hie bei Hofe erfahren, daß die Defterreicher, Kärnthner und Krai- 
ner fich mit den Böhmen in Konföderation einlaßen möchten, fo hat 
der König am nächftverfchienen Freitage alsbald drei Kuriere nad 
Rom, Spanien und auf Brüffel und Baiern abgefertiget und fie 
beffen berichtet.” Der Böhmifche Oberft: Burggraf hat nah Iglau 
‚dem Kaifer entgegen gehen wollen, die Stände haben ihn aber nicht 
fortgelaffen: „aus Urfachen, daß fie fich beforget, er, ald Oberfter 
Burggraf möchte etwa Mittel finden, den König zu introduciren.” 
Die wenigen Ungarn, die fi) noch als Söldner in ihres Königs 
Heer befanden, riffen die Fahnen von den Stangen und wollten 
ferner durchaus nicht dienen, „vorgebend, daß fie von den Ihrigen 
nachher Haus erfordert und auch nunmehr ihre Zeit um wäre. Zwei⸗ 
felsohne aber befchieht ed darum, weil fie nunmehr genug geraubt 
und geftohlen, daß fie gerne mit ganzer Haut wiederum nad Haus 
wollen, wie fie denn die Ungarifhen Dufaten um drei Gulden ein- 
wechfeln, damit fie deſto beßer fortfommen fönnen.” — Lebz. vom 
44 Suli. — Immer noch hielt Marimilian von Baiern feine end- 
liche, offene Erflärung zurüd, und nur aus den glimpflichen Schrei- 
ben, welche derfelbe im Monat März an die Böhmen ergehen ließ, 
hätten fie abnehmen können, daß er zu ihrem Untergange mitzu- 
wirken entfchloffen fei. 

Mit Polen wurden lebhafte Unterhandlungen gepflogen; aber 
König Sigismund, deffen Sohn damals längere Zeit ſich bei Ery 
berzog Karl, Bifhof von Neiße, aufhielt, konnte feinem Eöniglichen 
Schwager doch feinen andern Vorfchub leiften, als der aus Beun: 
suhigung des benachbarten Schlefiend hervorgehen mochte. Weber 
diefe Unternehmungen giebt und Lebzelter wiederholt Nachricht. So 
meldet er „4 April: „Aus Brieg ift vergangenen Sonntag ein eig 
ner eilender Kurier angekommen, mit Avifo, daß der Kaftellan von 
Krakau mit 12,000 Koſaken auf den Schlefifchen Gränzen fich fe: 
hen laße, daher man .beforgt, es möchte etwan ein unverfehener 
Einfall befchehen, und follen die Herren Fürften und Stände wil: 
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len3 fein, eheft das General: Aufgebot ergehen zu Taffen.” Und vom 
24. Zun. 0. St.: „Wie die Schlefifchen Abgefandten in Prag berich- 
ten, hat der König in Polen an den Schlefifchen Graͤnzen und 
nur fieben, acht bi in zehn Meilen Wegs von Breslau bei 16,000 
Mann liegen, welche von den Sefuiten und andern Geiftlichen be- 
foldet werden, auch auf ihren Gütern liegen, und alfo dem König 
einiger Unkoften nicht darauf gehet. Weil auch der junge Prinz 
(mit dem es fich zur Beßerung geſchickt) noch zu Neiße, und aller: 
lei praftizirt wird; als beforgt man fich eines unverfehenen Einfalls. 
Man ift aber Gott Lob in folcher Bereitſchaft, dag man fich nicht 
zu fürchten; wie denn das Defenfionswert mit allem Eifer fortge: 
trieben und zu Werk gerichtet wird.” Endlih vom Jul.: „Son: 
ften hat man aus Schlefien Avifo, daß zwifchen Pitichen und Nam: 
flen, in einem Frauen: Klofter Wollin genannt, ſich bei 1,200 
Mann Polnifch Kriegsvolt aufhalten. Sonften fol auch an unter: 
fhiedlihen Orten fi viel Polnifh Kriegsvolf an den Schlefifchen 
Gränzen fehen laffen. Der junge Prinz aus Polen befindet fich 
no zu Neiß, und ift wiederum wohl auf. Es kommt aber feine 
lange Anmefenheit faft Jedermann fehr verdächtig vor, zumal auch, 
weil er und Erzherzog Karl täglich mit einander auf das Jagen 
ziehen, und da fie mit acht ober zehm Pferden ausreiten, mit drei: 
fig oder vierzig wiederum kommen; alfo daß man vermuthet, fie 
möchten dergeftalt nach und nach Volk in die Stadt Neiß einfchlei- 
chen und fich hernach gegen der Evangelifhen Bürgerfchaft etwas 
unterftehen.” Schon Anfang Auguft zogen fih. die Polen zurüd, 
aus Furcht vor Tuͤrken und Zartaren. Ihre Einmifchung konnte 
wohl für Einzelne befchwerlich fein, für dad Ganze wurde dadurch 
nichts entfchieden. 

Biel mehr wog dafür diejenige Macht, welche nach langem 
Schlummer unter der Adminiftration des Grafen Lerma, eine über: 
foannte Tchätigkeit nach außen entwidelte, zum legten Male nicht 
ohne allen Ruhm auf den Kampfplat trat, aber eben nach diefen 
legten Trampfhaften Anftrengungen für lange Zeit nur ein Gegen: 
ftand Europäifcher Politit wurde, ohne felbftthätig in den Gang 
derfelben einzugreifen. Gleich nach des Kaiferd Zode ließ der Spa- 
nifche Gefandte in Wien an Johann Georg von Sachſen die Mit: 
theilung machen: „fein König könne Ferdinand nicht ohne Hülfe laſ— 
fen, fondern hätte ein ftarf Kriegsvolf zu Roß und Fuß beifammen 
und zum Waffen fchreiten müffen, damit des Haufes Defterreich 
eigene Känder und rebellifche Unterthanen möchten in Ordnung ge: 
bracht, und wo fie fich nicht zum Gehorfam legten, geftraft werden; 
dabei man fich aber nochmals bis aufs Außerfte aller gütlichen Frie- 
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benömittel vorher gebrauchen wolle, ob zwar genugiam erfcheine, 
daß bishero von den Böhmen beim fürgewefenen Interpoſitionswerk, 
der Herren Kurfürften angewandte Sorgfältigfeit, Bemühung in 
ſchlechter Reputation gehalten worden wären.” Dem wirklich von 
Elfaß heranziehenden Spanifhen Volke, fo hofften die Böhmen, 
werde man von Seiten der Union alfo in den Weg treten, daß ihrer 
wenig in Defterreich oder Böhmen anfommen möchten. In Wahrs 
heit erhob ſich ein großes Gefchrei darüber-im ganzen heiligen Reiche. 
Ein Daͤniſcher Gefandter, Berndt von Hagen, fonft Geift genannt, 
erſchien vor dem Adminiftrator von Magdeburg mit der Anzeige: 
daß felbiger König von Spanien „in bie dreihundert Schiff wohl 
ausgerüftet, und in die funfzig faufend Mann in guter und voller 
Bereitichaft haben, und des fernern Vorſatzes fein fol, wie höchft: 
gedachte Ihre Kön. W. (von Dännemarf) von Ihren Agenten, fo 
fie im Königreich Spanien, Holland, Brabant, Stalien und ande 
ver Derter in Beftallung haben, ausführlichen berichtet, vollends big 
in die achtzigtaufend Mann ſich auszuftaffiren, und ob es gleich das 
Anſehen haben follte, als geſchehe ſolches nur wegen Aſſiſtenz des 
Hauſes Deſterreich wider die Böhmen, fo wäre es doch einzig und 
allein wider die proteflivenden Fürften und weltliche Erz: und Stifte 
angeſehen.“ So übertriebenen Gerüchten konnte Sachſen durchaus 
keinen Glauben ſchenken, zumal da Spanien noch vor Ende April 
dem Kurfuͤrſten wiederholt erklaͤrte: es ſei irrig, dem Koͤnige Phi— 
lipp ſo weit ausſehende Plaͤne zuzuſchreiben, vielmehr ſei es mit der 
Spaniſchen Hülfe „zu nichts anders denn zu, Erhaltung Deroſel— 
ben. Haufed wider alles gefährlihe Beginnen der Böhmen angefes 
hen. Da fie (die Spanier) ſich im Reich anderer Sachen anzuma- 
gen gemeinet, hätten fie leicht die Rechnung zu machen, daß. fie 
auf den Tall aus allen noch. habenden Freunden Feinde machen, 
und bei diefen Zeiten in ein unermeßliches Labyrinth: wider allen 
rechten Berfiand und Vermuthung ftürzen würden, daß aber Etliche 
vorgeben, wollen, man follte mit dem Volke fo lange zurüdhalten, 
bis, daß keine Hoffnung zu friedlichen, Mitteln vorhanden, folches 
wäre. bei, fo, befhaffenen Sachen und. Prozediren der. Böhmen gar 
nicht thunlid,” Man darf bei- den Staatömännern jener Zeit nur 
einige Kunde von dem erbarmenswürdigen Zuſtande der. Spanifchen 
Finanzen vorausfegen, um zu begreifen, wie fie fich bei den fo. ver 
nünftigen Eröffnungen des Kabinets von, Madrid beruhigen konn. 
"ten, Kurfuͤrſt Johann Georg ließ es, im Antwort auf des Admi⸗ 
nifiratord Schreiben, bei der Bitte, bewenden: man ſolle ihm num 
erft Gewißheit über. jene, furchtbaren Rüftungen verichaffen Ente 
Mai zeigte es fich, wie fehr Alles; uͤbertrieben fei, indem nur: 3013 


163 


Pferde und 7800 Knechte, darunter die Negimenter Boucquoi, Io: 
bann von Naffau, Buttler, Wallenftein ıc. bei Regensburg uͤber die 
Donau festen und dem Könige Ferdinand zu jogen. 

Diefe Auseinanderfegung über beider Theile Ruͤſtungen und 
Verbindungen dürften hinveihen, uns auf den Standpunkt zu er: 
heben, von welchem aus wir bie eigentlichen Kriegsthaten im Um: 
fange des vorliegenden Zeitraums überfchauen koͤnnen. Wir werden 
Nachricht zu geben haben über Thurns Einfall in Mähren, über 
feinen zweiten Zug vor Wien, über Boucquois und Mansfelds Känt: 
pfe in Böhmen und über den Gang der Angelegenheiten nad) 
Thurn: Ruͤckkehr und umter dem Beneralate Chriftians von Anhalt. 

Kaum hatten die Direktoren der Krone Böheim vom Tode des 
Kaiferd Kunde erhalten, als fie folgendes Schreiben an den Gra: 
fen Boucquoi abgehen ließen: „Hoch: und Wohlgeborner Graf. 
Ihro Keif. Maj. tödtliher Abgang ift nunmehr mweltfundig und 
ihm unverborgen. Bann fich denn derfelbe mit feinen Untergebenen 
in unferem Königreich noch befindet; als ermahnen Wir ihn, dieſes 
Land zu räumen, oder aber da er zu verharren Yebenkt, wolle er fich 
hiermit erflären, in was Namen er fein Kommando führe. Hiernach 
Bir Uns und Unfere Prinzipale zu richten. Gezeichnet im Rathe der 
Herren Direktoren 1. Apritis 1619.” Weil nun, wie zu erwarten, 
Boucquoi ſich diefes Schreiben nicht anfechten ließ, fo mochte er ms 
merhin in Böhmen haufen, Graf Heinrich Matthias hatte einen gar 
anderen Plan vor. Hören wir darüber umferen Friedrich Lebzelfer. Am 
33 April fchreibt felbiger: „Ich habe Originalfchreiben von den Ober: 
öfterreichern gelefen, darinnem fie fich felbft Unirte der Kron Böhner 
ſchreiben.“ Die Niederöfterreicher fprechen fich guͤnſtig aus, behaupten 
aber, fie könnten, „weil der Dampierre ihnen auf dem Hals liege” 
ihre Zuſammenkunft nicht halten. Ich aber halte dafür, „die Zuſam⸗ 
menfumft wäre nicht bed Dampierres, fondern vornehmlich deßhalb pro: 
longirt, damit man fehe, wie e3 mit Mähren ablaufen wird.” Der 
Einfall in Mähren geht nun beftimmt vor fich, wie ich aus einen 
Schreiben des Thurn, dad mir Schli zu lefen gegeben, erſehen 
habe. „Sonften vernehnte ich ſo viel, daß die Vornehmſten (au: 
fer etlicher gar weniger) folches ſelbſt begehren, auch daß Iglau 
und andere Evangelifche Städte ihrien die Schlüßel entgegentragen 
und fie willigſt einlagen werden. Das in Sthlefien noch liegende 
Volk, ats 2,000 zw Fuß und 1,000 Pferd, werten ſich auch auf 
den‘ Mährifchen Grärizen präfentirem und im Fall der Noth den 
Herren Böhmen affiftiren. Der Anfchlag iſt, daß fie zwiſchen Iglau 
und Znaim, und alfo zwifchen beiden Quartiren des Oberſten von 
Nachod und Sednizki, unverfehens ankommen, den Oberſten von 
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Mallenftein (ald einen Erzpapiften) gefangen nehmen und alsbald 
zufammen fchwören follen. Da man auch Herrn Carol von Sero- 
tin’ ertappen könnte, möchte ihm auch dergleichen befchehen, und 
meld’t ein vorneher Herr (deßen Driginalfchreiben ich felbft auch 
gelefen), ed wäre in allmeg gut, daß man ihn wo möglich in Ver- 
wahrung nehmen möchte; denn weil er (wie er fich felbften berühmte) 
mehr ald alle andere wüßte, und alfo der wisigfte Mann im gan 
zen Sande wäre, fo müßte man ſich bei ihm Rathö erholen, und 
wäre nicht zu verantworten, daß die Weisheit Salomonis mit ihm 
begraben follte werden. Wann nun den Herren Böhmen diefer An« 
fchlag glüdlich vorgeht, wie man in gar wenig Lagen vernehmen 
wird, fo wird man alddann mit den Niederöfterreichern (die meines 
Bedünfens, wie obangedeutet, allein darauf warten) fich auch gar 
bald akkommodiren und alddann mit Grund hindurdy fehen, wo es 
mit dem Hauptwerk hinaus will. So viel ih auch fpüre, hat man 
einig und allein deshalb die Abfendung an die beiden hochlöblichiten 
Herren Vikarien eingeftellt, denn fie diefes für dad Haupt: $unda- 
ment halten, und ift man der Hoffnung, wann man über diefen 
Paß, das Uebrige werde fich alsdann felbft geben.” Alſo wieder 
der alte Kriegsplan, für welchen und gegen welchen fich diefelben 
Gründe wie früher vorbringen laffen. Um aber die Unternehmungen 
des Böhmifchen Heeres in Mähren und Defterreich beffer verftehen 
zu können, wollen wir hier über die Stimmungen in dem le&teren 
Lande dasjenige nachholen, was wir früher übergingen. 
Bekanntlich war durch Hausverträge die Succeffion in -allen 
Landen des Deutſchen Habsburgifchen Stammes dem Erzherzoge 
Ferdinand zugelichert. Da man aber beim Zode des Kaifers Mat: 
thias wohl einfah, die Stände des Erzherzogthums, welches ordent⸗ 
licher Weife dem in Brüffel refidirenden Bruder des Kaifers, Als 
brecht, zufiel, würden der Befignahme Ferdinand alle nur erden: 
liche Schwierigkeiten entgegen feßen; fo trat Albrecht die Erbichaft 
an, ernannte aber den König Ferdinand zu feinem Stellvertreter. 
Um diefe Zeit nun verbreitete fich im Erzherzogthume die Nachricht: 
die Böhmen wollten mit 18,000 Mann den General Boucquoi 
aus ihrem Lande jagen und in Defterreich eindringen. Auf diefes 
Gerücht hin machten die Stände Schwierigkeit rudfichtlich der dem 
Könige Zerdinand zu leiftenden Huldigung und nahmen die Landes: 
verwaltung in ihre Hand. Ob nun gleich die Utraquiften den Bouc: 
quoi noch im Lande duldeten, fo wurde doch, „% April von Linz 
im Vertrauen gemeldet, „dafern König Ferdinandus fie, die Ober: 
Enferifhen Stände, in ihrer freien unverfchränften Adminiſtration 
des Landes turbiren wollte, fo wären fie gefonnen, foldyes an Kur: 
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pfalz, als Vikar des Reiches (umter welchen während der Throner: 
ledigung auch diefe Lande gehören) gelangen, und um Schuß fo- 
wohl ihn als die Benachbarten anzuflehen. Man ſuchte auch den 
Glauben zu verbreiten, als fei Albrecht felbit wider dad bemußte 
Abkommen, und wolle bei Kebzeiten die Regierung der Erblande 
durchaus nicht abgeben. Deswegen wurde er von den Ständen er: 
fucht, er möge die Regierung felbft übernehmen, oder doch mit ehe 
fiem folche Anordnung thun laßen, daß fo ſchaͤdliches Kriegsweſen 
aus Defterreich abgefchaffet würde ıc. — Beidler 29. Nov. a. St. 
— Auch fam es ihnen feltfam für: „nad dem fie im Werke fein, 
den dreißigften urid zehenten Mann im Lande zu muftern, daß Ihre 
Königl. W. denen Prälaten und Landesfürftlihen Offizieren bei den 
Kammergütern befehlen laßen, daß fie zu ſolcher angeftellten Landes— 
Defenfion Shre Unterthanen nicht follen gebrauchen laßen.“ Alfo 
verlangten die Defterreicher: Ferdinand folle ruhig gefchehen laffen, 
daß fich die unmittelbaren Unterthanen auf den Kammergütern ge: 
gen ihn bewaffneten! „Hiebei habe ich nit ungemeldet zu laffen, 
fährt Zeidler fort, „daß die Ober-Enſeriſchen Katholifchen, deren 
zwar nit viel im ande fein, fich ziemlich akkommodiren, denn die 
Prälaten dafelbft unterfchreiben in allen Sachen mit den dreien po— 
litifhen Ständen, auch in der Konföderation mit Böhelm, doc) 
allzeit mit etwas Erzeption; nur allein in das Adminiſtrationsweſen 
haben jie bis Dato gar nit verftehen wollen, fondern darwider pro- 
teftirt, daß fie nicht pariren noch Eontribuiren könnten.” Die Des 
fterreichifchen Stände bereiten übrigens Alles auf die Ankunft der Böh- 
men vor, haben fich auch bei den Ungarn darüber befchwert: daß fie 
gegen die Kompaftaten Kriegsvolk ins Land hätten kommen laſſen. 
Ja im eigenen Haufe war Ferdinand nicht ficher; denn man fchreibt 
aus Wien vom 30. Apr. a. St.: Der König hat feinen Hofitaat „re 
formiret und abgedanfet, muß alles fatholifch fein; was lutherifch, ift 
alles dienſtlos. Die Hatfchieren und Trabanten haben fich verlobet: 
Gin Schelm ift der fein Kaif. Wehr von fich läßt, bis er gar be- 
zahlet if. Es flucht faft Katholiſch und Lutherifch über Ferdinan- 
dum, daß einer fo in die achtundzwanzig oder breißig Jahr dem 
Haus Defterreich gedienet, ohne Gnad alfo folle abgedanfet werden. 
Morgens fommen früh um fech Uhr Zrabanten, Hatfchieren und an- 
deres Hofgefinde in dreihundert Mann zufammen, wollen vor den Ko: 
nig, warn er in die Mefje gehet; haben einen Doktor angenommen. 
Keine will vom andern laffen, bis es gar bezahlet. ift.‘ 

So fanden die Sachen in Oefterreih, ald das Heer der Böh- 
mifchen Herren feinen Gränzen nahete. Doc wir müffen es erft in 
Mähren auffuchen. 
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Der ritterliche glaubensfreubige Thurn fand in dem Nachbar: 
lande eine Aufnahme, wie er fie felbft nicht einmal erwartet hatte. 
Am 38 April berichtet hierüber der Kurfürftliche Geſchaͤftstraͤger in 
Prag: „Vergangenen Sonnabend find Schreiben vom Herrn Gras 
fen von Thurn ıc. den 24. diefed in Iglau datirt, allhie einkom⸗ 
men des Inhaltes, daß er auf vorher befchehene Unterredung des 
Tags zuvor allda einkommen und mit großem Srohloden und Freus 
den von mäÄnniglich angenommen worden. Dafelbften habe er den 
Herrn von Stubenberg und andere fürnehme Herren angetroffen, 
und fei noch denfelben Abend zu einem getreuen Patrioten, fünf 
Stunden Weges von Iglau verritten, ſich mit bemfelben wegen 
des ferneren Bortzugd zu berathfchlagen. Heut früh morgens ift 
vom wohlgedachten Herrn Grafen wiederum ein eignen Kurier ans 
fommen, mit der, den Heren Böhmen angenehmen und fröhlichen 
Zeitung, daß außer zwei ober dreien, fonften alle vornehmſte Glie⸗ 
der vom Herrn» und Ritterſtand fich ausdruͤcklich erktären, bei den 
Herren Böhmen, ald ihren lieben Oheimen, Brüdern, Schwägern 
und Nachbarn für einen Mann zu fiehen und zur Erhaltung der 
Religion und andern des lieben Vaterlandes Freiheiten mit und 
neben ihnen, Leib, Gut und Blut zuzufegen, wie deun etliche 
der vornehmften Herrn mit wohlernanntem Herrn Grafen auf Brünn 
verreifen, bafelbften alles vollends abzuhandeln und zu bejchließen, 
und damit daffelbe mit deſto mehrer Reputation befchehen und 
nicht3 verabfäumt werden möge, als begehrt er gar inftändig, daß 
die Herten Direktoren etliche aus ihrem Mittel zu folcher Trafta- 
tion eilends dahin abfertigen wollen, deshalb man nun dato belibes 
riren und fich endlich entſchließen wird. Herr Garol von Serotin 
(welcher bisher faft einig und allein dieſes Werk verhindert) hat 
allen feinen Amtleuten auf feinen Gütern in Mähren anbefohlen, 
daß fie wohlernannten Herrn Grafen aufs ſtattlichſte traftirem, 
auch. feinem Kriegsvold gute Quartiere geben, und ihnen einen 
Mangel lagen follten, daß alſo nunmehr an der Konjunktion mit 
Mähren nit zu zweifeln. Diejenigen fo. geftern und heut von 
Wien allher kommen, berichten, daß man dafelbften mit großem 
Verlangen. des Herrin Grafen von Thurn erwarte, und ihm Thuͤre 
und Thor öffnen. werde. Mehrwohlgedachter Herr Graf hat faft ein 
Regiment und 600. Pferd, geworben Volk bei fi, und wird ſich 
das Landvolk nunmehr auch auf 5,000 Mann. erftreden; es wide 
ihm auch von, dem täglich. noch anziehenden Landvolk mehrer hin⸗ 
nach gefihidt werden. Wann, nun der Herren Stände in Mähren 
geworben Volk, fo 2,000 zu Ro und 3,000 zu Fuß, auch zu 
ihnen flogen follte, wie man gänzlich verhofft, fo würden fie, ob 
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Gott will, fich der fremden Säfte, als des Boutquot und Dampierre, 
bald entledigen können.” 

Die Frage, welche Parthei die von den Mährifchen Ständen 
geworbenen Zruppen ergreifen wuͤrden, erledigte fich bald; denn noch 
unter demfelben Datum fchreibt Lebzelter: „Der Herr von Nachod 
hat mit feinen 1,000 Pferden ſich nicht akkommodiren wollen; deto- 
wegen hat feine untergebene Reuterei Kriegsgebrauch nach die Fähn- - 
lein über ihn ſchwingen laßen, vorgebend, daß er Fein ehrlicher 
Oberfter fei, noch. genannt werden folle, weil er fich nicht darnach 
verhalten hätte, find alfo diefelben 1,000 Pferd auch in freiem Feld 
zu den Herren Böhmen geftoßen. Mit dem Fußvolk, fo der Oberfte 
von Wallenftein führt, ſteht man auch allbereit in Zraftation, und 
verhofft, fie werben fich gegen den Herren Ständen auch bequemen.‘ 

Doch hören wir Thurn felbft, den Einzigen vielleicht, der 
63 mit der Sache ehrlich meinte, dem ed recht vom Herzen ging. 
Nachdem er die Einnahme von Peltenberg und Znaim, und was 
fonft vorgegangen, erzählt, fährt er in einem „hochvertraulichen“ 
Schreiben an die Direktoren alfo fort: „Da fiehet man Gottes 
wunderbares Werf, welches in Allem zu verſpuͤren; denn mit Wahr: 
heit kann ich ſchreiben, daß nicht zu fpüren, daß eine lebendige 
Seel, weder Weib, Kind noh Mann, unferd Anzuges eim einiges 
Schreden erwiefen, fondern benediziren uns allerſeits mit höchften 
Freuden, der Allmächtige hätte uns durch feine heilige Engel allher 
geführet, und wie man fagt, es war Biel und Bolz. Ich bin den 
Mährern zu gutem, auch zu großem Troft den Defterreichern, denn 
darauf alsbald die Union erfolget und mit Mährein wohl: verfichert, 
fo wird uns auf fleißiges Gebet der heilige Geift ferner eingeben, was 
zu thun wird fein. Außer des ſechs und fechzigften Jahres, wie ©i- 
geth belagert worden, ift fein folder perfönlicher Zug aus Boͤheimb, 
glaub ich, befchehen; es lacht einem das Hery, was fir eine ſchoͤne 
Mobilität zu fehen. Der Allerhöchfte bewahr nur fie fir allem Uebel; 
fie halten fich bis dato frömmlich, mit hübfcher Ordnung, ohne 
Klag, welches mich mehrers erfreuet als ich ausfprechen kann. Bet 
mir befind ich vor rathfam, Ihre Gn. die Herren Direktoren nah: 
men ein Beifpiel an den hutdfeligen Vaͤtern; wann ihre Kinder ei— 
nen Beinen Sprung thun,fo loben fie e& hoch, darauf ſchwingen 
fie ſich noch befer; denn unfere liebe Natiom will damit gefpeil’r 
fein. Die Schreiben gehem nur ab an die Herren Oberften Kom: 
miffarien, mit Anziehung: „„ich fchrieb und faget ihnen fo viel Liebes 
und Gutes nach, derenthalben wollten die Herren Kommiſſarien ne: 
ben freundlicher Begrüßung: fi gegen der hochloͤblichen Nitterfchaft 
bedanken, ihre Lieb und Dienftwilligkeit anzufagen; damit wuͤrden 
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fie ihrer veblichen alten Vorfahren Namen wiederum erweden, in 


das Gnadenbuch Gotted eingefchrieben, es würden aud in den , 


Chroniken ihre Namen unauslöfchlich werden, daß fie nicht allein 
ihrem lieben. Vaterland, fondern auch allen umliegenden Ländern 
und der Religion anfehnliche Dienfte geleiftet haben.” Was unfer 
treuherziger Herr Stubenfeld und Obrifte Wachtmeifter Krahe für 
eine Refolution genommen, ift gleich diefe Stunde kommen, wie 
aus Beilag zu erfehen. Ach Gott laß mid) ja nimmermehr undanf- 
bar fein für folhe Gnad und Wohlthat, dem fei Lob, Ehr und 
Dank gefagt in Ewigkeit. Ich darfs nit befchreiben, wie ein ges 
fährliches Anfehen dies Werk gehabt hat, ist aber gehet es zu wie 
bei Angreifung einer Schlacht, verfteden fich oft die Verzagten; 
wann die meifte Gefahr vorüber, oder der Sieg gar erhalten, fo 
wollen fie wahrlich auch dabei fein. Gott fei die Ehr allein, Lob 
und Preis gefagt. Ich bild mirs ein, ed wird ergehen nach vieler 
BVernünftiger Prophezeihung,, daß Gott eine große Veränderung wird 
machen, und die boshaftigen Katholifchen firafen. Es wäre Materie 
wohl zu fchreiben, aber die Zeit, wegen Müh und Arbeit, giebt 


mir's nit zu. Sie wollten alfo mit diefem unordentlichen Schreiben, 


aber-guten Zeitung vorlieb nehmen, Gott danken und um ferneren 
Beiftand bitten. Aktum Znaim, den 1. Mai 1619.” 
Des Grafen Nachrichten vervollftändigend, theilt unfer Bericht: 
erftatter 23. April a. St. mit: „Der Kardinal von Dietrichftein 
(General »Obrifter von Mähren) hat durch einen feiner vertrauteften 
Diener (fo Meifter Balthafar genannt wird) zum Herrn Grafen 
von Zhurn gefchiet, ihm feine willige Dienfte und dabei vermelden 
lagen: die Ober-Defterreicher hätten gar weislih gethan,- daß fie 
fi mit der hochlöblichen Krone Böhmen konföderirt, es wäre dar⸗ 
innen gar nichts zu tadeln und zu der Lande Beſten gemeint, da= 
her er und andere Katholifche fi) auch in Allem alfo bequemen 
wollten, daß man mit ihnen zufrieden fein wirde- Es hat aud 
den 1. Mai Fürft Karl von Lichtenftein zu mehr mwohlgemeld’ten 
Heren Grafen gefandt, und im Namen aller Katholifhen ein frei 
ficher Geleit, auf den Landtag in Mähren nacher Brünn zu reifen 
begehrt, mit Bitte, daß der Herr Graf mit feinem Volk in den 
ihm eingegebenen Quartieren verbleiben und das Land nicht befchä- 
digen wollte. Sie wollten fich ald recht getreue Freund’ und Nach— 
barn erzeigen, daß man mit ihnen. zufrieden fein würde. Es fol 
in ganz Mähren unter den papiftifchen Geiftlichen ein folder Schred 
fein, daß nicht davon zu fehreiben. Entgegen find die Evangelifchen 
überaus freudig, ift auch unter'm mitziehenden Landvolk ein folcher 
Gehorfam, daß fich zu verwundern und dem Allmächtigen darum 
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zu danken. Das ift alfo, gebietender Herr, wie es eigentlich mit 
dem Zug in Mähren und fonften hielands befchaffen, und mögen 
Ew. Edel: Geftr. fich ficherlich darauf verlaffen, denn ich& nicht von 
Hörenfagen, fondern ich habe die Driginalfchreiben gelefen, und das 
Uebrige von folchen Leuten, daß ich weiß, daß es gewiß ift ıc.” So 
wichen die Erften des Landes Mahren der augenblidlichen Nothwen: 
digkeit; doch mit Ausnahme des Oberften Albrecht von Wallenftein. 
Als diefer einſah, er werde die ihm untergebenen Truppen den Stän- 
den nicht entreißen fünnen, flüchtete er mit wenigen Getreuert, und 
führte die ftändifche Kaffe, „in die etlih und neunzig taufend Tha- 
ler”, eiligft mit nah Wien. Der Böhmifche Obergeneral aber er 
ließ an Wallenfteins Truppen, im ächten Soldatenftyl des fiebzehn: 
ten Sahrhunderts, folgenden Aufruf: „Ihr ehrlichen Soldaten! Ich 
wünfche euch Ehr und Ruhm, in eurem Leben reiche Beut und. ewige 
Seligkeit. Was für eine große und augenfcheinliche Straf der ge: . 
rechte Gott auf den hoffärtigen von Wallenftein kommen laffen, in: 
dem er einen folhen Fehl über ihn verhängt, deögleichen von einem 
Kavalier nit bald erhört worden, das wird unzweifentlich in der gan 
zen Welt erfchallen, und von vielen Zaufenden geurtheilt werden. 
Denn wer fein gefchworenen Pflicht vergißt, ohne Ordinanz feiner 
Prinzipalen den anvertrauten Paß verläßt, feine untergebenen Sol: 
daten, fo viel ehrliche Gemüther, mit falſchen und betrüglichen Per: 
fuafionen überführet, flüchtig abzeucht und fich des Landes Geld ge: 
waltthätiger, ja raubifcher Weiſ' bemächtiget, der fündiget an Gott, 
verlegt die Ehr und handelt wider Gewiffen,, fein Name lebt billig 
in zeitlihem Spott und wird begraben mit ewiger Schmad und Un: 
ehr. Die Stratagemata und Praktiken eures tyrannifchen Oberften 
ift mehr als zu viel offenbar, auch aus feiner Aktion und Prozeß 
leichtlich zu ſchließen. Werdet ihr die Augen der Vernunft aufthun, 
heilfamen Rath folgen, Ehr und Gemwiffen bedenken und euch des 
Juraments, mit welchem ihr denen löblichen Herren Ständen des 
Markgrafthums Mähren verbunden feid, erinnern, und euch beider, 
fowohl des Oberſten ald Oberftleutnants,; wie folched durch wohlge: 
dachte Herren Stände an euch abgegangenes Schreiben mit mehrerem 
in ſich hält, genugfam verfichern, fo wird der begangene Irrthum, 
mit welchem ihr euch an der Billigkeit nicht wenig vergriffen (deffen 
fürnehmfte Urſach zwar aus eures unmwürdigen Oberften verführeri: 
ſchen Beredung gefloffen), ohne Nach und euern Entgelt hin- und 
beigelegt, eure Beftändigkeit aber von männiglich gerühmet werden. 
Da entgegen aber und im Widerfpiel, da ſolches nicht gefchicht, ihr 
nicht allein Soldes nimmermehr feinen Pfennig zu hoffen, fondern 
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euch zu beforgen haben werdet. Weiln dann dem Sprichwort nad 
Seren menſchlich, Wiederkehren aber englifch ift, als nehmet bie Zei: 
ten in Acht, helfet euch felber aus eurem Labyrinth, faffet eine männ- 
liche Rfolution, folget dem löblichen Erempel der vornehmen und 
anfehnlihen Ritterfchaft des Landes, mit welchen ed durch einen ih- 
zen abtrünnigen Oberften des von Nachod, eben auf diefe Wei’ 
hat follen gefptelt werden, fie aber deßen in Zeiten wahrgenommen, 
zurücdgefehrt, und nunmehr der ordentlihen Ordinanz der gefamm- 
-ten Herrn Stände gewärtig fen. H. M. Graf von Thurn.” 

Dem Grafen Hohenlohe und dem Feldmarfchall von Feld mel- 
det Thurn den Vorgang in Folgendem: „Der Oberſt von Wallen: 
fein, Oberfileutenant und die Hauptleut find ausgeriffen, auch die 
Faͤhndrich der meifte Theil; die Knechte aber haben ihren Eid beffer 
bedacht, und ftellen ſich allefammt ein. Bin der unzweiflichen Hoff: 
nung zu dem Allerhöchften, wir wollen uns bald konjungiren mit dem 
Kriegsvolk und die Konföderation fehließen. In der Seelen fchmerzt 
ed mich, was unfere Gefandte thun, daß fie jo fchläfrig und elen— 
diglich fortreifen. Sch hab proteftirt, würde durch die Hinläßigkeit 
etwas verabfäumt, daß ich deßen Feine Schuld will haben. Meine 
Herren Generale, feid verfichert, daß ich Feine Stund verlier mit - 
meinem Willen vergeblich; aldbald diefes gewünfchte Ziel erreiche, 
will ih Gott inbrünftiglih darum danken, und vernehmen, was ich 
in Defterreih Gutes fliften kann, und ftel mich alödann wiederum 
ein zum Hauptwerk. Erfreue mich hoch, daß man bei euch wacker 
arbeitet, hoff’ zu dem Allmächtigen, auch treulich dabei mich zu fa- 
tigiren. Die Reuterei ift ausbündig fchön, und fürwahr der mehrer 
Theil des Fußvolks in guter Obedienz, zahlen alles, haben einen 
leidenlihen Zar. Jung und Alt, Mann und Weib fegnet und wuͤnſcht 
uns Slüd und Heil. Damit fein die Herren Generale ſaͤmmtlich von 
mir ganz freundlich dienftlich und treuherzig gegrüßt und Gott befohlen. 
Aktum im Lager Taßwiz eine Meile von Znaim, den 5. Mai Ao. 
1619. Der Herren dienftwilliger Schwager, Oheim, Bruder, Gevat- 
ter und treuer Freund H. W. G. von Thurn.“ 

Da fi Wallenfteind Benehmen mit gar vielen Gründen ent: 
fhuldigen ließ, fo muß Thurn von der Gerechtigkeit feiner eigenen 
Sache durch und durch überzeugt gewefen fein, denn in allen Brie- 
fen kommt er darauf zu fprechen. So in demjenigen, welchen er, 
28. Apr. a. St., wahrfcheinlich; an den Grafen von Schlid richtete. 
Er lautet fo: „„Wohlgeborner Herr Graf, freundlicher, mein hoch— 
vertrauter, liebfter Herr Oheim und Bruder!. Gott regier, führ und 
benedeie Eure Rathſchlaͤg, und daß ich alles: daffelbe, was mir ans 
befohlen aus der. almächtigen Gnad Gottes zu gluͤckſeligem gewuͤnſch⸗ 
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ten Ende führen koͤnne. Gott hat freilich zu und gefagt: und du 
wirft mit deinen Augen deine Luft fehen, wie e$ den 
Sottlofen vergolten wird. Die Erzfeind des Königreichs Boͤh— 
men flürzt der flarfe Arm Gottes, daß fie fallen in die Gruben 
hinein, die fie gemacht den Chriften fein. Was für einen Mein: 
eid und Treuloſigkeit der hoffärtige von Wallenftein begangen, be: 
weift der Einfluß mit A. Er wirb von Herrn Kardinal ( Dietrich: 
ftein?) ebnermaßen, ja von der ganzen ehrbaren Welt alfo titulixt 
und publizirt werden. Mir fchreibt man für gewiß, daß er von dem 
König zu Wien auch fol übel angefehen fein. Da fist die hoffär: 
tige Beftia, hat die Ehr verlohren, Haab und Gut und die Seel, 
fo er nit Buß thut, darf wohl ind Purgatorium fommen. Der von 
Nachod ift ausgerißen; kommt ebenermaßen mit einem folchen Schand: 
fled in die Chroniken, außerhalb daß er Eein Geld aus der Kaffe 
dem Land geftohlen hat. Ach das laßt ja um bie Barmherzigkeit 
Gottes willen ein Erempel fein allen Hoffärtigen, daß fie die De: 
muth an fich nehmen, mit Gott und ihrer Religion nicht leichtfertig 
fcherzen, des Praktiziven, Leutverführen, dem Vaterland untreu ers 
zeigen, Rathfchläg und Wegweis geben, daßelbe zu unterdrüden, auf: 
hören, denn fie werden ebenmäßigen Lohn befommen. Herr Kardi: 
nal, Herr Landhauptman, Herr Carl von Serotin, auch Herr Berka 
fein im XArreft, auch allen Ständen bei Berlierung Ehr und Leben. 
verboten, ohne. Erlaubniß zu feinem zu gehn, noch in dem wenigften 
zu reden. In Wahrheit die Stände haben eine männliche Refolu: 
tion genommen, haben die Schlüßel zu den Thoren und das ganze 
Volk in ihrer Devotion, fie wollen dem Werk aus dem Grund bel: 
fen? Herr Kardinal hat refignirt, ald ein weifer und weitausſehen⸗ 
der Herr den Ständen vorfommen, fich des Generalatd begeben, auch 
der Direktion, weil die Kaffe leer it, doch anfehnliche Güter hat 
zur Bezahlung. Here Landshauptmann ift auch degrabirt, welcher, 
wie auch Herr Karl von. Serotin in die Weisheit Salomonis viel 
herzbrennender fcharfer und ſtarker Wort anhören müßen, auch im 
Sorgen ftchen, was ed für einen Ausgang gewinnen wird. Auf 
diefes bitt ich, den Oberjten Herrn Landhofmeifter (d. i. Adam von 
Wallenftein) auf das höchite als es fein kann, er woll die Schanz. 
wohl in Acht nehmen, ſich und fein Haab und Gyt nicht vergeblich, 
rififiren und auf eine gefährliche Schanz ſetzen, Gott in feiner Relis 
gion eifrig und andächtig. dienen, ben Allmächtigen. dad Uebrige wal—⸗ 
ten laßen und auf die Reputation und Wohlftand des. Vaterlands 
gedenken; denn es würde doch bei dem Herrn heißen: Es if: mit un: 
ſerm Thun verlor'n, man verdient nur Gotted Zorn. Der, Frans. 
zeſichte“ Fürft von Teſchen, fo: in: der Erd lieget, hat feinen: gott 


172 


loſen Eifer erwiefen und reformirt, die Privilegien von den armen 
Unterthanen begehrt zu fehen, hernach zu Stüden gerißen; die haben 
jegund mehr Evangelifche Kirchen als zuvor; alfo jemehr fie wol- 
len die Religion unterdbrüden, jemehr fteiget fie empor 
und wird gemehrt. Die Sefuiter wollen fi) vor dem Spott huͤ— 
then und Feiner Bannifirung erwarten ıc. Aktum im Feldlager bei 
Taßwiz den 8. Mai Ao. 1619. H. M. ©. von Thurn.” 
Vebrigend mißbilligte zu unferer großen Verwunderung felbft 
König Ferdinand, zum wenigften äußerlich, dad Verfahren des treuen 
Wallenſtein. Der König erklärte: er „begehre fich folches Geldes 
nicht theilhaftig zu machen, ed wäre auch nicht aus Dero Befehl ge: 
fchehen,” und verordnete, daffelbe nach Mähren zurüdzuführen. Frei: 
lich hatten die Stände gebrohet, fi) an Dietrichfteinifchen Gütern 
ſchadlos halten zu wollen. Bon feinen Landsleuten wurde dem un: 
gluͤcklichen Oberften ſchlimm gelohnt, indem im Mährifchen Lantag- 
ſchluß vom 28. Jul. a. St. ſich die Stelle findet: „Demnach bei 
nächftverwichener Zufammenkunft Albrecht Wenzel Eufebius von Waldt- 
ftein und Andere wegen der an und und ihrem Baterland. begangener 
Treulofigkeit, auch anderer böfen Praktiken ‚halber des Lands verwie: 
fen, und benebens befchloffen worden, daß derofelben Güter uns zu 
Handen eingezogen und dem Land zum Beften angewendet werden 
follen; als laffen wir ed bei ſolchem vorigen Schluß auch anjeko 
verbleiben.” Nun ihm follte ja hundertfältig vergolten werden! 
Noch theilt Kebzelter eine andere Maßregel der Mährifchen Stande, 
2 Mai, mit, nemlich: den Jefuiten wird d. Brünn 6. Mai 1619 
geboten, daß fie ſich „aus diefem Markgrafthum Mähren hinwegpad: 
ten, unfer liebes Vaterland fliehen und meiden. Wofern aber einer 
fi) ferner würde finden laffen, derfelbe fol ohn’ alle Gnade und 
rechtliche Verhör am Leben geftraft werden.” Bei den Sefuiten, bei 
dem Kardinal Dietrichftein und bei Serotin haben fih, der Ausfage 
eined der vornehmften Direktoren nach, Schriften gefunden, „dar: 
durh man hinter ihre Praktiken kommen, die fie nicht allein wider 
dieſe Lande, fondern auch andere vornehme Kurfürften und Stände 
ded Reichs gehabt, und die Religion aller Orten zu verfolgen, und 
wo möglich gar auszurotten vermeint; dabei fich auch etliche Original: 
fehreiben vom König Ferdinand befinden, welche von großer Impor—⸗ 
tantia fein follen, und werden die von dannen erwartende Herren Ab: 
gefandten folched alles mitbringen, ift auch die Vermuthung, daß man 
daffelbe alles in offnen Druck ausgehen laffen und alfo der ganzen 
Welt vor Augen ftelen werde, daß man zu diefer vorgenommenen 
Defenfion äußerft gedrungen worden, welched dann, wie leichtlich zu 
erachten, Ihrer Kön. Maj. zc. aller Orten großen Unglimpf verur: 
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fachen wird. Sonften fol man auch in Mähren gänzlich vorhabens 
und allbereit im Werk fein, den vierten, ald den geiftlichen Stand gänz- 
lich abzufchaffen, und, wie es in Böhmen, dahin zu richten, daß nur 
drei, ald der Herren, Ritter: und Bürgerftand hinfüro fein ſollen.“ 

So war ohne Blutvergießen, weil ohne Widerftand, Thurns 
Maͤhriſcher Feldzug beendigt, und ed wurde den Böhmen alles leicht, 
was nicht fchwer war. 

Folgen wir dem Böhmifchen Heere nun unter die Mauern von 
Wien, und laffen wir uns auch von hier aus durch den Oberfeldherrn 
felbft über den Gang feiner Unternehmungen unterrichten. „Alle 
aus Nieder: Defterreich einfommende Schreiben,’ fagt Kebzelter ſchon 
Ir Mai, „konfirmiren nochmals, daß die Evangelifchen dafelbften 
mit großem Seufzen und Verlangen der Herren Böhmen und ihrer 
Mit» Unirten‘ erwarten, und berichtet Einer, fo heut morgens auf 
der Poft allherfommen, daß dafelbften unter den Papiften eine folche 
Furcht und Schreden, daß fie auch den König perfuadiret, daß außer 
bei dem rothen Thurm fonften alle Thore gefperrt gehalten und das 
Geſchuͤtz auf die Wälle geführt worden. Daß alfo aller Orten eine 
ſolche unerhörte Kriegs Präparation, dergleichen wohl Niemand ge= 
denfen wird, und hat faft das Anfehen, als ob der Papiften Unter: 
gang vor Augen, wie dann an allen Orten Jedermann fo freudig, 
fi der papiftifchen Dienftbarkeit zu entledigen, daß man handgreif- 
ih fpüren muß, daß es Gottes‘ des Allmächtigen Werk.’ Indeß 
ſchon 44 Mai läßt unfer warmer Böhmenfreund weniger günftige 
Bemerkungen mit einfließen; nemlich: „Das Stäbtlein Lab in Oefter: 
reih, fo dem Herren Grafen Zrautfohn gehörig, und mit Dampier- 
ſchem Volk befeßt gewefen, follen die Herren Böhmen gewiß einge: 
nommen, und weil fie dafür ziemlichen Schaden gelitten, alles was 
ſich nicht gutwillig ergeben, niedergehaut haben. Sonften marfchirt 
der Herr Graf von Thurn mit feinem bei fich habenden Böhmifchen 
und Mährifchen Volk, fo bei 16,000 Mann fein fol, auf Stain 
und Krems, fich derfelben zwei Städte zu bemächtigen, daran wegen 
des Paſſes am Donauftrom fehr viel gelegen. Das Böhmifche Volk 
ift aus Mangel der Bezahlung über allemaßen ſchwierig, werben auch 
nicht wohl ind Feld zu bringen fein, man gebe ihnen denn mwenigft 
zwei Monat Sold, deshalb man ſich allhie unter den Kaufleuten und 
fonften ſtark um Geld bewerben thut. Es ift aber bei ikigen Läuf- 
ten überaus großer Mangel bei männiglid.” Die Wallenfteinifchen 
Reuter, auch fonftiger Zuzug von den Niederlanden und aus Italien, 
werben bei den Kaiferlihen erwartet, „daher man fich hielands wohl 
vorzufehen.‘“ Am 43 Mai fendet der Agent ein Schreiben des Ge: 
neral Thun an die Direktoren, des Inhalts: „Wie wohl es meinem 
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Herzen und ber Seelen thut, daß meine Herren mit meinen Dienften 
Eontent und wohl zufrieden, kann ich nicht genugfam ausfprechen 5 
bitte den gnädigen barmherzigen Gott, er wolle mich ferner regieren, 
leiten und führen, daß all mein Thun und Vorhaben zu feiner aller. 
heiligften Ehr, zu herzlicher Bereinigung aller der Länder, Verhuͤthung 
Landſchadens und zu defiderirtem Frieden gelange, Amen. Was we- 
gen Lab vorgelaufen, was die Abgefandten angebracht, auch was zur 
Antwort erfolget, ift hiebei eingefchloffen. Die Stund ald die Her- 
ren Mährer ihre Sachen in Ordnung geftellet, die Stabt befegt und 
etwas die Stadt verfehen, welches nunmehr täglih, ja ſtuͤndlich zu 
erwarten, fo wollen wir das vornehmen, was uns ber heilige Geift 
auf fleißiges Gebet eingeben wird, hoffend zu der heiligen Dreifaltig- 
keit, Unter: Defterreich fol die Herzftärfung befommen, auf die Bein 
und Füß gebracht und die Ungarifche Hülf verhindert werden. Mor- 
gen oder übermorgen, fo ed Gottes Wil, ri ich aus allerhand Urfach 
nach Lab, und damit neben dienſtlichem treuherzigen Gruß ſchließ ich 
und befehl und fämmtlich in den Schutz des Allerhöchften. Datum 
im Feldlager bei Taßwiz den 21. Mai Xo. 1619. 

Der Herren-und Euer Heinrich Matthes Graf von Then.” 

„ Seider, fährt Lebzelter fort, „ſeind wiederum Schreiben, (fo 
ich im Driginal gelefen, aber im Eil Feine Abſchrift erlangen koͤnnen) 
von ihm, Herrn Grafen, des Inhalts einkommen, daß ber fernere 
FHortzug in Defterreich fi) darum etwas verweilt, weil man das 
Wallenfteinfche Regiment abdanten, völlig auszahlen und von neuem 
werben müßen. Es fei aber nummehr alles richtig, und feien fie 
alibereit im Fortzug. _ 

Um diefe Zeit nun war ed, wo Boucquoi, in Thurns Rücken, 
Miene machte, ſtracks auf Prag loszurüden, wo die Unirten, Kınz 
pfalz an der Spige, erflärten: es fei ihnen unmöglid, das von El— 
faß heranziehende Spanifhe Bolt aufzuhalten, und wo man ben 
Böhmen ernftlich anrieth, ihre Truppen aus Oefterreich ſchleunig zus 
ruͤckzurufen. Thum war auch gar nicht abgeneigt, fo bald’ als mög- 
lich Folge zu leiften, wie nachftehender Brief bezeugt: „Berichte Cor; 
Gn., daß ich alsbald‘ wie Laba befegt und das Mährifche Volk an 
die Defterreichifche Gränze ankommen, mit der Böhmifchen und Maͤh⸗ 
rifchen Armada. meinen Weg auf Wien: genommen, und weil ich mich 
verlauten. laſſen, ald wollte ich ſtracks der’ Bruͤcken zuſetzen, habs ich 
mich den andern Tag unferd Marfchirend (der auch der andere Juni 
gewefen) aus dem Weg auf die linfe Hand der Donatr. begeben (naͤm⸗ 
lich auf das rechte Ufer), ein Theil des Volks vorher geſchickt, eir 
lends die Ueberfuhr bei: dem Städtlein Viſchamuͤnd ſammt den Schifs 
fen erobert, und alfo heutiged: Tages den 5. Jun mit dem ganzen 
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Volk über Die Donau gefeht, daß es von Wien ein Eleine Meil Wegs, 
der Vortrab aber kaum eine halbe Meil licgt, und ich habe mein 
Quartier zu Ebersdorf.“ Geftern ift ein Eleined Gefecht mit einer 
Abtheilung Ungarn vorgefallen, dabei die Böhmen gluͤcklich gewefen. 
„Sobald nur die Defterreihifchen Stände sub utraque werden wers 
ben, und alfo auf den Fuß kommen, weil nunmehr die Zeit des per 
fönlichen Fortzugd zu Ende laufen thut, will ich dahin bedacht fein, 
nicht allein mit guter Verrichtung und der Böhmifchen Nation Ruhm 
und Lob fammt dem Volk aufs ehefte zu Ew. Gn. mich wiederum 
zu begeben, fondern wenn ed möglichen und ich Fluͤgel hätte, von 
binnen in Böheim zu fliegen. Nichtd weniger hab zu Ew. Gn. ich 
dad Vertrauen und zu dem Volk aus den Inwohnern ded Königreichs 
Böhmen die Zuverfiht, wann ſichs in Etwas über ernannten und 
bei der Zufammenfunft beftimmten Termin mit diefem unfern lob⸗ 
und denfwürdigen Feldzug (über unfer aller Verhoffen, doch allen um: 
liegenden Landen zum Beſten) verziehen follte, daß kein Gott und 
fein Vaterland Liebender darwider fein wird. Gott befohlen. Datum 
in Ebersdorf unter Wien, den 5. Zuni Ao. 1619. Em. Gn. und 
Euer x. H. Matthes Graf von Thurn.” Pebzelter, der dieſes Schrei« 
ben „% Iuni einfendet, fügt hinzu: „Diejenigen fo heut von Wien 
allher kommen und vergangenen Montag den 10. diefes dafelbften 
ausgereif’t, berichten, daß alle Thore gefperrtz; das Böhmifche Volk 
liege um die Stadt und habe ihnen die Proviant allbereit alfo abge: 
fridt, dag ein Pfund Fleifch einen Gulden gelte, und weil wegen 
der großen Menge Volk fo fich allda befindet, die Noth-je länger je 
größer werde, als traftire man allbereit mit dem Herrn Grafen, daß 
es eheft abziehen werde. Der foll den König haben zu entbieten 
laffen: werde er nicht eheſt dad Volt aus Böhmen abführen, fo wolle 
er in Steiermark und den Orten einfallen und folchen Schaden thun, 
wie ihnen von Ihrer Maj. Volk in Böhmen befchehen wäre.” 
Thurns apologetifcher Hauptbericht über feine ganze Unternehs 
mung ift dieß: „Mit was eifrigem und treuen Herzen ich mir das 
ganze Wefen. allhier, und nicht weniger die. Sorgfamteit um das La⸗ 
ger vor Budweis laße angelegen fein, das: ift dem Herzenkündiger 
wilfend, werden mir audy die Beiweſenden deßen Zeugniß geben koͤn⸗ 
nen. Will. eine kurze Erzählung thun, was bisanhero verricht't, im 
was Terminis die Sachen ftehen und was noch durch Gottes Gnad' 
zu hoffen. Mit der Berrichtung in Mähren ift unnoth,, die Sad) 
zu repetiren, ſondern allein. Gott: darum zu: danken. Wie es ſich mit: 
Lab angehabt, was. dabei. fürgelaufen, mie ed: ſich geendet, und: aufl 
was geftalt-ich den Kontrakt geſchloßen, hab ich zuvor aviſiret. Ge— 
wiß: im dieſem und: allen: jieht man den, wunderbaren. Rath. Gottes, 
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der thut oft ein fremdes Werk, feinen allweifen Willen dadurch zu 
vollziehen. Hätten unfere Feinde Lab befegt, fo hätten fie Mähren 
und Oeſterreich unausfprechlich tribuliren Fönnen. Was das für ein 
weiter ftattlicher Pla, wie mit Moraft und Waffer umgeben, auch 
wohl in Defend zu bringen und zu verbauen, eine gewinnliche gute 
Erden, das werden mir alle diejenigen beipflichten koͤnnen, die des 
Landesortd wiffend und den Augenfchein eingenommen haben. Ich 
kann leichtlich erachten, daß der Disfurd über mich wird ergangen 
fein: der Graf von Thurn will Defterreich helfen und rifitirt Böhmen, 
das doch wider die Billigfeit der Natur, denn dad Hemd ift einem 
ja näher ald der Rod! Daß ich aber NRechenfchaft von meinem 
Haushalten thue, ift wie hernach folget. Wann ic die Sache in 
die Regel geſetzt hab, wie Unter- Defterreich befchaffen, fo hat mir 
dad Herz im Leib erzittert, in diefem aber Allen habe ich mich mei- 
ned Gotted getröfte. Denn erftlich die Hofftatt zu Wien, von den 
giftigften und böfeften Katholifchen der Welt, darinnen der banbdifir- 
ten, desperirten Heuchler und Schmeichler ohne Zahl. Ihr. Kön. 
Maj. find von hohem Berftand, fügen Worten, Eoftfrei, wachſam 
und arbeitfam, haben über 2,000 geworbenes Volk darinnen, und 
etliche Oberften, welchen das Werk anbefohlen, die Stadt Wien nicht 
allein wohl zu verwahren, fondern auch auf alle Praftiten und Auf: 
ruhr Acht zu haben; daß alfo die Evangelifchen, menschlich zu reden, 
gleichfam gefangen und untergedrüct, weil die Katholifchen alle Be: 
wehrungen, wie auch nicht weniger die Kaffe mit etlichmal hundert: 
taufend in Händen haben. Dem Wefen nun zu helfen, hab ich Gott 
um gnädigen Beiftand angerufen, mit der Refolution nach Wien ge— 
“zogen, den fchnurgeraden Weg nach der Schiffbrüden zugenommen, 
in der Nacht aber hat fich Herr von Tiefenbach und Herr Oberft von 
Lumpenburg gegen Viſchamuͤnd gewandt, die Ueberfuhr Platten be: 
fommen und eilend8 über das Waſſer gefebt, welchen ich auf ben 
Fuß nachgefolget, dad Städtel Groß: Enzerdborf, welche in der 
Ringmauer gefchloffen, eingenommen, allda verharret, bis das Volk, 
welches deöwegen Ordinanz gehabt, ganz über die Donau gefeßet. 
Diefed Städtchen fo nur eine Meil von der Brüden gelegen, hab 
ih mit 600 Mann verwahret, und. etwas wenig Reuter hinein gele- 
get. Alle die Bagage hab ich auf dem Markfelder Land gelaflen, 
ein fchöned bequemes Lager, gegen Viſchamuͤnd' über, zwifchen zweien 
Waſſern, gefchlagen, welches ein fefted Ort, Holz, Weid- und 
Wiesmatt genug hat; darüber ift mein lieber Herr Rudolf Guber: 
nator. Die Urfach warum ichd gethan, kann man leichtlich erachten: 
denn damit hab ich mich beides, des Donauftroms und auch ber 
Seiten des Lands verfichert, die Proviant der Stadt abgeftrict, und 
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warn ich wiederum zuruͤckkomme ohne Bagage, fo kann ich den Zug 
in Böhmen wenigft um drei Zage befördern. Nachmals habe ich 
mich ganz in die Vorſtadt zu Wien logiret, zu dem End daß ich ge: 
hofft, hab auch Tag und Nacht praftiziret, ob man mir ein Thor 
geöffnet, und nur eine Stund mit Macht aufgehalten hätte, fo wollte 
ichs auf Paffauerifch, und vielleicht noch beßer, gemacht haben. Es 
hat es aber Gott nicht alfo haben wollen, denn durch dies Mittel 
wäre dem ganzen Wefen geholfen worden. Was die Herren Defter: 
reicher geftriges Tages Ihrer Kön. Maj. für eine Schrift übergeben, 
ift hiebei Abſchrift; Ihre Refolution, wie fie das Land, Weib und 
Kind und fich felbften defendiren wollen, ift anfehnlich, ftattlich, red- 
lich und reſolut; Eönnte es nicht beffer gedenken. Daß ichs nicht fpe- 
zifizire, ift die Urfach, daß es gefährlich, wann ein foldhes Schrei: 
ben interzipirt wird. Aus dem Lager hat man mir auch gefchrieben, 
und die Inkonvenienzen gar zu deutſch erfläret;z das haben unfere 
Zeinde bekommen und darüber ein folched Frohlocken, davon nicht zu 
fagen. Solche und dergleichen Sachen follen wegen Weitabgelegen: 
heit des Orts, billig mit Charakteren (Chiffern) gefchrieben werben. 
Die Herren Evangelifhen Stände find mit den Katholifhen allhie 
in Defterreich ganz gefchieden und abgetheilt, ſchicken zu der Konfd- 
deration auf beftimmte Zeit mit genugfamer Vollmacht anfehnliche 
Leut' und Abgefandte. Wann die Ungarifchen Herrn Gefandten 
nicht heut bei mir Audienz hätten, fo wäre ich bereits aufgezogen, 
derowegen fein meine Herren und Ihr deßen nunmehr vergewißt, daß 
ich, wenn ed möglich, Tag und Nacht auf Rudolfftadt zueile. Wegen 
des Ungarifchen Rakos habe ich alle menfchliche Präparatoria gemacht, 
dieſes Alles der gnädigen Regierung Gottes befohlen. Aktum in Eil 
in der Wiener Vorftadt Landſtraß genannt, fo nächft beim Stuben: 
thor, den 10. Juni An. 1619 x.” An dem Tage, da Thurn bie: 
fen Brief unterzeichnete, hatte er noch immer Ferdinands Schidfal 
in feiner Hand. Nicht mehr am folgenden. Dampierre’s Reuter, 
unter St. Hilaire, retteten den Bebrängten in dem . gefährlichften 
Augenblide, als Thonraͤdel mit Ungeftüm auf ihn eindrang. Be: 
täubt ftoben die Stände auseinander; nach wenigen Zagen war 
Thurn verfchwunden. Hier war der Wendepunkt dDiefer ganzen Ge- 
ſchichten. 

Die Abweſenheit der Boͤhmiſchen Truppen unter Thurn wurde 
von dem in Budweis belagerten Boucquoi fo gut als möglich be: 
nußt: die Spanifch- Niederländifchen Truppen ziehen heran, eine un: 
bedeutende Niederlage des Grafen Mansfeld verbreitet Furcht und 
Schrecken, viele find ded Krieges müde, Das Geld mangelt, es man: 
get Muth und Geſchick; fhon wollen die Zruggeftalten. verfchwinden, 
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als Joachim Schlid durch Vorgaukelung Sächfifcher Hülfe fie fo 
lange zu bannen weiß, bis Thurn das Gleichgewicht der Waffen, 
oder gar die Uebermacht der Böhmen durch feine Rüdfehr wieder 
herftellt. Die Armeen liegen wieder einander gegenüber, laſſen ein= 
ander in Ruhe und faugen das Land aus. 

In der bier folgenden Erzählung, die das zuleßt Angedeutete 
und weiter veranfchaulichen fol, halten wir und hauptfädhlih an bie 
gefandfchaftlihen Berichte aus Prag. Wo demnach eine andere 
Duelle nicht angegeben wird, fo rührt die Nachricht von Friedrich 
Lebzelter her. 

Der General Boucquoi traf in Budweis alle mögliche Anftalten. 
zu Eräftiger Vertheidigung. Unter den Böhmen verbreitete fich Das 
Gerücht: er habe den Hauptmann Friedrich Ernft von Weißbach und 
andere Befehlshaber Evangelifchen Glaubens fchredtich hinrichten laf- 
fen, aus Verdacht, fie wollten die Veſtung verrathen. Am 48 Mai 
fiel eine fo heftige Kanonade vor, „daß wie man vermutbet, 
allein diefen einigen Tag über dreihundert Schuß von 
beiden Theilen beſchehen.“ Trotz folchen Angriffs fiel Bud- 
weis nicht, vielmehr erzählte ein Weberläufer: „daß fih der Conte 
Boucquoi auf die Niederländifche Manier dermaßen verfchanzt und ver- 
graben, daß er faſt für unmöglich hielte, ihm mit Gewalt etwas abzu- 
gewinnen. Er fol den fürtrefflihen Ingenieur Friedrich Iungermann 
von Leipzig bei fich haben, fo zu Neuhäufel geweſen.“ Unterdeß lag Ge: 
neral Manöfeld immer noch in Pilfen, ließ fich jedoch auf das Ber: 
langen der Direftoren, nach Süden aufzubrechen, alfo vernehmen: 
„Hochwohlgeborne Grafen, Edle, Geftrenge Ritter, auch Ehrenvefte 
Fürfichtige, Weife, fonderd Günftige, liebe Herrn, Herrn und gute 
Freunde, E.E. 2,2. der Herren und Euer Schreiben habe ich zu recht 
empfangen, und hätte liebers nicht wünfchen mögen, als dag mir 
möglich gefallen, eher. von binnen aufzubrechen. Weil aber, da ich 
nicht gleich anfangs die Vorſehung gethan, aus Mangel nothwendis 
ger Pferd’ und Fuhren, noch wohl eine Zeit fich verweilet hätte, ald 
habe ich fo ferne die Sachen gelenkfet, daß gegen Morgen früher 
Tagzeit mein Aufbruch mit der Kavalerie, neben zweien Fähnlein zu 
Fuß befchehen folle; und weil nod etwas aus Mangel der Hand: 
werfäleut an den Stüden zu verfertigen nöthig, alfo wird der Oberfte 
Leutenant Goͤblitz folgends den Dienſtag mit einer Kompagnie und 
dem Geſchuͤtz auch nachruͤcken. Derentwegen nochmalen E.E. 8.8. 
die Herren und Euch mein freunddienſtlich Geſinnen und Bitten iſt: 
Sie geruhen doch die Verordnung zu thun, daß nicht allein an Ort 
und Enden, da ich und die Meinigen emploirt werden ſollen, an 
Kraut, Loth und Lunten, wie auch an Kugeln zu den großen Stuͤ— 
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den, deren ich 600 benöthiget fein werde, nichtd ermangele, fondern 
auch daß diefe Stadt, bie an jeßt angeregter Ammunition faft aller: 
dings entblößt, wiederum auf füderft zu Vorkommung allerhand be- 
forglihen Nachtheil$ providirt werde. So viel meine wenige Perfon 
betreffen thut, haben zuforberft gegen E.E. 2.2. die Herren und Euch 
der zu mir tragenden guten Affektion ich mich zu bedanken, diefelbigen 
hingegen verfichernd, daß, was an Leib und Gut bei mir, Ihnen 
und zu Ihren Dienften jederzeit bereitwillig fei, inmaßen mit Liebers 
nichts, als folches in der That zu: beweifen, bis in meine Grube fein 
fol. Befehl darmit E.E. 2.2. die Herren und Euch zu aller mög: 
lichen Dienftbefleißung und und fämmtlichen Gottes treuem Obhalt. 
Signatum Pilfen den 38 Mai 1619. E.E. LL. der Herrn und Euer 
unterdienft= und gutwilliger Freund 
Ernft Graf von Mansfeld.“ 


Nicht lange nach feiner Ankunft bei Bubweis ging, d. Jun., 
in Dresden die Nachricht ein: Die Böhmen haben am Sonntag, 
unter Mansfeld, ein Zreffen gegen die Königlichen verloren (10. Jun. 
n. St.). „Dieſer Verluft macht unter dem gemeinen Mann eine 
überaus große Furcht, und wird über den Herrn Grafen von Hollach 
geklagt, ald ob derfelbe vornehmlich daran fchuldig, weiln er den 
Herrn Grafen von Mansfeld nicht zu rechter Zeit entfeßt, wie er 
gar wohl hätte thun koͤnnen.“ Geld hat man immer noch nicht ins 
Lager geſchickt. Die Soldaten find nicht nur nadt und blos, fon- 
dern, wie Sigmund vbn Zedliz, Schlefifcher Mufter: Kommiffar, 
fagt, „mehr vom Feind, als derfelbe von ihnen belagert.‘ Der Ber: 
luſt Mansfelds ift nicht unbedeutend. Er ift hier angefommen umd 
giebt felbft 700 Vermißte an. „Sonſten hat der Herr Graf (mie 
er und die Seinigen felbft berichten) neun beladene Maulthier” (dar: 
auf 30,000 Thaler baares Geld und 20,000 Thaler an Silberge: 
fire gewefen) auch bei 300. Wagen, fein und der Seinigen Ba- 
gage im Stich gelaßen, darauf. ein fehr großer Raub, fo fie hin und 
wieder in Böhmen zufammengebracht, gewefen fein folle.” Nachdem 
fih nun die von Paffau anfommenden Bölfer mit denen zu Bub- 
weis vereinigt, haben die Böhmen ihre Läger verlaffen und angezuͤn— 
det, „es haben auch ihre eigne Soldaten aus großer Ungebuld der 
böfen Bezahlung, alle Marketender felbft geplündert, was fie nicht 
mitbringen Fönnen, verberbt und den Fägern die Böden ausgefchla: 
gen. Iſt alfo die Belagerung Budweis, damit man ben ganzen 
Winter zugebracht, und fo viel taufend Mann elendiglich darfür 
geftorben und umkommen, mit höchftem Schimpf gänzlich) aufgeho- 
ben.” In aller ihrer Noth wollen die Direktoren den J. A. Schlid 
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nach Dresden fenden. „Man giebt allhie aus, daß die Herren 
Staaten mit vieltaufend Mann den Rheinftrom herauf ziehen, in 
Willens, den Herren Böhmen zu affiftiren; fo fol auch die Union 
ihnen wenigft mit 20,000 Mann zu Hülfe fomme. Es find 
aber Falvinifche Zeitungen, davon man hie zu Sand nunmehr we— 
nig hält.‘ 

Diefer Eleine Sieg des feindlichen Generals verbreitete nicht ge— 
ringes Schreden. Vom 43 Jun. erfahren wir: die Böhmifche Ar- 
mee ift im Eläglichften Zuftande. Jetzt hat man hier auf zwei Mo- 
nat Sold beifammen, kann aber das Geld nicht an die Zruppen 
bringen, wegen des Feindes. Diefer ift in drei Haufen getheilt: Ein 
Theil fteht um Teinitz, Wodnian zc., der andere um Neuhaus, der 
dritte raubt und plündert im Lande und foll fehon bis Karlftein ge 
fommen fein. „Sonſten will man ausgeben, ed hätte der Pardubi: - 
Ger Kreid dem Feind allbereit gehuldiget, der fol auch in dem Pil- 
fener und. andern der vornehmften Kreifen gar große Korrefpöndenz 
haben, alfo daß fleißiges Auffehen wohl von Nöthen.” Und vom 
38 Iuni: Die Böhmen ftehen, 8,000 Mann ftark, bei Sobieslam, 
der Feind aber hat 20,000 Mann. Wo Thurn ift, weiß man nicht 
mit Gewißheit. So kann der Feind unternehmen, was er will, und 
glaubhafte Leute berichten: er habe ſchon neun Städte und Flecken 
und funfzig Dörfer genommen und abgebrannt. Zu Frauenberg «(fo 
wie jüngft gemeldt ber Zeind auch eingenommen) fol ein anfehnli. 
der Schab von Kleinodien und bergleihen Sachen, fo die Benad- 
barten dahin geflüchtet, geweien fein, fo auf dreimal hunderttaufend 
Gulden gefchäßt, und von den ntereffenten fehr beflagt wird. _ Der 
Eonte de Boucgoi hat an die vornehmften Kreife geſchrieben, fie zum 
fhuldigen Gehorſam gegen Ihre Kön, Maj. ıc. ermahnt, und fich 
dabei erboten, denjenigen, fo ſich gutwillig ergeben würden, wegen 
ihres befchehenen Berbrechens (es fei auch fo groß als es wolle) Par: 
don zu erlangen, ihnen auch fonften alle Gnade und Freundfchaft zu 
erweiſen; die andern aber, fo fich ferner widerfeßen würden, mit Feuer 
und Schwerd aufs aͤußerſte zu verfolgen, inmaßen ers auch bishero _ 
alfo im Werk erwiefen.” Hier wird an einer großen Schanze auf 
dem Lorenzer Berge mit Eifer gearbeitet, auch.fonft jede Vorberei— 
tung zur Vertheidigung getroffen. Mansfeld fompletirt feine 3,000 
Mann zu Fuß und 1,000 Reuter auf fernere Koften von Savoien, 
hat auch noch Auftrag, 2,000 zu Fuß und 600 Küraffiere auf Boͤh— 
mifche Koften zu werben. „Ich bin an einem vornehmen Ort für 
gewiß berichtet worden, daß oftgebachter Herr Graf die 600 Küraf: 
fiere felbft bezahlen, und entgegen auf die vornehme Abtei Chotiefchau 
(zwei Meilen von Pilfen gelegen) verwiefen, auch daß. er nächften 
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Landtag als ein Stand in Böhmen angenommen werben folle. — 
Es ift zwar im Werk gewefen, daß man die Katholifchen defarmiren 
folle; weit man fich aber einen Aufruhr beforgt, ift endlich dahin ge 
fchloffen worden, daß man in allen dreien Prager Städten fie nochmals 
auf die Rathhäufer erfordern und fie befragen folle: ob fie es mit den 
Evangelifchen ohne einigen Falfch und Hinterlift halten, und mit ih: 
nen leben und fterben wollen. Die fih nun hierzu erklären, follen 
ſolches mit einem förperlichen Eid beftätigen, die andern aber alsbald 
aus dem Land gefchafft werden. Die Mönche bei St. Jakob follen, 
wie jüngft gemeld’t, wegen der Mansfeldifchen Niederlage das Te 
Deum laudamus gefungen haben, daher der gemeine Mann über alle 
maßen ſchwierig auf fie gewefen, und allerlei widerwärtige hikige 
Reden wider fie ausgegoßen; und weil ihnen unter andern vorkommen, 
e3 wäre von den Herrn Direktoren befchlogen worden, fie auszufchaf: 
fen, und ihnen einen gar kurzen Termin anzuftellen, mit der Kommina- 
tion, welchen man darüber betreten würde, daß. derfelbe das Leben 
verwirft folle haben; als haben fie vergangenen Montag aus großer 
Furcht fich flüchtig davon gemacht und allein zwei alte Mönche im 
Klofter gelaßen. Sonften ift zwar ad parte allher gefchrieben wor: 
den, daß die Union viermal hunderttaufend Gulden baares Geld her: 
feihen, und viertaufend Mann, fo lang der Krieg währen möchte, in 
ihrer Bezahlung unterhalten follen; es ift fich aber, wie man bishero 
in mehr Weg erfahren, auf dergleichen abfonderliche WBertröftungen 
wenig. zu verlaßen. Des Herren Graf Schliden wird mit Verlangen 
erwartet und haben die Herren Stände umd fonften männiglichen nächft 
Gott .alle ihre Hoffnung zu Ihre Kurf. Gn. unferm gnädigften Herrn, 
dag derfelbe fi) anigo in ihrer Außerften Noth, durch gebührliche 
Mittel annehmen und diefes Löbliche Königreich vor gänzlichem Uns 
tergang und aͤußerſter Ruina erhalten werde.” Depefche vom 238 
Juni: Mit Ungeduld erwartet man hier Thurns Ruͤckkehr, und Nie 
mand weiß, wo er if. Mührend des macht der. Feind gar große 
Fortfchritte. Schloß und Stadt Grazen, der Hauptpaß zwifchen 
Ober- und Nieder: Defterreih, wo Herr von Schwanenberg über 
14,000 Stridy Getraide hatte, find eingenommen „fo daß Nofenberg 
und die Böhmifche Hauptfeftung Wittigenau in große Gefahr gera- 
then. Ins Böhmifche Lager hat man einen Monat Sold- gefendet; 
den haben die Soldaten nicht angenommen, vielmehr fchreiben die 
die Generale: „daß die Reuter überaus ſchwierig und ſich vernehmen 
lagen: da in wenig Tagen nicht der Neft folgen und längft in drei 
oder vier Wochen hernach zwei völlige Monat erlegt werben, wollen 
fie ingefammt mit fliegenden Faͤhnlein aus'm Feld ziehen und etwas 
anderd vornehmen.” — Für die Offiziere war gar nicht3 mitgefchickt 
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worden. — „Vergangenen Donnerftag haben die Herren Direktoren 
wegen beforgender Gefahr die Kron und die vornehmften Landes- 
Privilegia erhoben und allher nach Prag gebracht. Diefer Tage ift 
angeordnet worden, daß man alle Perfonen in den Häufern, fo wehr- 
haft, von Bürgern, Mitbürgern, Dienern, Handwerkögefellen, und 
alfo durch und durch was vorhanden, aufzeichnen, auch benebens er= 
fundigen folle, was ein Seber für Waffen, damit man alfo jehen 
könne, was auf den Außerften Nothfall die drei Prager Städte thun 
fönnen, wie denn auch angeorbnet worden, daß aus jedem Herren⸗ 
oder Freihaus zu den Wachten, Mufterungen und andern fürfallen- 
den Dffafionen zwei Perfonen gefchict follen werden, inmaßen e3 
auch aus Ihrer Kurf. Gn. unſers gnädigften Herrn allhier habender 
Behaufung begehrt wird. Der Herr Graf von Mansfeld ift vorge: 
ftern auf Pilfen verreif’t, dafelbften in allem gute VBorfehung zu thun, 
damit der Feind dieß Orts nicht tentire, denn in diefem Kreis die 
meiften Papiften, welche (wie man vermuthet) mit dem Feind heim: 
liche Korrefpondenz. Die vornehmften Kapitaine und Befehlshaber, 
fo in jüngft fürgegangenen Treffen von dem Feinde gefangen wor: 
den, find den mehrern Zheil ohne, etliche aber mit gar geringer Ran: 
zion wiederum ledig worden; die rühmen ſaͤmmtlich des Conte be 
Boucquoi ihnen erzeigte Courtoifie, und beftätigen, daß er ob des 
Dampierre räuberifchen Gefindeld großer Tyrannei ein befonderes 
Mipfallen. Bon dem Heilbronnfchen Unionstag hat man über Juͤng⸗ 
ſtes mit Verwunderung ferner Beine Nachrichtung. Hierbei sub Nro, 
419 ein Prognoftitum, fo von Annaberg hereinfommen (es fcheint 
gewöhnliche politifche Kannegieferei!) und überall fpargiert wird. Sie 
haben auch allhie einen vermeinten Propheten, der allerlei wunder: 
barliche Sachen vorgiebt, und wird dergeftalt faft "wie vor Jah— 
ven zu Münfter in Weftphalen mit den Propheten zugehen. Die 
entwichenen Mönche bei St. Jakob in der XAltftadt haben fich 
wiederum eingeftellt , weil fie fehen, daß ſie ſich keiner Gefahr zu 
beſorgen.“ 

Schalten wir hier einen Brief ein, der friſch aus dem Lager von 
Sobieslaw, d. 44 Juni, ankam. Er rührt her von dem Hauptmann 
Kheraus, welcher Johann Georgs Hoflager verließ, um im Feldla⸗ 
ger der Stände fein Gluͤck zu ſuchen. „Wegen unfered Krieges be= 
richte ich Ihre Kurf. Gn. in aller Unterthänigkeit, dag wir eine Zeit 
hero fehr unglüdfelig fein, und will die Fortuna gar nicht; denn der 
Feind Gräz, welches an dem Paß in Defterreich liegt, auch einge: 
nommen, und hat ed der Hauptmann, welcher darin gelegen, über: 
geben, mit Namen Sclawata, ein Böhme, mit Fürgeben, er hätte 
fein Kraut und Loth mehr gehabt; ob ed nun wahr ift, ftell ih an 
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feinen Drt. Sonften ift das Hans fehr feft geweſen. Der Feind, wie 
wir Avifo, fol nunmehr in die 28,000 Mann beifaminen, fo fein 
wir ihm viel zu ſchwach geweien, denn der Graf von Thurn das 
meifte Volk mit in Defterreich gehabt, und haben derentwegen von 
Budweis weichen müßen. Sonften ift der Feind willens gewefen, - 
uns zu Budweis liegen zu laffen, und hat feinen Weg nad Prag 
von Krumau aus mit feiner Armada nehmen wollen. Nunmehr aber 
wiffen wir nicht eigentlih wo er aus will; wie man Avifo, will er 
in das Land ob der Ends. Der Graf von Thurn kommt nunmehr 
aus Defterreih auch, mit. fammt, dem Mährifhen Volk, und wie 
man fagt, fo Jein die Ungarn auch nunmehr auf unferer Seiten, 
und fich erboten, auch uns Hülfe zu ſchicken. Bon den Schlefiern 
fommt und aud wieder von neuem 1,000 Mann zn Fuß und 900 
Pferd’. In Summa da ift feines Fried gedacht. Ein junger Rhein- 
graf hat mir gefagt, welcher Hauptmann unter dem Grafen von 
Mansfed, und in der nächften Ofkafion, da der Graf von Mans— 
feld gefchlagen, gefangen worden, den der Boucquoi ohne NRanzion 
losgelaßen und ein Pferd dazu geſchenkt, — der fagt mir: daß fie 
vermeinen,:den Krieg zu Eontinuiren umd Fein Fried zu machen, und 
die Zander alle zum Gehorfam zu bringen ift ihr Intent; und hat 
der König vermeld’t, er wolle eher betteln gehen, ehe er das thun 
wollt. Das neue Volk, dad dem Feind anfommen, hat der Bouc- 
quoi dem Rheingrafen felbft gewiefen, nemlich 2,000 Küraffiere, ein 
Regiment zu Fuß Wallonen, Graf Sohann von Raffau ein Regi— 
ment, der Oberft Fur ein Regiment, welches aber zu Paffau gelegen 
dazumalnz die andern hat der Nheingraf felbft gefehen, und kommt 
ihme noch mehr hernach. Der Boucquoi hält nie Kriegdrath, fon: 
dern thut es alles für fich felbft. Wie er auf den Grafen von Mans: 
feld gezogen, hat er feinem Oberſten nichts davon gefagt. Ein Ort 
mit Namen Netoliz da hat der Graf von Manöfeld dreißig Musketiere 
fiegen gehabt, die hat er (Boucquoi) anfallen laffen, und hat einem 
Bauer Geld gegeben, er folle eilends zum Grafen von Manöfeld 
laufen und ihm fagen, daß ihn feine Musketiere bitten lagen, ex 
wolle fie entfeßen. Darauf der Graf von Mansfeld in der Furie 
feiner ganzen Armada gehalten, und die Ungarn an ihn gefchict, 
die haben angefangen zu fcharmuzieren, und darauf alöbald die 
Flucht geben, und die hinter ihnen herz; unterdeffen kommt die Ar: 
mada an, und wird der Graf alfo gefchmiffen. Ich verhoffe, 
Gott wird und auch einmal Glüd geben, und dad Gluͤck wird ſich 
wieder wenden, daß fie auch werden Stoß befommen. Der Graf 
von Thurn kommt morgen zu uns, fo werden wir wieder ftark ge: 
nug werden. Wann doch Ihro Kurf. Gn. unfer Feldherr werden 
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wollten, fo wäre bei und Freud über Freud und fragten nach Fein 
Teufel mehr.’ 

Somit war der Zuftand Böhmend in der zweiten Hälfte bes 
Suni ein folcher, daß es vielleicht nur eines unternehmenderen Gene: 
rals beburft hätte, ald Boucquoi war, um nad) Vernichtung. der fehr 
geringen Mannfchaft bei Sobieslam , durch einen Fühnen Handftreich 
auf Prag, dem ganzen Aufftande ein Ende zu machen. Wir wollen 
die Frage nicht erörtern, welche Folgen ein ſolches Ereigniß gehabt 
haben würde, welche Ummwälzungen hätten unterbleiben müffen — 
eben weil die Bedingung gar nichg eintrat. 

Um diefe Zeit gefhah ed, daß Graf Joachim Andreas Schlid 
von Dresden zurüdkehrend, den tiefgefunfenen Muth feiner Landsleute 
und ihrer Bundesgenoffen durch ein fonderbares Blendwerf und Gau: 
kelſpiel emporrichten wollte. Der Sächfifhe Agent nemlich berichtet 
Prag 24. uni a. St.: „Herr Graf Schlid ift vergangenen Sonn- 
tag zu Mittag wiederum allher gelangt, welcher alöbald bei Herrn 
von Schwanberg abgetreten, demfelben, wie auch anderen anmefenden 
. Herren Direktoren (die fi) damaln bei Herrn von Schwanberg bei 
der Zafel befunden) hat er mit großen Freuden referirt: wesgeſtalt 
er nicht allein von Ihrer Kurf. Gn., unferm gnädigften Herrn, ganz 
gnädigft empfangen, anfehnlich traftirt, fondern auch wegen feiner 
Werbung in der Hauptfach mit gar gnädigfter, guter Satisfaftion 
abgefertiget wäre worden. Dabei denn höchftgebachte Ihrer Kurf. 
Gn., Dero geliebteften Frau Gemahlin und der jungen Herrfchaft 
Gefundheit, mit gar großer Neverenz, Enieend (aus Kaifer Rudolphi 
Mundglas) getrunken, und dabei herzlich gewünfcht worden: daß 
Gott der Almächtige dieſes Königreich auch mit einem folchen wohl 
qualifizirten Negenten gnädig verfehen, und Ihre Kurf. Gin. bei Ih: 
ver zu dieſen Landen tragenden guten Affektion erhalten wolle. Gegen 
Abend felbiges Tags bin ich auch bei wohlgedachtem Herrn Grafen 
gewefen, der dann Obangedeut’tes wiederholt und dabei vermeld’t: 
er wolle nicht zehntaufend Thaler darvor nehmen, daß er diefe Reife 
nicht verrichtet, denn er Gott Lob Ihre Kurf Gn. alfo disponirt und 
diefem Werk alfo affeftionirt befinde, dag man fich deffen billig zu 
erfreuen, denn fie einmal gut ftändifh. Wer ed anders aus Unwiſ— 
fenheit fage, den fol Gott befehren; wer es aber vorfäglich thue, 
den fol Gott vertilgen. Es wäre gewiß, daß dieſes Werf nicht Ihre 
Kurf. Gn., fondern der Ränder Zögerung verhindert, und wäre Dero- 
felben nicht zu rathen, daß Sie auffer eines gewiffen Schluffes der 
Länder fi) in blinde Sachen ſtecken follten. Er feines Theils wollte 
bei diefem hochlöblichften Herm leben und fterben. Geftern hat er in 
völligem Rath mündlich ausführliche Relation gethan, fo bei zwei Stun: 
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den gemwähret, darüber die fämmtlihen Herren Direktoren ſich höchlich 
erfreut, und etliche alte Herrn (wie auch der Herr Graf felbften und auch 
andere berichten) vor Freuden geweint, und vermeld’t: Sie fähen doch, 
baß bei diefem hochlöblichiten Potentaten die wahre Gottesfurcht, auch 
die alte Deutfche Sincerität, und man alfo in- allweg Ihrer Kurf. 
Gn. getreuem Rath folgen follte xc. Daß alfo Gott Lob und Dank 
der zum heil eingerißene Argwohn und Mißverftand gänzlich fallen 
und das gute Vertrauen wiederum gepflanzt werben wird.’ 

Daß diefe ganze Gefchichte von Schlid im Wefentlichen, höflich 
zu fprechen, erfunden war, bedarf Feines Beweifes. Mag man ihn im: 
merhin am Dreödener Hofe, ald einen Jugendgenoffen und ehemaligen 
Diener des Kurfürften, für feine Perfon mit Theilnahme empfangen, 
"mag man fich gegen ihn im gefellfchaftlichen Verkehr freundlicher ge: 
äußert haben, ald bei der Audienz und in offiziellen Schriften; feine 
Relation in Prag, das beweifen alle über diefe Angelegenheit fonft 
vorliegende Aftenftüde und die ganze Haltung des Saͤchſiſchen Ka: 
binet3, feine Relation war an fich reine Erdichtung. Hoͤchſt wahr: 
fheinlih hat er fich auch gegen feine Kollegen im Vertrauen ganz 
anders erflärt, und die hier mitgetheilte Fabel war nur für den gro- 
ßen Haufen der armen betrogenen Böhmen beftimmt. ‚Und biefer 
Schlick gilt für einen der. bedeutendften, wenn nicht gerabehin für 
den bebeutendften Polititer unter den Herren Direktoren! | 

Schwerlid hätte der edle Graf durch feine Künfte die Böhmi: 
[hen Angelegenheieen lange aufrecht erhalten, wenn nicht der Gene— 
ral Thurn mit gewichtigeren Zroftgründen, mit einer ftattlichen Ueber: 
macht, zurüdgefehrt wäre. So konnte man die Sache wieder auf 
einige Zeit anfehen. 

Trotz dem war ber Zuftand, welcher. in Friegerifcher Hinficht 
nah Thurns Rüdkehr eintrat, für die Böhmen keineswegs erfreu- 
lich. Die Generale überließen die, duch Mangel und Nichtöthun 
zur Verzweifelung gebrachten, Heere ihren Unterbefehlöhabern, arbei- 
teten an der Vereinigung aller empörten Länder, und klagten in Prag 
beim vollen Becher über die Tuͤcke Boucquois, welcher ihrer unbe: 
zweifelten Webermacht in Feiner Feldſchlacht ftehen wollte und im 
Geifte eines Fabius durch Hinhalten und Feine Niederlagen eine um 
fo größere Entkräftung und Entmuthigung herbeiführte, als Fein Han: 
nibal ihm entgegenftand. Ein einiged Haupt der Armee wurde uns 
abweisbared Bebürfniß. 


Sch kann zur Begründung des hier Gefagten nichts Paffenderes 
anführen, als eine Stelle aus Lebzelterd Brief. vom 26. Juni a. St. 
Die Böhmen, fehreibt er, — 40,000 Mann gegen 20,000 — fu: 
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hen eine Feldſchlacht; der Feind ftellt ſich, ald wolle er darauf ein- 
gehen; aber „ſo erfcheint doch aus allen Umftänden, daß es ihm 
nicht Ernft, und daß er vielmehr trachte die vornehmften Hauptpäße 
und andere WVortheile einzunehmen, die Herren Böhmen mit ftetigen 
Ausfällen und Scharmüßeln nieder zu machen, durch das ftetige Raus 
ben und Brennen dad arme Landvolf zum Abfall und der Huldigung 
zu zwingen, und mit ben aufgehenden‘, faft unerfchwinglichen großen 
Untoften die Herren Stände zu enerviren. Vom „5, Juli: „Weil 
alfo der Feind fehr großen Schaden thut, als kommen täglih, ja 
ftündlih von denen von Adel und fonften große Klagen ein, und 
lamentiren fich diefelben zum höchften, daß fie felbften zu Feld ziehen, 
große Unkoften aufwenden, und dabei das Ihrige zu Haus in Ge— 
fahr fegen, wohl gar verlieren ſollen; dahero denn der zu Feld lie: 
gende Adel, ungeachtet der jüngft angedeut’ten, allbereit befchehenen 
Einwilligung, gänzlich entfchloßen, fünftigen Montag die Fahnlein 
von den Stangen zu reißen und nach Haus zu ziehen.” Unterdeß 
ließ fih der Feind fünf Meilen von Prag fehen und man mußte 
ernftlih darauf bedacht fein, die Stadt gegen einen Ueberfall zu 
fihern; und während nun die Böhmen darüber friumphiren, daß 
ihre Truppen das Städtlein Thein bei Budweis erobert, und Mans: 
feld einen Trupp von 300 Ungarn größtentheild niedergemacht, wer: 
den die proteftantifchen Bürger in Wien entwaffnet und auf jede 
Weiſe eingefchlichtert. Lebzelter 7 Juli: Dampierre ift in Mähren 
eingefallen, „‚daher denn die Herren Mährifchen Stände ihr Volk 
im Böhmifchen Lager -abgefordert, welche auch vorgeftern aufgezogen 
und auf Iglau marfchiren. In Ober: und Nieder: Defterreich be- 
ſchieht gleichergeftalt von des Königs Volk fo überaus großer Scha- 
den, gehen auch ſolche ganz tyrannifche unchriftliche Sachen vor, 
dergleichen in Deutfchland faft nie erhört worden.‘ In einem Be: 
richt wird ein Verzeichniß der Herrfchaften und Güter gegeben, wel: 
che das Königliche Kriegsvolk geplündert; ſchon jebt wird „Noth— 
züchtigen bi8 zum Tode“!! erwähnt; fo: Abfchlagen der Hände 
und Beine und alfo- liegen laffen! Wollte Ferdinand feinen Unter: 
thanen begreiflih machen, daß Krieg Eein Puppenfpiel ſei? — „Dieſe 
große Zyrannei, fo in Mähren, Ober- und Nieder» Defterreich vor: 
gehet, fonderlich aber die befchehene Defarmirung der Bürger zu 
Wien, macht die Herren Stände in Böhmen ganz defperat, und ift 
ihnen nunmehr alle Hoffnung zu einer gütlichen Traktation entfal 
len. Es wird auch von vielen verftändigen Leuten dafür gehalten, 
daß niemals Fein König in Böhmen, auch noch zu der Zeit, als fie 
noch Heiden gewefen, fein Regiment mit folcher großen Tyrannei 
angefangen habe. Der Feind ift aniko gar ftil, zweifeläohne dar: 
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um, weil er ſich mit feiner größten Macht in Defterreih und Maͤh—⸗ 
ren wenden wird. Auf gefchehene Beſchwerde hat der König dem 
Boucquoi geboten, den Greuelthaten ded Kriegsvolks zu fteuern; aber 
es bleibt beim Alten. „Und hat alfo dieß Orts das Anfehen, 
dag man fich auch der Sefuitifchen Aequivocationed gebrauche, und 
zwar etwas pro forma anordnet, entgegen aber anderd zu thun be: 
fiehlt.“ 

Noch wurde, kurz vor der Koͤnigswahl, der Muth der Staͤnde 
durch den Sieg bei Miſteriz in Maͤhren von neuem gehoben, uͤber 
welchen Zebzelter, Aug., folgende Mittheilung macht: „Ueberſende 
beiliegend, was der Herr Oberſt von Tiefenbach an Ihre Gn. dem 
Herrn Grafen von Thurn, vom 6. dieſes geſchrieben, daraus nad) 
laͤngſt zu vernehmen, wie es mit ſolchem Treffen ſich verlaufen; und 
ob wohl darinnen die Anzahl, was beiderſeits geblieben, nicht ge— 
meldet wird, ſo iſt doch dato gewißer Bericht einkommen, daß auf 
des Feindes Seite über 2,000 auf der Wahlftattt gefunden worden, 
der Unfrigen aber über 400 nicht geblieben. Der Feind ift, wie 
man Nachrichtung, über 10,000, die Unferigen ‘aber über 4,000 
Mann nicht geweſen; alfo daß augenfcheinlich des Allmaͤchtigen Huͤlf 
und Beiſtand zu ſpuͤren geweſen. Geſtern hat man in allen Evan- 
geliſchen Kirchen wegen der erhaltenen Viktoria in Mähren Dantfa- 
gung gethan, und dad Te Deum laudamus gefungen. So ift auch 
auf nächften Mittwoch ein allgemeiner Bet: und Fafttag angeftellt 
worden, daß Gott der Allmächtige zu der auf nächften Donnerstag 
angeftellten hochwichtigen Zraktation, feinen göttlichen Segen und 
Gnad verleihen wolle. In beiden Lägern ftirbt es gar fehr flarf, je 
doch bei dem Feind mehr ald den Unferigen, denn fie großen Man: 
gel an allerhand Viktualien, und gilt eine Pinte fchlechter Boͤhmi⸗ 
her Wein, ein und ein halb bis zwei Gulden, ein Laib Brod, fo 
allhie um zwei Kreuzer zu haben, vierzig und funfzig Kreuzer, und 
betheuern Diejenigen, fo herüber entfprungen, gar hoch, daß der 
Feind über 15,000 Mann in allem nicht ftarf, alfo daß man dieſer 
Seits verhofft, ihnen mit Hülfe des — genugſam zu be⸗ 
gegnen.“ 

Boucquoi legte ſich um dieſe Zeit vor Piſeck, zwei Meilen von 
Tabor, und ſuchte ein ſicheres Winterlager zu erobern. 

In welchem Grade aber das Boͤhmiſche Kriegsweſen kurz vor 
der Koͤnigswahl im Argen lag, das haben wir an einem andern Orte 
(in der Abhandlung vom Soͤldnerweſen, beſonders S. 66 ıc.) weis 
ter auseinander gefeßt. Keine Begeifterung, Fein Geld, Feine That, 
fein Kommando. Wie dagegen Habsburg Stern aufging, zeigt 
eine „vertrauliche ‚Erinnerung aus Prag, von dem Zuftand felbiger 
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Orten, bis 8. Juni Ao. 1619.” Sie ift von Lebzelters Hand und 
lautet: Aus etlichen von Herzog in Baiern interzipirten Schreiben, 
fo er an Conte de Boucquoi abgehen laßen, vernimmt man, daß ex 
nunmehr fi ausdrüdlich erfläret, dem König Ferdinand mit aller 
Macht zu affiftiren, inmaßen er ihm denn auf 300 Gentner Pulver, 
3,000 Musketen, Schanzzeug umd andere Kriegsnothdurft vertröftet, 
ihn auch dabei erinnert, daß er in Eurz 10,000 Mann geworben 
Volk zufammen zu bringen verhoffe, daß demnach des Königs Fer: 
dinandi ganze Macht fich auf ein fehr Anfehnliches erſtrecken wird.’ 
Er berechnet nun die Königliche Macht alfo: 


„Boucquoi in Bubweß . . . . 5,000 M. 
in Krumau ıc. . . . 1,000 „ 
Das anziehende Niederländifhe . . 15,000 „ ‘ 
Dampierre in Defterrih . . » . 6,000 ,, 
Fuchs in Schwaben. . . . . . 3,000 „ 
In Wien (Ungarn) » » 2 2.3000 ,, 
Ebendafelbft Fürftendrg . » . . 23000 „. 
Der König von Polen * .. 6000, 
Aus Preußen ... . . +. 6,000 „ 
Aus Niederfahfen . . . . . 4,000 
Bolenm . . . » 2... 10,000. , 


Hierbei ungerechnet, was r ch in Neapel und Mailand ſammelt 
und was die Katholifchen Reichöfürften thun werden. 


Die Böhmen hofften Alles von einem einigen Oberkommando. 
Schon d. 1. April 1619 fchreibt ein Anhänger der Böhmifchen Sa— 
che, höchft wahrfcheinfich Herr von Stahrenberg, aus Linz: Es wäre 
nunmehr unferd Erachtens große Zeit, daß man auf ein General: 
Gapo ind Feld dachte, warın (doch ohne Mafgeben) hierzu ein qua= 
lifizirter Fürft im Römifchen Reich Eönnte behandelt werden, würde 
ed gewißlich ein ſehr nuͤtzliches und heilfames Werf fein, und hielt 
ich dafür, Fürft Chriftian von Anhalt, weil der Kaifer tobt, würde 
fich dazu gebrauchen laßen. Es würden fich gewiß viel anfehnlicher 
Hülfen durch diefes Mittel für Böhmen erzeigen, und König Fer: 
dinand mit feinem Anhang ein ſtarkes Nachdenken verurſachen.“ — 
Was fo frühzeitig wohl nur als eine politifche Konvenienz in Bor: 
ſchlag gekommen war, erfchien feit Mitte Juli ald eine in militä: 
rifcher Hinficht mit Nothwendigkeit gebotene Maßregel. Von der 
Einheit im Kommando, von dem Neuen an fich, erwartete man 
Erfolge, die man unter Thurns und Mansfelds Leitung nur zu 
fchmerzlich vermißt hatte. Die Verwirklichung des Planes Fonnte in: 
deß nur dann eintreten, wenn die Beziehungen der Böhmifchen An: 
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gelegenheiten zur Pfälzifch = Niederländifchen Oppofition gegen das 
Haus Habsburg fi völlig entwidelt hatten. So gefchieht in un- 
feren Berichten der Erwählung Chriftiand von Anhalt erft im Juli 
wieder ganz bejtimmte Erwähnung. Dbgleih nun bei den Bera- 
thungen über diefen Gegenftand auch Joachim Ernft von Anſpach in 
Vorſchlag Fam, fo ging doch die Wahl ded Askaniers durch, und 
man hoffte jeßt, ed werde „in einem und andern mit dem Kriegs— 
wefen beffere Ordnung angeftellt werden.’ 


II. 
Neue Einigungsverſuche. 


Wi haben fchon im Beginn dieſes Buches gemeldet, wie die Böh- 
men auf die Beflätigung ihrer Privilegien und Freiheiten von Seiten 
des Königs Ferdinand Feine Rücficht genommen. Sie verweigerten 
fogar, angeblich aus formellen Gründen, geradehin die Annahme der 
Königlihen Schreiben, belegten, nachdem fie endlich erfolgt, den 
Friedensvermittler, Adam von Wallenftein, mit Haudarreft, weil er 
noch ferner in Briefwechſel mit Ferdinand geftanden, weil er nad) 
Frankfurt auf den Wahltag habe reifen wollen, weil er mit Verbäd): 
tigen Zufammenfünfte gehalten. Was ließ fi demnach von der auf 
den Monat April nach Eger ausgefchriebenen Interpofitiond = Verfamm: 
lung, was von ber endlich angelangten Schlefifchen Gefandtfchaft er: 
warten? Unter großem Gepränge hielt letztere am JE März 1619 
in Prag ihren Einzug. An der Spitze, ald Prinzipal» Gefandter, 
Herzog Heinrich Wenzel zu Münfterberg; ihm zugeordnet, Joachim 
Freiherr von Malkan, Andreas Geißler, der Rechte Doktor und Lan: 
deöbeftallter, Georg Gerhard, Doktor uud Münfterbergifcher Kanz: 
ler, ftäbtifche Beamte aus Schweidnig .und Freiftadt und noch einige 
Herren von Adel. „Zwoͤlf Kutfchen zu Sechs, und fonften unge: 
fähr einhundert und zwanzig reißige Pferde‘ gehörten damals zum 
Pomp einer feierlichen Bothfchaft. „Es feind denfelben, erzählt Leb⸗ 
zelter, welcher fo glüdlich war mit den Herren in einem Haufe zu 
wohnen, „es feind denfelben Ihre Gn. der Herr Graf von Hollach ıc. 
neben andern der vornehmften Herrn Direktoren mit ſechszehn Kut- 
fhen auch zu Sechs, und über einhundert und fünfzig reißigen Pfer- 
den auf eine halbe Viertel Meil Wegs entgegen gezogen; die Bür- 
gerfchaft hat auch in allen drei Städten aufgewartet, und feind die 
allhie liegenden zwei Fähnlein geworben Volk auf den verorbneten Plä: 
gen in Schlachtordnung geftanden. Wie man vermuthet, werden fie 
fünftigen Montag bei den Herren Direktoren Audienz haben.” Die 
Stände empfinden fehr hoch, daß der König die Statthalter in ih: 
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ren Aemtern Eonfirmiret hat, „die doch vornehmlich diefe entftandene 
Unruhe verurfacht, und fonften fich alfo verhalten, daß fie vermöge 
ihrer Rechte, Leib, Ehr und Gut verwirft. Wie jüngft angedeur’t, 
hat man ingemein gar fchlechte Affektion zu Ihrer Kön. W. und das 
aus mehrerlei Urfachen, ald erftens, daß ed mit der Wahl nicht 
ordentlich zugegangen; zweitens, daß Ihre Kön. W. nach fürgegan: 
gener Wahl, Ihrem gegebenen Revers zumider, fi der Regierung 
angemaßt und zur Hereinführung des Kriegsvolk (wie Driginalfchrei- 
ben vorhanden fein follen) allen möglichen Vorſchub und Beförde: 
rung gethan; drittens, daß fie nach Ihrer Majeftät tödtlichem Ab⸗ 
gang den Oberſten anbefohlen, das Volk in Ihrem Namen aufs neue 
ſchwoͤren zu laſſen; viertens, fie auch gleich nach Ihrer Maj. Abfter: 
ben unterfchiedliche Kuriere abgefertiget und befohlen, mit den Wer: 
bungen wider bie rebelliihen Böhmen fortzufahren, dardurch ſie fich 
denn allbereit vor einen Feind felbft erklärt; fünftens, ftellen fie ih- 
nen das Erempel und die große Perfefution mit feinen eigenen: Un 
terthanen vor Augenz fechötend, vermuthen fie, weil Ihre Kön. W. 
den Sefuiten fo ganz ergeben, denfelben audy alle Tag beichten, und 
alle Heimlichkeiten vertrauen müßen, es werde dad Liedlein täglich 
von ihnen angeftimmt werden: ben Ketzern fei fein Glaube zu hal: 
ten 2c., wie man denn beffen unzählig viel Erempel. Aus diefen und 
andern mehr Urfachen ift, wie gemeld’t, die Affeftion faft gänzlich 
erlofchen. Da man aber je zur Traktation kommen und Ihre Kön. 
W. für einen König annehmen follte, werden doch die Konditiones 
ſehr fchwer fein, und hat mir dieſer Zagen einer der vornehmften 
Herren Direktoren etliche berfelben zu leſen gegeben, welche, foviel 
ich behalten koͤnnen, ungefähr ded Inhalts: erftend und vor allen 
Dingen die Konjunftion der Ränder, ald Hungarn, Oeſterreich ob und 
unter der End, Mähren, Schlefien und Lauſitz, nach Möglichkeit zu 
befördern und eheft ind Werk zu richten; zweitens, den Majeftäts- 
brief zu erläutern, und aufs neue in befter Form zu Eonfirmiren; 
drittend, die in den Prager Städten neuerbauten drei Kirchen der 
Landtafel einzuverleiben; viertend, die Jefuiten zu ewigen Zeiten nicht 
mehr einzuführen; fünftens, die Landrecht zu erläutern und aufs neue 
zu publiziren; fechstens, ihre freien Zufammenkfünfte der Stände im 
Collegio Garolino oder fonften, fo oft es ihnen beliebt und die Noths 
durft erfordert, ohne einige Diffitultät zu geſtatten; fiebentens, daß 
die Herren ‚Stände ein Defenfionswerk ihrer Gelegenheit nach ans 
fielen mögen; achtens, in den Städten die Kaifer- Richter gänzlich 
abzufchaffen, denfelben ihre alten Privilegien (welche in mehr Weg 
gefhwächt worden) wiederum zu fonfirmiren, und ihnen fonften wie: 
der aufzuhelfen, wie deshalb abjonderlicher Bericht übergeben follte 
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werden; neuntend, in den Städten ober fonften Feine Feftungen zu 
bauen, außer der Stände Einwilligung; zehntens, Fein fremd Kriegs: 
volf durchaus nicht ind Land zu führen; elftens, keine Katholifche 
Geiftliche mehr einzunehmen; zwölftens, die freie Anjtelung der. Re: 
ligion und Erbauung der Kirchen im ganzen Königreich aller Orten 
zu erlauben; breizehntens, die Ausfchaffung der bei letztem Landtags: 
ſchluß namhaft gemachten Perfonen in allweg zu konfirmiren; vier: 
zehnten, in befter Form fich zu verfchreiben, daß Ihre Kön. W. 
fein Erbrecht zu prätendiren, auch daß den Ständen frei ftehen follte, 
nad Ihrem Abfterben Dero Heren Sohn, oder wem ihnen beliebt, 
die Kron zu. übergeben.’ 

Wie Schwierig auch diefe Bedingungen fein mochten, meinten es 
die Böhmen aufrichtig mit dem Werke der Verföhnung, fo Eonnten 
fie mindeftend zur Grundlage für Verhandlungen dienen. Wirklich 
fehien man von beiden "Seiten geneigt, den Gedanken an Bermitt: 
lung nicht ganz aufzugeben. Fragen doch die Direktoren am 44 März 
in Dresden an: was nach dem Tode ded Kaiferd, „darüber wir als 
gehorfame, treue Unterthanen uns höchlich betrüben, Ihrer Kaif. Mai. 
aber eine felige Ruhe von Herzen wünfchen,” der Kurfürft rüdficht- 
lich der Interpofition anzuordnen gedenke; verbreitete fich doch felbft 
in Prag das Gerücht: „daß Se. Maj gefonnen fei follen, eheft eis 
nen Genetallandtag in Böhmen auszufchreiben.” Allein Thurns ra: 
ſches Hineinreiten nach Mähren und Defterreich, die eingehenden Nach— 
richten über die Arbeiten an Konföderation der Länder, dad immer 
mehr fichtbare Reifen Pfälzifcher Pläne, mußten demjenigen Fürften, 
der es bisher mit dem Friedenswerke wohl allein ehrlich gemeint 
hatte, die Augen immer mehr über dad Nuslofe feiner Bemühungen 
öffnen. Sohann Georg hatte den Gedanken an eine Snterpofition in 
der Art, wie fie früher befprochen worden war, jest völlig aufgege— 
ben, hatte bereits dem Erzbifchof von Mainz einen bald abzuhalten: 
den Kurfürftentag vorgefchlagen, als ihm von Wien aus erneuerte 
Gefuhe um Zheilnahme für den. bebrängten König zufamen. Der 
Saͤchſiſche Geſandte nemlicy meldet von dort aus 29. April a. St. 
die bevorftehende Werbung des Freiheren von Strahlendorf, folgender 
Sachen wegen: da die Böhmen immer weiter um fich greifen und 
ſich Fonföderiren, die Defterreichifchen Stände fich die Landes - Admi- 
niftration anmaßen, fo fol Strahlendorf den Kurfürften erfuchen: 
ſich nöthigenfalld mit Baiern allein der Interpofition anzunehmen, 
im übrigen zugleich den Kurfürften bitten, er möge ed bei den Mit: 
Kurfürften dahin bringen, daß. fie fich für die Sache auch interref: 
firten. „Er, der König, begehre nichts Anderes, als einen leiblichen 
Brieden, bitte auch, Ew. Kurf. Gn. wolle bei andern den Verdacht, 
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als warn. er zum Frieden nicht Luft hätte, benehmen helfen.” Wirk: 
lich erklärt fpäter der König dem Kurfürften durch genannten Strah: 
Vendorf: „Wiewohl Ihre Königl. Würde ziemliche Nachrichtung ha- 
ben, daß gemeld’te Ihre Defenfionsverfaffung bei diefen ohne das 
argmöhnifchen. Läuften bei etlichen Ständen allerhand ungleiche Ge: 
danfen und Muthmaßung verurfachen möchten, fo bleiben Sie doch 
zu Ew. Kurf. Gn. der gewiffen Hoffnung und Zuverfiht, Sie wer: 
den fich zu bererlei ungleichem Verdacht keineswegs bewegen laffen. 
Wie denn Ihre Kön. W. Ew. Kurf. Gn. hiermit bei Ihren Kö: 
niglihen Worten und mit deutfhem, aufrechten Gemüth vergewiffern 
und verfihern, daß mehrberührte Kriegsverfaffung zu feinem andern 
Ende, denn zur Manutenirung und Rettung bdesjenigen, was Ihre 
Kön. W. von Gott, der Natur und allen Rechten gegeben und zu: 
ftändig ift, gemeinet.” Sollte übrigens die Interpofition in der bis- 
her beantragten Weife Schwierigkeiten finden, fo könne man auch 
diefe Angelegenheit dem ganzen Kur: Kollegium übertragen. 

Nun in diefem Sinne hatte ſich der Sächfifche Hof ſchon vor: 
ber auögefprochen. Darum erging an den König von Ungarn und 
Böheim die Antwort: Wir hoffen noch, es werde Alled in Güte bei- 
gelegt werden. „Sollte ed aber über Zuverficht anders nicht fein 
fönnen, und e3 müßte je zu fo gefährlichen Zhathandlungen hinc 
inde gelangen (wie wir gleichwohl von dem treuen Gott gar ein An: 
derd wünfchen), auf den unverhofften Fall acceptiren wir hiermit 
Ev. Kön. W. Verfprechen unter Dero Königlichen Wort, dag Shre 
isige Verfaſſung zu feinem andern Ende, ald Ihrer und der Shrigen 
Defenſion angefehen. Es fönnten diefelbe auch leicht erachten, warn 
es einige andere Meinung damit haben follte, daß ed. an mehr Or- 
ten an Gegenverfaffung nicht ermangeln würde, zumal zu der Zeit, 
da das heil. Römifche Reich fi ohne Haupt, und alled allenthalben 
in einem fo zerrütteten, üblen Zuftande und großen Mißtrauen be: 
findet, daraus denn leicht eine folche Ungelegenheit erfolgen koͤnnte, 
deren hernach fobald nicht zu remediren.“ Anlangend des Königs 
Vorſchlag, der Interpofition, ‚‚diefed fehweren großen Werks, neben 
des Herzogen in Baiern Ebd. und alleine zu unterfangen, will und 
daher nicht fo ganz rathfam bebünfen, weil wir die Beiforge tragen, 
es möchten der andern beiden unferer Mit: Kurfürften, Mainz und 
Pfalz, LLd., wenn fie nunmehr von diefer Unterhandlung gleichfam 
gar ausgefchloffen fein folten, daffelbe nicht wenig empfinden und 
dadurch leicht disjuftiret werden. Auch ift zu zweifeln, ob darauf 
Baiern und die Böhmen eingehen. An Uebertragung an das ganze 
Kur: Kollegium hat der Kurfürft von Sachſen früher ſchon gedacht, 
und findet fie fehr zweckmaͤßig. — Diefe ernfte und würdige Sprache 
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fonnte dem Könige wohl die Ueberzeugung geben, daß Sachfen kei: 
neswegs geneigt fei, als blindes Werkzeug in der Hand des Wiener 
Hofes zu gelten. Ein kollegialiſches Verhändeln der Kurfürften fchien 
auch jedenfalls geeigneter zur Beilegung der Streitigfeiten,ald einfeitige 
Ginmifchung Einzelner. So waren die Friedenshoffnungen wohl etwas 
weiter hinausgefchoben, doch keineswegs, wofern es die Partheien nur 
ehrlich meinten, gänzlich verfchwunden. Der Zermin zur Interpofi: 
fitiond-Werfammlung in Eger ging natürlich vorüber, ohne daß es 
jemand bemerkte. 

Wie fehr es im Intereffe Böhmens und des ganzen Reiches lag, 
daß jene Friedenshoffnungen in Erfüllung gehen möchten, belegt ein 
eigenhändiger Brief eines feinen Politiferd, des Landgrafen Ludwig 
von Heffen, an Johann Georg, d. Darmftadt Mai 1619, fol: 
genden Inhalts: „Hochgeborner Fürft, freundlicher, herzlieber Herr 
Better, Bruder und Gevatter. Ew. Ebd, uͤberſchicke ich auch hierne: 
ben, was des Bifchofd von Speier Ebd. des Franzöfifchen Kriegs: 
volks wegen, fo auf des Reichs Graͤnzen fein follen, meinen Rathen 
diefer Tage gefchrieben. Es fiehet weiß Gott feltfam aus; durch das 
Elſaß zeucht ein groß Volk, im Königreich Neapel hat der Vice-Re 
25,000 Mann, die auch nach Böhmen follen geſchickt werden, war- 
ten nur auf Ordinanz aus Hifpanien, wie mich der Vice⸗Re felber 
berichtet; im Mailändifchen Staat foll auch viel Volk liegen. Wäre 
derowegen meiner Einfalt nad) beffer, die Böhmen acceptirten des 
Königs Erklärung und trauten feinem Königlichen Wort, Hand und 
Siegel, — denn Ihre Kön. W. ſich ja von neuem obligirten, koͤnn⸗ 
ten auch Gewifjens und Ehr halber wider Ihre Zufage nicht handeln, 
— als daß fie mehrere Affeturation haben wollen, und darüber dies 
fremde Volk alle in Böhmen, und folgend auch ind Neich Fommen 
liegen, daraus nicht allein ihnen, fondern dem ganzen Neich groß 
Unheil entftehen könnte. Ich bin bericht’t worden, der König wolle 
Alles pardoniren und alle Privilegia und Majeftätd - Briefe Fonfirmi: 
ven. Sch kann auch wahrhaftig nicht fehen, was fie mehr begehren 
wollen. Bon Infprud hab ich meinen Hauptmann von Bieffen- 
Schrautenbach nah Wien gefchictt, dem König des Kaiferd lobſelig— 
fter Gedächtniß Todesfalls wegen das Leid zu klagen, und Ihre Kön. 
W. zu deren anererbten Landen, und daß Sie diefelben zu guter 
Ruhe bringen und lang in Gefundheit befisen mögen, zu gratuliven; 
ift fehr wohl aufgenommen worden. Befehle damit nochmals E. L. -» 
in Gottes Schuß. Ludwig mppr.” Aber die Böhmen konnten und 
wollten die Stimme der Wahrheit nicht mehr hören. Thurn gab 
um jene Zeit fein Gutachten in Folgendem ab: Man folle, das il 
fein Rath, der Perfon, To das Königliche Schreiben überantwort, 


195 


fehr erbötig antworten; daß die Sachen ſich fo weit verlaufen hätten, 
dag wir nunmehr unfer felbften nicht mächtig, fondern zu Erhaltung 
unferer Ehr, Siegel, Brief und Wort, wir gezwungen, ohne Kon: 
ſens und Einwilligung ber Konföderirten ſich in Beine fchließliche Ant: 
wort einzulaffen. „Dahero, nemlich weil wir fo oft betrogen wor: 
dem find, wir verurfacht feind, daß wir jet einen fichern Weg gehen 
wollen, und vor ber Union aller Länder und Konföderation derfelben 
in Feine abfonderlihe Antwort, Obligirung und WBerfänglichkeit zu 
geben gefinnet feind. Wann aber ofterwähnte und verfprochene Union 
und Konföderation in esse und anfehnlich geflogen wirb: fo wollen 
wir aus gemeinfchaftlichem Rath einftimmig eine ſolche Antwort ge: 
ben, die mit Gott zur Beliebung ehrlicher Leut, auch allen chriftlichen 
Ländern zum Guten gedeihen fol; vor folcher Zeit ift’3 undienlich. Habe 
ih nun darinnen geirret und gefehlet, fo bitt ich mit meinem Ab- 
gang des Verſtands Gebuld zu haben und mehr auf das treue 
Herz zu fehn ıc. Der fo e3 in ber Seelen und Herzen gut meinet. 
Heinrich Matthes Graf von Thurn ıc. Ihr. Gn. Herrn Wenzel Wil- 
helm von Ruppa ꝛc. zu eigenen Händen.’ 

Thurnd Kollegen in Prag hatten während der Zeit fchon die 
Eühnften Wünfche des ehrlichen Grafen übertroffen, denn bereitd am 
26. Mai a. St. lief Andread Schlid dem Präfidenten von Schön: 
berg zu wiffen thun: „daß nicht allein von den Herren Böhmen, 
fondern auch ben andern und vornehmften Landen dieſe beftändige 
Kefolution genommen worden: den König durchaus Feineswegd an: 
zunehmen, er erbiete fi) auch was er wolle, denn man boch wohl 
wiffe, daß nichtd gehalten werde, und wollen fie einsmals ihnen und 
ihren Nachkommen aus der Defterreihifchen Servitut helfen, und da⸗ 
bei dad Aeußerfte, auch Leib, Gut und Blut willigft auffegen; denn 
eö viel beffer einmal reblich geftorben, denn alfo in der fteten Dienft- 
barfeit und fonderlih dem Gewiſſenszwang zu leben.” Derfelbe 
Schlick war es, welcher bei feiner Sendung nach Dresden, über be: 
ten Ausgang er fich nicht entblödete, die ungereimteften Gerüchte aus: 
zufprengen, eine Schrift eingab, welche alle wahre und übertriebene 
Beichuldigungen von Ferdinand: Perfon noch einmal zufammenfaßt. 
Außer den allbefannten Vorwürfen gefchieht des Sprihworts Ermäh- 
nung, welches Ferdinand häufig im Munde führe: „Er wolle lieber 
ein verberbter, ald ein verdammter Herr fein; — fich alfo für einen 
verdammten Herrn haltend, wann er die Religion frei laffen ſollte.“ 
Er habe Truppen deshalb ftetd. im Sold behalten, um „ein Blutbad 
‚in diefem Lande anzurichten;“ er habe „des Kaiſers Handpreßlein 
zur Unterfchrift in feinen Händen gehabt, und feines Gefallend ge: 
braucht’ ꝛc. 
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MWollten nım die Böhmen auf die Mahnımgen derer Fein Ge: 
wicht legen, die fie für ihre Feinde hielten, fo hätten fie doch wenig- 
ftend diejenigen hören follen, mit deren Einverftändniß fie ſich fo 
lange ‚gebrüftet. Der Spanifchen Unterhandlungskunft war es gelun: 
gen, ben fchwanfenden Jakob von England vorläufig zu befchwichti- 
gen. Letzterer fendete fogar eine Bothfchaft nach Deutfchland, um 
eine Friedendvermittelung einzuleiten, und der Gefandte Doncafter fchrieb 
in diefem Sinne von Heidelberg aus an den Kurfürften von Sachen. 
Sn Wien, wohin fich der Englifche Abgeordnete ‚[päter ‚begeben, wurde 
ihm die Antwort: „Da Ferdinand dad Unweſen nicht verfchuldet, 
feiner Seits auch zu jedem milden Wege die Hand geboten; fo Fönne 
er ihm mit dergleichen Anträgen nur nach Frankfurt auf die Kurfür- 
ften-VBerfammlung verweifen.” Um nichts zu verfäumen ließ Don: 
cafter nun einen Subdelegirten, Mr. Nory, „‚fo. gar ein fchlechter 
Monſieur,“ nach Prag abgehen, und erfuchte die Direktoren: Frie— 
densbothen ‚nach Frankfurt abzuorbnen. Die Böhmen aber verwun: 
derten ſich hoch ob des unfoͤrmlichen Begehrens des Engellaͤndiſchen 
Friedenmachers. 

Nochmals rief Idhann Georg, in einem Schreiben an die Stände 
de3 Landes .ob der Ens, Zabeltig 27. Sul. a. St., den empörten 
Bölfern die warnenden, befänftigenden Worte zu: „Unſers Theils 
bleiben wir :nochmal3 bei friedliebender Intention, achten ‚ganz vor 
gefährlich, alles auf die Spitze des Schwerds und den ungewiſſen 
Ausgang des Krieged zu feßen, wollen auch bei io inftehendem 
Wahltag und der Kurfürften Zuſammenkunft dasjenige erinnern und 
rathen helfen, was zu MWiederbringung friedliches Wefens, Abwen—⸗ 
dung beſorgender gänzlicher Ruin und Aufhebung alles Mißver- 
trauens zwifchen Obrigkeit und Unterthanen wird nüslich und vor« 
träglich — — 

Am 48 Auguft erſuchen ſechs Kurfuͤrſten von Frankfurt aus ih: 
ren Miekurfünften, den König Ferdinand, und die Böhmifchen Stande: 
„gegen Mittwoch den 493 Monatstag Novembris nächftfonnnend in 
des heiligen Reiches Stadt Regensburg zu erfcheinen,”’ allwo man 
über den Frieden verhandeln werde; an demfelben Tage aber traten 
die Maͤhriſchen Abgeordneten dem Schluffe der Böhmen bei, Ferdi: 
nand vom Throne zu ftoßen, und man hoffte zuverfichtlich, dag Schle: 
fin und die Paufigen am folgenden Tage benfelben Schritt thun 
würden. 

Wer hat den Riß unheifbar gemacht? Ferdinand oder die Ari: 
ftofratie? 


II. 
Die Konfdderation der Länder. 


— — — — 


Vor einer engen Vereinigung aller im Aufſtande begriffenen Lande 

des Oeſterreichiſchen Hauſes, ſo lautete die fruͤhere Erklaͤrung der 
Boͤhmiſchen Machthaber, koͤnne von einer Friedensunterhandlung ih: 
rerfeitö nicht die Rebe fein. Die Vereinigung der Länder kam zu 
Stande, unter Bedingungen, die eine Vereinigung mit dem Herrfcher 
unmöglich machten, und der erfte Schritt, welchen die Konföderirten 
thaten, war die Abſetzung ihres Königs. 

Auh in der Darftelung diefer Verhandlungen wird: Friedrich 
Lebzelter unfer hauptfächlichfter Führer fein. 

Unmittelbar nach des Kaiferd Tode wurden von ben Direktoren 
bie Herren Kinski und Doktor Peter Müller an die nach Horn be: 
rufenen Evangelifchen Stände von. Nieder: Defterreich abgeſchickt, um 
mit ihnen wegen ber Konjunktion zu unterhandeln. Bald erhielt man 
von dort aus im Allgemeinen die günftigften Antworten; nur Flag: 
tem, als fich fehon die Ober: Defterreicher Unirte der Kron Böhmen 
fihrieben, die im Niederen Lande, daß fie, „„weiln der Dampierre 
ihnen auf dem Halfe liege,” ihre Zufammenkunft nicht halten Bönn- 
ten. Ueber Mähren war man gar nicht mehr in Zweifel; sine Schle= 
fifche Bothſchaft war in Prag angelangt; die Laufigen,, wo- die Sechs— 
Städte einige Schwierigkeiten machten, mußten mit dem Strome 
ſchwimmen; von Ober: nnd: Niederungam hoffte man das Beſte. 
Manche waren der Meinung, man folle die bevorftehende- General: 
Verfammlung aller Länder im freien Feld abhalten; indeß wurde fie, 
laut Schreiben vom Mai „auf den unit, das ift heut über 
drei Wochen, allhie zu Prag angeftellt. Achatius von Dohna wird 
berfelben beimohnen, dabei fich auch fonften: (mie man vermuthet) 
vieler ‚vornehmen Kur» und Fürften Abgefandte befinden möchten, 
Dohna hat fi in Konverfation vernehmen laffen, man follte nur 
bes Unionstags Ausgang erwarten, alödann würde man im Wer 
erfahren, mit was Ernft und Eifer man fich dieſes Werks anzuneh: 
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men bedacht, denn man würde nunmehr einedmald eine männliche 
Refolution nehmen und Jedermann vor Augen ftellen, daß man die 
liebe deutfche ‚Libertät wiederum aufzurichten begehrt, und die alte 
deutfche Tapferkeit noch nicht erlofchen. Wie ich vernihm, werben 
bei diefer ißigen Unionsverfammlung alle Kur- und Fürften, fo dabei 
intereffirt, in der Perfon erfcheinen; man fagt au, daß der König 
in Frankreich, fomwohl Engeland und Dänemark, item Savoien, die 
Staaten, die Herrfchaft Venedig und die Schweizer ihre Abgefandte 
dafelbft haben werben, wie dann infonderheit der hochlöbl. Nieder: 
fächfifche Kreis (mie man gar beftändig ausgiebt) auch völlig zu der 
Union treten werde. Die Ungarn erbieten ihre Freundfchaft, ver: 
fprechen ihr Volk vom König abzurufen, und werden wahrfcheinlich 
auch die Prager General: Berfammlung befchiden. „Man vermuthet 
auch, daß darauf bei mehrerwähnter Zufammenkunft eine endliche 
Nefolution wegen des Königs Perfon genommen möchte werden, fo 
unzweifenlich hievor angebeut’ter Geftalt fein wird; alddann follen 
Etliche vorhanden fein, die fich erbieten den Krieg neben ihnen auf 
gleiche Unkoften zu führen und Leib, Gut und Blut bei ihnen zuzu— 
fegen. Wer biefelben fein werden, ift leicht zu erachten, und möchte 
man alödann vielleicht fobald nach Feinem Haupt trachten. Der Herr 
von Dohna fol, wie ich gleich itzt vernihm, ein paar überaus gnä= 
digfle und gleichfam freundliche Schreiben von Kurpfalz mitgebracht 
haben, darinnen Ihre Kurf. Gn. ihnen zu allen ihren Vorhaben glüd: 
lichen Succeß wünfchen und fonften fich alles Guten anerbieten; wie 
dann auch nicht allein der Reſt zur Kompletirung der hunderttaufend 
Gulden anitzo alsbald erlegt, fondern ihnen auch mit Mehrerem bei: 
gefprungen folle werden, fo mir von einem der vornehmften Herrn 
Direktoren alfo vermeld’t und dabei angedeutet worden: man wollte 
auf. der Welt nichts Lieberd und Angenehmerd wünfchen, denn daß 
Ihre Kurf. Gn. unfer gnädigfter Herr, fich doch nur etlichermaßen 
gegen diefen anfehnlichen Königreich auch gnädigft und alfo erzeigen 
thäten, wie- man zu Derofelben das unterthänigfte gute Vertrauen bis 
anhero gehabt, und noch den mehrern heil haben thaͤte.“ — Nun 
. wir wiffen bereits, welche Schlüffe die proteftantifche Unten im Reich 
gefaßt, wie fie Dohnas Verfprechungen erfüllt! 
Bei feiner Anmefenheit in Dresden theilte Graf Schlid den 
Geheimen Räthen die Hauptgegenftände mit, über welche die erwaͤhnte 
allgemeine Verfammlung berathen ſollte. Sie lauten im Wefentli- 
hen: Die Sefuiten haben es durch ihre Lehre, daß man denjenigen, 
welche fie ald Keber zu bezeichnen belieben, Glauben zu halten nicht 
ſchuldig fei, dahin gebracht: daß „das einigende Band zwifchen 
Obrigkeiten und den Evangelifchen Unterthanen fo ganz gefallen, daß 
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faft unmöglich zu fein feheinet, folches wieder in rechten Verſtand zu 
bringen, Welln aber in denen Königreichen, fo auf freier Wahl fte- 
ben, alle Macht des Königs von denen fo die Wahl haben herkom— 
men foll und muß: ald haben wir Evangelifchen Stände der Lande 
Beheimben, Mähren ıc. uns nachfolgendermagen konfoͤderirt und ge: 
einiget, Eönnen und auch auf Feine andere, denn nachfolgende Weile 
und Maß einiges Herrn Regierung untergeben. Es ift aber dieſes 
der einzige Zweck diefer Konjunktion, damit wir Unirte Länder nach 
unfern Privilegien und Konzeffionen regieret, die freie Uebung der 
Religion haben und auf Königliche Worte, auch Brief und Siegel 
feftiglich und verlaffen und trauen mögen. 

1. Diefemnad fo fol in diefe Konföderation eingefchloffen fein: 
der König, fo lang er die Privilegien jedes Landes genau in Acht 
nimmt und beiven Religionsverwandten gleihen Schuß hält. 

2. Der König fol mit keinen Iefuiten, ausländifchen Both: 
fhaftern noch Räthen, in Sachen diefe Lande betreffend, nicht Rath 
halten. 

3. Zuförderft fol Er die Majeftät- Briefe in Religionsfachen, 
mit ausdrüdlicher Renunzirung des Zridentifchen Koncils ruͤckſichtlich 
des Satzes: Kebern fei fein Glaube zu halten, Eonfirmiren. 

9. Die Sefuiten follen nun und zu ewigen Zeiten abgefchafft 
werden. 

7. Kein Katholifcher fol zu Aemtern nicht gebraucht werden, er 
obligire fich denn zuvor, die Majeftätäbriefe zu halten. 

9. Der Oberſte Burggraf in Böheimb, der Landeshauptmann 
in Mähren, der Oberhauptmann in Schlefien, die beiden Landvoigte 
in Ober» und Nieder» Laufig, wie auch der Oberſte Kanzler in Be⸗ 
hem, alle Praͤſidenten, in den Staͤdten aber die Kaiſer-Richter, 
Primas und Burgemeiſter ſollen der Evangeliſchen Religion zuge— 
than fein: . 

10. Soll altenthalben die Denomination gewiſſer Perſonen in je: 
dem Lande den Ständen, die Konfirmation aber dem Könige zuflehen. 

14. Und. weil diefe Länder, ald Böhmen, Mähren, Schleſien 
und Laußnitz auf freier Wahl ftehen, fol Fein König ſich unterftehen, 
etwas in Präjubiz hiervon zu disponiren. 

16. Die neulicher Zeit aufgericht'ten Pakta mit dem Haufe 
Spanien find zwar am fich felbft null und nichtig, werden aber hier: 
mit Fafjiret und aufgehoben. 

17. Es follen auch alle Confilia, fo Das ganze Korpus ange: 
hen, gefammt gehalten, und ohne Anwefenheit aller Länder, als Böh: 
men, Mähren, Schlefien, Ober: ımd Nieder: Laufig Feine Propofi- 
tion angehört, noch weniger etwas Darauf votirt werden, 
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19. Es foll aber der König nicht befugt fein, ohne ber Länder 
Einwilligung einigen Krieg anzufahen, auch Feine Werbung anzu= 
ftellen, weniger fremdes Volk in diefe Länder einzuführen, ober Se: 
manden den Durchzug zu verftatten. 

20. Ferner fol auch der König nicht Macht haben, in einigem 
unirten Rande Kaftell oder was anders Weitausfehendes ohne der Län- 
der Konfens und Einwilligung zu bauen. 

24. Diefe Konföderation der Länder und. der aufgericht’ten Ge= 
neral= Defenfion fol in folgenden Fällen gebraucht werden: wann 
von den Zufagen ꝛc. abgewichen und darwider etwas angeordnet 
würde. 

34. Für allen Dingen ift der höchften Nothdurft, daß die Evan- 
gelifchen in diefen Landen einen gewiſſen Protektor in Religionsfachen 
haben möchten. Iſt derowegen gefchloffen worden, den N. Kurfür: 
ften zu erbitten, daß er folhen Schuß auf fich nehmen wolle. 

NB. Diefe Artikel (nemlich 34., fo wie 35 — 38., welche die 
Gefchäfte des Proteftord betreffen) werden in der Kron Böhmen 
nicht approbirt, fondern anftatt des Proteftord ein General: Kollegium 
aller Provinzen erfordert. 

39. Weiln auch der höchften Nothdurft, dag ein jedes Land feine 
gewiffe Defenfores habe; als ꝛc. | 

42. Diefe Defenforen follen auf alles, was bei dem Regiment 
zu Hofe in Firchlichen und politifchen Angelegenheiten fürlauft, flei- 
ßige Aufacht und Kundfchaft haben, und follen auch jährlih an ei- 
nem gewiffen Orte zufammen fommen und Rath halten. 

52. Was nun die General: Defenfion anlanget, da haben fich 
die Länder Beheimben ıc., Ober» und Nieder Defterreich (welche letz— 
tere überhaupt feit $. 32. mit erfcheinen) deßen geeiniget, daß ein 
Land dem andern mit denen Hülfen, wie fie folche einander hiermit 
verfprochen, in allen begebenden Nothfällen unverzüglih und ohne 
Tergiverfation bei» und zufpringen wolle. 

53. Es fol ein jedes Land feine eigene Verfaffung aufs befte 
und fchleunigfte befördern und alddann, wie gefchloffen worden, den 
andern Ländern innerhalb ſechs Monaten zufchiden. 

54. So hat man auch bei isigem Zuftand gefehen, wie ſchwer 
ed zugehet mit geworbenem Volk, wann ein Krieg lang Eontinuiret 
wird, aufzukommen; foll derowegen ein jedes Land für fich dahin be: 
dacht fein, wie die Unterthanen zu Roß und Fuß, die zu Fuß zwar 
fowohl in Dörfern als in Städten, zur Uebung gebracht werden 
möchten. ; 

99. Damit man fich aber zu den Bauern, warn fie gebt wer- 
den, nichts Ungleiches zu verfehen, follen die Waffen von den Obrig: 
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keiten in Verwahrſam gehalten und nur zur Uebung a a 
werben. 

67. Weiln auch Fein Defenfion ohne Geld und Verlag kann 
angeftellet und gehalten werben: als ſollen Anfangs alle gutwillige 
Kontributionen an Biergeldern und andern, fo lange dazu genommen 
werden, bis man einen geruhigen Friedfland erlanget, weil doch ber 
König von feinen Herrfchaften und eigenthümlichen Landen die Hof 
haltung wohl führen Fann. 

68. Der Stifter Einkornmen folle man ſequeſtriren, die Ordens⸗ 
leute nothduͤrftig alimentiren, und den Ueberreſt dazu gebrauchen. 

72. Es fol auch auf einen jedwedern liegenden Grund, nach 
dem Kauf und Werth defjelben aufd Hundert ein Ortsthaler, halber 
oder ganzer Thaler, gefchlagen werben, und von demfelben Gelde 
ein Stuͤck Silber gegoffen und des Landes Wappen darauf geprägt, 
nachmals dem Beſitzer ded Grunded wieder zugeftellet werden, daß 
er folches allezeit in feiner Verwahrung im Vorrath halte.” Auch) 
diefen fonderbaren Modus, Geldvorrath zur Defenfion zu bewerfitelli: 
gen und bie $$. 73 — 74., welche diefe Maßregel näher beftimmen, 
nahmen die Böhmen nicht. an. 

Ob die Spanifchen Kortes in ihrer Verfaffung vom Jahr 1812 
weiter gegangen, als die Böhmifchen Großen in ihrer Art im Sahre 
1619, laſſen wir dahin geftellt fein. Solche Beftimmungen gründe: 
ten eine ariftofratifche Republik, in welcher man kaum einen Winkel 
wahrnimmt, wo ein Königäthron koͤnnte hingeftellt werben; folche 
Beftimmungen nur in Berathung bringen hieß der gefchichtlichen 
Entwidelung gefelfchaftliher Werhältniffe in Europa ind Angeficht 
ſchlagen; fie mußten, wirklich ind Leben getreten, für die unglüdli- 
chen Länder in welchen fie wirken follten, die Zukunft Polens herbei- 
führen. Wird fih in Wahrheit ein Fürft finden, der von der Er: 
laubnig Gebrauch macht, diefe Krone aus dem Kothe aufzuheben? 

Mit dem Anfarige der Uniond- Verhandlungen beeilte man ſich 
keineswegs. Erft am 26. Juni a. St. waren die Abgefandeen aller 
Länder eingetroffen. Künftig follten immer zwei von jedem Lande 
als Affiftenz-Räthe in Prag- zurücbleiben. Vom 30. Juni a. St 
geht endlich die Nachricht ein: Der Unionstag hat nun begonnen 
und ‚‚feind vergangenen Montag morgens zwiſchen 7 und-8 Uhr die 
anmwefenden Abgefandten, wie auch alle Herren Direktoren in der 
Evangelifchen Kirche bei der heil. Dreifaltigkeit erfchienen, allda an: 
fangs der tröftliche Palm: Eine fefte Burg ift unfer Gott; und dann: 
Mär Gott nicht mit und dieſe Zeit ꝛc. mit herzlicher Andacht gefun: 
gen, und darauf von Herrn M. Daniel Hänichen, Schwanbergifhem _ 
Hofprediger, eine fchöne Predigt aus dem 133. Pfalm: Siehe wie 
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fein und lieblich ift e8, wenn Brüder eines fein 2c. gehalten, und 
weitläuftig erklärt worden, was Uniones, und mit wen man biefel- 
ben aufrichten und fchliegen ſolle“ ıc. Man ift darauf zur Unterfu- 
hung der Vollmachten und Propofition gefchritten. Ald die Herren 
Abgefandten und Direktoren erzähltergeftalt alfo beifammen geweſen, 
haben ihrer Etliche einen weißen Ring an dem Himmel gefehen, wel 
cher die Sonnen ganz umzogen, und für ein gut Friedenszeichen ge: 
halten wird.‘ 

Vierzehn Tage darauf begann zugleich der Boͤhmiſche Landtag 
neben. der General: Berfammlung. Die Stände, fchreibt man vom 
34 Qul., find in großer Anzahl eingefommen. Bis jest handelt man 
über die Konföderation auf folche Grundlagen, wie der von Schlid 
in Dresden eingegebene Entwurf befagt. Obgleih Viele Über bie 
bisherigen Vorgänge geklagt haben, „fo lagen fich doch diefelben und 
andere ganz ungefcheut vernehmen, daß fie unter dem Ferdinand durch- 
aus keineswegs nicht fein.wollen; ja es laffen fich auch etliche ſoweit 
heraus, daß fie diejenigen, fo zum Ferdinand rathen, oder ihn im 
wenigften zu befendiren fich unterftehen möchten, ohne einigen Reſpekt 
niederfchießen oder zum Fenfter hinaus werfen wollen. Es find auch 
ihrer viel, die fich erbieten, zu Kontinuirung ded Kriegs den zehnten 
Theil ihres Vermögens, auch wann es die Nothdurft erfordert, ein 
Mehrered darzugeben. In Summa es wird wider Verhoffen von den 
Herren Ständen (fo viel man bis anhero fpüren kann) viel eine an- 
dere Nefolution folgen, als fi Niemand verfehen, alfo dag man 
handgreiflih fpüren muß, daß es Gottes Werk.” Alle vornehme 
Befehlshaber find auch angelangt, „welches allerlei ungleichen Dis: 
kurs verurfacht. Die Nieder -Laufisifchen Abgefandten feind vergan- 
genen Montag auch allyie einfommen. Die vornehmften Spannfchaf: 
ten beided in Ober- und Niederhungarn haben fich endlich refolvirt, 
daß fie im Punkt der Religion fich mit den Herren Böhmen und 
den inforporirten Ländern Fonföderiren, ihnen auf jedes Begehren 
zwanzigtaufend Mann auf ihre Unkfoften zufenden, und wann es bie 
Noth erfordert, das Aeußerfte bei ihnen zufeßen wollen, wie man 
“ denn täglich einer anfehnlichen Legation von ihnen allhie gewärtig.” 

Daß es wirklich die Böhmifche Ariftofratie mit ihrem Streben 
nach alleiniger Geltung ehrlich und offen meinte, zeigt die Meldung 
vom 43 Juli: Auf dem Landtage haben die Herren und Ritter ver: 
langt: auf ihren Gütern Kornmärfte und fonft allerlei Handthierung 
anftellen zu dürfen. Darüber find die Städte ganz unwillig worden, 
und fie haben davon gehen wollen. Darauf ift es beim Alten ge: 
blieben. 

Ueber die Erreichung des nächften Zwedes erfahren wir vom 
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23. Jul. a. St.: Es „ift vorgeftern, Gott Lob und Dank, dieſes 
fo lang befiberirte und zur Konfervirung der Religiond= und. anderer 
Sreiheiten fehr hochnüßlihe Werk dermalen eines vollzogen worden, 
und feind erftlich morgens um acht Uhr die Herren Direftoren und 
eine große Anzahl der noch ammwefenden Herren Stände in der ge: 
wöhnlichen Landftuben zufammen kommen, darauf die Herren Mäh: 
ver, Schlefier, Ober: und Niederlaufiger in den ihnen im Schloß 
zur Deliberation eingegebenen Zimmern auch erfchienen, bei denen 
ſich etliche der vornehmften Herren Direktoren, ald Herr Graf Joa— 
him Andreas -Schlid, Herr von Budowiz, Herr von Ruppa und 
andere angegeben, ihnen die verglichenen und in Böhmifcher und 
Deutfcher Sprache zu Papier gebrachten Konföderations Punkte zu- 
geftellt, da e3 dann zwar anfangs wegen der Subfeription und Sie— 
gelung etwas Differenz gegeben; es ift aber diefe Mißhelligkeit bald 
beigelegt und alles vollzogen worden, darauf die Herren Abgefandten - 
um elf Uhr auch in den Landftuben erfchienen und der Ordnung nach 
ihre Seffioned eingenommen, da denn anfangs das Gebet mit ge: 
bogenen Knieen verrichtet, und alödann von Herrn von Ruppa in 
‚Böhmifcher und hernach vom Herrn Graf Joachim Andr. Schlid in 
Deutfcher Sprach eine kurze Erinnerung gethan worden. Darauf 
denn die Artikel erfilich in Böhmifcher Sprach’ durch Herrn Benja- 
min Frühmwein und in Deutfcher durch Herrn D. Linken abgelefen, 
und darauf dad Jurament erftlich von den Herren Böhmen, dann 
von den Herren Mährifchen Ständen in Böhmifcher, und alddann 
von den Herren Schlefiern, Ober- und Niederlaufigern in Deutfcher 
Sprach gethan worben; fo ungefähr des Inhalts: daß fie und ihre 
Nachkommen zu ewigen Zeiten bei diefer aufgericht’ten, wohl berath- 
ſchlagten und allerfeitö beliebten Konföderation verbleiben, und fich 
weder mit Gewalt, Freund» noch Zeindfchaft oder fonften in einiger: 
lei Weg davon nicht abwendig machen lagen, fondern alſo bei ein- 
ander Leib, Gut und Blut bis auf den legten Seufzer darüber zu: 
fegen wollen. Sobald das Jurament geleiftet worden, hat man auf 
dem Schloß und andern Orten die aufgeführten großen Stüd (dar- 
unter die meiften mit Ihrer Kurf. Gn. Wappen) dreimal losgebrannt. | 
Es ift auch von den allhie liegenden geworbenen zwei Fähnlein (wel- 
che auf dem Schloß und dem Hradſchin in Ordnung gehalten) drei— 
mal Salve gefchoffen, darauf in der Schloß- und allen andern Kir: 
chen bei einer halben Stund geläutet und bei den Evangelifchen das 
Te Deum laudamus gefungen worden. Gleich ald man angefangen 
dad Jurament abzulefen, ift gar ein fanfter Kieblicher Regen gefallen, 
welches von Vielen für ein gar gutes Omen, und daß der getreue 
Gott durch diefe Vereinigung gleichwie durch einen fruchtbaren Regen 
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die Länder wiederum erquiden werbe, gehalten wird. Heut und mor- 
gen wird mit den Ober» und Nieberöfterreichern auch traftirt, ihre 
eingegebene Gutachten abgelefen, biefelben in Berathfchlagung gezogen 
und wie man fich mit ihnen vergleichen wird, daſſelb auch gleicher: 
geftalt öffentlich- mit gebührender Solemnität publiziert werben.‘ Frei: 
tag den „% Auguft traten die Ober» und Wiederöfterreicher den Schlüf- 
fen der übrigen Laͤnder bei. 

Welches die erfte Handlung der Vereinigten war, dad haben wir 
am Ende des vorigen Hauptftüds — uͤber ihre zweite wollen 
wir im kuͤnftigen berichten. 


IV. 
Die Böhmifhe Koͤnigswahl. 


Dar Abfall der Böhmen und der ihrer Krone einverleibten Länder 
vom Haufe Habsburg hat, wie fchon früher angedeutet worden, das 
Eigenthümliche, daß er fich nicht allmälig wie Drud und Gegendrud 
entiwidelte, fondern daß dad Endergebniß innerlih ſchon vollendet 
vorlag, ehe noch ein ernftlicher Schritt zu deffen Erreichung gethan 
war. Deshalb erfcheinen diefe Ereigniffe nicht als ein Gewaͤchs, 
welches fich naturgemäß aus dem heimifchen Boden trotz Sturm und 
Wetter in Kraft und Hoheit entfaltet, fondern es ift ein aus ber 
Fremde eingeführter Freiheitöbaum, über der Wurzel abgefchnitten, 
künftlich eingerammmt, von Betrogenen und Betrügern umtanzt, nach: 
dem die Blätter verwelkt durch einen Fühnen Schlag von Fräftiger 
Hand gefält. Daß man Ferdinand nicht ald König anerkennen, 
überhaupt Feinen Habsburger mehr haben wolle, darüber war man 
ſchon vier Jahre vor der Prager Empörung einig; nur darum han: 
delte es fich, einen Mann zu finden, der ehrgeizig, verblendet und 
fopflo8 genug wäre, eine Krone anzunehmen, welche im allergünftig- 
fien Falle, alfo abgefehen von den mit der Annahme verbundenen 
Gefahren, nichts weiter ald einen leeren Titel einbrachte. Ich glaube 
die Angabe ift neu: daß mehrere Böhmifche Herren ſchon im April 
des Jahres 1614 eine Unterhandlung mit dem Kurfürften von Sach: 
fen in diefer Beziehung anzufnüpfen fuchten. Im funfzehnten Buche 
der mir zugänglichen Kriegsakten findet fi nemlich, blos eingelegt, 
ein Brief an den Kurfächfiichen Oberften Genturin Pflug, mit der 
Unterfchrift: „Prag den 30. Aprilis An. ıc. 614. Carl v. Ehen 
haupt. mppr.’’ 

Die Bedeutung der Unterfchrift war wohl nur dem Empfänger 
befannt. Der Unterzeichnete nun fendet „Johann Peter Claußen, 
Agenten allhier,“ dem Oberften eine Mittheilung zu machen, wie fie 
im beifolgenden Memorial zu finden: 

1, „Als erftlich, daß Herr Graf von Thurn bei den vornehm- 
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ften Böhmifchen Herrn Ihre Kurf. Gn. wegen ihrer Tugend ꝛc. zum 
höchften rühmen, auch auf Ihre Kurf. Gn. Gefundheit bei vorneh- 
men Banketten etlih Glas mit Wein herum gehen ließen. Son: 
derlih daß Ihre Gn. mit mir allein und im höchften Vertrauen ge 
redet: Er, Herr Graf, wollte wünfchen von Herzen, daß dieſe Kron 
auch einen folchen Herrn haben ſollte; denn bei itziger Kaif. Maj. 
fowohl bei dem ganzen Haus Defterreich wäre des Spanifchen Prafs 
tizirend Fein Ende, man halte weder Zufag, Brief noch Siegel, wie 
man denn ißo den Majeftät: Brief gern Eaffiren, auch nicht geftatten 
wollte, ein Defenfion-Wefen anzurichten; welchem Unmefen aber fie, 
die Böhmen, länger mit foldher Geduld, wie bis anhero befchehen, 
nicht zufehen Eönnten noch wollten; wollten zwar den Anfang nicht 
machen, fondern warten bis man fie beißen thäte, da dann 
gefchehen würde, daß fie drindendlich einen andern und wahrhaftigen 
Herrn fuchen müffen; wiffe aber igiger Zeit Eeinen, der Ihrer Kurf. 
Gn. zu Sachſen zu vergleichen. 

2. Herr Graf 3. A. Schlid hat vor kurzen Tagen viel derglei- 
chen vertraulich mit mir gerebet. Fingen Ihre Maj. was an, fo ſei 
nichts gewifferd, denn daß wir zufahren werden und ben Kurfürften 
von Sachſen holen. 

3. Herr von Butliz (Budowiz?), Herr Poppel von Bifchof: 
teinig (Lobkowiz), item Here Berka, Herr von Feld und andere vor- 
nehme Evangelifchen Herren fein Ihre Kurf. Gm. auch ganz gehor⸗ 
ſamlich affektionirt.“ 

4. Herr Wenzel Kinzki hat ſich in aͤhnlicher Art ausgeſprochen. 

5. Ebenſo der Adel, wie Referent neulich bei einem Gaſtmahl 

ehoͤrt. 
6. „ingleichen die Bürger und der gemeine Mann“ ıc. 

Sch follte meinen, dieſes Aktenftüd müffe Manchem, der fi) 
mit unferer Anficht über den Gang ber Böhmifchen Revolution biö- 
her nicht recht einigen konnte, über fo manche Zweifel völlige Klar- 
heit geben. Dad Kunſtwerk war fehon vier Jahre fertig, nur mit 
einer dimnen Umhüllung dem Auge der Menge entzogen; die Hille 
fällt, und im vollen Glanze flrahlt dad Meifterwerf dem freubetrun: 
kenen Blide von Millionen entgegen! Die Herren Böhmen wollten 
alfo freilich „den Anfang nicht machen, fondern warten bis 
daß man fie beißen thäte.” 

Es Eönnte nun faft den Anfchein haben, als ſei nach ſolchen 
Aufflärungen es ganz überflüffig, über Ferdinands Abfegung und 
Friedrichs Ermählung noch ausführlichere Mittheilungen folgen zu 
laffen; allein es handelt fich ja hier nicht lediglich um die Entſchlie— 
ungen der Böhmen, fondern um den darüber fich entjpinnenden 
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Partheienfampf, um das Benehmen der vorgefchlagenen Kandidaten, 
um die an allen Orten und Enden gefpielten Intriguen. Lebzelter, 
auf dem Xheater gegenwärtig, mit guten Verbindungen hinter den 
Kuliffen wie mit den Hauptakteurd, mag und, was er erfahren, ge: 
treulich mittheilen. In folgendem Schreiben, vom 48 März, fagt 
er und nichts Neues: „Wie ingemein davon disfurirt wird, follen die 
Herren Stände willend fein, bei diefer Okkaſion zu demonftriren, daß 
fie freie Wahl haben; wie mir denn geftern einer der VBornehmften 
vermeldete, ed würde Ihre Kön. W. nicht gleich alfo hereinfommen, 
wie fie berfelben einbilden thäten. Der gemeine Mann hat daher 
(gegen Ferdinand) gar Feine Affeftion, und haben anderwärtd Ihre 
Gedanken, wie ich denn unterwegs von Vielen gefragt worden, wann 
Ihre Kurf. Gn. unfer gnädigfter Herr herein kommen möchten.” Der 
Haß gegen den gewählten und gefrönten König und feine Parthei 
fprach fich in jeder MWeife, unter andern auch in einer Parodie des 
zweiten Pfalm aus, welche anhebt: „Laſſet uns zerreißen der Pa- 
piften Bande, und von uns werfen der Kapuziner Hörner, Stride 
und Geile. Denn der zu Dresden wohnet, lachet ihrer, und bie 
chriſtlichen Stände fpotten ihrer ꝛc.“ Am „L, April läßt Schlid meh- 
tere Eremplare der zweiten Apologie Überfenden, und dabei bemerken: 
„Es wäre aber darinnen bei weiten nicht Alles einfommen, fondern 
die vorhabende.dritte Apologte würde mit mehrern zu erkennen geben, 
wie ganz unbilliger Weis ihnen etliche der vornehmften Privilegien 
entwend’t, aus den Büchern, darinnen die eingefchrieben, viel Blatt 
herausgefchnitten, und andere Sachen hineingebracht worden, fo zu 
merflichem ihren Präjudiz gereichten. So wäre auch in der Sefuiter 
Kollegium ein gefchrieben Buch gefunden worden, darinnen alle ihre 
gemachte Anfchläg und vorhabende Praktiken begriffen, und würde 
man Daraus vernehmen, wie fie nicht allein die Kron Böhmen, fon: 
dern auch andere benachbarte Kurs und Fürften wiederum unter das 
Papiftifche Ioch zu bringen wermeintz daher denn die höchfte unum- 
gänglihe Nothdurft erforderte, daß man nunmehr bie Augen auf: 
thäte, fich folchen blutgierigen, verfluchten Anfchlägen widerfegen und 
die freie Deutfche Libertät wiederum aufrichten thäte; darzu denn die 
Herren Stände in Böhmen naͤchſt Gott alle ihre Hoffnung zu höcht 
gedachter Ihrer Kurf. Gn. unferm gnadigften Herrn; wie ich ccm 
vernehme, daß fie vielleicht Semand aus ihrem Mittel in kurz zu 
Derofelben cbfertigen möchten. Wenn aber nun Sachfen troß alles 
Entgegentommens durchaus Fein günftiges Zeichen von fich giebt, 
was bleibt übrig, ald die Augen nach einer Seite hinzurichten, von 
welcher man einer abfchläglichen Antwort fich ſchwerlich verfehen 
darf? Wirklich erfahren wir unterm „% April: „Here Achatius von 
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Dohna, Kurpfälzifcher Abgefandter, ift den „4; dieſes Abends gar 
fpat auf der Poft allher kommen, bei dem fich alsbald der Herr 
von Ruppa und Budowiz ꝛc. angemeld’t, welche auch heut” und ge- 
ftern faft ftettige$ bei ihm gewefen; und fol er noch heut wiederum 
verreifen. Man giebt zwar vor, daß er nur privatim allhie, und 
von Shrer Kurf. Gn. Feine Kommiffionz; wie ich aber vertrauliche 
Nachrichtung, hat er von der Union Schreiben mitgebracht, fo von 
großer Importantia fein folen. Man hat auch ausgegeben, daß Ihre 
Kurf. Gn. der Pfalzgraf fich perfönlih auf den Gränzen befinden, 
und obangedeut’te beide Herren, ald Ruppa und Bubowiz, zu Dero- 
felben fommen und mit Ihrer Kurf. Gn. ſich mündlidy bereden fol- 
len; ich habe aber deßhalb noch Feine Gewißheit. - Herr Leander Rup- 
pel bericht’t mich, daß der Kurpfälzifche Geheimde Rath, Herr Ka: 
merarius, nächften Donnerftag den 8, diefes ald ein Abgefandter zu 
Dresden anfommen werde. Wie ich auch von ihm, Ruppel, ver: 
nehm, follen ihre Kurf. Gn. der Pfalzgraf faft willens fein, unfern 
gnaͤdigſten Herrn zu befuchen, da fie nur wüßten, daß es Derofelben 
nicht zuwider wäre, wie zweifeldohne vom Herrn Kamerarius mit 
mehrerm zu vernehmen fein wird.” 

Alle Länder zeigten fi damals zur Konföderation geneigt, und 
Lebzelter fchreibt bereits vom „ April: „Was nun bei foldhem Zu: 
ftand und über alle Magen großer Schwierigkeit zu hoffen, und wie 
überaus fehwerlih König Ferdinand zu ruhiger Poffeg kommen wird, 
das ift Veichtlich zu erachten, und wird gewiß Fein Land ſich zur Hul: 
digung verftehen, man helfe denn den über alle Maßen großen Be: 
fchwerlichkeiten ab, und führe das Kriegsvolf außer Lande, verfichere 
fie auch benebens genugfam vor aller Fünftiger Zurbation; denn all» 
hie läßt man fich öffentlich vernehmen, daß man viel lieber Leib, 
Gut und Blut daran feßen, denn unter folcher Servitut länger leben 
wolle. P.S. Gebietender Herr ıc., mir fagt dato einer der vornehm⸗ 
fien Herren Direktoren (den ich einmal mündlih namhaft machen 
will) daß der Herr Achatius von Dohna in feiner jüngften Anwe⸗ 
fenheit im Kollegium der Direktoren öffentlich gefragt und zu wiſſen 
begehrt: ob fie, die Herren Direktoren, feinem oder Ihrer Kurf. 
Sn. unferm gnäbdigften Herrn am beften affeftionirt? und ihm an: 
gezeigt worden, er follte mit dergleihen Fragen der Zeit nicht 
vorfommen, man wollte vorher fehen, wen die beiden Herrn Bi: 
Farien und das ganze hochlöblihe Kurfürftenfollegium zum Haupt 
des Nömifchen Neich5 erkiefen würde. Es gehen dieß Orts al: 
lerlei Praftifen vor, aber viel und, die Vornehmften lagen es ih- 
nen nicht gefallen und feind daher (gegen Sachſen) gar wohl 
affektionirt; fonderlih Herr Graf. von Hollah, Herr Graf Schlid 
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und andere, wie einmal miündlih mit mehrerem bericht’t fol 
werben.‘ | 

Solche Zudringlichkeit, ich meine nicht des Pfalzgrafen, fondern 
nur feines Unterhändlerd, konnte wohl felbft ziemlich entfchicdenen 
Zeichen von Abneigung auf einer andern Seite die Wage halten. 
Graf Schlid hat Lebzeltern laut Depefhe vom 4% April, „angezeigt 
und Schreiben vorgewiefen, daß die Oberöfterreichifchen Stände ganz: , 
lich bedacht, da fie vom König Ferdinand mit Gewalt angefochten 
und zur. Huldigung gedrungen wollten werden, daß fie ihre Kurf. 
Gn. den Pfalzgrafen ꝛc., ald unter deffen Vikariat fie gehörig, um 
Rath) und Affiftenz anfuchen wollten; und vermeldeten Ihre Gn. da- 
bei, daß bei itzigem Zuftand etlihmal davon disfurirt worden, unter 
welch Bikariat die Kron Böhmen und die, inkforporirten Ränder ge: 
hoͤrig. Und obwohl etliche der Meinung, daß dad Königreich Boͤh— 
men ganz frei und feinem Vikariat unterworfen, fo wäre er Doch der 
Meinung, daß die in allweg unter Ihrer Kurf. Gn. zu Sachfen ꝛc., 
unferd gnädigften Herrn Vikariat gehörten, wie dann hievor Die ganze 
Kron Böhmen das Sachfifhe Recht gehabt, auch etliche Städt, als 
Leutmerig, Lauſigk (?), Saaz und andere fich deffen der Zeit noch ge: 
brauchten; und ob wohl zur Zeit Karld des Vierten ihre Nechte et: 
was geändert worden, fo wäre doch darum höchftermeld’tes Herrn 
Vikars habender Gerechtigkeit dadurch nicht benommen, und wären 
die igiger Zeit allhie anmefenden beiden Schlefifchen Kanzler, als 
. D. Gerhard und Herr D. Geißler auch feiner Meinung, welches mir 
Shre Gn. alfo infonderheit hinaus zu erinnern befohlen. Sonften 
gedachten auch Ihre Gn., es wäre geftriged Tages im Rath Copia 
eines Schreibens abgelefen worden, fo höchfternannte Ihre Kurf. Gn., 
unfer ‚gnädigfter Herr, an König Ferdinand abgehen laßen; und ob- 
wohl etliche aus der befchehenen Gratulation erzwingen wollten, als 
ob Shre Kurf. Gn. ihn für einen Mit» Kurfürften erfenneten, fo 
hätte. er doch Diefelb’ entfchuldiget und vermeld’t: weiln die Sachen 
weit in anderem Stand als bei befchehener Wahl und Krönung, er 
auch nicht in der Poffeß, und fo große Diffikultäten fich erzeigten, 
ſo wüßte er gewiß, daß bei folhem Zuftand Ihre Kurf. Gn. ihn 
nimmermehr für einen Mit: Kurfürften erkennen würden. Es be: 
theuert auch oftgedachter Here Graf gar hoch, daß er höchfternantem 
unfern gnädigften Herin (ald um deffen Kurf. Gn. er von Jugend 
auf geweſen) mit folcher unterthänigften herzlichen Affektion zugethan, 
dag er fich glücfelig ſchaͤtzen wolle, demfelben mit feinem Leben zu 
dienen, dergleichen Ihre Gn. zuvor auch oftmals erwähnt, und fpüre 
ih, daß fie ob des bewußten Schulmeifterd hievor angedeut’ter be: 
fhehenen unhöflichen Frag, ein großes Mißfallen, auch er und an- 
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dere Evangelifche Herren von Herzen wünfchen, daß ihnen nur etli- 
chermaßen die Hand geboten werden möchte, damit fie des obgemeld: 
ten Schulmeifterd und anderer Praktiken abweifen und ihnen begeg: 
nen koͤnnten.“ 

Faft die ganze Sächfifche Parthei lehrt uns ein Brief an Schön- 
berg vom 3% April Eennen: „Ihre Gn. Herr Graf Albin Schlid 
feind vor drei Tagen von ihren Gütern (allda fie fich bei vier Wo— 
chen aufgehalten) ‚wiederum allher gelangt, bei dem ich den mir an- 
befohlenen Gruß vorgeftern verrichtet, und laffen Ihre Gn. Ew. Ebel: 
Geftr. und Dero hochlöbl. Herren Mit: Kollegen hinmwiederum Ihre 
ganz willigfte Dienfte vermelden, und bitten, daß fie von ihrer guten 
Intention und Affektion nicht ausfeßen und was zu Wiederbringung 
des werthen lieben Friedens immer dienlich, treulich befördern helfen 
wollen. Entgegen möchten fie fich auch verfichern, daß er Ihre Kurf. 
Sn. unterthänigfter, getreuer Diener, und Ew. Edel: Geftr. und 
Dero Herrn Mit: Kollegen guter Freund allegeit fein und bleiben 
wolle. Es gedachten auch wohlermeld’te Ihre Gn. wegen des Bi: 
Fariat3 eben deßen, was Here Graf Joachim Andreas gegen mir er- 
. wähnt, und ich in meinem jüngften Schreiben nach längft berichtet. 
Mie mir auch vorgeflern Herr Leander Ruppel im Vertrauen ange: 
zeigt, haben die Herren Direktoren an ihm begehrt, fein Bedenken 
deshalb zu Papier zu bringen, damit er auch allbereit im Werk, und 
wie er mich berichtet, befinde er, daß einmal die Kron Böhmen fammt 
den inforporirten Ländern unter unſers gnädigften Herrn Vikariat ge- 
hörig, und vermeldet dabei, daß er dafuͤr hielte, höchftgedachte Ihre 
Kurf. Sn. follten in allweg auch Ihre ausgegangene Vifariats -Man- 
date in diefen Landen affigiren laffen. Er wird in wenig Tagen mit 
folchem feinen Gutachten fertig werden, davon will ich trachten Ab: 
fchrift zu erlangen und mit nächftem hinauszufenden. Sonften be: 
richt’t mich der Herr Sefretar Günzel in höchftem Vertrauen, daf 
diefer Sachen vergangener Zagen offmald im Rath, gedacht worden; 
und ob wohl Etliche vermeinten, es wäre befer daß man erempt und 
feinem Vikariat unterworfen, fo wären doch deren viel, und die Bor- 
nehmften und Meiften, die fich höchlich erfreuten, wann fie unter 
höchftgemeld’ter Ihrer Kurf. Gn. Vikariat gehörig wären; denn fie 
verhofften von Derofelben in Ihren Religions und andern Bedräng- 
niffen gnädigfte Affiftenz und vor unbilliger Gewalt gebührenden Schub 
zu haben. Herr Graf Joachim Andreas Schlid erzeigt ſich (wie 
auch jüngft angedeut’t) über allemaßen eifrig und hat unlängft im 
Rath) vermeld’t; er wollte zwar feinem Potentäten in Deutfchland an 
feinen Fürftlihen Qualitäten und Tugenden nicht3 abfprechen, allein 
das wüßte er, und Fönnte es mit Wahrheit melden, daß höchftg:: 
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dachte Ihre Kurf. Gn. fo ein ftandhafter, tapferer, aufrichtiger und 
- in der Religion eifriger Herr wären, daß fie billig allen andern vor: 
zuziehen; dem auch Herr von Ruppa, Budowiz und andere beige: 
fallen, denn des bewußten Schulmeifters unhöfliches Praktiziren ihrer 
viel ſtutzig macht. Darzu kommt auch, daß man von demfelben Ort 
her hunderttaufend Gulden Anlehen verfprochen, darauf auch dreißig: 
taufend ‚Gulden ausgezahlt in unterfchieblichen einzelnen Poften, an: 
iso aber begehrt man etwas jtarfe umd faft unmögliche Kaution, und 
bleibt alfo mit den übrigen erfißen. So wollen auch die fo anfehn: 
lichen vertröfftten Geldhülfen aus Engelland und von den Herren 
Staaten nicht alfo im Werk erfolgen, als man’s aufm Papier gar 
anmuthig worgemahlt. Es werben aber die Herren Stände wie ich 
vernehme, wohl andere Mittel finden, und deren vielleicht wohl ent: 
rathen Fönnen. Es haben mehrmwohlgedachte beide Herren Grafen 
von Schlid mir auch befohlen, bei Ew. Edel: Geftr. oder den fämmt: 
lichen hochlöbl. geheimden Herrn Räthen neben Bermeldung ihrer wil- 
ligen Dienft, anzuhalten und zu bitten, Sie unbefchwert berichten zu 
laffen, ob Ihre Kurf. Gn. zu Mainz den Wahltag auf 48 Zuli 
eigentlich ausgefchrieben, auch ob Sie den König Ferdinand als einen 
Mit- Kurfürften befchrieben; denn da fie deßhalb gewiffe Nachrich- 
tung, wollten fie höchftgemeld’te Ihre Kurf. Gn. unfern gnädigften 
Heren allerlei unterthänigft erinnern, fo Derofelben zu fonderer guter 
Nachrichtung dienen würde.” 

Wenn nun aber Johann Georg für feine eigene Perfon von der 
Böhmifchen Königsfrone nichts wiffen will, giebt ed denn fein an- 
dered Auskunftsmittel, wodurch man ihn ins Sintereffe ziehen koͤnnte? 
Ein ſolches wird im nächften Briefe vom 38 berührt: Es berichtet 
der Schlefifchen Fürften und Stände Sefretar Lorenz Hedner: „daß 
in ganz Schlefien die gemeine Sag, daß die Herren Böhmen unfers 
gnaͤdigſten Herrn älteften Herrn zum König begehren würden, und 
weiln derfelb’ noch unmündig, follte interim Herzog Heinrich Wenzel 
zu Münfterberg Böhmen guberniren und abminiftriren; wie man 
denn auch vorgebe, daß zu folhem Ende hochgedachter Herzog in 
kurz nacher Dresden reifen würde. Ihre Gn. Herr Graf Joachim 
Andreas Schlid haben mir geftern beiliegend Memorial Nr. 236. zu: 
geftellt, und dabei vermeld’t, ba es mich vor gut anfehe, folle ich 
Abfchrift davon hinausfenden, ob etwan vielleicht zu Nachrichtung 
was Daraus zu nehmen fein möchte; ed komme aus der Kalvinifchen, 
Kanzlei, und habe er ob diefen umd andern dergleichen Sachen Fein 
Gefallen, er halte auch darfür, es fei mit der Schidung an die hoch: 
löblichften Herren Vikarien noch der Zeit ein vergeben Werk, und. 
müffe vor allen Dingen die Konjunktion der Länder vollend ins Werk 
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gerichtet werden; alsdann, warn bie beifammen und Ein Kuchen, 

werde man ferner fortfommen koͤnnen. Ihre Gn. gedachten auch da- 

bei, daß abermalen ein Gefchräi auskommen wäre, unfer gnaͤdigſter 
Herr liegen zwei Regiment Knecht und taufend Pferd werben, da- 
mit würden fie dem König Ferdinand affiftiren und den Böhmen 
damit ind Band fallen, deshalb ihm denn Etliche gar höhnifch ange: 
ftochen hätten, er hätte es aber ftattlich defendirt und vermeld’t, er 
wollte fein Leben zum Pfand ſetzen, es befchehe nicht, denn er kennte 
Shre Kurf. Gn. beßer als Feiner und wüßt Derofelben heroifch ta: 
pfered Gemüth, daß Diefelb, weiln es einmal eine Religionsſach', 
nicht allein wider fie nicht3 vornehmen, fondern ihnen als ein’ Eiferer 
der Religion vielmehr affiftiren würde; zumal auch, weiln nunmehr 
Ihre Kaif. Maj. Tods verfahren, und Sie alfo Ihrer Pflicht ledig ır. 
Sonften gedachten mehrmohlermeld’te Ihre Gn. abermalen der unter: 
thänigft, herzlichen Affektion, die fie zu Ihre Kurf. Gn. trügen, 
befahlen mir auch fie Derofelben unterthänigft zu refommandiren und 
Sie zu verfichern, wenn er Ihre Kurf. Gn. mit feinem Leben dienen 
könnte, daß ers gewißlich thun wollte. Ich habe auch bisher ander- 
wegs und zum Theil von vornehmen Leuten, wohlernanntes Herrn 
Grafen große Affektion, fo er daher (gegen Sachſen) trage, hoch 
rühmen hören, daß daran gewiß im wenigjten nicht zu zweifeln, und 
ob ich wohl meiner Einfalt nach dergleichen hochwichtige Sachen nicht 
verftehe, fo gedäucht mich doch allen Umftänden nach, da die Herren 
Stände von höchftgedachter Ihrer Kırf. Gn. ſich nur einiger Aſſiſtenz 
zu getröften hätten, fie würden, fowohl als alle inforporirte Länder, 
fi der Union (ungeachtet daß es damit ziemlich weit kommen‘) fo: 
wohl auch anderer ausländifchen Hülfen wenig achten und vornehm⸗ 

lich daher ihren Refpeft und Zuflucht haben. Ofternannter Herr Graf 
von Schlid hat unter den Herren Direktoren wegen feiner Gefchid: 

lichfeit und auch Standes halb den größten Refpeft, und fonberlid 
von dem gemeinen Mann den größten Anhang, daß ich meiner Ein: 
falt nach darfür hielte, da er etwan mit einem gnädigften Brieflein 
erfucht würde, er follte diefes Werk durch feine Autorität dirigiren, 
wie man gleichfam felbft begehrte. Won Veränderung des Königs 
ift zwar nicht wohl zu fchreiben, Ihre Gn. aber gedachten, daß fie 
fih Ihrer Fonditionirten Pflicht allerfeit3 wohl erinnern, entgegen 
aber anfehnlih ausführen und erweifen würden, daß er wider feinen 
Reverd in mehr Weg gehandelt; wie er in feinen eignen Landen we: 
gen der Religion tyrannifirt, was fein Bruder, Erzherzog Karl, Bi: 
[hof zu Breslau, Guted angerichtet; auch dag Alles, was er nur 
vornehme, mit den Sefuiten und ihrem Anhang berathfchlagt werde, 

dad wiſſe maͤnniglich, und fei daher leichtlich zu fchließen, wad man 
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bei feinem Regiment Gutes zu erwarten. möchte haben. Daß er alfo 
gänzlich darfür halte, Gott der Allmächtige werde dieſes Werk wie bis: 
bero befchehen, ferner dirigiren, und ihnen einen König befcheren, 
daran vielleicht niemand gedenke. 

P. S. Bon den Herrn Direktoren wie aud den Herm Schlefi: 
Ihen Abgefandten, welche in meinem Loſament, habe ich allerlei ge: 
hört, fo aber der Feder nicht zu vertrauen.” 

Der dringende Wunſch der Böhmifchen Herren, daß der Kurfürft 
von Sachſen ihre Krone annehmen möge, ift leicht zu erklären. So» 
bald man einmal fich überzeugt hatte, Daß man fich felbftändig nicht be: 
haupten fönne, und eine Republik unmöglich fei, fo blieb nichts anderes 
übrig, als fich einer auswärtigen proteftantifchen Macht in die Arme zu 
werfen. Hier war nur die Wahl zwifchen einer Iutherifchen nnd einer 
kalvinifchen, und insbefondere zwifchen Sachfen und Pfalz, ald den 
Häuptern einer und der anderen Parthei im Reiche. Eine Verbin: 
dung mit Sachfen aber mußte um des willen ungleich wünfchens- 
werther erfcheinen, weil man theils in Eonfeffioneller Beziehung ein- 
ander viel näher ftand, theild weil fich die Falvinifche Parthei gleich 
von allem Anfang an fo tief eingelaffen hatte, daß ein Webertritt zu 
den Feinden, felbft wenn der Kurfürft von Sachfen zum Könige er: 
wählt würde, undenfbar war, während man im Gegentheil klar vor: 
ausfah, daß Sachfen fi) auf die Seite des rechtmäßigen Königs 
fchlagen werde, fobald. man durch Erwählung des Pfalzgrafen den 
Kampf auf Tod und Leben würde begonnen haben. Unter folchen 
Umftänden unterließ man nicht, dem Saͤchſiſchen Kabinet felbft die 
Nachtheile bemerklih zu machen, welche aus fernerer Verweigerung 
annähernder Schritte hervorgehen könnten. Nachdem Friedrich Lebzel: 
ter 23. April a. St. Mittheilungen über Thurns Züge gemacht, 
fährt er fort: „Was nun bei folhem Zuftand zu vermuthen, und wie 
allem Anfehen nach König Ferdinand gar fchwerlich zur Kron kommen 
wird, das können Ew. Edel-Geſtr. Dero beimohnendem hohen Ver: 
fand nad) erachten, und gebührt mir meiner Einfalt nach nicht da- 
von zu diskuriren. Und ob mohl der Löbliche Herr Graf Joachim 
Andreas Schlid, wie aud andere und die vornehmften Herren, wie 
ih mit Wahrheit melden kann, unferm gnäbdigften Herrn mit gar 
unterthänigfter getreuer Affektion zugethan, fo koͤnnen doch Ew. Edel: 
Geftr. nicht glauben, wie auf das jüngft angedeut’te ausfommene Ge: 
fchrei, ald ob höchftgebachte Ihre Kurf. Gn. eine große Anzahl Volk wer: 
ben, und damit dem König Ferdinand wider die Herren Böhmen affifti- 
ten wollten, für allerlei widerwärtige Reden unter dem gemeinen Mann 
fpargirt werden, als ob höchftgedachter unfer gnädigfter Herr gleich: 
fam daran fehuldig, daß Pilfen nicht eher eingenommen und den Bud: 
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weifern gleich anfangs ber Paß gefperrt wäre worden; daher denn 
dergleichen unbefcheidene Leut' fich ausprüdtich vernehmen lagen, da 
dem König Ferdinand einige Hülf wider die Kron Böhmen befchehen 
follte, daß fie nicht allein fich nach Außerfter Möglichkeit bemühen 
. wollen, die Zufuhr an Holz, Viktualien und allem Andern zu fper- 
ren, fondern auch die angränzende Ort, daher Ihrem Feind Hülfe 
folgen follte, mit Feuer und Schwerd zu verfolgen; welched zwar nur 
fliegende Reden, fo in gemein fpargirt werden, und gewiß der Her- 
ren Direktoren Meinung gar nicht iftz man fieht aber, was fich oft 
der gemeine Pöbel unterfteht, zumal auch wenn e3 fonften anderwaͤrts 
(wie anigo in Mähren befhicht) glüdlich von ftatt geht. Meiner 
Einfalt nach fönnte durch glimpfli Schreiben, fonderlih da wohl: 
gemeld’ter Herr Graf von Schlick abfonderlich erfucht würbe, viel ab» 
gewandt werben. Sch bitte aber ganz unterthänig und um Gottes 
willen um Verzeihung, daß ich von folchen hochwichtigen Sachen 
fchreibe, Die ich nicht verftehe. Beliebt e8 Ihrer Kurf. Gn. oder Ew. 
Edel: Geftr. mir auf drei oder vier Tag hinaus zu erlauben, will ic) 
von diefem und andern (fo der Feder nicht zu vertrauen) unterthaͤ⸗ 
nigfte Relation thun. Es erfuchen in. hieneben gehendem Schreiben 
höchftgemeld’te Ihre Kurf Gn. die Herren Direktoren um ein Anle: 
benz; es wurde mir dabei angedeut’t, ed hätten fonften die hochlöbli- 
chen zwei weltlichen Kurfürften, ald Kur: Pfalz und Brandenburg, 
allbereit ſich ganz willfährig erzeigt; denn Kur» Pfalz habe nicht allein 
das Mansfeldifche Volk gefandt, die Hülf bei dem König in Engel: 
land und den Herren Staaten befördert, fondern auch überdieß etwas 
an baarem Geld vorgefchoßen. So habe zwar Kur: Brandenburg 
wegen eine3 baaren Darlehn fich entichuldiget, aber doch fich erboten, 
von Munition und Gefhüs aus der Feſtung Küftrin folgen zu laf: 
fen, was man begehrte.’ 

Ueber eine abfchlägige. Antwort rücfichtlich ihres Geſuchs waren 
die Direktoren nicht wenig betroffen. Wie Eontraftirte Damit, das Be 
nehmen des Kurfürften Friedrich, der fich feinerfeitS gerade damals 
zu aller nur möglichen Hülfleiftung erbot. Wie geneigt er aber dazu 
auch für feine Perfon fein mochte, die Unentfchiedenheit der Prote- 
ftantifchen Union drangte die Böhmen immer von neuem auf Sad; 
fen hin. Am 23. Mai a. St. bittet Lebzelter nochmals um wenig: 
ftend drei oder vierthalb Tage Urlaub nach Dresden, damit er noch 
vor der General: Berfammlung über Errored der Direktoren, allerlei 
Praktiken, Privatintentionen der bedeutenderen Männer mündlich be: 
richten Fönnez „nicht wegen Intercipirung der Brief, fondern weil 
davon zu fchreiben fonften in mehr Weg überaus große Gefahr. — 
Sonften wünfchen und feufzen etliche vornehme Herrn, und viel Evan: 
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gelifche treuherzige Chriften, daß höchftgebachte Ihre Kurf. Gn. ſich 
gegen ben Herren Ständen anitzo bequemen und ihrer annehmen möc)- 
ten, durch Dero höchftanfehenlichfte Autorität fie dann ihrem Gegen: 
theil (deme fie im Geringften nicht verbunden, entgegen aber mit 
dem hochlöblichen Königreich Böhmen gleihwohl Eonföderirt wären) 
eine große Furcht und Schreden einjagen, das ganze Königreich von 
fernerem Berderb und Schaden erretten, daffelb Dero und: Ihrem hoch» 
löblichften ganzen Haufe, auch der lieben Pofterität dadurch defto mehrers 
obligiren, das Religionswefen recht ftabiliren und alfo, gleich wie von 
Dero höchfigeehrten Vorfahren mit Dero unfterblihem Ruhm gefche: 
ben, Ihr einen ewigen Namen dadurch machen fönnten. Es wäre 
aber hierunter gleihfam einige Stund nicht zu verabfäumen, denn 
wann bei der den , Juni angeftellten Generalzufammenkunft fie fich 
dieſes Orts noch fo ganz hülflos und verlaßen befinden würden, möchte 
vielleicht etwan eine folche Refolution genommen werben, welcher man 
fi wohl nicht verfehen, und doch hernach nicht mehr zu retraktiven 
fein möchte. Die Länder wären gleichwohl mächtig, blieben für fich, 
würden in fünftig vor einen Mann ftehen, Eönnten den Benachbar: 
ten, da fie mit ihnen in guter Freundfchaft und Vertraulichkeit, viel 
dienen, im widrigen all auch denfelben in mehr Weg ſchaden; und 
weiln gleich an iso faft männiglid die Augen aufgehen, was man 
ih von der Union und den Kalviniften zu getröften, auch) was von 
den verfprochenen ausländifchen großen Volk- und Geldhülfen (damit 
man nun fo lange Zeit bravirt) zu halten, indem diefelben nicht allein 
alles anziehende Bolt ganz unverhindert pafjiren laffen, fondern aud) 
fonften durchaus einige Wirklichkeit nicht erfolgt; als gedaͤucht mich 
einfältig, es wäre anigo die allererwünfchte und befte Zeit, daß mehr: 
höchfternannte Ihre Kurf. Gn. fih mit Dero höchftanfehenlichiter 
Autorität, ald ein Vikar und nächfter Nachbar der Kron Böhmen 
gnädigft interponirten; da Sie dann nicht allein von männiglich im 
ganzen Königreich und fonften einen großen Zufall und gehorfame 
Folg haben, fondern auch (wie etliche davon disfuriren) nad) Stil- 
lung diefer Unruhe fich folche Gelegenheiten an die Hand geben würden, 
daß Ihre Kurf. Gn. Dero ganzem hochloͤblichſten Haufe zum Beſten 
zu den Sülihifchen Landen kommen, und Derofelben wie gemeld't, 
einen unfterblichen Namen machen würden, anderer Gelegenheiten, bie 
ſich vielleicht fonften anigo noch präfentiren möchten, zu gefchweigen. 
Wie überaus fpöttlich ſonſten von ihrer vielen, aus obangedeuf'ten 
Urfachen, von der Union und was dem anhängig, gered’t wird, das 
if nicht zu glauben, und ift diefer Tagen von einem, fo dad Werf 
flarf getrieben, gegen mir öffentlich bekannt worden, daß fie Daher 
zum Krieg gewaltig animirt und angereist, denn man ihnen flarke 
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Affiftenz an Bolt und Geld, auch durchaus Fein Volk paffiren zu 
lagen, hoch betheuerlich verfprochen, aber bishero dad Geringfte nicht 
gehalten hätte. Hier ift dad Gefchrei verbreitet, der Kurfürft von 
Sachſen werbe ein Regiment Knechte und zweitaufend Pferde zu Gun: 
fien der Böhmen; das hat überall die freudigften Hoffnungen erregt. 

Die nach Chriftians von Anhalt Ruͤckkehr aus Savoien verbrei- 
tete Nachricht: als trachte der dortige Herzog nach der Böhmifchen 
Krone, hält der Saͤchſiſche Agent für ein höchft unmahrfcheinliches 
Geruͤcht. „Graf Schlid, ald Ihre Gn. vorgeflrigen Tages allerlei 
mit mir disfurirten und mir die wider König Ferdinand verfaßten 
Punkte vorwieſen, meldeten unter anderem: die Kron Böhmen und 
dazu gehörige Länder flünden niemand beffer ald Kur-Sachſen an, 
denn Ihre Kurf. Gn. wären für fich felbft mächtig und dependirte 
von Derfelben der ganze Ober: und Nieder-Saͤchſiſche Kreis, häts 
ten auch mit den vornehmften fürftlichen Häufern Ihre Erbverbrübe- 
rung; entgegen hätte Kur: Pfalz ein zertheilted Land und mancherlei 
Anſtoͤße zc., welches zwar nur alfo fliegende Diskurs, ich habe ed 
aber doch Em. Edel: Geftr. zu Dero Nachrichtung unterdienftlich ans 
deuten wollen.” 

Hält man wirklich die Gründe, welche für eine Hereinziehung 
Sachſens in die Böhmifchen Angelegenheiten fprechen möchten, für 
fo bedeutend, wie fie uns oben erfchienen, fo wird felbft folgende 
Nachricht vom 30. Juni a. St. nicht eben unmwahrfcheinlid. Man 
ift gänzlich entfchloffen, ‚nach genommener endlicher Refolution un: 
ferem gnäbdigften Herrn vor allen andern die Kron’ anzubieten; es foll 
auch Kurpfalz (gegen den Abgefandten zu Heilbronn) fi ausdrüd- 
lich vernehmen haben laffen, daß Se. Kırf. Gn. ed nicht allein im 
Geringften nicht verhindern, ſondern vielmehr nach Außerfter Mög: 
lichkeit befördern helfen wollen.” Warum nicht? Ließ fih Sachfen - 
wirklich darauf ein, fo hatte es fich der Kalvinifchen Politik theil: 
haftig gemacht, zum Umfturz alles Beftehenden die Hand geboten, 
fi) aber in allen weiteren Schritten Kalvinifcher Leitung anheim ge 
geben. Einen fo unficheren Lohn wie die Böhmifche Krone Eonnte 
man Sohann Georgen dann wohl gönnen, es gab noch Fatholifchen 
Befiß genug der in anderen Händen paffender fchien. Auch im Reich 
blüheten herrliche Länder, vom ſchwachen Krummftabe dann nicht 
mehr zu behaupten! 

Vom „5 Juli: „Geſtern ald ich Heren Grafen Joach. Andr. 
Schlick, wie Ihre Gn. zu Rath fahren wollten, aufgemartet, nah: 
men fie mich auf einen Ort und fragten mich, ob ich dafür hielte, 
wenn die Herren Stände fich bei höchftgedachtem König Ferdinand 
auf gefeßmäßigem Wege ledig machen würden, wie gewiß befchehen 
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werde, ob alsdann höchftgemeld’te Ihre Kurf. Gn., warn Diefelb 
von den fämmtlichen Herren Ständen und allen inkorporirten Landen 
erfucht würden, die Kron annehmen möchten oder nicht. Ich ent: 
ſchuldigte mich, daß ‚ich dergleichen hochwichtige Sachen nicht ver: 
ftünde, und mir auch auf folches zu antworten Feineswegd gebührte. 
Ihre Gn. aber wiederholten mit hoher Betheuerung, daß ed gewiß 
befhehen würde, denn die vornehmften Länder ließen fich deßen aus: 
drüdlich vernehmen, wollten durchaus feineswegs länger unter ber 
Defterreichifchen Servitut fein, und eher Leib, Gut und Blut aniko 
aufiegen. Es berichtet mich auch geftern ein vornehmer Mann, daß 
ihm ein Abgefandter, fo mit zu Heilbronn gewefen, im Vertrauen 
davon gered’t, und unter anderem gedacht worden, es würbe nicht 
allein die ganze Union, fondern auch andere vornehme Potentaten 
Ihrer Kurf. Gn. fchreiben und Sie erfuchen, folches keineswegs aus: 
zufchlagen; fie würden auch bei Derofelben dad Aeußerfte zuſetzen.“ 
Und vom 48 Juli, während auch alle dazwifchen liegende Schreiben 
diefelbe Saite angefhlagen: „Ob fi wohl der allhier ammefende 
Graf von Mansfeld bemüht, feinen Herm den Herzog. von Savoien 
als einen Vikar in Italia und vortrefflichen Kriegöhelden, den Herrn 
Böhmen zu refommandiren, Etliche aber zu Dänemark inklinirtz fo 
wird doch indgemein darvor gehalten, daß fie feinen begern ald un: 
feren gnadigften Herrn haben können. Die ganze Union werde Ih: 
rer Kurf. Gn. mit allen Kräften affiftiren, und Baiern, ungeacht't 
daß es Fatholifch, diefes auch vielmehr befördern, al verhindern. So 
wären bie Länder, fonderlih warn Hungarn auch zu der Sonföbera: 
tion treten follte (wie man gänzlich verhofft), fo mächtig, daß man 
einem Jeden gewachfen, und hätten Ihre Kurf. Gn; gnädigft zu 
fonfideriren: 

1. daß diefe Vokation legitime befchehen mwürbe, 

2. daß Sie dadurch dad Religionwerk im ganzen Römifchen 
Reich ftabiliren, und Ihr dadurch einen unfterblihen Namen mas 
hen, aud) | 

3. Ihr ganzes hochlöblichftes Haus dadurch rechtmäßiger Weif’ 
noch mehrerd erhöhen könnten. So hätten auch Ihre Kurf. On. 

4, gnädigft zu bedenken, da Sie folche ordentliche Vokation wis 
der Verhoffen nicht annehmen wollten, daß man nach einem andern 
Haupt trachten, und etwan einen nehmen möchte, der Ihrer Kurf. 
Gn. wegen der Nachbarfchaft nicht allerdings annehmlich fein würde ’ 

Menn nun aber dad Dresdener Kabinet fein furchtbares Stil: 
ſchweigen um feinen Preis brechen will, wenn weder Schmeichelei 
noch Drohung einen günftigen Blick herzaubern kann, fo hält man 
freilich noch einmal den Würfel an, entfchließt ſich aber doch zuletzt 
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den Pühnen Wurf zu wagen. Pebzelter an Schönberg, am 28. Juli 
a. St. Morgens gegen Tag um drei Uhr: Die meiften Böhmifchen 
Landftände find wieder abgereifetz auch die Mähren zur Verfammlung 
in Brünn. Die Böhmen find indeß auf den „, Aug. wieder befchie: 
ben. „Und ob wohl diefe Erforderung allein wegen vorhabender Kon: 
föderation mit den Defterreichern angefehen fein folle, fo hält man 
doch gänzlich dafür, man werde zur neuen Elektion eines. Königs 
fchreiten. Indeffen verhofft man auch von Frankfurt zu vernehmen, 
wie es allda abgelaufen fein möchte; demfelben nach wird man jich 
hielands auch richten.” Achatius von Dohna ift wieder anweſend 
und hat viele Konferenzen mit Ruppa, Jaͤgerndorf und den Direfto- 
ren. Was die Königswahl anlangt, fo find immer noch die Meiften 
für Sachſen; „es befinden fich aber Etliche, die ihnen eimbilden, 
man werde fich gegen dem Haus Defterreich nicht abwerfen, und fon: 
ften ihrem kalviniſchen Humor nach nicht eifrig genug erzeigen; die 
praftiziren den Herzog von Savoien einzufchieben, geben vor, daß er 
auch von deutſchem Geblüt und’ von dem hochlöblichen Haufe Sachs 
fen herfomme. Er fei in Kriegdfachen der glüdlichften Fürften einer, 
ber reformirten Religion auch alfo wohl affeftionirt, daß unzmeifen- 
lich zu hoffen, der werde fich öffentlich zu derſelben erflären. Dem 
König in Spanien fönne er in Italien mit Hülf der Venediger ges 
waltigen Abbruch thun. ‚Die Staaten würden in Niederland, und 
die unirten Fürften in Deutfchland auch das. Ihrige thun, und alfo 
die Spanifhe Macht mit folhem Eifer gedämpft werben, daß fich 
die Nachkommen in künftig Feines Widerwärtigen zu verfehen. In 
Summa e3 gehen died Drts gar große Praktiken vor, und werben 
allerlei Pfeil gefiedert, die meiner Einfalt nach aus dem Staatifchen 
Köcher herfommen, und alfo diefelben dadurch gern mit anderer Leuf’ 
Schaden fich größer machen und mehr Land und Leut an fich. ziehen 
wollen. Der Graf von Mandfeld bemühet fich gar hoch, der Herr 
von Ruppa (ald Präfes unter den Herren Direktoren) ift fein Ver: 
trautefter. Der Anmefende Herr Achatiud von Dohna thut meines 
Beduͤnkens darzu auch große Beförderung, und wirb gewiß in kurz 
etwas audbrechen. Wann ich etwas mehrerd fpendiren dürfte, ge 
traute ich mir viel mehr zu erfahren 20.” — Die Sendung Schlids 
nach Dresden hatte. unter folchen Umftänden wohl nicht ganz den 
Zweck, welchen Lebzelter ihr unterlegt, wenn er am Auguſt fchreibt: 
„weil die. Heren Direktoren gewiffe Nachrichtung, daß Ihre Kurf. 
Gn. der Herr Pfalzgraf einen Abgefandten zu unferem gnäbdigften 
Heren abfertigen, ald ift man im Werk, noch morgenden Tages Et: 
liche aus den Herm Direktoren, wie auch den anmefenden Herrn Ab: 
gefandten der inforporirten Lande zu höchfigedachtem unfern gnädigften 
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Herrn abzufertigen, fo zwar unter dem Prätert befchehen wird wegen 
der Wahlſtimm ded Königs Ferdinand Ihre Kurf. Gn. unterthänigft 
zu informiren; ed ift aber eigentlich dahin vermeint, ſich zu erfundi« 
gen, ob Sie die Kron annehmen möchten, da Ihr biefelb’ ag 
angeboten wuͤrde.“ 

Die Saͤchſiſche Parthei konnte jetzt die Majoritaͤt nicht mehr be⸗ 
haupten; wie haͤtte man ſich dem Schimpf ausſetzen wollen, nach 
feierlicher Wahl zuruͤckgewieſen zu werden? welche Folgen wuͤrde ein 
ſolches Ereigniß in der oͤffentlichen Meinung gehabt haben! Sollte 
wirklich den Boͤhmen erſt jetzt eingefallen ſein, was, abgeſehen von 
allen anderen rechtlichen und politiſchen Bedenken, jeden ſich ſelbſt 
achtenden Fuͤrſten vor ihrer Krone hätte zuruͤckſchrecken muͤſſen? We⸗ 
nigſtens ſcheint es ſo, wenn man nach dem geſandtſchaftlichen Schrei⸗ 
ben vom 8, Aug. urtheilen fol. Ein vornehmer Mann, der den 
Rathfchlägen der Herren Direktoren beigewohnt, erfucht Lebzeltern 
nohmald: den Kurfürften über Annahme oder Nicht: Annahme der 
Krone zu fragen. „Dabei wurde mir auch angebeut’t, daß ob wohl 
die verfaßten und befchworenen Konföderations- Punkte dem Anfehen 
nach etwas ſchwer und wiberwärtig, fo wären doch biefelben allein 
darum verfaßt, Damit man einen Katholifchen abfchreden und ein 
Evangelifch Haupt erlangen möchte. Und da ed nach Gottes des All⸗ 
mächtigen Willen auf Ew. Kırf. Sn. kommen follte, würde man 
fih aus herzlicher Lieb und unterthänigftem guten - Vertrauen gegen 
Derofelben in allem nad) Ihrem Begehren gehorfamft bequemen, auch 
unzweifenlich bei Dero Lebenszeiten einen unter Ihren jungen Prins 
zen gar willigft Erönen und für einen König annehmen, 
beidem es auch unzweifenthich in perpetuum verbleiben 
würde. Die Refolution wäre einmal von den Vornehmften genom⸗ 
men, und würde auch diefer Tagen nicht allein von den Herren Staͤn⸗ 
den in Böhmen, fondern auch allen inforporirten Ländern beftätiget 
und öffentlich publizirt werben, daß fie ben Ferdinand durchaus nicht 
annehmen wollten; daher man verhofft, Ew. Kurf. Gn. werben Dero 
hocherleucht’ten Verſtand nach, dieſe hochwichtige Sache in fernere 
gnädigfte Konfideration ziehen, und weil'n es unzweifenlich Gottes 
Werk, fich hierinnen alfo refolviren, wie folches viel hundert taufend 
frommer Chriften herzlich wünfchen und von dem getreuen Gott bit- 
ten.” Alſo mit den Bermuthungen Eined vornehmen Mannes follte 
man fich in einer folchen Sache zufrieden ftelen! Zwei Tage darauf 
wird die Abfesung Ferdinands gemeldet, mit dem Beifügen: „Was 
dann einen fünftigen Herrn und König belangt, hält man dafür, es 
möchten derer drei im Vorfchlag fein, als Kurpfalz, Kurfachfen und 
Savoien; doch hält man dafür, wann unfer gnädigfter Herr einige 
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Beliebung, dag Sie allen andern vorziehen werden. Den 
Iſten, ald Mittwochs haben der Herrn Fürften und Stände in Schle- 
fien hochanſehnliche Herren Abgefandten ihr Votum auc abgelegt, Da 
dann (von D. Geißler, Landesbeftalltem) weitläuftig ausgeführt wor: 
den, wie in dergleichen freien Wahl: Königreichen die Obrigkeit und 
Unterthanen gegen einander verbunden und was ein heil dem an- 
bern zu leiften fchuldig; darauf Fonfludiret. worden: daß Ferdinand 
fich felbft der erlangten Gerechtigkeit an der Kron verluftig gemacht, 
und alfo nicht fie fondern er felbften durch fein Verbrechen fich rejteire, 
und fie nunmehr gänzlich frei und von ihm, entlediget wären. Folgen: 
des Donnerflagd den 22. diefed haben die Herren Abgefandten aus 
Ober: und Nieder-Lauſitz, doch jede abfonderlih, ihre Vota auch) 
abgelegt, fih in allem auf der Herren Schlefier vorgehended Tages 
befchehened Vorbringen referirt und es bei der befchehenen Rejicirung 
allerdings verbleiben laſſen.“ 

Wer die Entwidelung diefer ganzen Angelegenheit aufmerkfam 
verfolgt hat, wird num den Inhalt folgendes Schreibens ganz feiner 
Erwartung entfprechend finden: „Für diesmal berichte Ew. Edel; 
Geſtr. ih in hoͤchſter Eil, daß heut dato Montags den 3$- diefes, 
die anmwefenden Herren Böhmifchen Stände in der Landftuben, we: 
gen ber Elektion eines neuen Königs zu beliberiren zufammen kom: 
men, da dann anfangs wie gebräuchig das Gebet verrichtet, hernadh: 
Gott der Vater wohn’ und bei ıc. gefungen, darauf alsbalden zum 
Hauptwerk gefchritten worden; und weil'n, wie gebräuchig, alles in 
Böhmifcher Sprach traftirt wird, habe ich einen ehrlichen vornehmen 
Mann ſo der Sprach kundig, dahin vermischt, daß er dasjenige fo 
vorläuft, aufs kürzeft nofiren, und mir daffelb referiren folle. Det 
berichtet mich gleich anigo, dag nur ihrer „zween, als Ihre Kurf. 
Sn. zu Sachſen ıc. unfer gnädigfter Herr, und dann Ihre Kurf. 
Sn. der Pfalzgraf in der Wahl gewefen, und. feind' die erften und 
vornehmften fechözehn Vota folgendergeftalt gefallen: 

Hr. Kolona von ld . . . Kur: Sachen, 
„Maackhey (?). . .. „ 
„ Pal Riigan ”. . .» » Pfalz, 


„ Wilhelm von Lobkowitz.. © „ 
ie DER an „ 

von Schwanbaug . .» . -.» n 
» Bula . 


„. Graf Albin Schück . .. Kur-Sachſen 
„Wenzel von en ; Pfalz, 

er ER u. 1 F Br 

„ von Wartenberg . . . » * 


SONS —- 


—2 
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12. Hr. Ulrich Kinski, a ; Pfalz, 

13. „ Slawata.. . » . — 

14., Hadrigarßki . . u 

15. „ von Bila, Nitterftands . Kur: Sachen, 

16. ,„ Stzela (?), Ritterftande . Pfalz. 

Diefen feind, bid auf zween vom Nitterftand, alle nachgefolgt, 

md haben alle ihr Votum auf Kur: Pfalz gegeben, daß aljo gleich 
anigo in der ganzen Stadt dad Gefchrei erfchollen, Kurpfalz feien 
König. Unter dem Bürgerftand hat Simon Sußezgfi, des Raths der 
alten Stadt Prag, das erfte Votum auf Kur: Pfalz gegeben, dem 
die andern gleich nachgefolgt. Der von Feld hat unferd gnädigften 
Herrn deutſche, fürftliche Aufrichtigkeit und andere vortreffliche Qua— 
litäten hoch gerühmt, infonderheit ‚aber Herr Graf Albin Schlid fein 
Votum mit gar flarken anfehnlichen Argumenten, wie mächtig Ihre 
Kurf. Gn. an Bol, Geld, Munition und Anderem, auch was fie 
für eine große Dependenz, ftattlich heraus geftrichen; Herr von Ruppa 
aber hat ſich unterftanden, daſſelbe zu refutiren und von der großen 
Macht Kur-Pfalzens, und was fie für einen mächtigen Anhang an 
Engelland, Staaten, der ganzen Union und dem Herzog von Bouil⸗ 
Ion, wie auch fonften, weitläuftig herausgeftrihen. Kerr Oberfter 
Kinsfi hat auch mit Eurzen, aber doch gar ftarfen Fundamenten fein 
Opinion zu behaupten ſich bemühe. So hat auch Herr: Gottlieb 
Berka (fo die Bota Eolligirt) neben dem, daß er feine Stimme Kur: 
Pfalz gegeben, erinnert, daß man es wo möglich dahin richten ſolle, 
damit man unter. biefen beiden Potentaten keinen offendiren möge, 
Morgen werden die Herren Mährifchen Abgefandten, und alddann die 
übrigen Länder der Ordnung nach auch votiren und fol alsdann, was 
ferner vorgeht, alöbald eilends hinnach berichtet werben.’ Den fol- 
genden Tag kommen weitere Meldungen des Inhalts: „Heut morgen 
ift man in der Landftuben wiederum zufammen kommen, und feind 
um zehn Uhr die Herren Abgefandten der inkorporirten Länder auch 
erfhienen; denen anfangs von Herrn von Ruppa in Böhmifcher, 
und dann von Herm Albin Schlid in Deutfcher Sprach vorgetragen 
worden, was man per majora befchloßen; dabei denn die Urfachen, 
warum man auf Kur Pfalz gegangen, kuͤrzlich angebeut’t worden, 
als: 1. daß er ein fehr vernünftiger fittfamer Herr, von großen Qua: 
litäten, auch unterfchiedlicher Sprachen kundig; 2. daß er ein mäch- 
tiges Land und wohl abgericht’ted Volk; 3. daß er mit Engelland 
verwandt, von bemfelben fehr große Affiftenz zu gemwarten, und aud) 
fonften von den Schmweizern, und zuförderft aber von den Herren 
Staaten fich anfehenlicher Hülfen zu getröften. So verhofft man 
auch nicht, daß von Ihrer Kurf. Gn. unferm gnädigften Herrn fol: 
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ched ungleich aufgenommen, oder Diefelb im wenigſten dadurch dis— 
juftiret follten werden; .fintemal Diefelb, fo viel man bisher gefpürt, 
fich diefes Werks dergeftalt. nicht anzunehmen gefinnt. So wären 
Sie mit Ihre Kurf. Sn. dem Pfalzgrafen in guter vertraulicher Kors 
reöpondenz, hätten denfelben auch zu Ihrem Herrn Sohn aufgenom: 
men, und hätte man auch zu beforgen, e3 würden Ihre Kırf. Gn., 
als ein friedliebender Herr, fich nicht. gerne wider das Haus Defter- 
reich abwerfen, fondern lieber in Frieden leben wollen ze. Auf wel- 
chen befchehenen Vortrag die Herren Abgefandten einen Abtritt be- 
gehrt, fich hierüber zu berathfchlagen, und als fie um zwölf Uhr wies 
derum erfchienen, haben fie nach verricht'tem Gebet ihre Vota der 
Ordnung nach, als erftlih Mähren, dann Schlefien und alddann 
Dber- und Nieder-Laufig abgelegt, und alfo ſaͤmmtlich auf Kurpfalz 
geſchloſſen; Darauf die Böhmen mit dem lebten Votum konkludirt, 
und höchfigebachte Ihre Kurf. Gn. einhelliglich für einen König in 
Böhmen proflamirt, dabei auch erinnert worden, dahin bedacht zu 
fein, daß man Ihrer Kurf. Gn. diefe fürgegangene ordentliche und 
einhellige Wahl förderlichft infimuiren, und eheft möglich zur Krönung 
fehreiten möchte. Es ift auch darauf dad Te’ Deum laudamus in 
Böhmifcher und Deutfcher Sprach gefungen und von den im Schloß 
liegenden Fahnlein Fußvolk, wie auch aus den Stuͤcken Salva ge: 
fchoffen und die Gloden angezogen worden. Diefer eilender Wahl 
bat fi Niemand verfehen, und. ift in gemein die Vermuthung ges 
wesen, die meiften Bota follten auf Ihre Kurf. Gm. unfern gnäbig- 
ften Herrn gefallen fein. Es giebt desfalls allerlei ungleiche Diskurs, 
und giebt man auch aus, daß Dänemark wie auch Savoien und Sie: 
benbürgen: etliche Vota follen gehabt haben.“ 

Eine beurtheilende Beleuchtung alled deffen was auf Ferdinands 
Abfebung, Johann Georgs Weigerung, die Krone anzımehmen, und 
Friedrichs Erwaͤhlung zum König Bezug hat, ſchon jeßt anzuftellen, 
fcheint und nicht gerathen, es dürfte fih an einem anderen Orte viel 
paflendere Gelegenheit dazu finden. 


V. 
Die Roͤmiſche Kaiſerwahl. 


war hatte es zu Anfange des Monats Auguft den Anfchein, als 
wollten die Böhmifhen Direktoren, bevor fie zur Entfebung ihres Kö- 
niged fchritten, erft abwarten, welches Ergebniß die Wahlverfamm- 
lung der Kurfürften zu Frankfurt herbeiführen würde. Indeß durch 
ſolche Behuthfamfeit würden fie ihren bisherigen politifchen Charakter 
verläugnet haben, wären fie von Angriff auf Vertheidigung zurüdige- 
gangen, hätten fie von vorn herein auf die Vortheile verzichtet, welche 
eine Vornahme ihrer Königswahl vor der Römifchen Kaiferwahl mög: 
licher Weife haben durfte. Und fo erhielt der Herzog von Defterreich 
die Nachricht von feiner Abfegung als König von Böhmen gerade in 
dem Augenblidde — aber auch nicht cher — da ihn des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reiches Kurfürften als ihr einflimmig erwähltes Oberhaupt 
begrüßt hatten. 

Die Frage, wer die Römifche Krone tragen folle, wenn einft 
Matthias geftorben fein würde, hatte ſchon lange vor deffen Tode 
die Gemüther der Staatsmänner in Aufregung gebracht, und man: 
cherlei Verhandlungen hervorgerufen. Bei Lebzeiten des Kaiferd kam 
die Wahl des Nachfolgers nicht zu Stande; nach feinem -Verfcheiden 
war die höchfte Gewalt in einem Kurfürftenthbum, welches bisher Fa- 
tholifche Herrn gehabt, thatfächlich in den Händen einer proteftanti- 
ſchen Parthei. Erhielt dieſes Kurfürftenthum recht bald ein proteftan- 
tifches Oberhaupt, machte man diefem die Theilnahme an ber Kai: 
ferwahl um fo weniger ftreifig, als die anderen drei weltlichen, pro- 
teftantifchen Kurfürften fogar geneigt fchienen, die Berechtigung der- 
jenigen anzuerkennen, welche gemeinfchaftlich zur Zeit die höchfle Ge: 
walt in jenem Lande ausübten; fo durfte, bei vier proteftantifchen 
Stimmen, wohl der Gedanke an einen proteftantifchen Kaifer auf- 
fommen. Doc blieb eö auch bei dem Gedanken daran. Wo fand 
fi ein Mann unter den proteftantifchen Fürften, mit dem Muthe 
und der Kraft, die alten geiftlichen Formen zu zerfprengen,, die da: 
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malige Deutfche Welt aus ihren Angeln zu heben, ein neues Deutfch- 
land auf den Truͤmmern des alten heiligen Römifchen Reiches 
zu gründen? Daß dies Alles nöthig fein werde, wenn ein proteſtan⸗ 
tifcher Thron aufgebauet werben follte, das fühlte Damals ein Jeder, 
und Mancher fah e3 Elärlich ein. 

Während fomit die Fatholifche Parthei, um allen fürchterlichen 
Möglichkeiten zuvor zu kommen, welche ein langes Zwifchenreich her- 
beiführen konnte, auf Befchleunigung der Wahl Ferdinands von Des 
fterreich hinarbeitete — ſchon am 29. März wurde der MWahltag 
von Mainz ausgefchrieben —; blieb der proteftantifchen Oppofition 
nur die Löfung der Aufgabe: die Wahl überhaupt möglichft Tange 
binzuhalten und nicht auf das Haus Defterreich fallen zu laffen. 

Wie fehr nun das Pfälzifche Kabinet (fchon feit 1617) dahin 
gearbeitet, den Herzog Marimilian von Baiern, dann den Herzog 
Karl Emanuel von Savoien zur Thronbewerbung zu veranlafjen; 
darauf, ald die Heibelbergifchen Anerbietungen in Baiern kalt und 
mißtrauifch aufgenommen wurden, die Savoiſchen Pläne aber felbft 
dem General= Projeftmacher Chriftian von Anhalt ald nichtige Traͤu⸗ 
mereien erfchienen „ die legten vergeblichen Anftrengungen in München 
gemacht habe, — ſolches Alles wollen wir hier nicht weiter ausein: 
ander feßen, weil wir zu dem was Friedrich Breyer darüber aus 
Münchner Archiven beigebracht, nichts wichtiges Neued hinzuzufügen 
haben. Wenn der Pfalzgraf auch von dem Könige von Dänemark 
und dem Kurfürften von Sachſen ald Thronkandidaten fprach, fo 
waren das nur Worte. | 

Ueber das Verhalten des Kurfächfifchen Hofes, wenn einft der 
Kaiferlihe Thron erlediget werden follte, mag ſchon bei des veremwig- 
ten Kaiferd Matthiad Anmwefenheit in Dresden, 1617, wo Ferdinand 
und Clefel in feinem Geleite waren, das MWefentlichfte, befprochen wor: 
den fein. Von frummen Wegen irgend einer Art, die man in Be: 
werbung um die Saͤchſiſche Wahlftimme eingefchlagen haben möchte, 
finde ich Feine Spur. Wenn Sachfens Politik fich darauf befchränkte, 
baß alle im Reiche obfchwebende Streitigkeiten nicht duch Waffenge- 
walt und Bürgerkrieg, welche die Einheit des Reiches vollends vernich- 
ten und Deutfchland zu einer Beute der Fremden machen würden, ſon⸗ 
dern Durch freundliche Unterhandlung beendigt werden follten, alö unter 
beffelben Rechtes und Volkes Genoffen, fo konnte ed keineswegs gemeint 
fein, durch Abweichen vom Habsburgifchen Stamme bei bevorftehen- 
ber Wahl noch einen neuen Stoff zur Zwietracht in den ohnehin fchon 
genug gährenden Reichsorganismus werfen zu helfen, es mußte ber 
Erwählung Ferdinands nicht abgeneigt fein. Lebterer, um befto fiche- 
rer zu gehen, ordnete im Monat Mai 1619 den Freiherrn von Strah- 
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Iendorf nach Dresden ab, über deffen Anbringen und Hans Zeidler, 
29. April a. St., Folgendes vorläufig meldet: „Weil nunmehr durch 
die Kurf. Mainzifhen Gefandten Ihre Kön. W. zu dem auf'n 20. 
Suli nach Frankfurt beftimmten Wahltage neben den anderen Her: 
ren Kurfürften befchrieben worden ift, fo fol gemeld’ter Königlicher 
Sefandter hierüber Ew. Kurf. Gn. Meinung und weffen ſich etwa 
diesfallö zu verhalten, dem nach dann der König fich bequemen wollte, 
bitten und vernehmen. Mag auch daneben in geheim inftruiret fein, 
fo viel möglich andere gewiffe Punkte und Umftände das Mahlwerk 
betreffend, bei folcher Abfendung im Gefpräch unvermerft zu beobach- 
ten. Sch laffe mich bedünfen, der Kurfürft von Mainz fehe für gut 
an, und fei auch der königliche Wunfch, daß Ihre Kon. W. in Per- 
fon auf bevorftehenden Wahltag — deſſen Fortgang bei Gott ftehet 
— fich begebe, oder zum wenigften gefaßt mache; und mögen dabei 
auch allerhand bedenklihe Motiven, vielleicht auch unter anderen 
diefe haben: 1. daß der König dadurch defto mehr und öffentlicher 
für einen Boͤhmiſchen König erfläret und folglich vor einen Mitkur: 
fürften, dem die anderen in billigen Sachen mit Rath und Hilfe 
beizufpringen fchuldig fein, beftätiget, und fein Regiment dadurch 
gleihfam folidiret werde. Zum andern, daß der König durch ſolche 
anftellende Reife zum Wahltage, er gehe diesmal fort oder nicht, zum 
wenigften anderer Leute Gemüther, wie Einer oder der Andere gegen 
ihn gefinnet, dadurch prüfen und etlichermaßen erforfchen koͤnne. Wo: 
bei ich hiemit in geheim berichten Fann, daß der König dafür halte, 
Ew. Kurf. Gn. hätten fich bishero gegen Dero Gefandten nicht al: 
lerdingd gnugfam herausgelaßen, fondern faft fehr zurück gehalten; 
3. So möchte auch Hoffnung fein, daß bei perfönlicher Zufammen: 
kunft der Kurfürften bequemliche Mittel zu Remedirung bes jebigen 
unrubigen Zuftandes in gemeiner Berathichlagung gefunden werden 
möchten; #. zu gefchweigen, daß Ihre Kön. W. ſich im VBorüberge: 
hen bei Kurpfalz förderlichen dergeftalt infinuiren möchte, daß es viel- 
leicht fünftig in .Dero Angelegenheiten zu Nutz und Ehren erfprießli- 
chen wäre.” Da aber die Böhmen nur drei Meilen von hier ftehen, 
der König auch auf den Ungarifchen Reichstag ziehen folk, fo erfcheint 
feine Reife nach Frankfurt als etwas Unmögliches. Strahlendorf 
fol von Dresden nach Berlin gehen, und dort für den König wirken. 

Die Inftruftion Strahlendorfs lautet ganz ſo, wie Zeidler vor- 
ber berichtet, und die feierliche Werficherung des König über die Lau— 
terfeit feiner Abfichten würde felbft eine günftigere Antwort erflärlich 
machen, als die wirklich erfolgende. NRücfichtlich der Wahlangelegen- 
heit lautet fie dahin: „Ob wir zwar Ew. Kön. W. unfer Gemüth 
wegen unferer perfönlichen Erfcheinung gern gleich itzo eigentlich zu 
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erkennen geben wollten, fo find doch die Verfaffungen und Gegen: 
verfaffungen aller Orten fo ftarf, die Zeiten auch dermaßen ſchwierig 
und gefährlich, daß wir faft nicht wiſſen, ob folder Tag auf er: 
nannte Zeit feinen Fortgang erreichen, oder auch einer oder der an- 
dere Kurfürft — fonderlich diejenigen, fo dem Feuer nahe gefeflen, 
— fo lange fi die Sachen in einem fo wirren Zuftande befinden, 
von feinen Kurfürftenthumen und Landen einen fo fernen Weg fich 
begeben möchte. Bitten derwegen Ew. Kön. W. freundlich, Sie 
wollten fi unferer Refolution halben über diefen Punkt in Etwas 
gedulden.‘ 

Eine Fürfprache zu Gunften des Haufes Defterreich erfolgte von 
Seiten Philipps des Dritten. Der Spanifche Bothfchafter in Wien 
Graf Onate, fendete im Juni feinen Bevollmächtigten Auguftin Schmid 
von Schmiedenbah nad Dresden, um das Geheime Rath » Kolle: 
gium von der Nothwendigkeit Spanifcher Rüftungen zu Gunften bes 
Königs von Ungarn und Böhmen zu überzeugen, und fonft für 
Oeſterreichs Intereffe zu wirken. „Es follen aber Ew. Kurf. Gn.,“ 
fo erklärt der Spanifche Abgeordnete, „gewiß verfichert fein, daß 
Ihre Kön. Maj. aus Spanien dieß Drts nichts anderd auf ge: 
denken oder trachten, ald alleine feinem Haus und dem König Fer: 
dinand zu helfen, damit er feine Unterthanen zu gebührlichem Gehor: 
fam bringen möchte. Und fobald nun dieſe entftandene Unruhe in 
den Landen des Haufes von Defterreich geftillet, find Ihre Maj. in 
Spanien ded Sinnes und gewiffen unfehlbaren Zufagung, dad ganze 
Kriegsvolk ohne allen Verzug wieder zurüd alsbald aus Deutfchland 
zu führen. Es haben auch Ihre Kön. Maj. and Hifpania vermerkt, 
dag wohl etliche unterfchiedene Mängel im Römifchen Reiche, wel: 
chen ehefter Möglichkeit abzuhelfen hoch von Nöthen wäre, fich befin: 
den, ald nämlich die Erwählung eined Hauptes, die Verbefferung der 
Juſtizien-Sachen, Verſehung einer nothwendigen Defenfion in den 
Gränzen wider den Feind der Chriftenheit, eine gewiffe Norm und 
Art vor die Hand zu nehmen, daß die Befchwerungen unter den 
Katholifchen und Evangelifchen beiderfeitd hingelegt, auch beiderfeits 
Miptrauen aufgehoben werden möchte; auch wie man den jekigen 
Kriegesempoͤrungen, die faft an allen Orten in Deutfchland ſich er: 
regen wollen, vorfommen und felbige ftilen Eönnte. Vermeinten alfo 
Ihre Maj. am allerzuträglichften zu fein, anfangs ein Haupt des 
ganzen Römifchen Reiches zu erwählen, durch welches, wie auch der 
anderen Kurfürften, Autorität allen Ungelegenheiten und zuftehenden 
Gefährlichkeiten Fönnte begegnet und abgeholfen werden. Und dem: 
nach gar viel bewegliche Urfachen find, warum die Kön. Maj. aus 
Hilpanien gern Ihres Haufes beftändige Erhaltung, und daß auch 
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fämmtliche Kurfürften deffen bei der Wahl billig. eingebenf fein möch- 
ten, fehen wollte; ald können Ihre Kön. Maj. nicht unterlaffen, Ew 

Kurf. Sn. fol fein Haus von Defterreih zum Beſten zu vefonts 
mandiren.” Ad Empfehlungsgrund wird ganz befonderd das Ver: 
dienft Oeſterreichs als Vormauer gegen die Osmanen hervorgehoben. 

Die Sächfifchen Geheimen Käthe gaben am 43 Juni zur Ant: 
wort: „Se. Kurf. Gn. acceptiren der Kön. W. zu Hifpania Kö: 
nigliched Wort: daß Dero Intent bei Heraufführung Ihres Volkes 
gar nicht wider das heilige Reich, fondern einzig und allein auf 
Stillung der im Böhmifchen und anderen Landen entftandenen Unruhe 
angefehen. Se. Kurf. Gn. erachteten auch felbft vor nothwendig, daß 
das heilige Römifche Reich mit einem Haupt fürberlichft wieder ver: 
fehen werden möchte, und wollten Ihres Theils nicht zweifeln: es 
wuͤrden die ſaͤmmtlichen Kurfuͤrſten in Erinnerung ihres Sun fi 
alfo erzeigen, wie es die Nothdurft erforderte.‘ 

Unterdeß thaten die Böhmen ihr Möglichftes, um Ferdinand 
von der Zheilnahme an der Kaiferwahl auszufchließen und feine et= 
waige Erwählung zu verhindern. Der Verfaſſer eines, auf ihre Ver: 
anlaffung befannt gemachten, ftaatdrechtlichen Gutachtens fpricht fich 
dahin aus: „Obwohl Kurmainz den König nacher Frankfurt ald einen 
Kurfürften in Böhmen zur Wahl befchrieben, fo beftehe doch diefes 
Amt nicht in personalibus,  fondern in realibus, und halte er gaͤnz— 
lih dafür, die anderen Herren Mitkurfürften werden ihn nicht zulaſ— 
fen; wie denn Kurpfalz der gänzlichen Meinung fein folle. Es gebe 
auch dießfalls die goldene Bulle klare Maß, daß ein König in Boͤh— 
men, fo der Wahl fähig fein folle, in wirklicher Poffeß fein müßte.‘ 
Bekanntlich ſchickten die Direktoren drei Gefandte nach Frankfurt, um 
die Böhmische Wahlftimme abzugeben, und gegen Ferdinands Theil: 
nahme zu proteftiren. 

Die wohlbegründeten Befürchtungen, von welchen Zeidler oben 
Meldung thut, hatten den König Ferdinand Feineswegs von der Reife 
nah Frankfurt abhalten können. Am 2; Juli langte er in Mün: 
chen an, erneuerte mit dem Freunde feiner Jugend den alten Bund, 
und erhielt von dieſem dad VBerfprechen, daß er die öffentliche und 
beftimmte Hilfe der Liga ihm verfchaffen wolle. Vom 44 Juli mel: 
det eine Augsburger Zeitung: „Den 22. diefes ift König Ferdinand 
fammt Herzog Marimilian und Albrecht in Baiern allhero gelangt, 
welche bei den Herrngfuggern logiret, von ihnen ftattlich traktirt 
und Eoftfrei gehalten, auch fonft von einem Edlen Rath mit zwei 
Wagen Wein, Hafer, zwölf Zober Fiſch, neben einem fchönen Be— 
cher, darin fünfhundert Goldgülden, verehret, und des anderen Tages 
wieder ftattlich. hinausbegleitet worden.” Und eine Frankfurter vom 
15 * 
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38 Juli: „Heut ift man Ihrer Maj. König Ferdinands Ankunft ge: 
wärtig, (doch kam er. erft am 28.) und foll nunmehr der Komi: 
tat in eintaufend zweihundert ftark fein; werden aber über gefeßte 
Anzahl allhier ſchwerlich, ja gewiß nicht eingelaffen; denn man Kur: 
mainz, fo über die Anzahl was bei fich gehabt, diefelben im Einzie— 
hen eigentlich abgezahlet, und ald man die Zahl gehabt, ſtraks den 
Schlußgatter fallen und den Reſt ausgelaffen hat. Solches hat die 
bifchöfliche Galle fehr bewegt. Aber fo fteht es im Gefeß gefchrieben. 
Es wird in allen Sachen fehr fcharf und genau Aufficht allhier vor: 
gewendet; ift auch hoch von nöthen. In und um Frankfurt felbft 
hatte ed, andern Nachrichten zu Folge, eher- das Anfehen, daß ein 
Kampf ausgefochten werben folle zwifchen feindfeligen Partheien, als 
daß ein Reichsoberhaupt folle erwählt werden; fo viel Hin- und Her: 
ziehen von Zruppen, Einlegen und Berlegen, Boten» und Poften: 
ſchicken. Kein Kurfürft weiß, ob er fommen foll, oder wegbleiben, 
Alles hofft, Alles fürchtet, ohne eigentlich zu wiffen was. Solche 
Verhältniffe find es, die einem Charakter, welcher gewiß weiß was 
er will, ein unberechenbares Uebergewicht in menfchlichen Angelegen: 
heiten verfchaffen. Ferdinand allein wußte was er wollte. 

Es drängt fich hier unwillführlich der Gedanke auf, daß die 
Zeit des Zwifchenreiched am geeignetften gewefen ‚fein möchte, eine 
Beilegung nicht allein der Böhmifchen Händel, fondern überhaupt 
aller Befchwerden im Reiche zu verwirklichen. Traten jebt die Kur: 
fürften als einige, weife und Fräftige Schiedsrichter auf, fo follte 
man meinen, mußten fie Alles nach Recht und Billigfeit entfcheiden 
und folche Entfcheidung der Wahl: Kapitulation einverleiben koͤnnen. 
Thun fie folches nicht, fo verfallen fie in den Fehler der heiligen Vaͤ— 
ter zu SKonftanz, Die Reform an Haupt und Gliedern unterbleibt, 
weil man mit der Ermwählung eines Hauptes beginnt, und nun mit 
der Verbefferung des Körpers nicht fortfährt. Indeß alle ſolche Er- 
wartungen und Hoffnungen verfchwinden, fobald man die Sache nd: 
her ind Auge faßt. Der Richter fol außer dem Getriebe der Par: 
theien ftehen. Weit entfernt nun daß dieß bei den einzelnen Mit: 
gliedern des Kurkollegiumd der Fall gewefen wäre, erfcheinen fie ja 
leider als Repräfentanten der verfchiedenen Partheien, als Parthei- 
haͤupter. | 

Bei der Menge der Streitfragen, bei ihrer Wichtigkeit, bei ih: 
rem Umfange und ihrer Verwirrung, ift untog damaligen Berhältnif: 
fen nicht zu zweifeln, daß. fie fich unter den Handen der Kurfürften 
von Zag zu Tag nody immer vermehrt, daß neue Ereigniffe immer 
größere Entfernung zwifchen Partheien und Schiedsrichtern und zwi: 
[hen den Schiedrichtern felbft herbeigeführt haben würden. Dazu 
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fommt noch: je langer das Zwifchenreich dauerte, um fo einflußrei: 
cher mußte die Gewalt von Pfalz und Sachen, als Reichsverweſer, 
werden, und wie Pfalz ſeinerſeits dies benutzen wuͤrde, daruͤber konnte 
Niemand in Ungewißheit ſein. Die Entſcheidung haͤtte ſomit, den 
Haͤnden des Kurkollegiums entſchwindend, um ſo ſchneller eine An— 
gelegenheit fremder Mächte werden müffen. 

Bei folcher Lage der Dinge durfte Niemand hoffen, den Beſtre⸗ 
bungen der katholiſchen Parthei, die doch immerhin, wofern man nicht 
vorlaͤufig aburthelte, durch Ferdinands Kurſtimme in der Mehrheit 
blieb, bei ihrer ſchnellen Betreibung der Kaiſerwahl mit Erfolg ent— 
gegen zu treten. Die Saͤchſiſchen Geheimen Raͤthe waren zwar noch 
am Juni der Meinung, man muͤſſe „allewege ſuchen, daß itzi— 
ger Wahltag, bis die Boͤhmiſche Unruhe geſtillet, prorogirt werden 
moͤchtez“ denn bevor Ferdinand nicht im ruhigen Beſitz der Krone 
von Böhmen fei, fönne er, der goldenen Bulle zu Folge, nicht an 
der Kaiferwahl Antheil nehmen, fo lange fei das Kurkollegium un: 
vollftändig. Freilich laufe auch ſolche Prorogation wider die goldene 
Bulle, fie laſſe fich aber durch die Dringlichkeit der Umftände ent: 
ſchuldigen. Indeß von diefer, den Anfprüchen des Haufes Defterreich 
fo ungünftigen, Anficht kommen fie bald wieder ab; und diefe Sin: 
nesanderung wird und fehwerlich befremden, wenn wir und Daran er: 
innern, was für Schritte die Böhmen in diefer Zeit thaten, und 
wie wenig das Pfälzifche Kabinet geneigt fchien, auf halbem Wege 
ftehen zu bleiben, fich irgendwie in feinen Plänen flören zu laſſen. 
Die Inftruftion, welche Johann Georg von Sachen am 28. Juni 
a. St. feinen nad) Frankfurt abgehenden Gefandten mitgab, befchränft 
fich deshalb darauf, nur eine beſtimmte Bereinigung über den Weg, 
welcher rüdfichtlih der Beilegung der Boͤhmiſchen Angelegenheiten 
einzufchlagen, als WBorbedingung der Wahl feftzuftellen. . In welcher 
Weiſe man ſich dieß dachte, zeigt folgende Stelle der Inftruftion: 
„Würde man auch endlich ficy bequemen, und die Kompofition des 
Böhmifchen Unwefend der Wahl laffen vorgehen, doch dergeftalt, daß 
die Wahl alsbald auf die Kompofition ohne. Verzug hernach folge, 
und zur Umfrag Fäme: wie, wo und wann ſolche Kompofition vor: 
zunehmen; werdet ihr ‚die vorgehenden Stimmen wohl einnehmen, und 
des Orts und Zeit halber euch mit den Meiften bequemen. Mit der 
ferneren Anzeig, daß es gut, warn die Kompofition um mehreres 
Anfehens willen in Gegenwart ber fämmtlichen Kurfürften vorgenom- 
men, alsbald bei diefer Zufammenkunft im Namen der Kurfürften 
Ankündigungfchreiben an die Kön. W. in Ungarn und Böhmen, fo: 
wohl die Städfe des Königreichs Böhmen, von den fämmtlichen Kur: 
fürften unterfchrieben, abgingen, ihnen allerfeitd Ort und Zeit benen- 
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net, und durch genugfam Gevollmächtigte, ohne hinter fich bringen, 
zu erfcheinen angedeutet würde. Die Urfachen, welche zu ſolcher Kom: 
pofition die Kurfürften bewegen follen, achtet man vor unnöthig zu 
erzählen.” 

Die Saͤchſiſchen Wahltagdgefandten, Graf Wolf von Manzfeld, 
Oberhofrichter von Brandenftein, Vicefanzler von Lüttihau, Hofrath 
Tuͤnzell, kamen zur rechten Zeit, am 48 Juli, ohngefähr mit drei: 
Big Pferden in Frankfurt an. Sie hatten unter allem das am we: 
nigften zahlreiche Gefolge; denn die Pfälzifchen und Brandenburgis 
fchen erfchienen etwa mit der doppelten Zahl, während die in Perfon 
anmefenden Kurfürften das durch die goldene Bulle angegebene Mag 
ohne Ausnahme überfhritten, und der Erzbifhof von Köln nament: 
lich 361 Perfonen und 246 Pferde mit ſich führte. Bei den vor: 
bereitenden Sitzungen votirten im Namen ihrer anwefenden Prinzi⸗ 
palen: der Mainzifhe Kanzler D. Nikolaus Gereon, der Xrierfche 
Kanzler D. Kuno von Grauenftein, der Kölnische Geheime Rath D. 
Arnold Prun, der Pfälzifche Kanzler Johann Chriftoph von Grün, 
der Saͤchſiſche Hofrat) D. Gabriel Tünzell, endlich der Brandenbur: 
gifche Kanzler D. Friedrich Prudmann. 

Am 47 Juli wurde die erfte vorbereitende Sigung der drei an: 
wefenden Kurfürften und der Abgefandten auf dem Römer gehalten; 
vorher aber durch fechd Abgeordnete der Erzbifchöfe den Stellvertre: 
tern des Kurfürften von Sachſen angezeigt: daß ihre Prinzipale die 
Saͤchſiſche Vollmacht für der güldenen Bulle gemäß Feineswegs zu 
erkennen vermöchten, weil die Kompofition der Böhmifchen Angele- 
genheiten darin ald eine Wahlbedingung feftgefeßt fei. Zwar wolle 
man fie bei den vorbereitenden Berathungen abmittiren, „wuͤrden aber 
darauf bedacht fein, daß fie, warn zur Hauptfache, oder Wahlwerk 
gefhritten, einen anderen Gewalt oder Vollmacht, der güldenen Bull 
gemäß, einantworteten.” Die Sachſen entgegneten: „ſie wären in 
den Gedanken, ihr Gewalt wäre der goldenen Bulle nicht ungemäf. 
Dann obgleih die Kompofition der Böhmifhen Unruh mit hinein 
.. gerückt, fo wäre doch Solches eine dringende Nothwendigkeit, darne: 
ben reichskundig, daß ganz Deutfchland wegen des Böhmifchen Kries 
ges in voller Verfaſſung.“ Sie wollten übrigens die Bedenken der 
drei geiftlichen Kurfürften nach Dresden berichten. Die Pfälzer und 
Brandenburger hatten in ihren Bollmachten Feine folche Wahlbedin: 
gung, und biefelben wurden fomit für richtig erfannt. 

In der erften vorbereitenden Sitzung fam man zunaͤchſt zu Dem 
Schluß, daß die Frankfurter Bürgerfchaft den 4% Juli den herfömm: 
lichen Sicherheitseid leiſten fole. Dagegen aber erflärte fich durch 
Schreiben der dafige Stadtrath: denn man wiffe noch gar nicht wen 
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man in der Stabt dulden folle, wen nicht; auch hätten die Böhmi- 
hen Gefandten, Berta, Michalowiz und Adlinger von Hanau aus 
erfucht: der Rath möge „mit der angefonnenen Verpflichtung fich gar 
nicht übereilen laffen, noch ber Kron Böhmen dadurch einiges Prä- 
judiz oder Nachtheil zuziehen, in fonderbarer, vernünftiger Erwägung, 
daß hochermeldete Kron Böheim Einem oder dem Anderen aus Dero 
Bürgerfchaft und gemeiner Stadt in Kommercien oder fonften beforg: 
lich ind Künftige verhinderlich fein möchte.” Weder der Rath noch 
auch der Erbmarfchall Pappenheim wüßten, was fie den Böhmen 
rücfichtlich ihrer gefuchten Quartiere antworten follten. 

As nun diefe Angelegenheiten in der Sikung vom 38 Juli zur 
Sprache famen, erklärte Trier: mit der Eidesleiftung -folle es ge: 
halten werden, wie im Jahr 1612, auch die Einhändigung der Fou⸗ 
rierzebdel fei dem Rath nicht abzufchlagen; nur könne man nicht dul: 
den, daß der Rath fich eine Erklärung ber güldenen Bull erlaube, 
in fofern berfelbe vermeine, daß bei Zählung des Gefolges von zwei: 
hundert Pferden die berittenen Offizianten, als Schreiber, Traban- 
ten, Köche, mit einzurechnen feien. Die Böhmifchen Gefandten feien 
nicht zuzulaffen. Während nun Köln mit. Zrier ruͤckſichtlich der Böh- 
men übereinftimmt, dagegen von Auslieferung der Fourierzeddel nichts 
wiffen will, und noch darüber Elagt, daß den Abend zuvor beim Ein: 
ritt des Königs von Böhmen einer feiner Diener im ftarken Auflauf 
ohn’ einige Urfach erftochen und hingerichtet worden; erklären fich Die 
Abgefandten der drei weltlichen Kurfürften durchaus für die Forde— 
rungen der Stadt und für die Zulaffung der Böhmen. Sachen ins: 
bejondere bemerkt: „Ihre Kurf. Gn. hätten zu Dero Herrn Mitkur: 
fürften das güte Vertrauen, fie würden darauf bedacht fein, wie zu: 
förderft das Böhmische Wefen zu fchlichten. Sollte nun die Einlaf- 
fung abgefchlagen werben, würbe zu dem Kurfürftlichen Kollegium 
ein fchlecht Vertrauen :gefhöpft werden.‘ 

In der dritten Sigung am folgenden Tage kommt Sachſen noch— 
mals auf feinen VBorfchlag rüdfichtlih der Bornahme des Böhmifchen 
Wefend zuruͤck; „welched denn Sr. Kurf. Gn. Ermefjen nad) dem 
Kurf. Kollegium nicht verweislich fein, oder dahin gedeutet werden 
fonnnte, als wenn die Herren Kurfürften von der güldenen Bull ab: 
wichen; alldieweil man bei den Regeln fo fireng nicht zu verharren 
pflegt, wenn dringende Nothwendigkeit, fo ohne das den Gefeken nicht 
unterrvorfen, ein Anderes. erfordert, und daffelbe Abweichen auf ge: 
meinfchaftlichen Rath; und in Webereinftimmung dererjenigen, fo es 
Macht haben, erfolgt.” Auch Kurbrandenburg nahm fi der Boͤh— 
Men tapfer an, und erinnerte: im Jahre 1519 wären vor der Wahl 
die Polnifchen, 1562 vie Tuͤrkiſchen Gefandten hereingelaffen wor: 
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den; „hätte man's nun den Türken nicht abgefchlagen, wie viel we: 

niger follte es ißo den Böhmen widerfahren. Se. Kurf. Gn. beforgte 

fich aber leider, wann nicht vor allem das Reich befriediget, die Wahl 

würde bei weitem nicht den Effekt, den fie billig haben follte und 

fönnte, erreichen. Sonften hätte man auch an dem Erzherzogthum 

Defterreich vor deffen allezeit eine Wormauer wider den Zürken gehabt, 

iso aber ftünde es damit mißlich, inmaßen dann au, und wann 

in dem Königreich Böhmen nicht guter Friede eheft möglich wieder: 

um geftiftet, ed wegen eines fünftigen Kaiferd Unterhalt allerhand 

Schwierigkeiten geben würde. Diefem -allen nach wäre fleißig zu ver: 

hüthen, damit die Böhmen nicht zum Aeußerften und zur Defpera- 

zion gebracht werden möchten, und eine ſolche Refolution nehmen 

dürften, deren man fih zu ihnen nicht, verſehtr thaͤte, inmaßen 

dann der benachbarten Länder Beiſpiele vor Augen ſtunden. Weber: 

dieß hätte man auch zu folcher Friedenstraftation io gute Gelegen: 

heit. Der König wäre am Drte, der Böhmifchen Gefandten Fönnte 
man auch allhier ‚gewärtig fein, und alfo zwifchen ihnen die Trakta— 

tion vornehmen. Ohne wäre es zwar nicht, daß diefer Tag ein. 
Wahltag. Es. wäre aber wohl eher aud einem Kurfürftentag ein 

Wahltag und umgekehrt gemacht worden. An die güldene Bull dürfte 

man fi in diefem Nothfall auch nicht fo gar adftringiren. laffen. 

Hätten die Begründer der güldenen Bull von einem folchen Zuftande 

wie der ißige damals gewußt, würden fie gewiß darinnen andere Vor: . 
fehung gethan haben, und Solche wäre dem Kurfürftlichen Kolle: 

gium mehr rühmlich, als fehimpflih und verweislich.” Alſo der 

Brandenburgifche Gefandte. i 

Allein auch in der dritten Sitzung fonnte man fich noch nicht 
- einigen; die Sache fam alfo in der vierten, am 22. Juli a. St. 
von neuem zur Sprache. Köln erinnerte an die Gefahren langer 
Zwifchenreiche; wogegen Brandenburg erklärte: man könne zwar bie 
Bornahme der Wahl nicht hindern; ;,‚fonften wäre bewußt, daß nach 
Abfterben Kaifer Wilhelms der ein Herzog in Baiern (?) gewefen, 
das Interregnum neunundzwanzig Jahr (2) gewefen, ingleichen nach 
Marimilians des Erften Tod ein ganzed Jahr, und hätte ſich das 
Reich bei folchen Interregnen fo gar übel nicht befunden.’ 

Die Abgefandten von Sachſen und Pfalz bleiben zwar auch bei? 
ihrer früheren Anficht, verfprechen aber bei ihren Höfen neue Inftruf: 
tion fich zu erbitten; wogegen die Brandenburgifchen darauf auf: 
merkffam machen, daß wegen ber großen Entfernung ihres Herren 
eine Bitte der Art ohne Erfolg fein werde. 

Noch dauerten mehrere Sitzungen hindurch die Streitigkeiten über 
die Anzahl des Gefolges, welche zuleßt damit endigten, baß bie 
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Kurfuͤrſten es „moderirten;“ fo aber kam man erſt den Auguſt 
zur Eidesleiſtung. 

In der zehnten Sitzung, den 38 Aug., macht Mainz den Bor: 
fhlag: man möge, um die flreitigen Anfichten zu vereinigen, fich 
über ein Ausfchreiben an die Kön. W. und die Böhmifchen Stände 
mit einander vergleichen, und dann. eine gewiffe Zeit zum Konklave 
anfegen. Dem pflichten Alle bei, und nur Brandenburg erinnert, 
man müffe zuvor den. König fragen, „ob und wie er fich folcher 
Unterhandlung bequemen wollte.” Der Kurfürft von Zrier übernahm 
dad Gefchäft mit dem Könige fich zu befprechen, und diefer gab die 
fehr allgemein gehaltene Antwort: für das Anerbieten. der Kurfürften 
fei er dankbar „und wollte gewärtig fein, wad man ihm Deswegen 
mehr zu erkennen geben wollte, ſich darauf der Gebühr nach bezeigen, 
und verhoffen, man würde bei fünftiger Handlung feine Ehre und 
Reputation wohl in Acht nehmen.” 

Nachdem ein Ausfchreiben über die Kompofition an bie betref: 
fenden Partheien ohne erhebliche Erinnerung angenommen, die Zu— 
laffung der Böhmen aber verworfen worden, fchreitet das Kollegium 
in mehreren folgenden Sigungen zur Durchficht der Wahl- Kapitula- 
tion. Auch hier finden fich Feine wefentlichen Schwierigkeiten. Auf 
Vorſchlag des Kurfürften von Köln wird ald Artikel 43. die Ver: 
pflihtung eingefügt: die Kaiferlichen Geheimen: und Hofräthe auf 
die Wahl- Kapitulation zu vereidigen. 

Der König von Böhmen hatte obferpanzmäßig an allen diefen 
Vorberathungen noch feinen Antheil genommen. Er proteflirte gegen 
diefe Ausfchliegung auf herfömmliche Weife, erhielt die herkömmliche 
Antwort, und wurde am 48 Aug. endlih im Kollegium zugelaffen. 
Seine Räthe: Zdenko Adalbert Poppel, Leonhard Helfried von Meg: - 
gau, Marimilian von Trautmannsdorf, Leonhard Goͤz und Ruprecht 
Hegemüller, wurden vereidigetz Ferdinand genehmigte feinerfeitö Die 
Kapitulation, und ed ward der 43 Auguft zur Wahlverfammlung in 
der Bartholomäus: Kirche angefebt, zugleich beftimmt: daß jeder 
Kurfürft oder Abgefandter drei Perfonen mit in das Konklave zu neh: 
men befugt fein folle. 

Um nun die weiteren Greigniffe zu — wird es noͤthig, 
der Berathungen und Beſprechungen zu gedenken, welche in der Zwi: 
fchenzeit zu Dresden Statt gefunden hatten. 

Dem ernften Andringen der drei geiftlichen Kurfürften nachgebend, 
von Pfalz im Stich gelaffen in Bezug auf Erreihbareö, weil man 
zu Unerreichbarem die Hand nicht bieten wollte, hatte Johann Georg 
bereitd am 23. Zuli a. St. eine neue Inftruftion, ganz nach den 
Foderungen der güldenen Bulle, nady Frankfurt abgehen laſſen. Am 
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25 Auguft verfammelten fih die Geheimen Räthe zu einer weiteren 
Befprehung über die nunmehr zu ergreifenden Mafregeln, bei wel: 
cher der Kurfürft in Perfon den Vorſitz führte. Kaspar von Schön- 
berg hielt dafür: erftend Laffe die Wahl fich nicht mehr durch die 
Foderung der Böhmifchen Kompofition aufhalten; zweitens fei dem 
wiederholten Erfuchen, der Kurfürft möge noch perfönlid in Franf- 
furt erfcheinen, nicht nachzufommen, „denn es bleibe doch die Regul 
wahr, warın ein großer Herr ein Ding ohne Bedenken nicht verhin- 
dern oder befördern Tann, daß er lieber davon bleiben ſolle. Die 
dritte Frage de subjecto ift die allerfchwerfte, befinden ſich aber bei 
den Katholifchen (dann auf die Proteftirenden fann es nicht 
fommen, man wollte denn die ganze Form der Wahl und 
Krönung verändern, damit ed aber fehr ſchwer zugehen 
würde) mehr nicht dann zwei weltliche Häufer, die zu diefer Würde 
gebrauchet werden Fönnen, nemlich Defterreich und Baiern. In de: 
nen find wiederum vornehmlich vier Subjefte, welche hierunter in Er- 
wägung zu haben: als im Haufe Defterreich Albert und Ferdinand, 
in Baiern aber Marimilian und der Herr Kırfürft zu Köln. Nun 
follte wohl der ficherfte Weg fein, wann den Geſandten befohlen 
würde, fih nach dem Trierſchen, Kölnifchen und des Königs Votum 
zu richten, weil doch vermuthlich der Herr Kurfürft zu Mainz die- 
fen dreien nicht abfallen, und alfo leicht majora gemacht werden möch: 
ten, die man doch hernach gelten laffen müßte.” Der Kurfürft und 
die Geheimen Räthe pflichteten in allen diefen Punkten dem Herrn 
von Schönberg vollftändig bei. 

Am 2z Auguft Iangte Ehriftoph Dohna als Pfälzifcher Gefand: 
‚ter in Dresden an, und bat um fchleunige Aubdienz. „Darauf hat 
ihn unfer gnädigfter Herr Dienftags früh um elf Uhr gar allein, und 
ohne Beifein der Räthe, weil er darum angehalten, gehöre. Da 
er. denn an= und fürbracht: fein gnädigfter Herr bedankete fi, daß 
Se. Kurf. Gn. Dero Räthen zu Frankfurt mit Sr. Kurf. Gn. Raͤ— 
then vertraulihe Kommunikation zu pflegen anbefohlen. Sonften 
würde unferem gnädigften Herrn unverborgen fein, wasmaßen die 
Herren Geiftlihen Karfürften nunmehr den 48 diefes zur Wahl an: 
gefeßet. Nun wollten zwar Se. Kurf. Gn. nichts lieber, denn daß 
diefe Wahl noch in etwas bifferiret werden können; da es aber je 
nicht zu Anderen, möchten Se. Kurf. Gn. unferes gnäbigften Herrn 
Meinung gern wiffen, wohin Sie Ihres Theils rücfichtlich des Sub: 
jekts fich hinneigten. Wor Ihre Perfon wären Sie gemeinet, aus 
den Evangelifchen den König von Dänemark und unferen gnädigften 
Hern, aus den Katholifchen aber König Ferdinand, Erzherzog Albert, 
Herzog Marimilian von Baiern und den Herzog von Savoien vor: 
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zufhlagen, würden aber doch endlich bei Baiern bleiben. 
zur ‚Ferdinand könne Pfalz nicht flimmenz er fei ein Verfolger der 
Religion, „auch ganz ohne Land nnd Leute. Bethlen Gaber ftehe 
auf dem Sprunge, „Ihre Kön. W. gänzlich zu ruiniren; das würde 
nicht allein, wenn es alfo erfolgen follte, dem heiligen Reiche ſchimpf⸗ 
lich, fondern auch fofern nachtheilig fein, daß fie hernach ihr Haupt 
vor dergleichen Ungelegenheiten würben retten muͤſſen.“ — Alſo die 
Verpflichtung das einmal erwählte Reichsoberhaupt vor dergleichen 
Ungelegenheiten zu erretten, erfennt Pfalz an: 

Sohann Georg foderte von Chriftoph von Dohna ein fehriftli> 
ches Memorial über fein Anbringen. Diefer verſprach es anfangs, 
verweigerte ed aber fpäter, weil feine Werbung „auf folche Dinge 
gerichtet, die billig in höchfter Geheim zu halten, und für die Kur: 
fürften in der Perfon gehörig wären.” 

Der. Kurfürft von Sachfen antwortet im Wefentlichen wie folgt: 
Wohl habe er feinen Gefandten freundliches Vernehmen mit den 
Pfälzifchen zur Pflicht gemacht, aber es fei dafjelbe von Seiten ber 
legteren nicht erwiedert worden; ebenfo, habe er „dem mit dem 
Herrn Pfalzgrafen gemachten Berlaß nach“ die Beilegung 
der Böhmifchen Streitigkeiten ald Worbedingung der Wahl in die- 
Inſtruktion fegen laffen, und dagegen leider erfahren müffen, „daß 
die Kurpfälzifchen Abgeordneten fi bald anfangs zur Wahl und 
Krönungshandlung legitimirt, daher Sie Sih hernach auch Ihres 
Theils hierinnen akkommodiren müffen, und fähen nunmehr nicht, 
wie dieſes Werk zu hintertreiben. Wiewohl Se. Kurf. Gn. fich rüd: 
fihtlich des Subjefts gern Ihrer Meinung erkläret hätten, fo befen- 
nete er doch felbft, daß Solches dermaßen Sachen wären, die in 
aller Geheim billig zu traftiren und- halten, und alfo vor die Herren 
Kurfürften in der Perfon allein gehörten. Anlangend Ferdinand 
Perſon, begreife man nicht, was fich jegt noch thun laffe, nachdem 
die Pfälzifchen zu Frankfurt gleich anfangs erklärt: „daß fie Ih: 
rer Kön. W. König Ferdinanden Ihre Poffeffion und 
Nehte zu flreiten feinen Befehl hätten.” 

Diefe mündliche Verhandlung hat Chriftoph von Loß nachträg- 
lich zu Papier gebracht. 

Das Befremden über fo Manches, was fich der Pfälzifche Ge: 
fandte in Dresden mußte fagen laffen, wirb noch gefteigert werben 
durch zwei Anführungen aus anderweiten Schreiben. In einem eigenhan- 
digen Briefe Lubwigd von Heffen an Iohann Georg vom 28. Juni 
a. St. heißt ed: „Ew. Ebd. überfchide ich auch hiemit das eine Thier- 
lin, fo ich von Malta bracht und Gazelle genannt wird. Der Kur: 
fürft von Mainz hat dem Pfalzgrafen (welchem er in Heidelberg eis 
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nen Beſuch gemacht) einen Ring vor 1200 Thaler verehrt, Sr. 
Ebd. Gemahl ein Kleinod vor 800 Thaler, auh Sr. Lbd. Kin: 
der anfehnlich beſchenkt. Des Kurfürften Pfalzgrafen Lbd. haben 
dem Kurfürften von Mainz auch einen Ring, gar einen fchönen Dia- 
mant, verehrt, ‚welchen ich felber gefehen, weiß aber nit, was er 
koſtet.“ Bald darauf Fann Schweikard von Mainz aus Frankfurt, 
am 43 Juli an Ludwig fchreiben: „Pfalz fucht den Glimpf, hat 
ſich gegen Spanien und deffelben Haus zu Dienften vor dem König 
lichen Gefandten in eigner Perfon anerboten.“ 

Hier nun liegt die Charakterlofigkeit, Zweideutigkeit und Unzu— 
verläffigkeit der Pfälzifchen Politik klar am Tage. Sie will in Böh- 
men ben Ferdinand verderben, und zeigt ſich forglos in Anwendung 
der Mittel, welche ihn vom Kaiferthum entfernt halten Fönnten; fie 
erkennt deffen Befigrecht an, erkennt die Pflicht an, einem einftigen 
Kaifer in Bedrängnig Hilfe zu leiften, und arbeitet doch an ande: 
ren Orten mit dem größten Kraftaufwande dahin, feine Befigrechte 
zu zerftören und die größten Bebrängniffe herbeizuführen. Solche 
Widerfprüche müffen ins eigene Verderben führen. 

Wenn auswärtige Mächte an den Berhandlungen in Frankfurt 
geringeren Antheil nahmen, als die Europäifche Wichtigkeit derſelben 
zu verdienen fchien, fo war das ein Glüdsumftand für dad Deutfche 
Reich, welchen es nur den ſchon früher gefchilderten inneren Verhält- 
niffen derfelben, die jeder einzelnen mit fich felbft genug zu thun mad): 
ten, zu verdanken hatte. Ganz theilnahmlofe Zufchauer blieben we: 
nigftend die weftlichen Nachbarn nicht; denn „Chriftian von Ofterhau- 
fen hat dies aus Frankreich an unferen gnädigften Herrn gefchrieben: 
Bon dem Wahltage in Deutfchland gehen allhier vielerlei Reden, und 
ärgert das Volk, fo in Elfaß gemuftert, welches vierzehntaufend Mann, 
hiefigen Rath gar fehr, dann fie fürchten, e8 dem Kurfürften - Kol: 
legium eine Furcht zu machen, und Einen aus dem Haus Oeſterreich 
zu nehmen angefehen ſei, welched man hiefiged Orts nicht gern fähe; 
denn man entjchloffen, Demjenigen, fo aus einem andern Haus Roͤ— 
mifcher König erwählet würde, wider den König in Spanien und 
alle die Seinen, da folhe Wahl er disputiren oder öffentlich oder 
heimlich anfechten würde, zu helfen und in feinem guten Nechte zu 
fhüsen. Mit England ift wieder gute Vertraulichkeit, dann fürge: 
ſtriges Tages der Englifche Gefandte, welcher gar wohl empfangen 
worden, allhier. angelanget, und vermeinet man, es werde mit felben 
Prinzen und hiefiger jüngften Tochter eine Heurath getroffen werden. 
Des Königs in Hifpanien Sachen ftehen nit beim beften, dann nach 
ded Herzogs von Lerma Ungnade fich viel Unzufriedene finden, und , 
halt man für gewiß, der Herzog von Ofuna, Bicekönig von Neapel, 
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folle durch den Herzog von Savoien dem Könige von Franfreich das 
Königreich Neapel antragen laffen, — dann man etlicher Millionen 
Goldes, fo vom gedachten Königreich aufgewendet, Rechnung von 
ihm begehrt — welches ganz Italien in Unruhe ftürzen würde. Der 
Holländer Schiffahrt (Seeunternehmung), daraus wenn fie gelänge 
das ganze Spanijche Verderben entftehen würde, fagt man, fei zwar 
aufgefchoben , aber nit abgefchafft.‘ 

Daß der letztgenannte Staat, welcher damals die meifte Lebens 
friſche zeigte, daß die Republik der vereinigten Niederlande auf die 
Kaiſerwahl unmittelbar habe einwirken wollen, iſt nicht wahrfchein- 
lich. Wie fehr fie jedoch als diejenigen angefehen wurden, von wel: 
chen alles Unheil herrühre, zeigt folgende Stelle aus Schweifards 
Brief an Ludwig von Heffen vom 1. Juni n. St. 1619: „Dieſe 
gefährliche Tragoͤdia fommt von den General» Staaten und ihrem An: 
hang. Zuvor ift ein gutes Vertrauen gewefen, ist achtet man weder 
Brief, Siegel noch Jurament, und ift die Religion allzeit der Ded: 
mantel. Man hat gefchrieen: Freiheit! Freiheit! Wo iſt igund die 
Freiheit in Hol» und Seeland und anderen Orten? Res mali ex- 
empli!“ 

Am 38 Auguft ſchritt man in. Frankfurt zur Wahl, von deren 
einzelnen Geremonien, weil fie im Wefentlichen jedesmal diefelben wa: 
ren, ich Feine ausführliche Mittheilungen aus den Akten zu geben ge: 
neigt bin. — Die Kurfürften und Abgefandten zogen vom Römer 
in die Bartholomäusfirhe um das Hochamt anzuhören; ald man 
aber die eigentliche Meffe begonnen, „ſind die Kurpfälziihen, Saͤch— 
fiihen und Brandenburgifchen.Gefandten und Käthe entwichen und 
in die Kurkapelle getreten, dafelbft fie bis nach geendetem Dfficium 
verharret.’ Nach dem Gottesdienft leifteten die Wähler den Eid: daß 
fie durch den Glauben oder Treu, damit fie Gott und dem heiligen 
Römischen Reich verftridet, nach aller ihrer Vernunft und Verftänd: 
nig wählen wollen: ein weltliches Haupt dem chriftlichen Volk, das 
ift einen Römifhen König, in fünftigen Kaifer zu erheben und zu 
machen, der dazu gefchidt und tauglich, und daß fie ihre Stimme 
geben wollen ohn’ alle Geding, Sold, Lohn oder Verheiß. — Hier 
auf wurden Notarien requirirt, um über alles Vorgehende Inſtru— 
mente aufzunehmen; die Fürften und Abgefandten treten in das Kon: 
Elave, welches alöbald vom Reichsmarſchall verfchloffen wird. 

Einer fchriftlihen Aufzeichnung. des Kurfürften von Köln nach 
ging es bei der eigentlichen Wahl alfo her: Trier nannte den ‚König 
Ferdinand, den. Erzherzog Albrecht und den Herzog von Baiern als 
folche, die der Krone würdig feien, entfchied fich aber für Ferdinand; 
der Kurfürft von Köln erklärte: feinen Bruder Marimilian von Baiern 
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anlangendb, fo wife er, daß diefer unter obwaltenden Umftänden nicht 
nach dem Throne verlange, er flimme deshalb für Ferdinand ; der 
Dfälzifche Gefandte, Graf Solms, verlad nun ein von feinem Kur: 
fürften eigenhändig niedergefchriebened Votum, in welchem bie ſechs 
Fürften, deren Chriftoph von Dohna in Dresden Erwähnung gethan, 
ald der Krone würdig aufgeführt waren, und fprach ſich für Mari- 
milian von Baiern aus; mit dem Beifügen jedoch, daß, wenn die 
Mehrheit fi) dem Könige von Ungarn, oder dem Erzherzog Albrecht 
günftig zeige, fein Kurfürft fich aller Gebühr nach bezeigen werde. 
Ferdinand felbft, jet vom Erzkanzler zum Votiren aufgerufen, be: 
hielt fich die Abgabe feiner Stimme vor, bis er die Uebrigen gehört 
haben würde. Jetzt nun erklärte fih Wolf von Mansfeld im Na: 
men Kurfachfens für Ferdinand, und daffelbe gefchah durch Adam 
H. von Bodlig im Namen ded Kurfürften von Brandenburg, weil 
man vernommen, baß Baiern die Würde nicht wünfche. Schmei: 
fard von Mainz nun ſprach fich auch für den König aus, und Die- 
ſer zulegt, wie er dazu nach der goldenen Bulle befugt war, gab 
fich felbft feine eigene Stimme. Diefer Mehrheit trat nun auch Pfalz 
bei, alfo daß eine einhellige Wahl erzielt war. 

Als der ermählte Römifche König mit den Kurfürften des Rei: 
ches aus dem Konklave heraustrat in die Bartholomäusficche, erhielt 
er die Nachricht, welche fo eben unter dem Wolfe die aͤußerſte Auf- 
regung hervorgebracht hatte, von feiner Abfekung als König von 
Böhmen. | 

„Diefem - nach,“ fährt unfer Wahlprotofoll fort, find Ihre 
Kön. Maj. durch die Herren Kurfürften und Bothfchaften auf den 


hohen Altar, davor ein Bänklein geftanden, gefeßet und dad Te 
Deum laudamus bvergeftalt vollendet worden, daß man einen Werd 


um den anderen mufiziret, georgelt, und mit vielen Trommeten, dar: 
unter Heerpaufen gangen, geblafen; wie man dann auch zugleich alle 
Glocken geläutet und von den Zhürmen und Stadtmauern viel Freu: 
denfchüffe abgehen laſſen.“ 

So wollte das Schickſal einmal alle Widerfprüche eines gan: 
zen Zeitalterd in Einen Augenblid zufammendrängen. Ein Kaifer, 
einhellig gewählt, weil die Thatſache, welche das Uebergewicht in die 
Schale feiner heftigften Gegner geworfen haben würde, um eine Eurze 
Frift fpäter befannt wird, hier erhoben auf einen veralteten Thron 
unter Beiftimmung desjenigen, den fo eben die Stände eined König: 
reichs, welches er als fein Erbe betrachtet, zu ihrem Könige erwaͤh— 
let haben; geweihet von geiftlichen Würdeträgern unter religiöfen Ce— 
remonien, vor welchen ein Theil der Wähler „entweichen,“ welche 
den Einwohnern des MWahlorted felbft, ſowie der großen Mehrzahl 
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der Völker, die er beherrfchen foll, ein Gräuel find. Welche fehreiende 
Mißklaͤnge in den Gemüthern der Menfchen, während harmonifches 
Saitenfpiel, mit Orgelton und Glodenklang zum Preife des Hoͤch⸗ 
ſten ertoͤnt, die kriegeriſche Trommete vereint mit der Heerpauke in 
das „Herr Gott dich loben wir“ hineinſchmettert und des Geſchuͤ— 
tzes Donner die Kunde eines freudigen Ereigniſſes weithin verbreiten 
ſoll. Muͤſſen nicht Trommeten und Heerpauken und Geſchuͤtz bald 
zu anderer Bedeutung gehoͤrt werden? 

Wunderbare Fuͤgungen der Fuͤhrſehung! Als vor Jahresfriſt die 
Kunde vom Prager Fenſterſturz nach Wien kam, durfte man die 
dem ſcheinbar unvermeidlichen Tode Geweiheten bald ſelbſt gerettet, 
unverſehrt in Wien erwarten; als vor zwei Monaten die Defterrei- 
hifchen Stände, Thonradel an der Spige, dem geängftigten Erzher- 
zoge mit Ungeſtuͤm die Unterzeichnung ihres Defenfionswerfes ab: 
dringen wollten, ba fchmetterten in einem Augenblide Dampierres 
Trompeten die Empörer aus einander; und jest zum dritten Male, 
als Ferdinand die Nachricht erhält von feiner Entfegung, ba ift ihm 
fo eben einftimmig eine Gewalt zugefprochen, die wenig werth fein 
mag oder viel, je nachdem fie gehandhabt wird. Ich vermag es 
nicht, mich auf die leichte, Iuftige Höhe gemeiner Weltbetrachtung 
hinaufzufchwingen, welche in. feinem diefer Ereigniffe etwas Weiteres, 
al3 einen glüdlichen Zufall erfennen wird; aber auch diejenigen, wel: 
che fi) auf diefem Standpunfte befinden, werden ed einem Manne 
wie Ferdinand verzeihen, wenn er fichtbare Zeichen der göttlichen Huld 
und Gnade darin erblidte, wenn er beftärft wurde in dem feften, 
männlichen Entfchluffe, nicht zu wanken noch zu weichen von dem, 
was er für fein Recht hielt. Ob der Kaifer immer ald ber erfcheis 
nen wird, als welchen wir ihn bisher erblicdten, als der Geängftigte 
und doch Unverzagte, als der, welcher Gerechtigkeit will und wenn 
die Welt darüber zu Grunde ginge, aber auch nichts ald Gerechtig- 
feit; oder ob der Glanz des Siegerd den Sieger verblenden wird 
zu Tyrannei, Fanatismus und Herrfchfucht, darüber mag die Zukunft 
entfcheiden. | 

Die Welt wird freilich überhaupt mehr durch Ereigniffe als 
durch Rathichläge regiert; aber ein folches überall zufpät kommen 
mit Schlüffen wie im heiligen Römifchen Reiche Deutfcher Nation 
dürfte man Faum in der Gefchichte irgend eines anderen Volkes wies 
derfinden. Immer ift der Gegenftand der Berathung entfchwunden, 
fobald man darüber zum Schluß gefommen. Was half die papierne 
Kompofition der Böhmifchen Streitigfeiten, jeßt da die Böhmen den 
Pfalzgrafen zum Könige gewählt hatten? 


— — — — 


VI. 
Die Politik Kurſachſens. 


©, fehr man auch von allen Seiten mit Darlegungen, Bitten und 
Drohungen während diefer Zeit auf dad Kurfächfifche Kabinet ein- 
ftürmte, fo ließ es fich doch durchaus nicht von der einmal eingefchla= 
genen Bahn, der außeren Theilnahmlofigfeit, des Strebend nach güt- 
licher Ausgleihung und der Vorbereitung auf alle Fälle abwendig 
machen. 

Nach dem Tode des Kaiſers Matthias erwarteten die Böhmen 
daß Sachſen ald Reichsvifar in. den Ländern Saͤchſiſchen Rechtes 
eine Zheilnahme oder Nichttheilnahme für Böhmen beurkfunden werde. 
So oft nun aber deshalb Erinnerungen von Prag aus ergingen, fo 
finde ih doch Feine Spur, daß Sacfen jemald darauf Rüdficht 
genommen. Man mußte deghalb einen anderen Berfuch machen, um 
die Gefinnung des Dresdner Hofes zu erforſchen, den ohnehin wirk—⸗ 
liche Noth an die Hand bot. 

Die Zuneigung der Kırfürftin für die Böhmische Angelegenheit 
war in Prag bekannt, und deshalb erging an fie, außer den Schrei: 
ben an den Kurfürften in ähnlicher Angelegenheit, am 3$ April fol- 
gende Bitte: „Gnaͤdigſte Kurfürftin und Frau. Wir haben biöhero 
zwar in gutem Gebächtniß behalten, die gnädigfte Anerbietung, fo 
Ew. Kurf. Gn. hiebevor Etlihen unferd Mittel3 thun laſſen, aber 
Diefelbe bishero unterthänigfter Wohlmeinung mit Schreiben verfchonet, 
bis zu jeßiger Gelegenheit, da höchftgedachte Ihre Kurf. Gn. wir 
um ein Darlehn von 400,000 fl. gegen genugfame Verfiherung un: 
terthänigft gebeten haben. Dieweil denn Ew. Kurf. Gn. Intercei: 
fion diesfalls die meifte Frucht fehaffen, und auch und dem allgemei- 
nen Evangelifchen Religionswefen dadurch eine anfehnliche Hilfe ge: 
ſchehen kann, fo bitten Ew. Kurf. Gn. demüthiged Fleißes, Sie 
geruhen Ihre Kurf. Gn. dahin zu erbitten, daß wir einer erfreulichen 
gnädigen Refolution habhaft werden. Für folche Gnad, durch welche 
unferm chriftlichen Vorhaben, fo ob Gott will, diefem und andern 
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Landen des heiligen Römifchen Reichs fehr viel zu flatten kommen 
wird, anfehnliche Förderung gefhicht, haben Ew. Kurf. Gn. Gottes 
Segen und Belohnung gewißlich zu erwarten‘ ıc. 


Daß die Stände, wo Bitten zu nichts führten, auch zu Dro— 
dungen ihre Zuflucht nahmen, haben uns die Erzählungen über die 
Königswahl bereit3 gelehrt. Aber Sachſen blieb taub und ftumm. 


Am meiften mag die Politif des Kurfürften bedingt worden fein 
durch das Gemälde der Böhmifchen Zuftände, welches in nadfol: 
gendem Aftenftücde ausgeführt ift. „Protokoll: Was Friedrich Leb- 
zelter mündlich referirt und im Geheimen Rath berichte. Demnach 
Friedrich Lebzelter, durch Schreiben unterfchiebliche Anregung gethan, 
weil er allerhand Sachen in Erfahrung gebracht, die der Feder nicht 
ju vertrauen, daran aber gleichwohl fowohl unferm gnädigften Herrn, 
als auch Sr. Kurfl. Gn. Geheimen Räthen um Nachrichtung willen 
gelegen, ihm zu vergönnen, daß er fich felbft nur auf einen Tag an- 
hero begeben und mündliche Relation thun möchte; ald hat man ihm 
endlich anher zu kommen erlaubet; immaßen er dann Sonntags zu 
Abend als den 30 diefes allhier angelanget. Darauf ift er heut Mon: 
tags den 31 früh vor achten vor der Geheimen Rathftuben aufzumar: 
ten befchieden worden, und hat Nachfolgendes vorgebraht: Er hätte 
nicht unterlagen mögen, demnach er folhe Sachen unterfchiedlich zu 
Prag in Erfahrung bracht, davon unferm gnädigften Kurfürften und 
Herrn, fowohl uns Sr. Kurf. Gn. Geheimen Raͤthen Nachrichtung 
zu haben, in allewege von Nöthen, Gelegenheit zu fuchen, wie er 
daffelbe alles und jedes an gehörigen Orten fürbringen möchte. Es 
beruhete aber vornehmlich auf zwei Punkten; erftend in was vor einem 
Stande dad Regiment in Böheimb fich iko befinde und was vor 
Errores darbei fürgelaufen; zweitens wäre zu berichten, was von un: 
ferm gnädigften Herrn fonderlih unter dem gemeinen Manne Un: 
gleiches geredet, hingegen aber von vielen ehrlichen vornehmen und 
dem Baterland mit rechter Affektion zugethanen Herren, Sr. Kurf. 
Gn. zum Beften gewünfchet würde. 

Und anfänglich, fo viel das itzige Regiment im Königreich Boͤ⸗ 
heimb anlangete, wäre das ganze Kollegium Directorum in zwei 
Theil zu theilen; denn erftend wären unter ihnen Ebliche die nur um 
des von der Direktion ihnen zuftehenden Nutzes und ihrer Befoldung 
willen, damit fonderlich diefelbe ihnen noch eine Zeit lang verblicbe, 
ſich um die Sachen im geringften nicht annähmen, fondern zu allem 
Ja fagten. Zweitend laborirten zwar der Herren Direktoren ein Theil, 
es wären aber diefelben auch zweierlei; Esliche wollten ‚gerne die 
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vorgegangene Erzeffe juftifiziren, die andern aber futheten ihnen einen 
Rüden, hingen fih an Kurpfalz, England und die Staaten, als der 
von Ruppa und andere; in ihren Botis wären fie ganz uneins, alfo 
daß fie im Rathe oft hart zufammen Fämenz daraus Fönnte nun 
nicht3 Guted erfolgen, und diefes wäre der erfte Error. Der zweite 
. Error wäre, daß man Feine Zuftitiam noch in einiger Sache einige 
Erpedition haben Fünnte, fie hätten Die Leute nicht darzuz; da ihnen 
auch gleich qualifizirte Perfonen vorgefchlagen, wollten fie doch die: 
felben nicht annehmen, fondern lieber dieß Werk vollends unter fi ich 
alleine behalten.“ 


Die num folgenden herzbrechenden Schilderungen der Finanznofh 
find fehon in der Abhandlung vom Sölönerwefen, Seite 39, mitge: 
theilt worden. Das Protokoll fährt alfo fort: „Und ob zwar bie 
Staaten die Stände zur Kontinuation des Krieges an⸗ und von 
allen friedlichen Mitteln abgemahnet, fo wäre ſolches doch nicht, 
ihnen große Hülfe zu leiften Avie man nunmehr im Werke befunden), 
fondern allein darum gefchehen, weil die Verträge mit Spanien nun 
faft zum Ende, daß fie den Kriegſchauplatz hierauf trandferiren möch- 
ten. Den Ständen gingen nunmehr die Augen auch etwas beffer auf, 
und weil die Unirten das Burgundifche Volk nicht aufgehalten, fähen 
fie, daß fie bisher von andern und ihnen allein vergeblich herum ge: 
führet, darauf fie denn ißo unter ihnen übel redeten. Ruppa hätte 
ſich auch bei ihm, Lebzeltern, ausdrüdlich vernehmen laffen, es waͤ— 
ren die Staaten an alle dieſem MWefen alleine Urfach, fintemal fie 
die Stände der Kron Böheimb auf Hülfe vertröftet, iso aber ſetze— 
ten fie von ihnen aus. Da fie auch helfen möchten, würde es doch 
gewiß nicht umfonft gefchchen, fondern fie würden hingegen einen 
oder mehrere Kreife zur Werficherung haben wollen; wie denn von 
dem Pilfener Kreife Die Sage ginge: die Staaten würden bdenfelben 
fo lange vor ſich behalten, bis fie deffen, fo fie allbereit aufgewen: 
det, wieder bezahlet. 


Sonften wäre unter der Stände Bolt wegen übeler Bezahlung 
große Noth, und wären unter des Grafen, von Hollach taufend Reu: 
tern wohl vierhundert, die Feine Stiefeln noch Piftolen hätten. Bouc: 
quoi hätte in Budweis ungefähr noch fünftaufend Mann, giebt einem 
eine Woche, nebenft vollem Proviant fo viel er bedarf, zehn Kreuzer; 
dargegen haben die Böhmifchen Soldaten drei a einer des Tages 
und keinen Proviant. 


Unſers gnaͤdigſten Herrn Perſon, und wie dieſelbe im Koͤnig— 
reich Boͤheimb vors zweite angeſehen, betreffende, waͤren unter den 
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gemeinen Zeuten nicht wenig, die Sr. Kurf. Gn. zum-ffen dürften, 
daß Sie durch Ihre glimpflihe Schreiben Urfach geweſen, daß fie 
fih Pilfen und Budweis nicht zeitlich impatroniret; mit der Snter- 
pofition wäre es nur ein Spiegelfechten, ud zu dem Ende angefehen 
gewefen, daß fich der Kaifer unterdeß ftärfen koͤnne. Diefe Reden 
num werben von etlichen Brandes, infonderheit dem von Ruppa 
(der doch fonft fih gut Säachfifch ftellte) unter das gemeine Volk ge: 
bracht, der hat Herrn Achatius von Dohna auf feiner Seite, dürfte 
wohl fürgeben, es wäre ihnen nur darfür leide: weil fie des gemeinen 
Poͤbels nicht mächtig, es möchte derfelbe, da fie von unferm gnädig- 
fien Herrn nachmald ganz hülflos gelaffen werden follten, an den 
Graͤnzen etwas tentiren, welches ihnen dann höchlich zuwider. Dar- 
gegen aber find viel vornehmer Leute, die Ihre Kurf. Gn. wegen 
Dero aufrichtigen Prozedirend loben, und beklagen, daß die vorge: 
weſene Snterpofition nicht für fich gegangen. 


Das andere fo von Sr. Kurf. Gn. auögegeben, wäre: Sie 
wollten nicht allein vor fich bei der Sache nichts thun, fondern hiel- 
ten auch andere davon abe. Bon Weimar ginge große Korrefpon: 
den; an die Herren Direktoren, darunter auch Brieflein von eigener 
Hand, in welchen man fich beflagte, daß man zwar gerne dad Sei: 
nige bei ihnen thun wollte, man müßte aber den Reſpekt zu fehr auf 
unfern gnädigften Herrn haben. Ebenmäßiges gefchehe auch vom 
Markgraf Ehriftian, wie denn noch vor wenig Tagen einer von Weif; 
fenberg unterfchiedene Handbrieflein an die Herren Direktoren von 
Kulmbach gebracht. Herr Kamerarius habe auch von hier aus ziem— 
liche widerwärtige Relation hiervon gethan, ob würden die einfom: 
menden Zeitungen Sr. Kurf. Gn. über der Tafel zwar fürgelefen, 
dasjenige aber außengelaffen, was man vermeinte, das den Ständen 
zu ihrem Favor dienen möchte. So hätte er auch befunden, daß Sr. 
Kurf. Gn. felbft fi) dem Werfe gar widrig und vielmehr dem an- 
dern Theil affektionirt erzeiget. — Es hätte unfer gnäbdigften Herr 
vornemblich zweierlei Feinde in Böhmen: erftend die Katholifchen, 
welche fich großer Hülfen und andere von Sr. Kurf. Gn. rühmeten, 
und Dadurch das Gegentheil Derfelben auf den Hals lüdenz die an- 
dern wären die Kalvinifchen, die erbächten auf dieſelbe was fie 
wollten, darzu Herr Achatius von Dohna ftattlich hülfe. 


Sonften wäre das Governo unter den Generalen fchlecht; der 
Graf von Thurn, weil er fähe, daß er fich bei diefem Werk zu fehr - 
verteuffet, daher er fich Leibes- und Lebensgefahr, es komme wie es 
wolle, zu befürchten, fette er alles auf die Fauſt, wäre zwar fonft 
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ein frommer Herr. Graf von Hollach wäre nachläffig, geizig, der 
Refpeft zwifchen den andern Generalen und Herrn Markgraf Hans 
Georgen (von Iägerndorf) zu: viel. Herr von Feld wäre fehr geizig 
und ded Krieges ganz umerfahren, daß es alfo übel beftelles, und 
wenig verrichtet würde. ‘Ueber dieſes läge alle Zuftitia, würde nichts 
erpebiret, den Geiftlichen würden ihre Güter unter dem Schein, daß 
fie überflüffig mit Einfommen verfehen, eingezogen; daß alfo dieß 
Merk allem Anfehen nad Feinen Beftand haben kann; wiewohl andere 
dafür halten, weil es mit Konjunktion "der Länder alfo von ftatten 
gehe, man koͤnne dem Könige flarf genug fein. 


Damit hat er num bei uns feine Relation befchloffen, und 'ift 
ihm vom Herrn Kanzler angedeutet worden, daß er fi) nunmehr bei 
unferm gnädigften Herrn unterthänigft auch anmelden, dasjenige ‘aber 
fo er allhier fürbracht, und was er noch zurüd haben möthte, in ein 
ſchriftliches Memorial bringen und noch den Aberid eingeben follte; 
womit er alfo abgefchieden. Gefchehen zu Dresden im geheimen FR 
31. Mai (10. Suni) An. ıc. 1619. 


Die Klage der Böhmen, daß ihnen günftige Schreiben dem Kur: 
fürften von feinen Räthen vorenthalten würden, wiederholt fich oft, 
und Mitte Juni verbreitete man dad Gerüht: Johann Georg habe 
Einen von ihnen deshalb gefangen feßen laffen! Was von dergleichen 
Nachrichten zu halten fa, mag man aus ded Kurfürften früher ‚ge: 
fchildertem Charakter, aus der Folgerichtigkeit der Saͤchſiſchen Politik 
und aus dem Schluffe des jo eben vorgelegten Protokolls beurtheilen. 


Um Sachfen auf Böhmifche Seite hinüber zu ziehen, ſollte Pfalz: 
graf Friedrich ſchon im April felbft eine Reife nach Dresden unter: 
nehmen. Weil nun aber der Saͤchſiſche Hof für. den Kurfürften von 
der Pfalz in eigener Perfon unzugänglich fchien, fo wurde der Ab: 
miniftrator Chriftian Wilhelm von Magdeburg zum Vermittler aus: 
erforen. Es erfchienen am 33. April Dr. Stieffer, Kanzler zu Halle, 
und Hauptmann Schierftedt, um zunächft den drohenden Anzug der 
Spanifchen Truppen zu melden, welche ohne Zweifel durch Nieder: 
und Oberfachfen marfchiren wuͤrden, und den Kurfürften zu bitten, 
daß er fih für die Belehnung in den Stiftern, die bisher immer 
hingezogen worden fei, intereffiren moͤge. Die Abgeordneten legen 
ein Memorial vor, worin insbefondere ausgefprochen wird, daß ihr 
Herr vom Pfalzgrafen erfurht fei: bei Kurfachfen dahin zu wirken: 
„Damit der: löbliche Ober - Sachfifche Kreis, infonderheit Ihre Kurfl. 
Gnaden, zu Befhüsung der Evangelifchen Religion und der deutfchen 
Libertät, mit den Herren Unirten und andern Evangelifchen Kurfür: 
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ften und Ständen zufammenfeßen, und einerlei Gonfilia führen moͤch— 
ten.” Eine offizielle Antwort auf dieſes Memorial fonnte der Kur: 
fürft leicht umgehen, da es in die Hauptwerbung gar nicht verfloch: 
ten war; Die Erwiederungen auf leßtere aber- möchten hier von feinem 
Belang fein. Ein erneuertes Geſuch um enge Vereinigung, welches 
die Unirten im Juli durch den Baireuthifchen Abgefandten Kaspar 
von Feilisfch in Dresden, anbrachten, fand eben fo wenig günftiges 
Gehoͤr: 


Daruͤber konnten die Boͤhmen mit Grund klagen, daß Kurſach— 
fen nicht allein ſelbſt nichts für fie thue, ſondern auch andere abhalte, 
fi mit ihnen einzulaffen. Denn. ald des Kurfürften Miündel, der 
Herzog von Altenburg, um Erlaubniß zur Reife nach Böhmen anhielt, 
um die beiderfeitigen Läger zu befichtigen, er koͤnne da ‚etwas Mehrers 
und Nüslicherd als hier befchehen mag, fehen und erlernen’, fo wurde 
auch diefe feheinbar unverfängliche Erlaubniß durchaus nicht ertheilt. 


Während die Direktoren durch den Antrag: Böhmen dem Sid: 
ſiſchen Reichs-Vikariat unterzuordnen, die Abfichten Sachſens er: 
gründen wollten, verfuchte König Ferdinand daffelbe dadurch, daß 
er einen Theil der bedroheten Ränder der befondern Obhuth des Kur: 
fürften empfahl. Ein Schreiben aus Wien vom 44. April möchte 
die allererften Grundlagen einer politifchen Kombination enthalten, 
welche die weitere Theilnahme Kurfachfens an dem Gange des. dreißig- 
jährigen Krieges vorzüglich mit bedingt. Der König fagt darin: 
Die Böhmifchen Privilegien find von Uns durchgängig beftätiget 
worden; aber troß dem zeigen. die Empörer durchaus feine Mäßigung ; 
„dahero Wir nicht weniger wegen Unferd angranzenden Markgraf: 
thums Ober-Laufig, daß ſolches bei alfo geftalt’ten Sachen Gefahr 
ausftehen möchte, gnaͤdigſte und väterliche Sorgfältigkeit tragen: als 
gefinnen Wir an Ew. Ebd., Sie wollen als Unfer und Unfers Haufes 
treuer Freund, auch wegen ber von Uns nunmehr als Könige zu 
Böheimb tragenden Lehen halber, darauf ein wachendes Aug haben, 
und fo von Jemandem wider obberührtes Markgrafthum etwas 
Feindſeliges und Tchätliches vorgenommen werden wollte, ſolches ab: 
wenden, auch Unfern Landvoigt auf fein Erfuchen mit Rath und 
That nicht hülflos laffen.” So wenig man nun den Böhmen eine 
beftimmte Antwort ertheilt, fo wenig hatte auch Ferdinand einer fol: 
chen fich zu erfreuen. Man war entfchieden abgeneigt, fich in irgend 
einer Beziehung die Hände binden zu laffen. Im Juni ſchickte der 
König den und genugfam bekannten Saͤchſiſchen Refidenten Hans 
Zeidler von Berbisdorf, genannt Hofmann, felbfi nach. Dresden; 
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da aber dad Meifte bei feiner Werbung auf muͤndliche Mittheilung 
geftellt ift, fo weiß ich aus der von ihm eingereichten Denkſchrift 
nichts Wichtiges anzuführen, ald die wiederholte Verſicherung: daß 
ed mit den Königlichen Rüftungen durchaus „zu feinem anderen, 
dann dem mehrgemeld’ten Ende, das ift zu Handhabung des Ihrigen, 
angeſehen.“ Die Zurückhaltung, welche fomit das Saͤchſiſche Kabi- 
net den ftreitenden Partheien gegenüber zeigte, ging keineswegs aus 
Rathlofigkeit hervor, und unter den Schriften, welche uns über feine 
Politik aus jener Zeit Auffchluß geben, ift folgende jedenfal3 am 
allerwichtigften: 
„Der Herren Geheimen Räthe Bedenken. 

Euer Kurf. Gn. ift gnädigft bewußt, welchergeftalt Sie den 
Engen und Weiten Ausfhuß Dero getreuen Landfchaft auf den 6. 
diefes Monats Juni allhier einzulommen gnädigft erfordern laßen. 
Wenn wir dann in allerweg die Nothdurft erachtet, davon zu rath- 
fhlagen, was im Namen Ewr. Kurf. Gn. ihnen die Zeit zu propo— 
niren; ald haben wir nicht unterlaffen uns zufammen zu feßen und 
davon mit einander nothdürftig zu reden. Da wir denn fo viel be: 
funden, daß wohlerwähnte Landfchaft itziger Gelegenheit und Zuftand 
nach vornemlich über nachfolgende Punkte zu vernehmen fein möchte: 


Erftend, demnach ihnen nicht unbewußt, welchergeftalt der all: 
mächtige Gott nach feinem allein weifen Rath die weiland Röm. 
Kaif. Maj. Herrn Matthiam, Erzherzogen zu Defterreich zc. aus 
diefer Welt abgefordert, und dann Ew. Kurf. Gn. nicht zweifelten, 
es würde fowohl die zu Hungarn und Böhmen Kön. W. Herr Fer: 
dinand, Erzherzog zu Defterreich ıc. ald auch die Stände ded König: 
reichs Böhmen felbft Diefelbe um Hülf erfuchen: wie Sie ſich auf 
den Fall gegen einen und den andern Xheil erklären, ob Sie deren 
einem affiftiren, oder bei der bishero gepflogenen Neutralität noch— 
mals foͤrders verbleiben follten ? 


Zweitend, weil auch beide Friegende Theil je mehr und mehr fich 
in Verfaffung und Gegenverfaffung ftelleten, und man nicht wiffen 
fönnte, was bei einem fo großen Wolf, ſonderlich da daffelbe, wie 
faft verlauten wollte, nicht allerdings bezahlet, und alfo die Feld- 
herrn degen zu ihrem Kommando nicht mächtig, ſich zutragen und 
begeben möchte: ob es bei igiger Kriegsdefenfion allenthalben zu laßen, 
oder ob diefelbe in etwas zu ſtaͤrken? 


Dritten, wann aud auf das Lebtere, nemlich die Stärkung 


berührter Defenfion gefchloffen, auf was Maß und wie diefelbe zu 
Werk zu richten? 
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Dieweil wir uns aber darneben leicht Gedanken machen können, 
dag Ew. Kurf. Gn. über folchen Punkten vorher auch unfer weniges ' 
Gutachten gnädigft erfordern wirden, haben wir und deffen nadhfol- 
gendergeftalt mit einander verglichen. 


Und anfänglich, fo viel den erften Punkt anlanget, können wir 
bei und nicht ermeffen, wie Ewr. Kurf. Gnaden zu rathen, daß Sie 
ſich dieſer Sache noch zur Zeit im wenigften theilhaftig machen foll- 
ten, zumal da ſich 1) bei den Ständen der Kron Böhmen nad) Ab— 
fierben Ihrer Kaif. Maj. ꝛc. fo viek fonderlich die Erbeinigung zwi: 
[hen angeregter Kron und dem Kurfürftlichen Haus Sachfen betrifft, 
gar Feine Veränderung befindet; fondern ed ift und bleibet diefelbe 
einen Weg als den andern, nicht nur mit einem Glied des König: 
reich® allein, fondern mit dem Haupt und allen Gliedern, und alfo 
mit dem König und der Kron zugleich aufgerichtet, daher dann bie 
Aufforderung auf folche Erbeinignung ifo eben fo wenig als bei Leb— 
zeiten der Kaiſ. Maj. gefchehen Fann. Es feind auh Ew. Kurf. 
Sn. feinem Theil allein zu nichts verbunden, weil der König der 
Kron Böhmen nunmehr verftorben, die Katholifhen und Evangeli: 
[hen Ständen auch. nicht allerdings beifammen ſtehen, fondern wider 
einander find. Und ob zwar Ew. Kurf. Gn. nach Abgang aller- 
höchftgedachter Kaif, Maj. wegen der Eidespflichten, damit Sie deren 
als. römischen Kaifer und Könige in Böhmen, fo lang fie gelcbet, 
unterfchiedlich zugethan gewefen, ruͤckſichtlich des itzigen Königs Fer: 
dinand, ald welchem Sie weder auf einem oder dem andern Weg 
folhergeftalt verwandt, etwas freier; fo wollen doch auch wider Ihre 
Kön. W. zu helfen, nachfolgende Urfachen nicht zulaffen: weil bie: 
felbe gleich nach Abfterben Ihrer Kaif. Maj. fih zu allen frieblie: 
benden Mitteln gegen Ew. Kurf. Gnaden und andern, ja ben Stän: 
den der Kron Böhmen felbft anerboten, der Interpofition nochmals 
willig fich zu untergeben und diefelbe Handlung Ihres Theild zu 
fontinuiren erfläret; erwähnten Ständen fowohl andern dieſer Löblichen 
Kron inkorporirten Landen, alle ihre Privilegia, Majeftäten und wie 
fie fonften Namen haben mögen, konfirmiret; ihnen folche Konfirma— 
tion durch fonderliche Abgefandte infinuirt, auch endlich an fie gnd- 
digft begehret, damit dieſem Unweſen aus dem Grunde abgeholfen 
werben möchte, fie wollten Esliche aus ihrem Mittel, unter Dero 
Königlichen Wort und Geleit nacher Wien aborbnen, mit denen Die: 
felbe berathfchlagen, und von ihnen zugleich vernehmen könnten, durch 
was Mittel doch diefe weitausfehende und gefährliche Unruhe naͤchſt 
goͤttlicher Verleihung zu ſtillen, fernere Ungelegenheit von den edlen 
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Landen abzuwenden und Alles wiederum zur Ruhe und erwünfchten 
friedlichen Zuftande zu bringen; auf welches alled Sie aber, fo viel 
und wiffende, ohne Antwort bisher gelaffen worden. 

2) Seind Ew. Kurf. Gn. anitzo anftatt eined Römifchen Kai- 
ferd und PVicarius, deren Amt dann barinnen fichet, nicht einem 
Theil in folhen Fällen fich anhängig zu machen, den andern zu be: 
kriegen, und dadurch dergleichen Ungelegenheit gleichfam nach fich auf 
des Reichs Boden zu ziehen, fondern vielmehr dahin zu trachten, wie 
diefe gefährliche und weit ausfehende Unruhe durch Interpofition oder 
andere fügliche Mittel beigelegt, das ohnedieß allzufehr über fich bren- 
nende Feuer gedämpft und von des heiligen Römischen Reichs Grän- 
zen abgemendet werben möge. 


Ueber diefes und vors dritte ift in folchen Fällen, nemlich einem 
Theil beizuftehen und das andere zu befriegen, große Vorſichtigkeit 
von Nöthen, in fonderlicher Erwägung, daß der Ausgang des Krie: 
ges ungewiß, und Niemand weiß, wohin die Victoria endlich fich 
lenfen möchte. Da nun der Sieg über Zuverfiht auf das heil 
fiele, wider welches man Beiftand geleiftet, fo gibt die Erfahrung, 
bezeugen’8 auch die Hiftorien, daß alsdann der fieghafte Theil feinem 
Feinde nachzufegen, und den zu fuchen pflegt, von dem er- moleftirt 
worden, dadurch endlich Land und Leute leicht im große Gefahr ge: 
rathen koͤnnen. 


Es müßte auch, gnädigfter Herr, vors Ate ſolche Hülfleiftung 
oder Affiftenz mit Gutachten, Rath und Einwilligung ſowohl einer 
ganzen Landfchaft, als auch und zuförberft aller. erbvereinigten und 
erbverbrüderten Kur= und Fürften gefchehen und erfolgen; denn da 
hierinnen etwas unterlaßen, und es würde hernach durch dergleichen 
Affiftenz dem Lande Schaden zugezogen, wäre die Rechnung leicht 
zu machen: da fie gleich um Rettung und Hülf erfucht würden, daß 
fie doch daher diefelbe abfchlagen möchten, weil ein ſolches ohne ihren 
Rath angefangen, und dadurch dem Lande Befchwerung und Unge: 
legenheit geurfachet worden. 

Sp würde man ſich auch vord Ste durch Leiftung dergleichen 
Aſſiſtenz alfo ſchwaͤchen, daß faft nicht wohl möglich wäre, einem 
Teind, der hernach auf diefe Land drünge, gebührenden und nothduͤrf— 
tigen Widerftand zu thun. 

Wann dann, gnädigfter Kurfürft und Herr, dem allen alfo, 
wollten wir unterthänigft' dafür halten, daß man bei vorigem Be: 
denken nochmals verharren, fich neutral erzeigen und feinem Theil, 
weder mit Volt, Hülfe, noch fonften, als mit Geldvorftredung, 
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Hergebung von Munition oder anderem, wie e8 Namen haben mag, 
dadurch aber dem Lande ebenmäßiged Unheil zugezogen werben kann, 
fih anhängig machen, fondern vielmehr alle und jede ſolche Mittel 
zu einer Landes » Defenfion felbft gebrauchen follte, weil doc Niemand 
mit Fug zu verdenken, daß er fich deßen, fo er bei vor Augen ſchwe—⸗ 
bender Gefahr augenblicklich beduͤrftig, nicht entblöfet, zumal da man 
daffelbe hernach auch oft um Geld nicht wieder erlangen kann. 


Was dann den andern Punft betrifft, da wollen ſich Gründe 
und Motive für und wider befinden Daß es bei itziger Verfaffung 
zu laffen, moviret 1) daß das burchziehende Kriegsvolk nunmehr 
Alenthalben paffiret, und an denen Orten angelanget, dahin ed ge: 
hörig, dahero man fich wegen folder Durchzlige itzo nicht3 zu befah- 
ren. So wollte ed vord 2te gleichfam ein feltfames Anfehen haben, 
dag man fich die Zeit, da angebeutete Durchzüge vorüber, in ftärfere 
Berfaffung ftellen wollte, ald nicht befchehen da fie noch im vollen 
Gang gewefen. Zu dem würde auch vord Bte durch folche ftärfere 
Verfaffung andern benachbarten Kurs und Fürften Urfach gegeben, 
ein Gleihmäßiges zu thun, dadurch leicht große Ungelegenheit ver: 
urfacht, die Schuld darunter Ewr. Kurf. Gn. einzig zugemeffen, und 
- das man bisher verhüthen wollen, auch mit Gottes Hülf ziemlicher: 
maßen verhüthet — indem, fo lange man dies Orts ftille gefeffen, 
ein Stand im Reich auf den andern gefehen, und fich niemands fon- 
berlich gerühret, — Alles unfehlbar rege gemacht werden könnte, und 
würde doch Fein Theil wiffen, was es fi zu dem andern zu ver- 
fehen, oder wie e8 mit feinem Nachbar flünde. So hat man ſich je 
vord Ate von beiden Friegenden Theilen anigo nichts zu beforgen, 
dieweil fie mit fich felbft zu thun, der Kriegfhauplas auch, Gott 
Lob, von diefen Landen ziemlich weit abe if. Endlich und vors 5te 
da man fich gleich in weitere und mehrere VBerfaffung ftellen follte, 
würde doch (welches wohl zu konſideriren) hierzu ein trefflicher großer 
Unkoften erfordert werben. 


Hingegen aber find auch ftattlihe Gründe vorhanden, dadurch 
leicht beizubringen, daß man fich etwas beffer in Acht zu nehmen 
und in ftärfere Verfaffung zu ftellen, nicht geringen Anlaß habe. 
Denn 1.) ift einmal gewiß, wenn ed mit der Werbung dieſes Orts 
länger anftehen follte, daß man hernach zu feinem Volk, weder Reu⸗ 
tern noch Knechten, würde fommen können, dieweil vergangenes Jahr 
in beiden Lägern fehr viel Volk abgegangen, das übrige aber, fo 
noch hin und wieder vorhanden gewefen fein mag, von beiden Frie: 
genden heilen geworben und allbereit fortgeführet, daß alfo einiger 
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Zulauf nicht zu hoffen, zumal da auch ein jeder Kur: und Fürft bei. 
igigen ſchwierigen Zäuften die Werbungen in feinen Landen verbeut, 
und da etwas an Reutern oder Knechten darinnen vorhanden, daffelbe 
felbft annimmt. Word &te fo ift auch beider Eriegenden Theile Kriegs: 
volk groß, fchwierig und ohne Bezahlung, daß man fich alfo- einer 
General » Mutination leicht zu befahren, auch daher wohl Urfach hat, 
die Schanze in Acht zu nehmen. 


An unferm Drt befennen wir gerne, daß dieſe Sache wichtig 
und fchwer, und von dem Ausgang, oder was ſich begeben möchte, 
nicht zu fagen, dieweil eines und das andere verbleiben auch wohl 
gefchehen könnte. Es haben zwar die wenigen Reuter, fo Ew. Kurf. 
Gn. bishero gehabt, Derfelben Land und Leute nächft Gottes Hülf 
dergeftalt bewehret und verfichert, daß verhoffentlich Feiner Dero Un: 
terthanen über fonderlihen Schaden (denn fo gar genau kann es bei 
folcher Gelegenheit nicht abgehen) groß zu lagen; ob fie aber aud 
inskuͤnftig dergleichen zu thum in der Anzahl, auch da fie fhon itzo 
etwas geftärfet, genug feln würden, fonderlich da die beforgende Mu- 
tinationed ftarfe Ercurfiones urfachen follten, davon koͤnnen wir nicht 
fagen. Derenthalben unſers Ermeſſens der mittelfte Weg der befte 
und allerficherfte: das Land nicht ganz blos zu laſſen und fich aud 
nicht in gar übermäßige Verfaffung zu ftellen, fondern ed alfo zu 
machen, damit übrige Geldfpildung verhüthet, keinem Benachbarten 
zu Unruhe Urfach gegeben und obige angebeutete Inkonvenienzien ab» 
gewendet werben. 


Nun haben Ew. Kurf. Gn. ein loͤbliches angerichtetes Defen- 
fionswerf, das follte, weil man allein von Beihüsung des Vater: 
landed und der Graͤnzen, und von feinem Kriegführen redet, zu Ver: 
hüthung obangebeuteter Fälle genugfam fein. Ueber diefes feind auch 
nunmehr 300 geworbene Pferde vorhanden. Sollten aber Ew. Kurf. 
Gn. und andere, fo hierum befragt werben möchten, der Meinung 
fein, daß man fich flärker in Verfaſſung zu ftellen, auf den Fall 
wollte und bebünfen, da Diefelbe zu denen allbereit vorhandenen drei: 
hundert Pferden deren noch dreihundert neben fünfhundert Knechten, 
oder, da es follte vor befer angefehen werben, daß man bes Fuß— 
volks nicht bebürfte, in allem noch fünfhundert Pferd werben ließen; 
man Fönnte mit folchen achthundert Pferden, oder fechöhundert Pfer: 
den und fünfhundert Knechten, der Ausfälle und Durchzuͤge halben 
ziemlich ausfommen. Jedoch wollten wir auch unterthänigft dafür 
halten, daß nicht zu widerrathen fein follte, wenn man einen Lauf 
von ungefähr eintaufend fünfhundert Knechten dergeftalt machen könnte, 
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daß biefelben innerhalb fechd Wochen bei einander fein möchten, bin: 
nen welcher Zeit der fernere Zuftand des Böhmifchen Wefend un: 
zweifenlich etwas befferd zu erkennen fein wird. Sollte es fih nun 
mit demfelben über Berhoffen alfo anlaffen, daß man ihrer zu dem 
andern geworbenen Volk auch bebürftig, hätte man fie an der Hand, 
wo nicht, koͤnnte man fie wiederum bimittiren. Es müßten aber 
gleihwohl hierzwifchen folche Knechte in gewiſſe Kreife eingetheilet 
und den Unterthanen befohlen werben, ihnen etwas zu reichen, damit 
fie nicht Urfach nehmen, venfelben in andere Wege befchwerlich zu fein. 


Wie und auf wad Maß dann vord dritte folche Werbung an- 
und fortzuftellen, davon wollen wir, wie billig, Kriegöverftändige 
anfangs reden hören und und an unferm Ort, fo weit ſich unfer Ver: 
fland erftredt, alddann darüber auch erflären; dad aber erinnern wir 
dabei unterthänigft, damit diejenigen Reuter und Knechte, die man 
werben zu laffen fich refolviren möchte, alsdann an die Orte gelegt 
werden, bei welchen man ſich am meiften des Einfallens befahret, 
die Einquartirung auch bdergeftalt gefchehe, daß an einem Ort über 
funfzig Pferd nicht forirt, weil zu beforgen, daß fonften, zumal bei 
vor Augen fehwebendem Mißwachs man mit der Fütterung nicht fort: 
kommen, fondern deswegen großen Mangel wird leiden muͤſſen. 


Bor allen Dingen aber, weil die Zeiten ganz forglich und ges 
fährlih, Krieg und Kriegägefchrei aller Ort vorhanden, und dem An: 
fehen nach wohl eine Univerfalruin (da es der Allmächtige nicht ver: 
hüthet) erfolgen, auch fonften mehr Landftrafen für der Thür, daher 
theure Zeit und andere Mühfeligkeit gar leicht geurfacht werden £önnte, 
follte unferd unterthänigften Ermefjend nicht unzeitig, fondern viel 
mehr ganz nothwendig fein, dag Ew. Kurf. Gn. in Dero ganzem 
Lande einen allgemeinen Bußtag, auf maß, wie ed vor Jahren bei 
der damaligen großen Zürfengefahr gehalten worden, liegen anftellen 
x. Datum Dresden, am erften Juni Anno ıc. 1619, 

Euer Kurf. Gn. 
unterthänigfte gehorfame 
Schönberg. Pölnis. Brandenftein. Chr. v. Loß. Joach. v. Loß.“ 


Diefe ruhige, Elare Auseinanderfegung der Verhältniffe des Kur: 
ſtaates Sachen zu den beiden Eriegenden Theilen zeichnet fich vorzüg- 
lich dadurch aus: daß fie die ganze vorliegende Frage ald eine rein 
politifche faßt. Und wie hätte man fie gerade in jenem Zeitpunfte, 
wo Ferdinand die Privilegien beftätigt, zur Ausgleihung die Hand 
geboten, dem Reiche gegenüber die feierliche, heilige Werficherung ge: 
geben hatte: er wolle nichtö als fein Recht, — wie, fage ich, konnte 
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man die Frage damals anders faffen, wie auf den breiten Kampf: 
platz religiöfer Streitigkeiten verfeßen, ohne fie immer mehr zu ver: 
wirren, ohne fie unauflöslich zu machen? Es ift traurig im Ver: 
trauen betrogen zu werden; aber es ift fchändlich, durch unbegraͤnztes, 
Eünftlich gefteigerted, felbftfüchtiges Mißtrauen den Gegner zu nöthi: 
gen, daß er in Wahrheit zu dem fchreite, was man von ihm anfangs 
vielmehr fürchten wollte, als wirklich fürchtet. Noch verdient be: 
merkt zu werden, daß in diefer Denkfchrift Der Geheimen Räthe au 
nicht ein einziges antifalvinifches Wort vorkommt. 


Gemäß der dem Kurfürften gethanen Vorſchlage erging ſchon 
nach zwei Tagen an das Ober: Konfiftorium der Befehl: Da „es 
das Anfehen gewinnen will, als ob der allmächtige Gott um der 
Menfhen Sünde und Bosheit willen große Strafen über dieſelben 
ergehen zu laſſen ihme fürgenommen, und dannenhero hoch won No: 
then, daß man feiner göttlichen Allmacht zeitlich in die Ruthen falle 
und inniglich erfuche, ob fich vielleicht dieſelbe erweichen laſſen; als 
begehren Wir, ihr wollet gewiffe Betftunden, allermaßen wie zu der 
Zeit gefchehen, da die Gefahr wegen des Türken oftermals groß ge: 
wefen, anordnen.” Der Heuerndte wegen beantragte das Ober: Kon: 
fiftortum: es möge bei wöchentlich drei Betſtunden ſein Bewenden 
haben. 


Zur geſetzten Friſt traten die erforderten Mitglieder der — 
verſammlung in Dresden zuſammen, und der Kurfuͤrſt erließ am 
. Juni die Propoſition folgendes Inhalts: Ob man wohl gehofft 
habe, es werde fich nach des Kaiferd Tode Alles zu Friede und 
Nuhe wenden, „weil die von den Ständen der Kron Böhmen gegen 
der verftorbenen Kaif. Maj. begangene Dffenfiones und Exceß den 
igigen König in Ungarn und Böhmen nicht angehen, Ihre Kön. 
W. auch dem Vorgeben nad) ſich desjenigen, fo die weiland Röm. 
Kaif. Maj. von den Ständen befchuldiget, nicht angemaßet oder be: 
liebet;“ fo haben doch die Böhmen noch viel größere Anftrengungen 
befchloffen, „und allbereit das Markgrafthum Mähren und beide 
Defterreich ob und unter der Ens, fowohl Markgrafthümer Ober: 
und Nieder-Laufis dergeftalt zu ihrer Devotion gebracht, daß den 9. 
Suni unferd Kalenders eine General: Zufammenkunft zu Prag ange: 
ftellet, und dafelbft die vorhabende Union und Verbuͤndniß aller Laͤn⸗ 
der zu Werk gerichtet werden ſolle.“ Auch der König hat ftarf ge: 
rüftet. „Derenthalben bei fo befchaffenen und vor Augen fchwebenden 
Dingen nicht zu fchlafen, ficher zu fein, fondern auf alle Decafioned 
und begebende Fälle ein wachendes Auge zu haben, und fich derge: 
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ftalt gefaßt zu halten und zu machen, damit man rühmlich die ein- 
brechende und unverurfachte Gewalt abwenden, und fich alfo erzeigen 
fönne, daß man ed. gegen Bott dem Allmächtigen, dem geliebten Ba- 
terland und der werthen Pofterität verantworten und einen unfterb- 
lihen Namen davon erlangen möge. 


Weil dann aus dieſen allen die bevorftehenden Gefährlichkeiten 
genugfam zu vernehmen, fo werdet ihr folches alled reiflich erwägen 
und auf nachfolgende Punkt Uns euer unterthänigftes Bedenken er 
öffnen: . 


Erftlichen, weil wegen Abfterben der weiland Röm. Kaif. Mai. 
der Pflicht halber, damit Wir Ihrer Kaif. Maj. zugethan gemwefen, 
fi etwas Aenderung zugetragen, was nunmehr bei Aufforderung des 
isigen erwählten Königs, oder der Stände, vermög der Erbvereini- 
gung zu thun? Weil bevoraus die Evangelifhen Stände  allbereit 
ein Anlehen von viermalhundert taufend Gülden auf eine Zeit lang, 
gegen genugfame Berficherung von Uns begehret; als aber baffelbe 
abgefchlagen worden, hernachmald zweihundert Gentner Pulver und 
vierhundert Gentner Lunten um baare Bezahlung gefuchet, darauf - 
aber noch zur Zeit Feine Antwort erfolget, aniko aber, wie aus dem 
Driginalfchreiben zu vernehmen, die Antwort wegen des begehrten 
Pulvers und Lunten nicht allein urgiren, fondern auch einen Succurd 
und Hülf bitten. 


Bord Andere, ob man in isiger Verfaffung verbleiben, oder fich 
on Reutern und Fußvolk ftärfen, und wie ftarf es allerfeits fein follte? 


Bord dritte, weil ohne Geld folches nicht zu Werk zu ftellen, 
wie darzu zu gelangen, und dann 


Endlichen, weil Unfere ausgegangene Mandate, daß fich Nie: 
mand in fremde Kriegsbeftallung einlaffen und begeben folle, damit 
auf allen Nothfall man fich ihrer Dienfte gebrauchen koͤnnte, nicht 
in Acht genommen worden, fondern haufenweis aus dem Lande, und 
einem und dem andern Theil zugezogen, unerwogen der Strafen, fo 
im Mandat beniemetz was wider die Verbrecher vorzunehmen, da= 
mit Gehorfam erhalten, das Baterland der Leute nicht entblößt werde, 
und forthin männiglich fi dafür zu hüthen wüßte, infonderheit weil 
man ber Leute bedürftig zu Selbſtbeſchuͤtzung des Baterlandes; ob 
nicht Abberufungs Mandate auszufertigen? 


Erwarten hierauf euer unterthänigftes, Uns, eich und dem gan 
zen Vaterland zum Beften gemeintes Gutachten, und feind euch mit 
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Kurfürftlichen Gnaden wohl zugethan und gewogen. Datum Dres: 
den, den 9. Suni Anno ıc. 1619. 
Sohann George Kurfürft.” 


Dad am 44. Juni eingegebene Bedenken der Ritterſchaft und 
Städte fpricht fi dahin aus: „bei der erwähnten Neutralität noch 
zur Zeit zu verbleiben, und den Böhmifchen Ständen die gebetenen 
Sukkurs fowohl das gefuchte Pulver und Lunten aufs glimpflichfte, 
gleich wie mit dem gebetenen Anlehen gefchehen, abzufchlagen. So 
viel.nun den zweiten und dritten Punkt, wird Ewr. Kurf. Gn. von 
Derofelben getreuen Landſchaft billig fo viel möglichen unterthänigfte 
Handbietung gethan. Demnach aber drittend zu angebeut’ter Verfaf- 
fung ohne Geld nicht zu gelangen”, fo ift zu bedenken, daß: 1) im- 
mer ein Geldvorrath in der Steuer fein follte, 2) nur die allgemeine 
Ständeverfammlung darüber beftimmen kann; 3) das Volk fehr ge: 
drüdt ift. — Daher werben, wie früher, die Steuer-Refte angeboten. 


„Letztlichen fo viel diejenigen Perfonen betrifft, fo fich in fremde 
Kriegsbeftallung eingelaffen, halten wir dafür, daß Loch darbei um 
folgender Urfachen willen Gnade vor Recht zu gebrauchen, rathfam 
und rühmlichen fein würde: die weil theild derfelben vielleicht nicht 
aus Vorſatz Ewr. Kurf. Gn. Mandate hierdurch verächtlichen hintan 
zufegen, fondern in guter Abficht fich etwas zu verfuchen und darbei 
in Erfahrung zu bringen, damit fie Fünftig Ewr. Kurf. Gn. und 
ihrem Vaterlande möchten mit Nuß dienen können, ed gethan haben, 
— mie man dann auch verfuchter und Friegderfahrner Leute bei dem 
DefenfionWerf diefes Landes und fonften wohl bebürftig und allezeit 
rathfam ift, daß hierzu Einheimifche, fo darzu qualifizirt, ald Fremde 
gebrauchet werden, — fo wird ed auch von Vielen mehr aus beduͤr— 
fendem Unterhalt und Mangel an Dienftbeftallungen im Lande als 
vorfäglicher Verachtung Ewr. Kırf. Gn. Mandaten vermuthlichen 
gefchehen fein; wie denn auch wohl egliche darunter fein mögen, de: 
ren man aus dem Lande gar wohl entrathen kann, und welche im 
Lande nicht viel Nübliches gefchafftz fo bebächten wir unterthänigft, 
folte Ewr. Kurf. Gn. rathfamer fein, die vorigen Mandata mit 
Borbehalt der hierwider allbereit verwirften Strafe, folchergeftalt reno⸗ 
viren, und denfelben inferiren zu lagen, daß jedes Eltern und Vor: 
munden, Frelinde, die Abwefenden alfo abfordern laſſen follten, daß 
nah Publizirung deffen binnen ſechs Wochen fie fich hinmwieberum ins 
Land begeben und geftellen follten, denn bei isigen forglichen Kriegs: 
Yäuften Ew. Kurf. Gn. felbften Dero bebürftig wären, als mit ben. 
Abberufungsmandaten zu verfahren.” 
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So waren denmach Regierung und Stände ruͤckſichtlich der Haupt: 
punkte der auswärtigen Politif völlig einverftanden; leßtere insbefon: 
dere liegen durch wiederholtes Werweifen auf die Steuerrefte nebenbei 
merken, daß fie zu großen Bewilligungen für Friegerifche Zwecke nicht 
geneigt feien. 

Nach Entlaffung des Engen und Weiten Ausſchuſſes follten die 
Oberften und Oberſt-Leutenants darüber berathen: „wie viel Reuter 
zu den allbereit in Beftallung habenden drei Kompagnien, desgleichen 
wie viel Fußvolks zu werben, auch was hiefiger Hauptveflung wegen 
in Acht zu nehmen und anzuordnen fein möchte.” Der berufene 
Kriegsrafh antwortete am 43. Juni: „daß zum Anfang zum wenig- 
ften die dreihundert Arkebufirer noch mit fiebenhundert geftärft und 
alfo taufend vor voll geworben und mit Ringkragen, Bruſt-, Rüd: 
ftüden und Sturmhauben verfehen, zu Fuß aber nicht weniger als 
viertaufend Mann, Denn warn die Böhmifhe Hülfe müßte ge 
fhidet werden, könnten gleichwohl die überbliebenen eintaufend fünf: 
hundert Mann und fünfhundert Pferde zu Verſicherung der Staͤdte 
und Grängen, wo ed nöthig, gebrauchet werden. So viel die Veftung 
allhier bekanget, weil diefefbe nach Nothdurft mit Graben und Bal- 
lavardi, auch Befakung der Zeit genugfam verfehen, darzu ziemlichen 
im Lande gelegen, auch die Gränzen gegen Böhmen, und alfo ber: 
felben Gefahr mit Reutern und dem Defenfionwerf ebenmäßig ver: 
fihert, blieben ſolche unferd Erachtend, damit ed nicht dad Anfehen, 
ald wenn man fich allbereit fürchte, billig im befindlichen Zuftande, 
Eönnte auf alle Säle mit geworbenem und Landvolke geftärket werben.” 


Diefe Foderung der Kriegsleute überflieg die Erwartung der 
Herrn Geheimen Räthe fo fehr, daß fie noch an bdemfelben Tage 
andere Sachverftändige zu einer Sitzung einluden, welche nach weit: 
läufigen Erörterungen mit viel geringeren Rüftungen fich einverftanden 
erflärten. Nach vielen „Diffitultäten” der Herrn Oberften bleibt e3 
zulegt bei Werbung von fechshundert Pferden in allem, und eintau: 
fend zwei hundert zu Fuß. 


Noch hatte Sachſen in Rüdfiht auf die Böhmifchen Unruhen 
eine Pflicht der Menfchlichkeit zu erfüllen durch die Aufnahme von 
Vertriebenen und Auswanderern. Die früher eröffneten Afyle wur: 
den häufig befucht, befonderd von den Frauen des hohen Adel; fo 
famen im Suni: die Gräfin Johanna Schlid , eine geborne von Wil- 
denfeld, Potenzia Frau von Schwanberg, Katharina Sibylla Gräfin 
von Guttenſtein; im Auguft baten um Aufnahme: der Oberfte Burg- 
graf-von Sternberg und Herr Slawata, „mit ſechs Wagen Frauen: 
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zimmer und einem großen Gut.” Diefen beiden Herren indeß wurde 
zu erkennen gegeben: daß man zwar gegen bie gefuchte Aufnahme der 
Shrigen nichts einzuwenden habe, fonft aber „wollte Uns etwas be: 
denklich fallen, ihren Perfonen in der Stadt Meißen, und alfo gar 
nahe an der Böhmifchen Gränze Unterkommen zu verftatten, fintemal 
wir hierdurch mit den Ständen des Königreich leichtlich in ſchwere 
Differenzien gerathen, auch andere gefährliche Weitläuftigfeit daraus 
erfolgen könnte.” Sie möchten fi an einen Ort begeben, der von 
der Böhmifchen Gränze entfernter wäre. — Sie wählten Erfurt. 


Das Vierte Bud. 


Bon der Erwählung Friedrich8 von der Pfalz zum König 
von Böhmen und Ferdinands von Defterreich zum Nömi—⸗ 
ſchen Kaiſer bis zur Berfammlung zu Mühlhauſen. 


Auguft 1619 bis März 1620. 


IM, | 17 


Zum nn ng — —⸗ 
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I. 


Annahme der Wahl von Seiten Friedrichs. 
Krönung. 


Wenn die bisherigen Unruhen in den oͤſterreichiſchen Landen, trotz 
ihres Zuſammenhangs und ihrer Wechſelwirkung mit den widerſtre⸗ 
benden Stimmungen in ganz Deutſchland, ja in ganz Europa immer 
noch als eine innere Angelegenheit des deutſchen Hauſes Habsburg 
angeſehen werden konnten; ſo mußten ſie dieſen Charakter verlieren 
und zur Reichsſache werden, wenn Kurfuͤrſt Friedrich die auf ihn 
gefallene Wahl zum boͤhmiſchen Koͤnig annahm. Wie er zu dieſem 
Schritte ſich entſchloſſen, wie er ſein Scepter gehandhabt und ſeine 
Krone vertheidigt, welch ungluͤckſchwangere Wolken dann allmaͤlig an 
den nördlichen und ſuͤdlichen Gebirgen ſich zuſammengezogen, die ſei⸗ 
ner herrlichen Laͤnder Grenzmarken bilden: davon ſoll in dieſem Buche 
weiter berichtet werden. 

Die ganze Haltung, welche das ſaͤchſiſche Kabinet dem boͤh— 
miſchen Direktorium gegenüber ſeit des Kaiſers Matthias Tode that: 
ſaͤchlich angenommen, ſo wie das Geſammtergebniß der diplomatiſchen 
Schriften und Verhandlungen, die wir im vorigen Buche mitgetheilt 
haben, liefern den unwiderſprechlichen Beweis: daß man Saͤchſiſcher 
Seits ruͤckſichtlich der Boͤhmiſchen Koͤnigswahl ſich zum allermindeſten 
leidend verhalten, daß man feinen Schritt gethan, welcher die Er- 
wählung des Kurfürften Johann Georg hätte herbeiführen können, 
viele, welche fie verhindern mußten. Nun ift freilich zu vermuthen, 
daß damals Manches mündlich verhandelt und nicht in Schriften 
verfaßt worden ſei; aber alled Das kann dem thatfächlih und ur- 
fundfich feft Stehenden, wie ich es getreulich: mitgetheilt, im Wefent: 
lihen nicht widerfprochen haben. 

Die hier dargelegte Ueberzeugung fchließt aber Feineswegs bie 
Frage aus: was würde fächfifcher Seits geſchehen fein, wäre troß 
jenes leidenden und eher abwehrenden Verhaltens die Wahl dennoch 
auf Sohann Georg gefallen? Wir wollen diefe Frage ftellen, weil ihre 
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Erörterung Licht verbreiten muß über die Saͤchſiſche Politik überhaupt, 
und über die politifchen Betrachtungsweiſen, welche aus der Lage der 
deutfchen amd europäifchen Angelegenheiten ſich einem jeden darbo— 
ten, der irgend eine Rolle auf dem damaligen Welttheater fpielen 
wollte. Vor allen Dingen war an der böhmifhen Krone für ihren 
kuͤnftigen Befiger nur ohngefähr fo viel gewonnen, wie an der pol 
nifchen im  fiebzehnten und acjtzehnten Jahrhunderte; niemand 
fonnte viel daran liegen, dad Zitularhaupt einer hochfahrenden Ari- 
ftofratie zu werden, welche die Tyrannin der großen Maſſe des Bol- 
kes war, Bei den nun einmal .obwaltenden Verhältniffen würde 
felbft ein proteftantifches Haupt wenig gebeffert haben. Im Intereffe 
der -Menfchheit, im Intereſſe diefer Voͤlker felbft lag ed, daß ein 
gefelfchaftlicher Zuftand nach und nach ‚gemildert werde und ver: 
fchwinde, welcher ‘ihnen, wofern «er fortdauerte, alle "Früchte einer 
höheren Givilifation und Kultur auf Jahrhunderte hinaus vorenthalten 
mußte. Was das öfterreichifche Haus im «Kaufe des fiebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts in allen feinen Befigungen ‚oft :mit 
deöpotifcher Härte durchgeführt, mag vom idealen Standpunkte aus 
vielleicht immer noch als unerheblich erfcheinen, ja manche Ergebniffe 
möchten «den Freund Achter Freiheit und Volksentwickelung eher mit 
Schmerz ald mit Freude erfüllen; aber wer den Zuftand feſt im Auge 
behält, von weldyem man ausgehen mußte, der wird in Anerkennung 
der heilſamen Nothwendigfeit dieſes Entwickelungsganges im Allge— 
meinen, ſich uͤber das Unvollkommene, Einſeitige und ſelbſt Nieder- 
ſchlagende zu troͤſten wiſſen, was nun einmal allen menſchliſchen Din- 
gen in ihrer natuͤrlichen Beſchraͤnktheit anklebt. Wer demnach auch 
das unausſprechlich ſchwere Amt übernahm, dieſe Länder zu beherr⸗ 
fehen, der mußte zugleich, wofern er einem hiftorifch nothwendigen 
Berufe folgen wollte, diejenigen politifchen Prinzipien zu Grunde 
legen, welche ein Ferdinand der Erfte zuerfi folgerecht in Anwendung 
gebracht, welche bei der neuen Kraft, Die das ariftofratifche Element 
durch die Reformation gewonnen, unter gutmüthigen, milden ober 
ſchwachen Vertretern der Monarchie ‚zurüdgedrängt worden waren, 
und welche ein ‚Zweiter Ferdinand von neuem für alle Zufunft gel- 
tend zu machen beabfichtigte. Wie aber wäre einem Fürften, der aus 
der Hand der böhmifchen Herren und Ritter die Krone angenommen, 
die Verfolgung folcher nothmwendigen Zwecke nur irgend möglich ge: 
wefen? Wer e8 nur eben verfuchen wollte, mußte bei der außerordent: 
lichſten, perfönlichen Herrfehertüchtigkeit über eine Hausmacht zu ge: 
bieten haben, wie fie fich weder bei Sachfen, noch bei Pfalz, noch 
bei Savoien oder Dänemark vorfand. Nur Defterreih, im Rechte 
befeftigt, durch den Beſitz verfchiedenartiger Lander befähigt eines durch 
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das andere im Zaume zu halten, den ganzen Katholizismus und die 
bedeutendften europäifchen Allianzen für den Nothfall im Hinterhalte, 
das habsburgifche Haus allein war im Stande, dem monaxdhifchen 
Prinzipe in Böhmen und den inkorporirten Landen einft- feine Geltung 
zu verichaffen. 

Ein einziges Auskunftmittel zeigt ſich noch, und das ift in der 
für die damaligen Verhältniffe geltenden UWeberzeugung begründet: 
Wer Böhmen auf die Dauer und zum Segen für dieſe Länder be: 
herrfchen will, der muß. zugleich: ganz, an. die. Stelle des Haufes Defter: 
reich im vollen Umfange feines Laͤnderbeſitzes, und in feine Bezie- 
hungen zum. deutfchen Reiche eintreten... Nur durch eine folche durch: 
greifende Ummälzung erhält er die Macht, welche zur ehrenwerthen 
Behauptung der neuen Herrfchaft, zur unumftößlichen Befeftigung 
des Proteftantismus, zur Umgeftaltung Deutfchlands und zur Be: 
gruͤndung eines europaͤiſchen Staatenfyftemsd unabweisliched Bebürf- 
niß iſt. Wer einmal zur Revolution feine Zuflucht nimmt, kann und 
folk. nichts Halbe wollen, ex muß untergehen, wofern. er nicht das 
fernfte, Fühnfte Ziel mit Feftigkeit und Gleichgültigfeit. über die Wahl 
der Mittel im Auge behält. Wenn nun. aber: eine folche: das öfter: 
reichifche Haus vernichtende Generalrevolution durch die innere Poli- 
tif. eines künftigen: Herrfcherd von Böhmen geboten mar, fo noch 
mehr. durch die dußere. Ohne die Vereinigung alles öfterreichifchen 
Beſitzes unter Einem Scepter war mit frevelhaftem Muthwillen ein 
Werk zerftört, an welchem eine lange Reihe von Jahrhunderten ge: 
baut. hatte zum, Schuge europäifcher Kultur gegen aftatifche Barba- 
rei, des Germanismus gegen dad Slaventhum, des Chriftenthums 
gegen. ben: Halbmond. Wären die böhmifchen Länder, Ungarn und 
die füblichen öfterreichifchen Lande von neuem. getrennt. worden, fo 
war ihre Zukunft leicht abzuſehen. Die alten Kämpfe Ungarns und 
Böhmend um Defterreich hätten fich erneuert; mie auch dad Schid: 
fal. entfcheiden mochte: um das Vorwalten des deutſchen Lebens war 
es gefchehen; nur die Unterwerfung Ungamsd unter Böhmen oder 
Böhmens unter Ungarn konnte den Fortjchritten der Osmanen eini- 
germaßen Gränzen feßen; das roͤmiſche Reich, nach. Oſten ebenfo 
gefchwächt,. wie nach Welten, fonnte dann nur Hoffnungen haben, 
die ganz außerhalb des Gebieted politifcher Berechnung liegen. 

War ed nun wohl nur im Entfernteften zu erwarten, daß Deutich- 
land, daß Europa bei ſolchen Ausfichten theilnahmlos die Hände in 
den Schooß legen, Slaven, Osmanen, Zartaren ungehindert ihr Spiel 
‚treiben laffen werde? Zweierlei könnte für diefe Vermuthung fpre: 
hen: zuerft der Eonfeffionele, dann der politiihe Haß gegen das 
Haus Habsburg Es ift fürwahr nicht zu leugnen, daß jener ein 
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bedeutendes Moment in dieſen Wirren bilbet, ein fo bedeutendes, daß 
man nun zwei hundert Sahre lang das nationalpolitifche faft darüber 
vergeffen hat. Doch Pfalz hat ja erfahren, wie feine darauf gebau- 
ten Hoffnungen in Erfüllung gingen. Hätte ſich Sachſen wirklich 
entfchließen Eönnen, die böhmifche Krone anzunehmen, der Kampf 
würde, wofern man nicht zur Vernichtung des ganzen öfterreichifchen 
Haufes gefchritten, wohl härter gewefen fein, in fofern man nicht 
den Kalvinismus im Felde hätte zu befämpfen gehabt, ſchwerlich aber 
zu einem andern Hauptergebniß geführt haben. In demfelben Augen⸗ 
biide aber, in welchem es ſich um die Eriftenz des deutfchen habs: 
burgifchen Haufes handelte, wurde die Frage eine europäifche; die 
ganze Fatholifche Welt mußte ſich zum Schu bewaffnen, vielleicht 
mit Ausnahme Frankreichs, welches in biefem Falle wenigftens nicht 
gegen Defterreich gemwefen wäre. Und hätte denn die Vernichtung 
der deutſch-habsburgiſchen Macht im Intereffe der Deutfchen, oder 
gar im Intereffe der Niederlande, Englands und Skandinaviens ge- 
legen, und, wenn das der Fall war, wären fie für diefen Zwed wohl 
in Eine fefte Verbindung zu bringen gewefen? 

Wenn fomit die böhmifche Königsfrone, wie fie nach Abfesung 
Ferdinand's geboten wurde, faft werthlos war; wenn fich ein König 
nur durch Mittel und Wege befeftigen Eonnte, die denen zum wenig: 
ften analog waren, um deren Anwendung Serbinand geflürgt worden ; 
wenn fich eine Behauptung im Beſitz nicht denken ließ, ohne Vertrei- 
bung des ganzen Öfterreichifchen Hauſes; wenn dieſe wieber eine 
völlige Umkehr des beutfchen Reiches und bed damaligen europäi- 
ſchen Staatenfyftemd in ſich begriff: fo gehörte entweder ein. hoher 
Grad politifchen Leichtfinns dazu, oder ein lebendiges Gefühl aus: 
nehmender Tuͤchtigkeit ald Krieger und ald Staatömann, um fich be- 
rufen zu fühlen zu folhem Beginnen. Was vielleicht einem Gu- 
ſtav Adolph, einem Friedrich dem Zweiten, einem Napoleon unter 
ähnlichen Verhältniffen geglüdt wäre, durfte Pfalzgraf Friedrich oder 
durfte Johann Georg von Sachfen es zu vollenden hoffen? 

Nun Lebterer ift gar nicht in die Lage gefommen es zu verfuchen. 
Was wir im Allgemeinen entwidelt haben, möchte dafür buͤrgen: 
daß er, felbft wenn ihm die. Krone angeboten 'worben wäre, fie 
würde zurüdgewiefen haben. Ja ed hätte ſchwerlich aller dieſer 
Gründe bedurft. Wenn: e3 nemlich nie einen Religionskrieg im 
firengften Sinne des Wortd gegeben hat, das heißt: wenn überall 
mehr oder. weniger, mindeftend .bei dem angreifenden Theile, die Re 
ligion nur theilweife Beranlaffung, oder Vorwand, oder Dedimantel 
war; oder wenn fich das -religiöfe Element dabei fo fehr mit dem 
weltlichen Intereffe vermifcht hatte, daß es Faum als folches noch zu 
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erfennen ift, fo kann e8 noch viel weniger für den Proteflantismus 
ald für den Katholizismus einen Religionskrieg geben. Des Glau— 
ben s wegen. zu morden und zu verderben, dazu mögen Menjchen 
durch jefuitifchen Fanatismus noch allenfalls bewogen werden, aber 
dem Geifte, welcher die neue Kirche hervorgerufen hatte widerfpricht 
ein Religionskrieg in eben demfelben Grade, als fich diefelbe einer 
höheren Reinheit ihrer Lehre ruͤhmt. Ein proteftantifcher Fürft Fam 
alfo in weit größeren Widerfpruch mit dem Geifte feiner. Kirche, fo: 
bald er durch. Annahme der böhmifchen Krone die Loſung zu einem 
Kampfe gab, den er als: einen Religiondkrieg anzufehen beliebte, als 
ein Fatholifcher, der durch. die- römifche Auffaffung. der Lehre von der 
alleinfeligmachenden Kirche zum gewaltfamen Fanatismus angefeuert 
werden konnte, Nun ift es. feinem Zweifel unterworfen, daß ber 
Kalvinismusd weit eher zu ſolcher Bermifhung des Geiftlihen und 
Weltlichen geneigt ſchien, ald das weit mehr pofitive Butherthum. 
Schen daraus wird Har, warum wohl Friedrich von der Pfalz die 
Bahn einfchlagen konnte, die er wirklich eingefchlagen hat; daß aber 
Johann Georg gewiß nie und nimmer ein Gleiches gethan haben 
würde. Noch kam dazu die ganze Gefchichte des albertinifchen Hau: 
ſes feit Kurfürft Morig: Beruhete ed doch feiner politifchen Stellung 
nach auf dem hiftorifch nothwendigen Abfchliegen der Reformation, 
zum wenigſtens bis dahin, wo fie das ganze Leben des Volkes und 
- Staated erft durchdrungen haben. würde; beruhete ed doch auf engem 
Anfchliegen an das Kaiferhaus; ließ fih doch die Politif Johann 
Georgs nicht fo geradehin verwerfen, welche auf dem Glauben fußte: 
dad beftehende öffentliche Necht, die deutfche Nation, Kaifer und 
Reich: feien noch etwas mehr als biofe Redensarten, und dürften nicht 
fo gerade hin über den Haufen geworfen werben, 

Doc; wir fehren nach diefer nothwendigen Abfchweifung zu un: 
ferer Erzählung zuruͤck. Ob Friedrich von der Pfalz die dargebotene 
Krone annehmen würde, Eonnte immer noch zweifelhaft fein für jeden, 
welcher den Unterfchied Eennt zwifchen weitausfehenden Plänen und 
entfcheidenden Entfchlüffen, wenn ed zum Handeln kommt. Aus 
einem Schreiben vom 25. Aug, a. St. geht deutlich hervor, Daß er 
wenigftend etwas Zeit gewinnnen wollte. „Es find zwar,” fehreibt 
Lebzelter, „es find zwar allbereit etliche gewiſſe Perfonen zu dem. 
neuerwählten König verordnet gewefen, welche geftern abreifen follen, 
Dieweil aber indeffen Fürft Chriftian von Anhalt ıc. fammt dem ge: 
liebten Herrn Sohn allhie per Poſta angelangt, als ift ſolche Abfen: 
dung wiederum eingeftellt worden, und fleht darauf, daß man naͤch— 
ften Freitag einen von Adel an Ihro Kön. W. abfertigen, Derofel- 
ben nur Die fürgegangene Wahl andeuten und Sie dabei vertröften 
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. wird, daß mit eheftem von dem Königreich Böhmen eine anfehnliche 
Legation hernachfolgen folle, welches nach itzigem Fürftentag in Schle: 
fien befchehen, und wie man vermuthet, eine fürftlihe Perfon, und 
vielleicht Ihre Fürftl. Gn. der Markgraf von Sägerndorf mit gefchidt 
werben möchte. Sonften follen zwar höchftgedachte Ihre Kön. W., 
ob Sie die befchehne Prafentation annehmen wollen, ſich nicht eigent: 
lich erklärt, aber doch fo viel angedeutet haben, daß daran nicht zu 
zweifeln; und ift von hochgedachter Ihrer Fürftl. Gn. dem von An- 
halt Erinnerung befchehen, daß man mit der Abfendung und fonften 
nicht eilen follte, denn Ihre Kön. W. ſich noch an etlichen Orten 
Berichts erholen wollten. Sonften ift allhie nicht allein bei den 
Evangelifchen, fondern auch vornemlicy bei den Katholifchen ein groß 
Lamentiren und Wehllagen gemwefen, daß fie etwan infünftig bei ihrer 
Religion nicht gelaffen möchten werden, daher denn die Herren Di- 
reftoren verurfacht worden, vergangnen Sonntag in allen Kirchen 
Öffentlich ablefen zu laffen, daß ein Jeder bei feiner Religion gefchüst 
werden folle. Der Herr Graf Joachim Andreas Schlid ift den erften 
diefes allhie wiederum ankommen. Am Montag hernach hat er mich 
zu ihm zur Tafel erfordern laßen, da es denn allerlei feltfame Dis- 
furd gegeben, welche der Feder nicht wohl zu vertrauen. Sch fpüre 
aber aus allen Umftänden, daß Ihre Gn. mit der fürgegangenen 
Elektion nicht allerdings zufrieden, und gänzlich bedacht, ihre Güter 
in Böhmen zu verkaufen und fich anderer Drten nieder zu laßen. 
Die Gemüther ändern fich aber bald. Sonften find. Ihre Gn. bis 
dato noch nicht zu Rath kommen.“ 

Was Lebzelters Scharfblid vorausfah, trat früher ein, als er - 
wohl felbft erwartet hatte. Das Haupt der Saͤchſiſch Gefinnten 
fhlug fich fehr bald auf die Seite ded neuen Königs; und diefer 
Uebertritt fcheint befonderd durch das bekannte ärgerliche Schreiben 
des Dberhofpredigers Hoẽ von Hoenegg befchleinigt worben zu fein, 
welches ihn zur Vereinigung mit den Gegnern drängte, ober völlig 
allein ließ. Hoẽs Brief bezeichnet befanntlich die pfälzifche Parthei 
ald ‚‚Ealwinifche Brandfuͤchſe,“ bejammert daß „ſo viel edle Länder 
dem Kalvinismo in den Rachen follen gefeßet werden,” hält es für 
einen fchlechten Wortheil „vom Decidentalifchen Antichrift fich los— 
reißen und den Drientalifchen dafür befommen.” In ſo fern dieſes 
Schreiben die Stellung der pfälzifchen Parthei lutherifchen Zeloten 
gegenüber fcharf bezeichnete, hätte e8 dem Kurfürften Friedrich für 
die Mare Vorausficht feiner Zukunft wichtig werden koͤnnen. Doch 
dazu wollte man es nicht benugen. Man nahm e8 vielmehr auf als 
eine Manifeftation der ganzen fächfifchen Politit, und gab ihm bie 
größtmögliche Verbreitung, um die Spannung zwifchen den beiden 
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Nachbarftaaten glei) vom Anfang an unheilbar zu machen. -Am 
23. Aug. a. St. hatte Hoẽ fein Libell abgehen laffen, und fhon am 
31. Aug. a. St. erinnert Pebzelter in Bezug darauf: „Obwohl außer 
allem Zweifel foldhes von wohlermeld’tem Heren Doktor ganz chriſt— 
ih und wohlgemeint; fo fpüre ich doch, daß es nicht alfo aufges 
nommen, und fonderlih von den Kalviniften für ganz aufrührifch 
angezogen, und ihm, Herm Doktor, mit gar ehrenrührigen Worten 
deßhalb nachgered’t wird. Es wurde auch vergangenen Sonnabend 
von einem gar vornehmen Herrn in meiner Gegenwart gemeldet: es 
hätte wohl ermeld’ter Herr Doktor alle Kalviniften ohne Unterfchieb, 
Theologici und Politici, für unehrbare Leut gefcholten und fich aus: 
druͤcklich vernehmen laßen, ed wäre unter den Papiften noch viel beßer 
als unter den Kalviniften zu wohnen, und was dergleichen mehr, fo 
ich meiner Einfalt nach nicht glauben kann und für blofe Zundthigun: 
gen halte. Ich habe e8 aber E. Edel» Geftr. zu Derofelben hochver- 
nünftiger Diskretion ftellen wollen, ob Derfelben geliebte, mit mehr 
wohlgemeld’tem Herrn Doktor daraus zu reden, und benfelben zu er: 
innern, hinfuͤro dergleichen Schreiben einzuftellen, weil ich einmal 
ſpuͤre, daß bei den verfirenden Extremitäten durch dergleichen Schrei: 
ben gleichfam nur Del ind Feuer gegoffen wird. Ich bitte aber auch 
ganz unterdienftlih, ed wollen Ew. Edel» Geftr. wie auch oft wohl: 
gedachter Herr Doktor, ald mein großer Patron, folches in Ungutem 
ja nicht vermerken, denn es wie Gott weiß aus unterthäniger Wohl: 
meinung befchieht.” Am %. Septbr. überfendet der Agent Abfchrift, 
mit der Bemerkung: daß es „nicht allein in der ganzen Stabt öffent: 
ih umgetragen wird, auch allbereit in Böhmifh und Lateinifch 
transferirt, fondern ins ganze Reich hin und wieder gefandt worden, 
und fagt man, daß es morgen gedrudt herausfommen werde. Der 
von Dohna hat auch feinem gnädigften Herrn alsbald Abfchrift ge: 
fit, und giebt deßhalb wider Herrn D. Hoẽ viel höchft ehrenver- 
letzliche Nachreven, fo mich, wie ich mit Gott bezeuge, herzlich be: 
trübt, denn daraus große Weiterung entfpringen möchte. Ich habe 
mit Herrn Graf deshalb gered’t, der entfchuldigt fi) zwar, daß ers 
niemand ald Herrn Fruewein (fo ein Erz: Kalvinift) vertraut; ich 
weiß aber, daß es in die Direktion gefand’t, öffentlich abgelefen wor: 
den, und wohl drei Tag verloren gewefen, daß Niemand gewußt, 
wo es ift. Ob es von dem Herrn Grafen recht, gebührt mir nicht 
zu jubiziren. Sonften giebt es auch allerlei Iofe Reben, dabei ich 
fpüre, daß man unfern gnäbdigften Herrn und bie Ihrigen gerne ver: 
unglimpfen wollte, davon ich aber zu Verhüthung Mißverftands nicht 
umftändlich fehreiben mag.‘ 

Wie fehr fich überhaupt die Theologen in diefe Händel einliegen, 
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lehrt unter anderen ein Kurfächfifches Schreiben an den in Prag viel 
geltenden Lutheriſchen Prediger D. Helvikus Garthius, welches alfo 
lautet: „Würdiger und Hochgelahrter, lieber Andachtiger und Ge: 
treuer. Bon der hochgebornen Fuͤrſtin, Frauen Sophien ꝛc. Unferer 
gnädigen vielgeliebten Frau Mutter und Gevatterin, find zwei Schreiben 
fommunizirt, die ihr bald nad) einander an Ihre Gn. habet abgehen 
lagen. Wie Wir das erſte und euere Darbei angedeut’te, doch: unnöthige 
Kuriofität an feinen Ort ftellen; alfo ift Uns das andere dahero ganz, 
befremdlich vorkommen, indem ihr die bis anhero in der. Böhmifchen 
Unruhe diefes Orts geführte, und zu Fried und Ruhe gerichtete Gon- 
filia ganz darnieder fchlaget und dafür achtet, daß diejenigen, von 
denen fie hergefloffen, folche weder gegen Gott, Uns, Unferer jungen 
Herrschaft und Land und Leuten verantworten Eönnten; welches gleich- 
wohl folhe Befchuldigungen, die, warn fie gnugfam ausgeführet, 
nicht fchlechte, fondern Leibes- und Lebensſtraf auf fich hatten. Wann 
aber dergleichen Gonfilia nicht, mie ihr fonder Zweifel vermeinet, aus 
einem, zwei ober drei Köpfen, fondern von den Vornehmſten und 
Aelteften Unferer getreuen Landfchaft herfommen, auch zu unterfchied- 
lichen Malen bei gehaltenen Zufammenfkünften wieberholet worden, 
gleichwohl aber gerne wiffen wollten, wer Diejenigen fein, fo ange- 
deut’te unverantwortliche Gonfilia Uns beigebracht, damit fie darüber 
vernommen, und nach Befindung ihrer Schuld oder Unfchuld die Ge: 
bühr angeorbnet werden möge; fo begehren Wir, ihr wollet Uns als: 
bald fchriftlich diejenigen Perfonen namhaft machen, die dergleichen 
oben angebeut’te Räthfchläge geführet, und weil ihr hiefiges Orts 
felbften zur Stelle nicht gewefen, fondern von andern Leuten defjen 
müffet fein berichtet worden, darbei gründlid mit andeuten, wer 
folche Leute fein, Damit eines jeden guter Name gerettet, und der 
Schuldige oder Verleumder zu gebührender Strafe gezogen werden 
möge. Inmittelſt befehlen Wir, daß ihr euch alles ungebührlichen 
Synbizivend, übel Nachredens und Schreibens gänzlichen enthaltet, 
und zu anderem Einfehen nicht Urfach gebet. Hieran vollbringet ihr 
Unfern Willen und Meinung. Dresden, am 5. Septembris An: 
no x. 1619.” 

Der für feine wohlgemeinte Mühe fo fehlecht belohnte Theolo⸗ 
gus antwortete darauf am 44. Septbr.: „Deroſelben Befehlichreiben 
babe ich. mit unterthänigfter Reverenz empfangen, und lefende daraus 
vernommen: welchermaßen meine beiden an Dero vielgeliebte Frau 
Mutter, der hiefigen Königlihen Wahl halben jüngft abgegangenen 
Schreiben in Ungnaden aufgenommen und vermerfet worden. Nun 
bezeuge ichs mit Gott, dem Herzensfündiger, daß im Erften mit Ew. 
Kurf. Sn. und Dero ganzem Haufe ichs herzlich und treulich gut 
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gut gemeinet. Denn, weil Jedermann gewiß hoffete und fagte, Ew. 
Kurf. Gn. würden für Andern von denen Herren Ständen diefes 
Königreichs und denen Abgefandten der inforporirten Länder zum Ko: 
nig in Böheim erfläret werben, wie benn auch die Fürnehmiten Ans 
fangs gänzlich der Intention geweft: als habe ich, doch aus Feiner 
Kuriofität oder Fürwis, fondern um der Ehre Gottes und der reinen 
Evangelifchen Kirche Wohlfahrt willen, als ein unmwürdiger Theologus, 
auf fürnehmer guter Leute Erinnerung, Dero vielgeliebte Frau Mut: 
ter unterthänigft bitten und erfuchen follen und wollen, Ew. Kurf. 
Gn. zur Annehmung der Königlichen Dignität und Ehre, da fie, 
wie wir boffeten, Derofelben angetragen werben follte, zu bewegen. 
Nachdem aber wider all unfer Verhoffen ein Anderes erfolge, habe 
ih zur gebührenden Entfchuldigung im Andern berichtet, wie und 
wohero folches kommen, mit Vermeldung, was für großes Betruͤb⸗ 
niß bei ben Unfern dadurch angerichtet worden, und wie herzlich gerne 
wir .und alle rechte evangelifche Lutherifche Chriften gefehen, daß 
auf Em. Kurf. Gn. die Wahl eines Königes in Boͤheim kommen 
wäre, in Betrachtung, daß hierdurch in der Kirche Gottes viel Gu⸗ 
tes hätte koͤnnen geftiftet und die reine Religion je mehr und mehr 
fortgepflanzet, und auf die liebe Pofterität erhalten werden. Daß ich 
aber zum Befchluß hinzu gefebet, ed feien an ber Verhinderung fol- 
ches Guts Diejenigen fchuldig, fo da Em. Kurf. Gn. bis dahero 
die Affiftenz und Hülfe gegen den Evangelifchen Ständen in Böheim 
Gewiffens halben und fonften widerrathen, welche es auch gegen Gott, 
Ew. Kurf. Gn., Dero jungen Herrfchaft und dem ganzen Haufe 
Sachſen nicht würden verantworten koͤnnen, damit habe ich nie ge: 
dacht, die zur Ruhe und Frieden gerichteten Confilia zur Ungebühr 
darnieber zu fchlagen, vielweniger Jemand's derentwegen anzuklagen 
und zu’ verbammen; fondern weil bie Abſchlagung der Affiftenz gegen 
ben Böhmifchen Ständen unter anderen die Urfach geweſen, ihrer 
vorigen gefaßten Intention zuwider, Ew. Kurf. Gn. in. der König- 
lichen Wahl mit ihren Votis übergangen und hierdurch fo viel Guts 
verhindert worden; al& habe ich (den dies Orts und anderswo gemei: 
nen Reben und Klagen nach) darauf Folligiren und fchliegen müffen, 
daß diejenigen, fo von mehrgebachter Aſſiſtenz Ew. Kurf. Gn. abge: 
rathen, ihrestheild Schuld daran haben müffen, daß Derofelben Er: 
wählung zum König in Böhmen nicht erfolget. Und da dem alfo, 
würden fie es nimmermehr verantworten können, in Anfehung, daß 
dannenhero die große Beförderung der Ehre Gottes und der reinen 
Lehr und Bekenntniß des heiligen Evangelii zurüdbleibet, Ew. Kurf. 
Sn. Erhöhung zur Königlichen Kron und Würde, zufammt ber 
Herrſchaft über fo viel edle Länder hinterzogen, der lieben jungen 
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Herrfchaft Anmwartung und Förderung, fo fie fünftig in dieſem Kö: 
nigreih und ben. inforporirten Ländern haben Eönmen , zu Nichte ge: 
macht, und endlich das ganze hochlöbliche Haus Sachen der Ehr 
und Reputation, Aufnehmens und Wohlfahrt, fo durch Ew. Kurf. 
Gn. Erhöhung demfelben zumachfen mögen, entrathen müffe, inmaßen 
Ew. Kurf. Sn. felbften hochverftändig und maͤnniglich vernünftig zu 
ermeſſen hat. 

Wann ich dann nur insgemein aus herzlicher Wehmuth und 
Schmerzen über der zurücdgegangenen Wahl, ohne Refpekt einiger Per- 
fon hiervon Andeutung gethan, in specie aber nicht weiß, noch wiſ—⸗ 
fen fann, wer und welche Ew. Kurf. Gn. von der Affiftenz gegen 
den Böhmifhen Ständen abgerathen; fo Fann und: weiß ich auch Nie: 
mands nambhaftig zu machen, Ew. Kurf. Gn. unterthänigft und ge: 
horfamft bittende, Sie wollen mic, derentwegen gnädigft enffchuldiget 
halten und dieſer Klauful halben fick von Niemand gegen ‚mir zu 
Ungnaben bewegen laßen, fintemal folche aus'm Grund der droben 
angebeut’ten Urfah, um berentwillen die Bota zur Kron von Em. 
Kurf. Gn. über Zuverficht gewendet worden, hergefloßen, und da 
diefelbe darfür nicht erfennet und gehalten wird, an ihr felbften fallen 
thut, alfo daß ſich NRiemands einiger Befhuldigung und Verantwor⸗ 
tung zu befchweren noch. zu befahren. 

Bon ungebührlidem Symdiziren, übeln Nachreden und Schrei- 
ben bin bei Ew. Kurf. Gn. ich ungütlich angegeben worden, denn 
ich anderer Sachen, fo in meine theologifche Profeffion und anbefoh- 
lened Amt ganz nicht gehören, mich nicht gerne mit Wiſſen und 
MWillen anmaße, vielweniger den Brauch habe, Semands, er fei hohes 
oder niedriged Standes, übel nachzureden, will mich auch noch Fünf: 
tig wohl darfür zu hüten wiſſen, alfo daß Ew. Kurf. Gn. des an: 
gebraueten Einfehensd nicht bebürfen werben.‘ 

Mit diefer Erwiederung indeß, fo hinreichend fie im Wefentlichen 
erfcheinen möchte, wollte ſich der Kurfürft keineswegs zufrieden geben; 
er erneuert vielmehr unterm 4%. Septbr. den Befehl, „gründliche und 
beftändige Anzeige- der bewußten Bezuͤchtigung unverzüglich“ einzu= 
fenden. 

Mährend des blieben die Böhmen über den endlichen Entfchluß 
Friedrichs immer noch in Ungewißheit. „Von Ihrer Kön. W., dem 
neugewählten Könige,‘ fchreibt Lebzelter .am „g. Septbr., „haben - 
die Herren Stände bis Dato noch Feine Antwort erlangt; es werben 
- aber nichts defto weniger die Abgefandten aus allen inforporirten 
Ländern den 48. diefes allhier wiederum zufammenfommen, welche zu 
Derofelben abgefertigt follen werden. Indeſſen giebt ed allhie unter: 
fchiedlihe Diskurs, und wird von Vielen darfür gehalten, daß Ihre 
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Kön. W. foldhes nicht annchmen werben; Andere halten barfür, da 
es ſchon acceptiret würde, werde es doch mit ſchweren Konditionen 
befhehen, und wird vorgegeben, daß erftlih Ihre Kön. W. begeh: 
ren werben, daß vor allen Dingen genugfam dargethan und erwiefen 
werbe, Daß Ferdinand mit Recht und Billigkeit abgefeßt worden ; 
zweitens, daß fie genugfam erweifen, daß dieſes Königreich Böhmen 
ein frei Wahl - Königreich; vord dritte, daß fie alddann die Noth« 
durft zur Kontinuirung ded Krieges verordnen, und dann zum vierten, 
daß fie ihm zu feiner Königlichen Unterhaltung ein gewifjes Einfom- 
men verordnen follen; welches zwar fehr ſchwere Punkte, und wie 
man dafür hält, vieleicht von Etlichen alfo fpargirt werben, bei dem 
gemeinen Daun ungleiche Gedanken zu erweden. Es ift aber doch 
wohl zu vermuthen, daß Ihre Kön. W. ſich wohl fürfehen, und 
nicht fo leichtlich wie ihnen etliche einbilden, fich in diefes hochwich- 
tige Werk ftedden werben.” Noch am 32. Septbr. dußerte der Säch: 
fiihe Geheime Raths » Prafident gegen die in Dresden anmwefenden 
Abgefandten des Abminiftratord von Magdeburg: „daß der Herr Kur: 
fürft in der Pfalz die Würde follte annehmen, in deme wollten wir 
faft gegentheiliger Meinung fein, und dieß aus nachfolgenden Ur: 
ſachen: Erftend, daß iso im Königreih Böhmen Feine Sebisvacanz ; 
zweitens, find Ihro Kaif. Maj., fo viel und wiffende, von allen 
Kur: und Fürften des Reiches, von allen inforporirten Landen, dem 
Königreih Böhmen und ausländifchen Potentaten vor einen König 
in Böhmen falutiret, geachtet und gehalten worden; drittens haben 
die fammtlihen Herren Kurfürften, und darunter auch Kur: Pfalz, 
bei itzigem Wahltage Ihro Kaif. Maj. vor den Siebenten Kurfürften, 
und alfo vor einen König von Böhmen anderweit erkannt, ungead)- 
tet die Herren Böhmen ihre Abgefandten zu Frankfurt gehabt, unter: 
fchievene Proteftationen und andere Anbringen thun laßen; viertens 
haben die anwefenden Herren Kurfürften und der abwefenden Abge- 
-fandten und Käthe (darunter des Herrn Kurfürften aus der Pfalz 
Abgefandte mit geweſen) das Böhmifche Unwefen nicht aus Acht ge: 
lagen, fondern durch Schreiben erfucht, die Sache zu gütlicher Ber: 
gleihung und Hinlegung kommen zu lagen. Solche Schreiben beide 
hätte der Herr Kurfürft Pfalzgraf durch die GSeinigen im Kurfuͤrſt⸗ 
lihen Kollegium approbirt und vollzogen. Darauf hätten fünftens 
die Kurfürften und Abgefandten die Kaif. Maj., damald König in 
Böhmen, mit zugelaffen, und endlich neben demfelben die Wahl eines 
Römischen Königs vor die Hand genommen , inmaßen ihn dann aud) 
die Kurpfälziichen Abgefandten darauf zum NRömifchen Könige er: 
wählet und ferner zum Kaifer erhoben; ſechstens achteten wir dieſes 
Orts dafür, Ihro Kurf, Gn. der Herr. Kurfürft Pfalzgraf würden 
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Shr den Mobus, fo bei der Rejektion Ihre Kaif. Maj. gehalten, 
nicht gefallen laßen; fiebentens wäre hierbei auch nicht aus Obacht 
zu lagen, daß Ihre Kaif. Maj. von dem Kaifer Matthias mit bie: 
fen Königreich allbereit beliehen, daher Sie deßen ohne Erfenntnif 
nicht Fönnten priviret werden; achtend wollte alfo vors letzte (melches 
bei uns nicht geringe) dieſes Werk auf der Frage mit beftehen: ob 
ſolche Entſetzung ftatt finden koͤnne bei einem Lehen, welches einen 
Dberlehnsheren anerkannt.’ 

Wie fehr man von allen Seiten den Pfalzgrafen die Annahme 
der böhmifchen Krone abgerathen, wie beftimmt fich fogar folche 
dagegen erklärt, deren Beiftand einen ſchwachen Hoffnungfchimmer 
für feine Behauptung hätte gewähren können — das ift befannt ge: 
nug. Wenn Sachfend Abmahnung, welches den gänzlichen Ruin 
des heiligen -römifchen Reiches prophezeiete, wofern Friebrich ben 
verhängnißvollen Schritt wage, wenn Sachſens Abmahnung zu fpät 
Fam, fo lag in dieſer Verzögerung fchon eine fehr beftimmte Erklaͤ⸗ 
rung darüber, wie man in Dresden bie Sache anfehe. Doch Friedrich 
rannte blind in fein Verhängniß. 

Am 23. Septbr. a. St. meldet Lebzelter: Vergangenen Dienftag 
den 1. diefes ift Herr Iohann Müller von Mühlhaufen wiederum 
zuruͤckkommen, und hat von Derofelben (dem Pfalzgrafen) gar gnd- 
digfte Schreiben, ungefähr des Inhaltd mitgebracht, daß zwar Ihre 
Kön. W. niemald nach höhern Dignitäten getrachtet, fondern fich 
mit dem Stande, darein Sie die göttlihe Allmacht gefeget, wohl 
begnügen hätten laßen, und derofelben herzlich darfür gedankt. Die 
weil aber ohne beren Zuthun, Gott der Allmächtige Sie zu Mehrern 
würdige, die Herren Stände und inkorporirten Länder auch zu Dero— 
felben fo ein großes Vertrauen gefchöpft; ald wüßten Ihre Kön. W. 
ſich der göttlichen Providenz und befchehenen ordentlichen Vokation 
nicht zu mwiderfegen und wollten demnach im Namen Gottes, zwar 
nicht aus Begierde über mehr Zander zu herrfchen und ſich dadurch 
groß zu machen, fondern einig und allein der bedrängten Kirche zu 
helfen, die Ehre Gottes zu befördern und die Freiheit der hochlöblichen 
Deutfchen Nation und des heiligen Römifchen Reichs (darumter er 
auch dad Königreich Böheimb, ald einen vormehmen Stand begrif- 
fen) zu erhalten, darein bewilliget, und alfo diefe ordentliche Voka— 
tion angenommen und acceptirt haben, dabei Sie andy Leib, Gut 
und Blut auffegen, fich eheft gegen den Böhmifchen Gränzen etwas 
näher begeben und der vertröfteten fernen Abfendung von den Her: 
ren Ständen und den-inforporirten Ländern erwarten wollen. Auf 
welche einfommene Refolution alsbalden noch vorgeftern bei achtzig 
Perfonen verordnet worden, alle Zimmer im Schloß auszufäubern 
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und mit Zapezerei und fonften aufs ftattlichfte zuzurichten, wie man 
dann verhofft, Ihre König. W. werden inner zehn Zagen gewiß an 
den Böhmifchen Gränzen fein, und längft zwifchen ist und Martini 
gekrönt werden. Die von Herrn: und Nitterftand im Königreich 
Böhmen sub una, derer an der Zahl zwei und dreißig Perfonen ge: 
wefen, haben ſich vorigen Dienftag zu den befchloffenen Konfödera- 
tions » Artifeln auch befannt und wider diefelben durchaus im Ge: 
ringſten nicht zu fein, mit einem Eörperlichen Eid befräftiget, dabei 
fie ſich auch ausdruͤcklichen verziehen, daß fie oder ihre Nachkommen 
von folhem Jurament weder durch den Papft noch keinen andern zu 
ewigen Zeiten abſolvirt koͤnnen werden.“ 

Sechs Tage ſpaͤter berichtet der Agent: „Zu Breslau iſt der 
daſelbſt gehaltene Fuͤrſtentag ganz gluͤcklich und wohl abgegangen, und 
nicht allein das ſo lang deſiderirte hochnuͤtzliche Lands-Defenſion⸗ 
werk nunmehr gaͤnzlich vollzogen, ſondern auch alles dasjenige, was 
man wegen Rejizirung des Ferdinand und Annehmung des neuer: 
wählten Königs allhier gefchloßen, durch ein öffentliched Jurament 
tatifizirt, auch folche fürgegangene Wahl auf allen Kanzeln öffentlich 
proffamirt, und zu Abfendung zum neuerwählten König der Herzog 
von Münfterberg, Herr Schafgotfeh, Freiherr, Albrecht von Rohr und 
Johann Wirth zu Schweidnitz deputiret worden, die Geiftlichen haben 
bis auf den zweiten diefes Frift, fich zu erklären, ob fie bei dem 
Lande ſtehen und die aufgerichtete Konföderation an Eides ftatt be 
ftätigen wollen; befchieht es nicht, wird man fie vor Feinde des Va— 
terlandes erflären, und alsdann ohne einigen Reſpekt mit ihnen ver: 
fahren.” 

Die Vorbereitungen zur Krönung wurden, laut Schreiben vom 
Pr. Octbr. mit Eifer betrieben, „inmaßen man denn einen Königlichen 
Mantel von über alle Maßen Föftlichen guldnen Stüden und fonften 
gar ftattliche geſtickte Heroldsröcde und anders von neuem machen läßt. 
Es haben ſich auch die Evangelifchen Geiftlichen wegen der Geremo- 
nien bei der Krönung allbereit mit einander verglichen.” Die latei- 
nifch gefchriebene Beilage ift folgende: 

„Kurzes Bedenken über die Einrichtung der Evangelifchen Krö- 
nung Friedrichs, Pfalzgrafen ıc. feierlich erwählten Königs von Böhmen. 

1) Die alte Form, fo weit fie dem Worte Gottes gemäß ift, 
und reine Kolleften und Gebete betrifft, mag bei dem Firchlichen Akt 
der Krönung und Weihung beibehalten werden. 

2) Die Akte der Salbung und der Segnungen, welche mit ber 
heiligen Schrift neuen Bundes ftreiten, follen ganz wegbleiben. 

3) Wenn in ben Gebeten und Formeln etwas vorfommt, was 
zu fehr papiflifch ift (si quaedam nimium papizant) oder zur Befeſti⸗ 
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gung ber antichriftlichen Sekte gereichen kann, fo mag dieß entfernt 
und mit anderen geeigneteren und der Evangelif * Religion entſpre⸗ 
chenden Worten vertauſcht werden. 

4) Die ganze Meſſe mit ihren papiſtiſchen FERIEN fol weg⸗ 
bleiben, 

5) Wenn der König gekrönt wird, fo mögen ber größeren Feier: 
lichfeit wegen, anftatt der zwei Bifchöfe, die fonft auf beiden Seiten 
affiftiren, zwei Fürften, fo-fern es möglich ift, oder wenigftens vor: 
nehme Perfonen aus der Mitte der Stände oder der Barone bed 
Reichs beigegeben werden, damit fie ihn zur Krönung präfentiren, 
vom Thron an den Altar und von da zurüdgeleiten; benn dieß fcheint 
eher Weltlichen ald Geiftlichen zuzukommen. 

6) Den Firchlichen Akt der Krönung möge nach Amt und Wuͤr⸗ 
den der hochwürdige Abminiftrator, der vorgefchriebenen Form gemäß, 
verrichten. 

7) Damit nun berfelbe mehr hervortrete, werde er mit einem 
glänzenderen Gewande angethan, dem bifchöflifchen Schmude nicht 
eben unähnlich. 

8) Ihm affiftiren die Paftoren und Diener der Kirche zu Prag, 
fo wie auch die zur Mehrung der Anzahl herbei zu rufenden vornehm: 
ften Defane aus den vorzüglicheren Städten, alle in weißen Gewaͤndern. 

9) Wenn dieß vollendet ift und der Adminiftrator die Weihege- 
bete und Segenswünfche für den König gethan, fprechen jene das 
„Amen“. 

10) Iſt der Kroͤnungs-Akt beendigt, ſo intonirt der Herr Ad⸗ 
miniſtrator das „Herr Gott dich loben wir,“ die uͤbrigen fallen im 
Chor ein, wofern nicht ein Muſikchor auf gewiſſe Weiſe dabei in 
Anwendung kommt.“ 

Vom „% Detbr.: Es haben ſich die Herrn Abgeſandten, die den 
Pfalzgrafen einholen ſollen, „ſtattlich herausſtaffirt, und fuͤhren ſie 
und alle ihre Diener blau und weiße Federn. Es beſchieht auch zu 
dem Einzug große Praͤparation, wie denn in denen dreien Prager 
Staͤdten drei Kornet der vornehmſten Buͤrger zu Roß ſich in gleicher 
Livree ſtattlich ausruͤſten, und weil auch gleich zur ſelben Zeit die 
Vornehmſten des ganzen Koͤnigreichs allhie ſein werden, vermuthet 
man, es werde einen ſtattlichen Einzug geben.“ 

Einige Tage fpäter: ‚Am Octbr. iſt Ihrer Koͤn. W. Leib: 
medikus allhier angelanget, die Zimmer und andere. Gelegenheit zu 
befichtigen. So befchieht auch fonften zu Derofelben Ankunft mit Zu: 
richtung der Lofamenter, anfehnlicher Ausftaffirung der Bürgerfchaft 
zum Einzug und fonften alle: mögliche Vorfehung; wie denm in ber 
Schloßkirche das Theatrum zur "Krönung auch allbereit aufgerichtet 
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wird. Und weil in befagter Schloßfirche gar viel unterfchiedliche Gruf- 
ten, fo befchieht in derfelben wie auch fonften fleißige Durchfuchung, 
damit nicht etwan eine Spanifche Praktik oder Sefuiterifched Buben— 
ftüd verborgen fein möge. Die Kirche ift fonften bei allen Thüren mit 
Schildwachten verfehen und find die dazu gehörigen Geiftlichen gänz- 
lich abgefchafft, haben auch ihre Häufer im Schloß räumen müffen. 
Mit denen traftirt man anigo wegen ihrer Unterhaltung, und find 
ihnen allbereit für Alles und Jedes wöchentlich Acht Thaler zu fiebzig 
Kreuzern bewilliget worden; weil fie aber damit nicht zufrieden fein 
wollen, hat man ihnen angedeut’t, fie möchten ihre Befferung fuchen, 
und weil man anitzo ohnebieß Leute zum Schanzen bedürftig, ftünde 
ihnen frei, ob fie dafelbft arbeiten, und alfo wöchentlich noch einen 
Thaler verdienen wollten. Weil ihnen auch die Kirche zu Emaus 
etwas weitab entlegen, und fie beforgen, der vierte Stand (ald die 
Schmaraden) möchte ihnen in derfelben Revier fchlechte Cortefia er: 
weifen, bitten fie um eine andere Gelegenheit, fo ihnen vieleicht auf 
der Altftadt gegeben werden möchte.’ 


Vom 43. Detbr.: „Auf dem Hradſchin an dem neuerbauten Thor 
bei der Schanze hat man des Königreihd Böhmen Infignien, ald 
den weißen Löwen, in Stein gehauen, und vorne auf der Bruft mit 
dem Kurpfälzifhen Wappen, einmauern lagen. Es foll auch auf 
dem Schloß und sonften der Nömifche Adler mit dem DOefterreichifchen 
Mappen ausgethan und anftatt deffelben dergleichen aufgerichtet wer: 
den. Man hat auch vor zweien Zagen Ihrer Kön. Maj. Gemahlin 
(fo ſchwanger fein fol) eine fehöne Sänfte mit zwei Maulthieren 
entgegen geſchickt.“ 


, Ein Schreiben aus Eger vom 25. Detbr. berichtet: In Wald: 
faffen find die Abgefandten mit König Friedrich zufammen gekommen. 
3. A. Schlick hat eine Rede an ihn gehalten und gebeten: den ge— 
wöhnlichen Reverd auszuftellen. Darauf haben Ihr. Kön. Maj. mit . 
großer Verwunderung aller Zuhörer, daß mir felbften, wie auch vielen 
andern die Augen übergangen, eine fehöne Königliche Antwort ex 
tempore von fich gegeben, und (absque ulla haesitatione) fo fchön 
alle Worte gefeßet und gebrauchet, daß ein jedes Wort wohl zu pon- 
deriren war. Darauf fchritt man zum Handfuß bei König und Kö: 
nigin. Letzterer — ift eine fehr holdfelige freundliche Königin und 
Frau, hat große Luft in Böhmen — dankte man für ihre Interceffion 
beim Gemahl, die ihn zur Annahme der Krone bevvogen. Scultetus 
hielt eine Predigt; bei Zifche herrfchte große Lebhaftigkeit. Ingleichen 
hat die Königin mit Herrn von Ruppa und etlichen andern, fo der 
franzöfifhen Spray Fundig, lang disfurirt und fehr freundlichen jich 
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gehalten. Dann ift von Seiten des Königs den Abgefandten ein 
lateiniſcher Revers eingehändigt worden. Der Fourir: Zeddel des 
neuen Königs verzeichnet 569 Perfonen und 610 Pferde, Mit ihm 
famen: die Prinzen Friedrich Heinrich und Ludwig Frievrih, Sohn 
und Bruder des Kurfürften; in hohen Hof: und Staatdämtern: vier 
Grafen Solms, Graf Friedrich von Leiningen, Graf Heinrich von 
Stollberg, Graf Heinrich von Naffau, Achatius und Chriftoph von 
Dohna, Doktor Ludwig Kamerarius; fiebzehn Kammerherren und 
Kammerjunfer; Dr. Abraham Scultetus, Dr. Aler. Scapman, Pre: 
diger der Kurfuͤrſtin; im Gefolge der Legteren finden wir Die Gemah— 
lin des Grafen Johann Albrecht von Solms, ald Großhofmeifterin, 
und die Englifchen Jungfrauen: Abfaley, Maierne, Dudley, Brigitta 
Wordwortt, Margaretha Wordwortt und Frau Elifabet) Diana. 


Am 23. Octbr. a. St. meldet Lebzelter: „Vergangenen Donner: 
ftag ald den 31. Detober Nachmittag -zwifchen vier und fünf Uhr, 
find Ihre Kön. Maj. fammt Dero Königlichen Gemahlin und jungen 
Prinzen, mit großer Frohlockung der Evangelifchen allhier eingekom— 
men. Die Annehmung Ihrer Maj. ift eine halbe Meil Wegs von 
hier bei dem Königlichen Lufthaus zum Sterne befchehen, durch welche 
Ihre Maj. fammt Dero ganzen Komitat in fehöner Ordnung gezogen. 
Heraußen haben die Herren Direftoren, wie auch etliche der Vor: 
nehmften vom Herren- und Nitterftand zu Fuß aufgewartet, bis 
Ihre Maj. fammt Dero Gemahlin (fo beide zur Kutfchen gewefen) 
ankommen, welche dann alsbald abgeftanden, den vornehmſten Herren 
mit entblöf’tem Haupt die Hand geboten, und ift vom Herrn von 
Tallenberg, als Oberften Land: Kämmerer, eine kurze Dration in 
Böhmifcher Sprache gefchehen, fo von Herrn von Ruppa Ihrer Mai. 
Deutfch referirt worden; darauf fie felbft kuͤrzlich geantwortet, fich 
hernach zu Roß begeben, und in Ordnung bid aufs Schloß begleitet 
worden. Da denn herunten vor dem Saal in der grünen Stube 
das vornehmfte Frauenzimmer aufgewartet, denen Ihre Maj. und 
Dero Gemahlin audy die Hand gegeben, und find fie alsdann über 
den langen Gang in die Königlichen Zimmer geführt und abermals 
von Herr Graf Joachim Andreas Schlid mit einer ſchoͤnen Dration 
empfangen worden. Bei diefem Einzug ift weder von der Reuterei 
noch dem Fußvolf durchaus nicht gefhoffen, auch das große Geſchuͤtz 
nicht losgebrannt worden, welches darum verblieben, Damit die Kö: 
nigliche Gemahlin, fo hoch fchwanger, nicht erfchredft werde. Sonften 
ift es bei diefem anfehnlichen Einzug Gott Lob alles glüdlich und 
wohl abgegangen, und ob es wohl einen überaus großen ungeftümen 
Wind gehabt, und gar trüb gewefen, fo hat es doch nicht geregnet. 


255 


Ihre Maj. haben am Hereinreiten ſich gegen männiglich ganz ehrer: 
bietig und fröhlich erzeigt und dadurch allbereit die Gemüther fehr an 
fi) gezogen, alfo daß in gemein über Derofelben Ankunft ein folches 
Srohloden und Subiliren, daß nicht davon zu fchreiben. Unter waͤh- 
rendem Einzug haben jüngft angedeut’tergeftalt in allen drei Städten 
etliche armirte Bürger, fowohl auch die Juden auf den verorbneten 
Plägen in Drbnung gehalten. Die filberne und goldene Münz, fo 
bei der Krönung ausgeworfen folle werben, ift allbereit zu verfertigen 
anbefohlen worden. Wegen der gewöhnlichen Krönungs - Kontribution 
ift man noch in Berathfchlagung. Sobald die Krönung verrichtet 
und längft nächften Montag über Acht Tag, ald den „4. dieſes, 
werden Ihro Maj. der König von hier naher Nürnberg aufbrechen, 
dem dafelbft auf 43. diefes angeftellten Unionstag beizuwohnen; die 
Königl. Gemahlin aber wird allhier verbleiben, und die Kindelbett 
allhier halten. Ihre Fürftl. Gnaden Chriftian von Anhalt werden 
der Krönung allhie beiwohnen, und alsdann, als beftallter General 
ihren Weg förderlichft ind Lager nehmen. Außer dem Kriegsvolf, fo 
im Einzug gewefen, follen Ihre Maj. noch ein Regiment Fußvolf 
und ein taufend Pferd mitgebracht haben, fo bei Pilfen und in ber- 
felben Revier fich aufhalten follen.’ 


Bom 27. Octbr. a. St.: „Den vierten dieſes ift die Krö- 
nung mit Shrer Kön. Maj. in der Schloßfirdhe bei St. Veit, in 
Gegenwart einer überaus großen Menge Volks verrichtet worden, 
und find Ihro Maj. in Begleitung der ammwefenden Fürften, fowohl 
einer fehr großen. Anzahl Grafen, Herren und Ritterftandes um zehn 
Uhr aus dem Schloß in die Kirchen gekommen, da fie denn anfangs 
von den verordneten neuen Land» Offizieren in St. Wenzeld Kapel- 
len geführet, Ihr dafelbft ein Königliher Mantel von überaus Föft- 
lichen goldenen und filbernen Stuͤck umgeben, und in folgender Ord— 
nung unter den beim großen Altar aufgericht’ten Königlichen Stuhl 
begleitet worden: 


Erftlich gingen vorher zwei und dreißig Böhmische und Deutfche 
Priefter von Huffiten und Evangelifhen, alle in weißen Chorröden; 
darauf folgten ſechs andere Böhmifche Priefter in brauntuchenen 
Roͤcken; alsdann die Herren Land: Offizierer, fo ded Reichs Kleine: 
dien getragen, nach denfelben ein Herold mit des Königreichs Wap- 
pen, und dann Ihro Maj., und neben Derofelben auf der rechten 
Seite der Adminiftrator, Dikaftus genannt, auf der’ linfen aber der 
Prediger der reformirten Kirche bei Bethlehem. Ald nun Ihro Maj. 
in folcher Ordnung bis zu dem Königlichen Stuhl gebracht, find die 
Reichs - : Kleinodien auf den — Altar (darauf ſechs Lichter ger 
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brannt) gelegt und alsdann ber Gottesdienſt verrichtet, auch von ge 
meld’tem Dikaftus eine Böhmifche Predigt aus dem 26. Kapitel 
des Propheten Eſaias gethan worden. Nach verricht’tem Gottesdienft 
und andern Geremonien 'haben Ihro Maj. Dero Obriften -Zeutenant 
Lichtenftein, wie auch Fürft Chriftian von Anhalts Hofmeifter, einen 
von Erlach, und dann den Böhmifchen Proviantmeifter Berndorf, 
wie auch fonften zwei Böhmifche von Adel zu Rittern gefchlagen, 
und find alfo um ein Uhr in ihrem Königlichen Habit und aufge 
habter Kron aus der Kirche über den großen Saal zur Pandtafel ge- 
führt, dafelbften wie gebräuchlich alles unterfchrieben, und alddann in 
der großen Landſtuben die Königliche Zafel (daran der König und 
die Königin gar allein gefeffen) wie auch fonften noch fieben Tafeln 
für die anmwefenden Fürften und die Land» Offizierer gehalten worden. 
Unter währender Krönung, wie auch den ganzen Tag bis gegen 
Abend, ‚haben neun ‚Fahrten Bürger aus den drei Prager Städten, 
wie auch drei Kompagnien Reuter in dem innern Schloßhof, her: 
außen aber auf dem Hradfehiner Pla Ihrer Maj. Leibgarde, als 
zweihundert zu Fuß und fünfhundert geruͤſteter Pferd unter drei 
Kornet aufgewartet, welche nach verricht’tem Aktus in fehöner Orb: 
nung dreimal Salve geſchoſſen; es ift auch alles große Geſchuͤtz 
(deßen auf dem Zummelplag allein dreizehn Stüd geftanden) Iosge« 
brannt, und die ‚große Glodfe in der Echloßfirche geläutet worden. 
Ihro Maj. find fammt der Königin bis um fünf Uhr bei der Tafel 
geblieben, haben fich ganz fröhlich erzeigt, und ift über alle maßen 
Königlich und viel anfehnlicher als fonften jemalen befchehen, traftiret 
worden. Es haben auch Ihro Maj., als fie aus der Kirchen gegan— 
gen, wie gebräuchig, goldene und filberne Münzen zweierlei Sorten 
ausgeworfen, auch von zwei bis fünf Uhr im innern Schloßhof rothen 
und weißen Wein laufen laßen, und find gegen Abend nad) vers . 
richt'tem Königlichen Mahl die Reichs ; Kleinodien bei der Zafel ver: 
wahret und Ihre Maj. alödann wiederum in Dero Zimmer begleitet 
worden. Das aljo alles Gott Lob ganz gluͤcklich, friedlich und wohl 
abgegangen. Geftern früh haben Ihro Maj. die Stände und Abge: 
fandte der inkorporirten Länder aufd beweglichfte ermahnet, daß fie die 
Aemter mit wohl qualifizirten Perfonen fobald erfeßen, und einige 
Freundfchaft, Gunft oder anders nicht anfehen, fondern allein die 
Qualitäten in Acht nehmen wollten. Es wird auch nunmehr die 
Direktion gänzlid aufgehoben und nächften Montag alle Kanzlei» _ 
Perfonen und andere ihrer Pflicht, fo fie den Herren Direktoren ge: 
‚ than, entlaffen, und die fo tauglich, aufs neue in Ihrer Maj. Pflicht 
und Beftallung genommen werden.” Diefen Brief hat Friedrich 
Lebzelter diktirt und fügt nur noch eigenhändig hinzu: „Ew. Edel: 
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Geſtr. Bitte ich umterdienftlihd um Werzeihung, daß ich Derofelben 
nicht mit .eigner Hand gefchrieben, denn ich vorgeftern bei der Krö; 
nung im Gedränge einen Stoß befommen, daß ich mit dem Schreiben 
noch nicht allerdings fortkommen kann.“ Alſo hatten die Böhmen 
nicht einmal für eine diplomatifche Tribune geforgt! 

Am fiebenten November erfolgte die Krönung der Königin Eli: 
fabeth; drei Tage nach der Krönung ihres Gemahls, ein Jahr und 
drei Tage vor der Schlacht am weißen Berge. 


II. 
Koͤnig Friedrichs Regierung. 


I an der junge Herrfcher hinabfchaute von feiner erhabenen Koͤ— 
nigsburg auf die majeftätifhe Hauptftadt, wenn fein Blid dahin- 
fhwamm auf dem herrlichen Strome, da mochte wohl fein Herz 
freudig fchlagen bei dem Gedanken an den Befiß fo vieler fchöner, 
reicher Lande, bewohnt von einer ftolzen, tapferen Ritterfchaft, einem 
gewerbfleißigen Bürgerftand, einem Fräftigen Volke. Freilich hat das 
Kriegselend ſchon viele muthlo8 gemacht, freilich flreift der Feind bis 
in die Nähe des Königfiged, rüftet flärfer und immer flärfer an den 
füdlihen und nördlichen Grenzmarken, nur mäßige Hoffnungen darf 
das bedrängte Land fich rücfichtlih fremder Unterftüßungen machen ; 
aber wofern nur ächte Herrfchergröße fich zeigt bei dem felbftgewähl- 
ten Haupte, Weisheit, Treue und Tuͤchtigkeit bei feinen Raͤthen, 
Einigkeit, Gehorfam und Hingebung bei Hohen und Niederen im 
Volke, wenn religiöfer Zwift und Hader nur zum Schweigen gebracht, 
dem Kampfe fürd_Baterland die nöthigen Mittel geboten, Recht und 
Gerechtigkeit gehandhabt werden, — was hat der König zu fürchten, 
was fein Volt? Wenn nun aber alled Diefes nicht, vielleicht fogar 
da8 Gegentheil vorhanden wäre — was hat der König zu hoffen, 
was fein Volk? 

Nicht befonders reich find unfere Quellen an Mittheilungen über 
die perfönliche Haltung, über das Familien: und Hofleben des jun: 
gen Fürften; der Ernft der öffentlichen Angelegenheiten verbot dem 
Diplomaten, den Blick dabei öfter und länger verweilen zu laffen. 
Doc finden fi genugfame Andeutungen, daß Friedrih mit, Huld 
und Freundlichkeit die Liebe erwiederte, mit welcher ihm feine Voͤlker 
entgegenfamen. Auch Jakobs ftolze Tochter Elifabeth gewann durch 
den britifchen Haͤndedruck fehr bald die Herzen ihrer Unterthanen. 
„Geſtern,“ fchreibt Lebzelter fchon am „%. Nov., „haben die brei 
Prager Städte Ihrer Kön. Maj. und Dero Gemahlin gratulirt und 
Derofelben in einer Schalen fünfhundert Stüd eines fonderlichen 
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Schlags, jedes vom fünf Dufaten präfentirt; dabei fie unterthänigft 
gebeten, die Käthe in allen dreien Prager Städten, wie die von den 
Herren Direktoren erfeßt worden, zu fonfirmiren, auch auf der Eleinen 
Seite die unterfchiedlichen Nechte aufzuheben, und alle® unter eine 
Jurisdiktion zu bringen, fo auch bewilliget worden.” Und bald dar: 
auf: „Vergangenen Freitag den 38, November, am Tage Elifabeth 
alten Kalenders, haben etliche der vornehmften Bürgersfrauen aus 
allen drei Prager Städten Ihro Maj. die Königin angebunden, De: 
ren fie etliche Kollatfchen und dergleichen Sachen, fo man in Böh- 
men zu baden pfleget, verehret, und hat zwar auch eine Wiege von 
Ebenholz wie auch dergleichen Truͤh'lein mit allerlei Leinwand: 
geräth dabei fein follen, fo aber wegen Kürze der Zeit nicht fertig 
können werden, und aufs neue Jahr hinnachfolgen fol. Ihro Maj. 
“haben Sich gegen ihnen ganz gnädigft erzeigt, allen die Hand gebo- 
ten, und. durch. den Bice- Kanzler Herm Peter Müller danken lagen.’ 
Wenn bei diefer Gelegenheit das adelige Hofgefinde, wie Graf Khe— 
venhiller erzählt, im ächten Höflingsübermuth Stüde des dargebrach- 
ten Backwerks zufammenbog, wie Hörmer an die Stirn hielt, und 
damit vor dem: Augen der Königin und den ehrbaren Bürgerfrauen 
einen Bockskampf aufführte, fo mochten folhe Szenen in der öffent: 
lichen Meinung wohl augenblicklich überfehen werden, fie konnten 
aber bei veränderten Umftänden, in bitterer Erinnerung wieder vor 
die Seele tretend-, nur zu mehrerer Erbitterung beitragen. Das Volk 
ift einmal gewohnt die Frivolität der Höflinge dem Fürften in Rech: 
nung zu bringen.. 

Alle Länder nahmen Antheil an. dem Glüde des Föniglichen 
Haufes, ald im Dezember Elifabet) von einem Sohne entbunden 
wurde, Es war der nachmald im englifchen Revolutionsfriege fo 
berühmt gewordene Prinz Rupert. Schon im Februar machte man 
Vorbereitungen zur feierlichen Kindtaufe, bei welcher dreißig fürftliche 
Perfonen oder deren Abgefandte erfcheinen follten; es follen „auch 
allerlei. fchöne Komödien dabei”gehalten werden.” Die Taufhandlung 
erfolgte erſt am 21. März; a. St. 1620. Dabei verehrten die Böh- 
mifchen Stände 24,000 Thaler, die Schlefifhen 18,000, die Maͤh— 
rifchen ebenfoviel, die Lauſitzer 10,000. Leider gaben die Böhmen 
und Mähren das Ihre in Schuldbriefen ‚in Jahr und Tag zu‘ be- 
zahlen.” Schwerlich mag fomit der. gute König einen Kreuzer er- 
halten haben. 

Bei aller franzöfifchen Leichtigkeit, welche dem Charakter des 
lebensfrohen drei und zwanzigiährigen Gebieters angemefjen war, 
machte doch der Einfluß der ihrer Würde fich bewußten Elifabeth 
Stuart hin und- wieder eine gewiffe Grandezza bemerkbar. Daß die 
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Trabanten unbededten Haupte® den Wagen bed Königs begleiten 
mußten, fiel unangenehm auf; während ed der Böhmifche Adel fich 
wohl gefallen ließ, wenn der Eöniglihe Ritter am „Tage Georgi 
alted Kalenderd, den Orden ded goldenen Hofenbanded gar folenniter 
gehalten, da Sie denn Mittagd um elf Uhr in dem gewöhnlichen Dr- 
denshabit aus ihrem Zimmer in der Zafelftube erfchienen, und fich an 
einer abfonderlichen Tafel ganz allein traftiren laßen.“ 

Ein Mordverfuch auf den älteften Königlichen Prinzen, gleich in 
den erften Wochen nach der Krönung, mag nur ald ein Bubenftüd 
aus der Schule gelten, aus welcher ein Clement und Navaillac her- 
vorgingen, fchwerlic aus dem Mißvergnügen herzuleiten fein, welches 
die angeblich allzugenaue Hofhaltung, die geringe Befoldung der 
Kanzleibeamten, die Errichtung eigener Hof», Brau⸗, Schlaht- und 
Backhaͤuſer hervorrief. 

Wenn diefe Mittheilungen Lebzelterd über dad Leben am Boͤh⸗ 
miſchen Hofe den Beweis liefern, daß die gewoͤhnlichen Nachrichten 
über daſelbſt herrſchenden Lurus, Schwelgerei und Weichlichkeit zum 
allermindeſtens uͤbertrieben ſind und nur den Hauptvorwurf nicht 
widerlegen, den man Friedrichen uͤberall machen kann, wo man ihn 
findet: Mangel an Haltung; ſo laſſen uns ſeine Schreiben an den 
Praͤſidenten von Schoͤnberg uͤber die Regierungsthaͤtigkeit des neuen 
Koͤnigthums kein ſo guͤnſtiges Urtheil zu. Die Schwaͤche verdirbt es 
mit aller Welt. Friedrich, ohne Herrſchergeiſt, ohne diejenige Feſtig— 
keit des Charakters, bei welcher es ſelbſt untergeordneten Geiſtern ge— 
lingt, Partheien zuſammenzuhalten und zu leiten, ohne kriegeriſche 
Talente, nur im Hofzirkel glaͤnzend, wurde eine Spielzeug einander 
widerſttebender Intereſſen und ſchlecht zuſammengeloͤtheter politiſch⸗ 
religioͤſer Partheiungen, die wohl wußten gegen wen, aber nicht wo— 
fuͤr ſie kaͤmpften. Somit hatte der Enkel des großen Wilhelm von 
Oranien gleich von vorn herein mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, denen 
feine Kraft nicht angemeffen war; hätte er jene Schwierigkeiten nur 
eben als folche erkannt, fo würde er fich gewiß nicht in diefe Händel 
geftürzt haben. Daß er fie nicht fah, war fein Glüd und fein Un: 
glüd. Schon die Wahl Friedrich wurde nicht allgemein mit Jubel 
begrüßt. Es giebt deshalb, Außert der fächfifche Agent am 34. Aug., 
„und ſonderlich dag man alfo damit geeilt, allerlei ungleiche Diskurs, 
und weil vor Augen, daß nunmehr der Krieg erſt recht angehen und 
die Gefahr am größten fein möchte; ald find Viele willen, fich mit 
Weib und Kind von hinnen zu begeben, zumal auch weil der gemeine 
Mann wegen der angelegten vielfältigen großen Steuern fich fehr bes 
ſchwert befind’t, und auch fonften über allemagen fehwierig, daß fie 
fo viel bezahlen müßen und babei fogar nichts ausgerichtet wird.‘ 
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Während die Laufisen. augenfcheinlih nur nothgedrungen fich dem 
Impuls überliegen, welcher von Prag ausging, war man auch in 
Schlefien nicht fo unbedingt geneigt geweien, den zum Aeußerften 
treibenden Schlüffen beizutreten. Wenigftend behauptete der von Erz. 
berzog Karl an den Kurfürften von Sachſen abgeordnete Burggraf 
Hannibal von Dohna: die Schlefifche Gefandtfchaft in Prag habe 
den Auftrag gehabt, zum Frieden zu fprechen; durch ihre BBeiftim: 
mung zu Friedrichs Wahl habe fie offenbar ihr Mandat überfchritten 
und die Schlefifchen Stände in ein unvermuthetes Gedränge gebracht. 
Demgemäß erklärt auch ein „Diskurs“ von Breslau: „Die Altka- 
tholifchen trachten mit etlichen Augsburgifchen Konfeffions-VBerwandten 
neutral zu fein und zuzufehen (doch zugleich defenſive ſich in guter 
Obacht und Bereitfchaft zu halten), wie der blutige Waffenkrieg von 
Sefuiten erreget, und von den Kalviniſchen gebilliget, 
zu: oder abnehmen und wohin ſich enden wird.’ 

Bei fo geringer eigener SHerrfchertüchtigkeit wären unter fo 
ſchwierigen Berhältniffen dem Könige Minifter und Raͤthe zu win: 
fhen gewefen, welche durch ihren Geift und Charakter anderweite 
Mängel verdedt hätten. Ob fi unter den böhmifchen Häuptern 
nun, außer Thum, auch nur eine wahrhaft hervorragende Perfön: 
lichkeit zeige, darüber kann ich nach den bisherigen Mittheilungen 
meinen Lefern das Urtheil füglich felbft überlaffen; Fremde aber wur: 
den nur ausnahmöweife und mit Mißtrauen zugelaffen, und was 
konnte ein Kamerarius mit böhmifhen Herren, ein Chriftian von 
Anhalt mit böhmifchen Heeren beginnen? Hatte man für Thurn in 
Wahrheit Feine geeignetere Stellung als die alte, eines Burggrafen 
von Karlftein? Die höchften Reichsaͤmter wurden nach Aufhebung 
der Direktion in folgender Weife befegt: 

Gottlob Berka, Obrifter Burggraf; 

Wilhelm der Aeltere von Lobfowis, Obr.- und Land - Hofmeifter ; 
Georg von Tallenberg, Obr. » Landfämmerer ; 

Joachim Andreas Schlid, Obr. -Landrichter; 

Menzel Wilhelm von Ruppa, Obr.: Kanzler; 

Peter von Schwanberg, Obr. » Hofrichter; 

Johann Albin Schlick, Obr.- Münzmeifter ; 

Kaspar Kaplirz, Obr.-Landſchreiber; 

Prokop Dworfchezfi, Unter » Kämmerer; 

Heinrich Matthias von Thurn, Burggraf zu Karlftein; 
Heinrich Dito von Loß, desgl. 

Erſt am 26. Apr. a. St. 1620 erfolgt von Seiten Lebzelters 
die Meldung: „D. Kamerarius ift auf Ihre Majeftät ſchriftliche, und 
des Heren Oberften Kanzlers von Ruppa mündliche Interzeffion von 
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den Herren Sandftänden zu einem "Sandmann in dieſem Koͤnigreich 
an und aufgenommen worden, alfo daß er nunmehr unverhindert 
zum Schlefifchen Vice» Kanzellariat wird inftallirt koͤnnen werden. 
Dieß hat bei Vielen lautes Murren erregt!" Dabei noch allerlei: 
einzelne Unzufriedenheit. Der patrtotifche Graf Schlick hatte auf Das 
Obrift: Kanzler: Amt gerechnet, denn daffelbe ‚trägt allein dieſes 
Jahr wegen der Zehenempfängnig und allerhand Konfirmationen über 
60,000 Thaler Eintommens, da entgegen. dad Obrift » Landrichter: 
Amt auf gar ein Geringes kommt,“ und fand fich daher fehr „dis— 
juſtirt.“ Gerechter war Thurns Schmerz über Mißgriffe jeder Art, 
deren Folgen er allein vorausgefehen zu haben feheint. Um ihn zu 
begütigen, machte man ihn zum Geheimen Rath. 

Die Regierung ded Landes blieb nach obigem in denfelben Hän- 
den, in welchen fie vor Friedrich Krönung fich befunden, und. der. 
hohe Adel fäumte nicht von dieſer günftigen Stellung dem dritten 
Stande gegenüber beſtens Nutzen zu ziehen. Die vom König wäh: 
rend feiner Abwefenheit verorbneten Statthalter, fchreibt Lebzelter am 
39. Nov, 1619, „‚erzeigen fich zwar. in ihrem aufgetragenen Amt 
fleiſſig; es will aber doch an der Affeftion ded gemeinen Mannes ge: 
gen ihnen fehr mangeln, darzu denn nicht wenig Urſach gegeben wird, 
dag man den dritten, ald den Bürgerftand, der anfangs bei diefem 
entftandenen Unwefen, ihnen befchehener WBertröftung und BZufage 
nah, nicht allein ihre: habende Freiheiten nicht vermehren, fondern 
diefelben faft verringern, und fie gleihfam zu Sklaven machen will, 
indem daß die vom Herren und Ritterftand nicht allein auf'm Land 
mit Bierbrauen, Baden, dem Weinſchank und dergleichen alle buͤr— 
gerliche Gewerbe und Nahrung anftellen, fondern auch in ihren allhier 
und in andern Königlichen. Städten habenden Freihäufern dergleichen 
Handthierung durch die Ihrigen treiben wollen, dadurch denn dem 
mehrern Theil der Bürgerfchaft ihre Nahrung entzogen und fie in 
groß Abnehmen kommen würden, wie fi dann allein diefes Punktes 
halben der Schluß ikiged General: Landtags fo lang verzogen. Und 
ob wohl die Deputirten von den Städten ſich Feineswegs dazu ver: 
ftehen wollen, auch gar folenniter darwider proteftiret, fo ift doch in‘ 
den geftern Abend gemachten Landtagsfchluß, daß fie, die von Her: 
ren» und Ritterftand, deſſen hinfüro berechtiget fein follen, gebracht 
worden. Man verhofft aber, dies werde auf Ihrer Kön. Maj. Zu: 
rüdkunft wiederum aufgehoben, und die Bürger bei ihren theuer er: 
worbenen Freiheiten gefehlt werden; im widrigen al würde es 
große Unvertraulichkeit geben. Andere Streitigkeiten erhoben ſich 
im April des folgenden Jahres, ald die Städte, weil fie gleich kon— 
tribuirten,. auch allen Handlungen bei der Landtafel gleichmäßig bei- 
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zumohnen begehrten. Da die oberen Stände ſich dem widerſetzten, fo 
ging man unverglichen auseinander. 

Noch drohender wurde die Stimmung der Bauern im füblichen 
Böhmen. Der unerhörten Qudälereien des Kriegsvolks müde, wie 
ihon im Buche vom Söldnerwefen erzählt worden ift, rotteten fie 
fih bi8 zu 6000 Mann zufammen , foderten Entfernung der mans: 
feldifchen Zruppen, Befreiung von der Leibeigenſchaft, Ent: 
Ihädigung für erlittene Verluſte, widrigen Falls fie gut Faiferifch fein 
und bleiben würden. Man beruhigte die Empörer dadurch, daß man 
fie als Söldner gegen die Kaiferlihen führte. 

Im Januar 1620 trat der junge König mit einem Gefolge von 
294 Perfonen und 286 Pferden feine Huldigungsreife an. Der Weg 
von Prag nah Brünn, neun und zwanzig Meilen, ward in fieben 
Tagen zurüdgelegt. Die Mähren waren loyal genug ihren neuen 
Herrn mit Dietrichfteinfchen und Liechtenfteinfchen Beſitzungen auf 
Lebenszeit auszuftatten. Wie fehr derfelbe in Schlefien aller Herzen 
gewonnen, zeigt folgender Brief aus Breslau, vom 48. Februar: 
„Dem Herrn fol ich nicht bergen, daß Ihro Kön. W. Sonntags 
den 23. diefes allhier ganz glüdlich einfommen und find Ihrer Kön. 
Maj. die Herren Fürften und Stände, ald dad Oberamt Herzog zum 
Brieg, der Herr Markgraf zu Jägerndorf, der Herzog zu Liegnitz, 
Herzog Heinrich Wenzel und Herzog Karl Friedrich von Münfter: 
berg, ungefähr eintaufend fiebenhundert Pferde ſtark und ganz ſtatt— 
lich gepußet, entgegen gezogen. Die ganze Klerifei unferer Evange: 
liſchen Priefter haben Ihro Kön. Maj. unter der Halle empfangen 
und alfo bi8 zu dem Thron, welcher gar fehön mit rothem Sammet 
und rothfammten Polftern zubereitet gewefen, begleitet. Wegen ver 
androhenden Gefahr mit den Kofaken find die ftärfften Fürftenthimer, 
als Oppeln, Ratibor, Glogau, Namslau, Zroppau zu Haus ver: 
blieben, auch ein jeder Fuͤrſt fo viel möglich ihren Adel zu Haus be: 
halten, es wären fonft in fechstaufend Pferd geweſen, und alfo ans 
fehnlicher als jemals ein König eingeholet worden. Es haben fich 
Ihro Kön. Mai. beim Einzuge alfo fein aufgericht’t, gar freundlich 
ausfehend verhalten, und wo fürftliche Perfonen von Fräulein mit 
den Herzoginnen in Fenftern gelegen, Ihre Königliche Reverenz fo 
fhön gethan, darob männiglich erfreuet, und den frommen König 
gar mit aller Luft und Freude angefehen; in Summa Jedermann ift 
höchlich über diefen Einzug erfreuet gemwefen. Geftern um Schlag 
elf Uhr find Ihro Kön. Maj. in Dero Logiment zur Tafel gefeflen, 
da denn Ihro Mai. ftetiges über der Tafel gelächelt und dem Ober: 
amt ein Glas Wein zugetrunken, haben Ihro Maj. den Hut vor 
dem Trunk und auch nad) und bei Abgebung des Glafed abgezogen 
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und ſich mit Gefpräch gegen den Herren Fürften gar freundlich und 
luftig erzeiget. Nach der Vefper find Ihro Kön. Maj. nachdem Sie 
fonder Zweifel von Ihrer Herzogl. Gn. Herzog von Brieg bei der 
Tafel werden vernommen haben, daß die Herzogin von Brieg beide 
Herzoginnen von der Oels und Bernftadt bei-fich gehabt, auf die 
Königl. Burg (allda igiger Zeit dad Oberamt Hof hält) mit Ihro 
Kön. Maj. Herrn Bruder auf Derofelben Königlihem Wagen gefab: 
ren, die Herzoginnen alle gleihfam überfallen und find Ihre Kön. 
Mai. Iuftig und fröhlich gewefen, welches eine große Demuth, und 
wird den Schlefiichen Fürften dadurch ihr Herz erweichet, daß fie des 
frommen Königs vechtfchaffenes treued Herz und Gemuͤth erfennen 
werden, und fich gegen demfelben in. allen Nothfällen willig und be: 
reit finden laſſen.“ 

Um den König noch fefter an feine neuen Sande au fetten und 
„damit man den König in England moviren und eine beftändige 
gewiffe Hülf erlangen Eönne, wurde im Aprit 1620 Heinrich Friedrich, 
des Pfalzgrafen ältefter Prinz, zum defignirten König ernannt, alfo 
daß die Länder fich dreier Könige zu getröften hatten. Nicht lange 
darauf ſprach man auch von Friedrichs Wahl zum regierenden, oder 
wenigftend zum defignirten, König von Ungarn. Wird Friedrich 
König, alfo hatte man: ed ausgeflügelt, fo wird Gabriel Bethlen - 
Defignatus , wird der Siebenbürger König, fo wird Erfterer Defigna-" 
tus. Von der Einfiht: daß vom augenblidlichen Befiß der ge: 
fammten öfterreichifchen Lande die Behauptung jedes einzelnen noth— 
wendig abhänge, findet fich feine Spur. Was man indbefondere 
mit den deutſchen Provinzen des Haufes Habsburg vorhatte, zeigt 
nachfolgende Stelle aus Lebzelterd Briefe vom „%. April 1620: „Es 
erwarten auch ingleichen die Ober: und Nieder - Defterreichifchen Ab- 
gefandten mit fonderbarem Verlangen von ihrem Abgefandten Schrei: 
ben, was er bei hoͤchſtgedachtem unſerm gnaͤdigſten Herrn verricht't 
wird haben, und ſagt mir geſtern eine vornehme Perſon aus dieſen 
Landen, fo mit in Rathſchlaͤgen geſeſſen, in hoͤchſtem Vertrauen, 
daß beides die Ober» und Nieder » Defterreichifchen Stände auf Ihre 
Kurf. Gn. eine große Hoffnung, daß, wann ed mit dem Haus 
Defterreich auch dieß Orts zu einer Mutation kommen follte, (wie 
ed faft das Anfehen) daß fie alsdann unfern gnadigften Herrn vor 
allen andern gerne zu einem Herm-annehmen würden, deme alsdann 
Steier, Kärnthen und Krain auch gewiß nachfolgen würde, und 
wären fie berechtigt, alfo ihres Gefallens einen andern Herrn zu 
fuchen und anzunehmen, ed würde auch folches fo viel ehender be- 
fhehen, damit man den Reformirten die Waag halten Fönnte und 
nicht ihres Gefallend leben müßte.” 
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Alles dasjenige, was über die Stellung König Friedrichs zu 
feinen Landen und Leuten hier im Allgemeinen bemerkt worden ift, 
laͤßt feine heiteren Blicke in feine Zukunft thun. Aber wenn auch 
die politifchen Zuftände zu den erfreulichften Hoffnungen berechtigt 
hätten, der überall heftig auflodernde Geift Eonfeffioneller Unduldfam- 
feit würde ja doch Alles wieder vernichtet haben. Hier find beide 
Partheien anzuflagen; die Kalviniften indeß mehr ald die Utraquiften 
und die Anhänger des augsburger Bekenntniſſes. Die Stimmung 
der Letzteren war durdy Dr. Hoe3 unfeliged Schreiben von vorn her: 
ein verbittert. Gleich nach erfolgter Königswahl meldet Xebzelter: 
Achatius von Dohna hat Befanntfchaft mit M. Daniel Hänichen ge: 
macht, ihn befucht, der Gnade des Pfalzgrafen und Chriftiand von 
Anhalt verfichert, ihm auch gefagt: „Daß er bei der Krönung fein 
folle; deffen ſich zwar gemeld’ter Herr Magifter unterthänigft bedanft 
und Dabei vermeld’t, er wolle thun was einem getreuen Theologo ges 
bührt, daß aber Belial und Chriftus fich mit einander vergleichen follen, 
wäre unmoͤglich!“ Doch diefer angefehene Lutherifche Geiftliche, fo 
wie Helvifus Garthius, fein eifriger Amtsbruder, ftarben fehr bald, 
und überall verhalten fich die Gegner des Kalvinismus leidend. 

Den Weg zu einer Reform im Sinne des Hofpredigerd Sculte— 
tus bahnte man fich auf die Weife, wie es ein Schreiben Lebzelters 
vom 43. Septbr. 1619 angiebt: „Der Adminiftrator über alle Boͤh— 
mifche Kirchen,’ meldet er, „iſt ungefähr vor zwei Monaten Todes 
verfahren, ift alfo vergangenen Dienftag ein neuer Adminiftrator er: 
wählt und mit großem Gepränge inftallirt worden, ift ein Böhme 
von ſechszig Jahren mit Namen Georgorius Dikaftus; (nach Pelzel: 
Sohann Dikaftus von Mirzkowa) wie es die Böhmen erklären, fol 
eö fo viel heißen als Lateinifch Diktator, ein Schaffer und Gebieter 
der-abfolut zur kommandiren und zu befehlen hat; vielleicht darum, 
weil der Mann fich ſchon unterfangen, Orgelklang, Meßgewand und 
andere Mitteldinge bei diefem Zurbulentwefen abzufchaffen, wie denn 
auch der Mann zu dem Ende des Scultetus Lateinifche Poftil ins 
Böhmifche transferirt und eingefchoben hat. Es iſt bei diefer fuͤrge— 
gangenen Wahl unter den Herren Dirgftoren einiger Evangelifcher 
Herr nicht gewefen, denn Herr Wilhelm von Lobkowitz und Herr 
Peter von Schwanberg find in die Kaiferlihe Kunft- Kammer zur 
' Inventur verordnet, Herr Graf Joahim Andreas Schlid ift in viel 
Wochen anderer Gefchäfte halben nicht aus'm Haus gekommen, Herr 
Graf Albin ift zu Falfenau und Herr von Feld im Feldlager gewe- 
fen, und empfinden fie alfo nicht wenig, daß man alfo in ihrer Ab: 
weſenheit zu diefer Wahl geichritten; find zwar auch willens geweſen, 
darwider zu protefliren, damit ed aber unter dem gemeinen Mann 
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feine Uneinigkeit und Mißverftand gebe, ift es bishero verblieben.” 
Wir wollen nun zwar dem Pfalzgrafen keineswegs zugemuthet haben, 
daß er fo hätte verfahren follen wie fein treuer Bundesgenofje, — 
von welchem ein Schreiben aus Wien vom 47. Octbr. erzählt: 
„Sonntags heut vor acht Tagen hat der Bethlehem Gabor erftlichen 
die Katholifchen Geiftlichen ihr Amt in der Pfarrkirche zu Preßburg 
verrichten laffen. Als fie nur fertig geweſt, hat er feinen Kalvini— 
fchen Prediger auf Hungarifch zu prebigen aufgeftellt. Da nun folcher 
fein Amt auch verrichtet, ift ein Lutherifch » Deutfcher Prediger auch) 
auf die Kanzel gegangen;“ — aber zwifchen ſolchem Indifferentis- 
mus und der Pfälzifchen Intoleranz ift auch noch ein großer Un: 
terfchied. 

Es dürfte ſich Faum ein Fall anführen laffen, in welchem das 
-neue Falvinifhe Königthum durch feine reformatorifche Handlungs- 
weife ein unbezweifelted Recht gegenüberftehender Konfeffionen verlegt 
hätte; aber deffen bedurfte e& auch gar nicht, um, wo nicht offenen 
MWiderftand, doch Abneigung, Mißmuth, Beforgniffe für die Zukunft 
zu erregen. Hatte denn Matthias, hatte Ferdinand erweislich ein 
unbezweifelted Recht verlegt? Der ganze Unterfchied beruht darauf: 
das öÖfterreichifche Haus erregte Befürchtungen bei denen, welche durch 
Anwendung, der Pfalzgraf bei denen, welche durch Nichtanwendung 
ihrer Kraft Schaden Eonnten. Die böhmifche Ariftofratie ftürzte den 
König Ferdinand, das böhmifche Wolf wird fchwerlih den König 
Friedrich halten. Gewiffermaßen wurden die Katholifchen noch mehr 
begünftigt, als die Evangelifchen. Die gewaltfame Behandlung der 
Geiftlichen an der Schloßfirche fällt vor des Pfalzgrafen Ankunft; 
er felbft befuchte die Eatholifchen Priefter in Breslau und erbot fich 
gegen fie aller Gnade. Aber die vandalifche Weife, mit welcher man 
bei Einrichtung des reformirten Kultus hie und da zu Werke ging, 
mußte doch alle entgegenftehende Partheien gleichmäßig verlegen, und 
ihnen einen Maßftab dafür geben, was einer jeden bevorftehe, wenn 
der Kalvinismus nur einmal feften Fuß gefaßt haben würde. Gleich 
nad) Friedrih8 Ankunft ward befohlen, die Schloßfapelle zu räumen 
„und die Gößen vom Altar zu thun;“ man beabfichtigte auch, den 
alten Kalender wieder einzuführen. Der Hauptfturm folgte etwas 
fpäter. Vom 3%. erhält Schönberg die Nachricht: „Vergangenen 
Freitag hat man angefangen, die Zefuiter: Kirche in der Altjtadt zu 
reformiren, und gleich wie hievor in der alten Schloßfirche befchehen, 
alle Bilder heraus zu thun. Es fol auch Fünftigen Sonntag in fol 
cher Kirche und den darzu gehörigen zwei Kapellen in dreien Sprachen, 
als Deutfh, Boͤhmiſch und Franzöfifch durch die Kalviniften gepre: 
dDiget werden. Der König ift felbiged Tags neben feinem Herm 
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Bruder, wie auch Fuͤrſt Chriftian von Anhalt und Herzog Friedrich 
von Sachfen felbft darzu hinüber gefahren, alle Gelegenheit im Kol: 
legium und der Kirchen befichtiget, und befohlen, mit ſolcher Refor⸗ 
mation fchleunig fortzufahren. Es find vor und neben dem Wagen, 
als der König hinüber gefahren, die vier und zwanzig Trabanten, 
wie auch die Ladeien alle mit entblöf’tem Haupt gegangen, fowohl 
auch die Kutfcher, welches bishero fonft nicht befchehen und nur bei 
dem Haus Defterreich gebraͤuchig geweſt. Es haben der von Schwan: 
berg und etliche andere Herren unterfchiebliche Altar ausgebeten, das 
Andere wird in die Winkel geworfen und mehrentheil3 zu Stüden 
zerichlagen, wie denn fonderlich vergangene Woche in der Safriftei 
in der Schloßfirche viel fchöne Bilder von Altaͤren und Epitaphien 
auch zerfchlagen, und wie man fagt, hernach verbrannt worden. Aus 
der Schlefing hat man Avifo, daß Herzog EChriftian zu Brieg den 
28. Dezember in feiner Kirchen auch reformiren und das Brodbrechen 
das erftemal halten laffen.” Eben fo wollte man in Podiebrad ver: 
fahren; „es haben ſich aber die Unterthanen mit Gewalt widerfeßt, 
und da der Hauptmann fich nicht mit der Flucht falviret, wäre er 
erjchlagen worden.” Unter ſolchen Umftänden fand Dr. Hoes Vers 
antwortung wegen feines Schreibens an Schlid eifrige und beifällige 
Lofer. Das Recht konnte wohl Friedrichen Niemand ftreitig machen, 
in feinem eigenen Palafte den Kultus zu üben, welchen er befannte; 
aber mußte dieß auf fo verbitternde Weiſe ind Werk gerichtet werben? 
In einem Briefe an Ludwig den Dreizehnten behauptet er: daß eine 
ähnliche Veränderung feined Wiffens in Feiner einzigen andern Kirche 
des Reichs vorgefommen! 

Daß die finanzielle Lage der Krone im höchften Grabe beflagens- 
wert) gewefen, haben wir ſchon an einem anderen Orte auseinander 
gefeßt. Bei der Unzulänglichkeit der ordentlichen Mittel mußte man 
fortwährend zu außerordentlichen feine Zuflucht nehmen. Gleich nad 
erfolgter Wahl des Pfalzgrafen fuchten die Direktoren noch einen 
Schatz auszubeuten, der doch wohl ehrenhafter Weife dem vertriebenen 
Herrfcherhaufe nicht entzogen werden konnte. „In der Kaiferlichen 
Kunſtkammer,“ ſchreibt Lebzelter am 8. Septbr. n. St. 1619, 
„wird durch verordnete Kommiffarien, darunter auch zween aus ber 
Direktion, ald Herr Poppel und Herr von Schwanberg alles inventirt 
und gefchäßet, und ift man willend alsdann Alles zu Geld zu ma: 
chen. Man findet noch viel ſchoͤner Sachen, fonderlich aber in einem 
Gewölb, fo verfchlagen gewefen, und man zuvor nicht3 davon. ge. 
wußt; Etliche vermuthen, daß es auf ein vier oder fünf Tonnen 
Golds, aufs geringfte angefchlagen, gefchäßt möchte werden; Andere 
fagen von Mehrerem.“ Lobkowitz wird übrigens wiederholt des 
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unverfchämteften Unterfchleifd bei diefem wie bei anderen Gefchäften 
bezüchtigt. Während die Geheimen Räthe unter Chriftiand von Anz 
halt Vorſitz über die Mittel rathfchlagen, wie man zu Gelde kommen 
Eönne, nehmen die Mansfelder umgefcheut was fie bedürfen, und 
verfteigern in Öffentlicher Auktion die geraubten Sachen. Um dieſe 
Zeit, es war im Sanuar 1620, hatte die böhmifche Armee bereit3 
verdient: 3,808,377 5. 7. &r. 4 Pf., darauf reftirte noch die 
Summe von 1,979,197 1. 26 Xr. Zwei Monate vor der Schlacht 
am weißen Berge waren die Soldrefte bid auf fünf und eine halbe 
Million Gulden geftiegen. Gewaltfame Konfisfationen und gelegent- 
liche Erpreffungen reichten nun wohl auf einige Zeit hin, um des 
Generals Anhalt Befoldung, monatlid 10,000 Fl., — außer 
2000 Fl. monatlich auf Kundfchaft, 10,000 jedesmal beim An- und 
Abzug — zu deden, dem armen Kriegövolfe Fam aber davon wenig 
oder gar nichts zu Gute: Den jammervollen Zuftand des Kriegsheeres 
hier nochmals zu ſchildern, wäre überflüffig. 

Um einen Begriff von der Art und Weife zu geben, wie unter 
der Negierung König Friedrichs Necht und Gerechtigkeit im Lande 
gehandhabt wurde, theile ich aus Lebzelters Papieren ein Ereigniß 
mit, welches und zugleich Aufſchluß gewährt über Leben und Sitte 
des böhmifchen Adeld damaliger Zeitz und fchon deshalb in einer Ge: 
fchichte des böhmifchen Krieges Beruͤckſichtigung verdient, weil es 
uns einen Blick in die öffentlichen Angelegenheiten thun laßt und mit 
denfelben in vielfeitige Berührung tritt. 

Katharina Elifabeth Smirfizfa Fam in den unerwiefenen Ber: 
dacht, fich mit einem Schmid in ein zweideutiged Verhaͤltniß einges 
laffen zu haben. Die Familie ded Fräulein, vornemlich ihr Schwa- 
ger, ber Freiherr von Slawata, ein Kalvinift, fand jenen ihr Ge: 
Schlecht fo fehr herabwürdigenden Verdacht um fo eher begründet, als 
fie fomit Gelegenheit zu haben vermeinte, derfelben die ihr als Erb- 
theil zufallenden, auf mehr als 1,300,000 Thaler berechneten, Güter 
vorzuenthalten. Ja fie hielten dad Fräulein dreizehn Jahre lang, in 
einem Schloß auf einem hohen Berg, in Gefangenſchaft. Endlich 
erichien ein Retter. Heinrich Otto Freiherr von Warttenberg, ein 
Ritter aus der Nachbarfchaft, Lutherifchen Bekenntniſſes, welcher fich 
ald Befehlshaber im Krieg wohl verhalten, und des Fräulein Gele: 
genheit Fannte, erftieg das Schloß, Tprengte den Kerfer, ließ fich 
ftraf3 mit Katharina verehelihen, und nahm mit Gewalt von den 
der reichen Erbin zufommenden Herrfchaften Befis. Ein taufend und 
funfhundert bewehrte Bauern und darunter etwas von Soldaten fol: 
ten ihn darin erhalten. Warttenberg beabfichtigte fogar, feines verftor: 
benen Schwiegervaterd blödfinnigen Bruder mit Gewalt zu verheurathen, 
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um feinem Schwager Slawata die Erbfchaft ganz zu entziehen. Doch 
folte diefe Angelegenheit noch einen tragifchen Ausgang haben. Vom 
4. Februar n. St. 1620 wird berichtet: Es wurde Herrn von Wart« 
tenberg ‚‚unlängft durch ein Dekret aus der Kanzlei auferladen, alle 
eingenommenen Güter fammt dem davon gehabten Einfommen wie 
derum zu reftituiren und feine Gemahlin gleichfalls in Arreft zu ftellen. 
Und ob wohl gemeld’ter Herr von Warttenberg, ald einer aus dem 
urälteften Gefchleht Herrenftands im Königreih Böhmen fich zu 
Recht erboten, und wegen folcher, den Böhmifchen Nechten zuwider, 
an ihm von der Kanzlei ausgefertigten Dekret hoch befchweret, fo hat 
er doch nichts erhalten koͤnnen. Ja es ift auch feiner Frau Mutter 
(jo eine geborme Gräfin von Mansfeld) der Zutritt zu ihm ver: 
gangener Zagen, und ehe noch diefer unverhoffte Fall befchehen, ver: 
boten worden, und hat Herr Heinrich Slawata, ald der die Smir— 
fizfiiche jüngfte Schwefter, und alfo des von Warttenbergd Gegentheil 
den 27. Januar ald der König bei ihm zu Kofteliz übernachtet, fo 
viel erhalten, daß eine Kommiffion angeftellet und zu der Frau von 
Woarttenberg auf Gitfehin (fo zehn Meil Wegs von hinnen) mit 
Königlichen Befehlich geſchickt worden, daß fie, die Frau aldbald die 
Güter abtreten und ‘fonften allem, was die Kommiffarien ihr anbes 
fehlen werden, gehorfamlich nachfommen folle. Als nun folche ver: 
ordnete Kommiffarien (darunter ein Herr von Stubenberg und einer 
von Gerödorf, neben andern vornehmen Herren,) vergangenen Sonn: 
abend gegen Abend dafelbft anfommen, die Frau mit Gewalt der 
Poſſeß entjeben, die Unterthanen wiederum an ihre Schwefter, die 
Frau Slawatin weifen, fie aber (wie man audgiebt) gefänglich an- 
nehmen wollen; als ift unverfehens die dafelbft von dem verftorbenen 
Herrn Smirfizfi aufs flattlichfte erbaute Behaufung von unterfehten 
Pulver über einen Haufen geworfen, und alfo nicht allein gemeld’ter 
Herr‘ Heinrich Slawata und fein Bruder, fondern auch alle anmwefende 
Kommiffarien fammt der Frauen felbft  (melche ſchwanger gemefen) 
neben vielen anderen Perfonen elendiglich um das Leben gebracht wor: 
den, und follen, (wie ber geftern morgend angefommene Kurier be: 
richtet), über fechzig Perfonen geblieben fein. Wie man dafür hält, 
ift es von ber Frauen aus lauter Defperation wegen der ihr und 
ihrem Herrn begegneten großen Unbilligfeit befchehen, welches eine 
fehr erfchredtiche, und in dieſem Königreich, wie auch fonften, faft 
unerhörte That. ES ift darauf noch geftern obgemeld’ter Herr von 
Warttenberg in den weißen Thurm gelegt, auch alle feine Diener 
gefänglich angenommen worden. . Diejenigen, fo daran fchuldig, wer: 
den gegen Gott und der Welt eine fehr ſchwere Verantwortung auf 
fi) haben. Das Smirfizfifche Vermögen erftredt ſich fonften über 
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drei Millionen an liegenden Gütern, alfo daß fie beide, Herr von 
Warttenberg und Slawata, gar wohl bleiben fünnen; aber ber leidige 
Geiz und die Defperation thut viel. Man will zwar dieſes, wie es 
fi alfo in Wahrheit verlaufen, anders deuten und vorgeben, es 
wäre dad Feuer aus Verwahrlofung der Soldaten angegangen. Es 
ift aber im Grunde anders nicht befchaffen, und ift etlichen vornehmen 
Herrn, bie vielleicht zum guten heil daran fchuldig fein mögen, 
nicht gar wohl dabei. Man fagt, daß bie Frau von Warttenberg 
nicht gleich. geblieben, fondern noch bei zwei Stunden gelebt, und alle 
ihre Widerwärtige, fo daran fchuldig, für den Richterftuhl Chriſti 
citirt, und fonften gar beweglich gered’t fol haben.” Weiter unten 
heißt es: „Die Warttenbergifche Sache macht die Leute über alle: 
maßen verftürzt, ift auch etlichen der vornehmften Landoffiziere nicht 
wohl bei der Sache. Man fagt der Oberft Kanzler, der von Ruppa, 
habe große Schmiralia genommen und dad Werk getrieben. In 
Summa bei dem neuen Regiment ift biäher noch wenig Gluͤck, auch 
einige Befferung nicht zu fpüren, fondern es iſt faft ärger als nie. 
Was mir gleich anigo wegen diefed erfchredlichen Falles kommunizirt 
worden, das ift hiebei mit Nr. 1053. Es find umgelommen: Frei 
herrn: Herr Slawata, Herr Rudolf von Stubenberg; Vom Abel: 
Herr Bodanezki fammt feinem Sohn, die legten zwei ihre® Stam- 
mes, Herr Bukowski, Herr Gersdorf; Freiin von Warttenberg ſammt 
ihrem Srauenzimmerz; zwei Kämmerlinge von Prag und dann derer 
aller Gefinde, fo fih, wie oben gemeld't, in allem über fechzig be. 
laufen thut. Herr Stubenberg ift aufm Kopf ftehend „gefunden 
worden, und Here Slawata.nur mit einem Arm.‘ 

Wenige Tage nach diefer vorläufigen Meldung geht folgender 
Bericht ein: „Die Frau von Warttenberg hat gedachte Herren Kom: 
miffarien fammt Herrn Heinrich Slawata in die Stadt Gitſchin nicht 
lafjen wollen, fo weit und lang bis der Rath dafelbften ihr geloben 
müffen, feinem andern ohme ihr Wiffen und Willen zu huldigen noch 
Folge zu leiften; wie dann nach folder Zufage die Kommiffarien von 
der Frauen eingelaffen, alsbald ihren Weg nad dem Rathhaus ge- 
nommen, die Gemeine zufammen berufen und von dem einen Kom: 
miffar, Herrn Bukowski proponirt, der Befehlih von Ihro Kön. 
Maj. abgelefen, und dann was ihre weitere Inftruftion, beften Fleifz 
ſes angebracht worden, bis es dazu kommen, daß der Rath und die 
Gemeine der Frauen von Warttenberg begehrte und gethane Zufage 
widerfprochen und Herrn Slawata anftatt feiner Frauen gehuldiget. 
Da denn nach gethaner Huldigung der Rath und die Gemeine be: 
gehret, die Warttenbergifchen Kriegsleute ab- und aus der Stadt zu 
fchaffen, fo auch, ohne etwan fo bei der Frauen im Schloß gewefen, 
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befchehen. Nach ſolcher Abfchaffung der Soldaten find die Kommil: 
farien auf das Schloß gegangen, allda derfelben Herrfchaften Regen: 
tenweib wegen befchuldigter übler Haushaltung von der Frau Wart- 
tenberg im Arreft gewefen, und von denen Herren Kommiffarien 
ſolches Arreftes erlaßen und los gemacht worden; darauf die Frau 
von Warttenberg voll Zorned und Grimmes herunter von dem Schloß 
nach ihren Soldaten gelaufen, denen hart, indem fie ihrer Zuſage 
nicht nachgelebet hätten, und dad Weib darüber aus'm Arreſt ge— 
lagen, zugeredet, darüber die Soldaten in ihr Zimmer berufen, und 
diefelben neben ihr zu weiterer Beftandhaftigfeit ermahnet. Unter: 
deffen find die Kommiffarien in den Roßftall gegangen, die Pferd zu 
inventiren, fommt abermals die Frau von Warttenberg mit den Sol- 
daten voll Zom’3, fängt einen Zank mit dem Regenten an, erwifcht 
ihn ganz ungeftum beim Kopf und Aermel, alfo daß auch die Sol: 
daten, wenn die Herren Kommiffarien folches nicht vermittelt, Hand 
anlegen wollen. Darauf Herr Slawata folchen Regenten zum Haus 
hinaus geführet, und dann ingefammt auf die obern Zimmer gegangen, 
weiter zu inventiren. Indeßen gehet die Frau von Warttenberg 
fammt ihren Soldaten, noch meift dazu mit brennenden unten, in 
ihr Zimmer, theilt unter folche wie vor auch nochmaln Pulver, 
deßen fie eliche Zentner beifammen gehabt, giebt ihnen Wein die Fülle 
zu faufen, mit fernerem ernſtlichen Ermahnen, bei ihr ftandhaftig 
zu bleiben und fie nicht zu verlaßen; da denn die vollen Soldaten 
fo unvorfichtig, indem fie hinzugelaufen, Pulver zu nehmen, mit den 
brennenden Lunten umgegangen, dad Pulver angezündet, von fich ge 
ftoßen, alfo daß die Wände gegen des Negenten Haufe über, mit 
dem fördern Theil fammt Thurm und Erfer, darauf die Kommilffa- 
rien, zerfprungen und in Grund gelegt worden, und alfo vom Größ- 
ten bis zum Kleinſten vom Heren bis zum Knecht, (benebft viel 
Leute in der Stadt umfommen, alfo, daß derjenigen, fo viel ihr im 
Schloß gewefen, nicht über Zehn, doch ganz verfengt davon kommen, 
und an ihrer Leben zu zweifeln. Sind in der Stadt hin und wieder . 
zugleich den Bürgern Ofen und Fenfter eingefallen. Datum Gitfchin, 
den 2. Febr. Ao. 1620.” 

Lebzelter fährt fort: „kommt täglich mehrer Bericht deshalb 
ein, daß man in Räumung des eingegangenen Gebäudes noch viel 
Perſonen finde, davon man zuvor nicht gewußt, alfo dag außer den 
Beſchaͤdigten (derem auch viel fein follen) allbereit über hundert Perfo- 
nen gefunden worden. Es ift auch vorgeftern wohlgemeld’ten Herrn 
von Warttenberg Bruder, Herr Hand Georg, wiederum aus dem 
Reich angefommen, und ald er ungefähr auf der. Gaffe diefen fürge- 
gangenen erfchredlichen Fall, davon er zuvor nichtd gewußt, vernom⸗ 
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men, ift er nicht allein darüber uͤber allemaßen hoch erfchroden, 
fondern hat auch mit entblößtem Haupt auf offener Gaße, im Bei: 
fein vieler Leut hoch lamentiret, daß ihm und feinem Herrn Bruder. 
außerft ungütlich -befchehe, auch die göttliche Allmacht angerufen, 
daß die, ald ein gerechter Gott diefe große Unbilligkeit ftrafen und 
ihnen Recht verfchaffen wolle. Darauf er auch alsbald auf Das 
Schloß geritten und begehret, ihm mit feinem gefangenen Bruder, 
(welchen gleich felbiges Tages die Gewalt Gottes gerühret und er 
alfo gar tödlich darnieder gelegen) reden zu laßen, fo ihm aber ab: 
geihlagen worden. Er hat ihm aber dur den Schloßhauptmann 
zuentbieten lagen: da er an dieſer erfchredlichen Unthat ſchuldig, oder 
fonft einige Wilfenfchaft darum gehabt, follte er's nur gutwillig bes 
fennen, denn er wäre Doch ohne das an dem Ort, da man foldyes 
wohl- aus ihm. bringen würde; da er aber daran unfchuldig, fo wolle 
er fich feiner ald ein getreuer Bruder annehmen, und Leib, Ehr, 
Gut und Blut bei ihm zufegen; darauf er denn hoch betheuert, daß 
ihm davon dad Geringfte nicht wiffend, und hat alfo feinen Bruder 
aufs höchfte bitten laſſen, fich feiner anzunehmen, und feine Unſchuld 
retten zu helfen. Weil dann auch männiglich dafür hält, daß er 
hieran ganz unfchuldig, als wird dieſe Sach von wohlermeld’tem 
feinen Bruder mit deſto mehrerm Eifer urgiret, und möchte hieraus 
wohl nichts Gutes entftehen, denn faft maͤnniglich mit dem von 
Warttenberg und den Geinigen ein großes Mitleiden, und den für: 
gegangenen Prozeß für unbillig halt.” Zum Schluß des Briefes 
bemerkt Lebzelter noch: ‚Das Warttenbergifche Weſen macht über 
vorige noch mehrere Erbitterung, und wollte wünfchen, von dieſem 
und andern, fo der Feder nicht zu vertrauen, einmal mündliche-Rela- 
tion zu thun.“ 

Heinrih Slawata war Tau unter die Erde gebracht, als fich 
in Prag das Gerücht verbreitete: Graf Ernft von Mansfeld wolle 
feine Wittwe heurathen und fo die Smirſizkiſchen Güter an ſich 
bringen. 

Als niedrige Werkzeug aller gegen die Frau von Warttenberg 
gefpielten Intriguen und vollendeter Schurfe wird Hieronymus Bu: 
kowski oder Jareſch, der Regent von Gitfchin gefchildert, und ich 
theile noch einige gräßliche Züge über das perfönliche Gefchid der 
fürchterlichen Heldin des Stüdes mit. „Die Frau von Warttenberg,“ 
heißt es in einem Schreiben vom „3, Febr. 1620, „hat man bei 
einem Zenfter, von unten an bi8 über die Hälfte hinauf verfchüttet, 
und im Angeficht und Händen verbrannt, in ihren Kleidern angethan, 
die noch zu trinken begehret, und ihr geholfen werden Eönnen, ftehend 
gefunden, der man aber einen folchen Labtrunk gegeben, daß fie nicht 
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mehr zu trinken begehrt. Man hat ihr, da fie noch lebendig war, 
die Ohrgehent mit Gewalt ausgeriffen, daß das Blut hernach geflof- 
fen, die Ketten und Kleider vom Hald und Leib, und alfo gleich: 
ſam nadend gelaßen, aud die Ringe von den Fingern, daß aud) 
die Haut mitgehen müffen, gezogen. Wer es gethan, weiß man 
zum Theil wohl, aber der Jareſch hat in die Unterthanen und Bür: 
gerfchaft alldort einen folhen großen Schreden gejagt, daß Niemand 
nicht3 fagen darf, wie er denn alldort regieret, und Niemand in bie 
Stadt lagen will. Die Frau hat man aus ihrem Haus zu_ einem 
Bürger Mathien Wobeßel, wie obengemeld’t, faft nadend getragen, 
derfelbige hat von einem Kramer aus Erbarmung für fich felbft zu 
einem Hemd Leinwand, und zu einem Rod fchlechten fchwarzen Zeug 
genommen und eine fehwarze Truhe, darin die Frau liegt, machen, 
und hernacher neben obgefagten zwei Mägden in ein Kirchel fo Ko: 
ſtofrank genennt wird, tragen lagen; ift außerhalb der Stadt, denn 
man fie in die Pfarrfirch aus des Zarefch Verbot nicht feßen laßen 
‚wollen. Ueber der anderen Todten Körper hat man eine Leichenpredigt 
gethan, über diefer dreier Perfonen aber nicht, fondern diefelbe gleich 
todte Hund ſtillſchweigend hingefchleppt, und habe. der Jarefch einen 
Bürger, fo man Benatſcheck nennet, welcher ein. frefflicher Raub: 
vogel fein foll,. zum Gehülfen; Jareſch behandelt die Verwundeten 
fo Schlecht, daß noch Viele elendiglich umkommen werben.‘ 

Diefe woarttenbergifche Angelegenheit erhielt gleich anfangs in 
fofern eine fehr große politifche Bedeutung, als fie theils die Ohn— 
macht der Regierung zeigte, einer Ariftofratie gegenüber, welche ent: 
fchloffen ſchien im Gebrauche des Fauftrechtes die Zeiten König 
Menzeld wieder herauf zu befchwören, theils wieder. die Elendigfeit 
einer ariftofratifchen Regierung aufdeckte, welche das Recht zum Spiel- 
ball in den Händen einer eben gewaltigen Parthei zu machen fchien. 
Wenigftens im Urtheile der Menge ftand Friedrichs Minifterium aufs 
tieffte entwürdiget da; um fo mehr, da MWarttenberg der augsburgi- 
hen Konfeffion, Slawata dem Kalvinismus zugethan war. Gegen 
Johann Andreas Schlid erfchien ein fehändliches Spottgedicht unter 
dem Titel „Homerus zu den Dorophorid3 und Demophoris,” in 
welchem ihm, nächft. Ealvinifcher Heuchelei, insbefondere Beftechlich- 
keit in Sachen Slawatas gegen Warttenberg vorgeworfen wird. Es 
heißt. darin: 

„Sole Regenten nennt Homerus 
Gabenfreffer, oder Dorophorus, 

Sa auch Demophorus, das ift, 
Leutfreffer; der Brutus du bift, 
Das zeigt Har, anders ich ist meib, 
Zu Gitſchin das große Derzeleib. 
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Wehe wo Königliche Majeftat, 

Wird folgen bir und dein'n Anhangs :- Rath. 

Und wann e8 wär’ an mir gelegen, 

Man follte dir das Haupt abfägen. 

Du bleibeft doch keinem Herren treu, 

Das zeigt Hiftorie alt und neu. 

Der Sachs weiß auch davon zu fagen; 

Der Doktor Ho& hat auch zu Klagen, - 

So doch dahin oft beine Hand, 

Verrathen hat das ganze Land, 

Fuͤrwahr ich red's ohn alle Lügen: 

Wenn jeder follt’ aus'm Fenfter fliegen, 

Der’s verdient, du und beine Schwäger, 

Muͤßten verfuchen folche Läger.” 
Uebrigens fei Schlid für feine Schlechtigkeit ſchon gnugfam dadurch 
‚beftraft, daß er feiner Gattin nicht Genüge leiften koͤnne, und dieſe, 
aus dem Fleifchhadergefchlechte derer von Oppersdorf, ſich zur Ent: 
ſchaͤdigung dafür betrinke, | 

Aber auch noch in anderer Beziehung wurde diefer Handel poli: 

tiih wichtig. Der gefangene Warttenberg genaß, entwich aus feiner 
Haft und verftärkte wohl gefliffentlich das unter dem Volke verbreis 
tete Gerücht: feine Gemahlin fei noch am Leben. Wir finden ihn 
im September im fächfifhen Lager vor Bauen, wo er dem Kurs 
fürften ein Memorial überreicht: „wegen ded Anfchlags, fo Durch 
mich mit Gottes Hülf ins Werk gerichtet werden könnte.” Er ver: 
fpricht darin die Gegend, in welcher feine und feiner Gemahlin Güs 
ter liegen, in Aufruhr zu bringen, und bittet zu diefem Behuf um 
Kraut und Loth, öffentliche Patente und etwas Voll. Ob er diefen 
Plan ausgeführt hat, ift mir unbekannt; daß er aber den fächfifchen 
Unternehmungen Nutzen gefchafft, zeigt eine vom Kurfürften aus: 
gehende Interzeffion an den Kaifer wegen Rüdgabe feiner böhmi- 
hen Befitzungen, weil er fich „bei itiger unferer Kriegs - Expedition 
wacker erwiefen.” Auch wurde dem Rathe von Breslau fächfifcher 
Seits anbefohlen: in Verarreſtirung des Hieronymus Bukowski, 
fonften Jareſch genannt, nach Anweifung Herrn Otto Heinrihs von 
Barttenberg zu verfahren. Obwohl nun diefer nah Böhmens Un- 
terwerfung als Lichtenfteinfcher Kommiſſar die Unterbrüdung des 
Proteftantismus in Außig beforgte, fo fah er fich doch mit Undank 
belohnt. Er fchreibt dem Kurfuͤrſten, Dresden 26. März; 1621: obs 
gleich er feinem Kaifer die unverbrüchlichfte Treue bewiefen, obgleich 
„mein Haab und Güter, meine liebe Gemahlin neben der Frucht im 
Leibe, die zwar nicht im Feuer und Rauch mit aufgegangen, fondern 
durch Stranguliren und teuflifhe Bosheit, und Praktiken ihrer eiges 
wenn Schefter und deren Anhangs eben um diefer Güter willen fo 
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jämmerlich ums Leben gebracht und gleihfam als ein Aas verworfen 
worden,’ fo habe er doch die Smirjizkifchen Güter immer noch nicht 
erlangen können, fondern fie feien an Heren Albrecht Wenzel Eufes 
bius Waldftein gegeben worden. — Und dabei hatte es fein Bewen— 
ben, troß neuer Bitten ded Kurfürften beim Kaifer, bei Lichtenftein 
und Adam MWallenftein. = 

Diefe ganze Gefchichte nun offenbart und einen gefellfchaftlichen 
Zuftand in Böhmen, deffen Zroftlofigkfeit nur eine ftarfe alleinherr: 
liche Gewalt, überhaupt dad Erfordemiß erhöhter Givilifation, been: 
digen Eonnte. Friedrich, von der Feudal-Ariſtokratie berufen, damit 
fie bleiben könne, was fie war, Friedrich, von ihr gegängelt, ent: 
fprach mit feiner Regierung in feiner Hinficht den Forderungen, 
welchen man von dem Stanbpunfte einer höheren hiftorifchen Politik 
aus an den Beherrſcher diefer Länder zu machen genöthigt war. 


IH. 
Die Berbündeten. 


Gegen die Menge der uns vorliegenden Mittheilungen uͤber Friedrichs 
von Boͤhmen freundſchaftliche Beziehungen zu anderen Potentaten, 
uͤber ſeine großartigen Hoffnungen auf auswaͤrtige Huͤlfe verſchwinden 
die wenigen Notizen faſt gaͤnzlich, welche ſich uͤber Ferdinands diplo— 
matiſche Berhaͤltniſſe vorfinden. Dies iſt freilich zunaͤchſt dadurch er—⸗ 
klaͤrt, daß Sachſen wohl in Prag, nicht aber, nach Zeidlers Abreiſe, 
in Wien einen Geſchaͤftstraͤger unterhielt; aber yiel mehr noch haͤngt 
es mit dem verfchiedenen Charakter der Politif beider ftreitender 
Mächte zufammen. Lärmendes Gefchrei, prächtige SUufionen, prah— 
lerifche Worte, dad waren bei der einen Parthei die Mittel, durch 
welche fie ihre eigene Schwäche verdeden, ihre eigene Verzweifelung 
übertäuben wollte; der wiener Hof dagegen wußte felbft den Ge- 
fandten eines befreundeten Fürften auf ehrenvolle Weife zu entfernen, - 
felbft vor ihm die einflußreichften Verbindungen bis dahin zu verber: 
gen, wo fie ihre völlige Wirkſamkeit offenbaren follten, und während 
über Ferdinands Allüirte im Ganzen Fein Zweifel obwalten konnte, 
blieb Umfang und Art ihrer Unterftügung, Zeit und Gelegenheit in 
gefährliches Dunkel gehüllt. Dieſes Dunkel Tieß ſich aus baterfchen 
Archiven beffer aufklären, als es aus fächfifchen möglich wäre, und 
wir haben daher den Mittheilungen Breyerd nur Weniged hinzuzu: 
fügen. 

Der Umfang der böhmifchen Verbindungen war noch derſelbe 
wie früher. Die ind Leben tretende Konföderation mit Schlefien, 
Mähren und den Laufigen gewährte eine fefte Grundlage, an welche 
fi andere öfterreichifche Lande und die Freunde im Reich mit größe: 
rer Zuverficht anfchliegen Eonnten. raten die Holländer, nachdem 
fie durch Redensarten erreicht hatten was fie wollten, mehr und mehr 
zurüd, fo befchäftigten doch die Schweden den polnifchen König in 
fo weit, daß eine nachdrüdliche Bebrohung der verhaßten Nachbarn 
nicht möglich ward, und während Dänemark ſchon anfing zukünftigen 
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Widerftand gegen Ferdinand vorzubereiten, wußte Gabriel Bethlen 
Ungarns wilde Kraft zu Friedrichs einflußreichfter Genoffin zu machen. 

Selbft der Glanz der Eaiferlichen Würde reichte nicht hin, dem 
Herzoge von Defterreih in feinem unmittelbarften Befisthum das 
(andeshertliche Anfehen zu verfchaffen. Vom 4. Ian. 1620 berich— 
tet Lebzelter: Won den Ober- und Nieder » Defterreichiichen Ständen 
haben zwar mehrere fich zur Huldigung verftanden; aber bei einer 
Berfammlung zu Horn ift von den Uebrigen „ben 14. diefes durch 
die Mehrheit dahin gefchloffen worden, daß man Ihro Kaif. Maj. 
Kriegsvolf vor offene Feind des Waterlandes erfennem, daſſelbe aufs 
äußerfte verfolgen und eheft nacher Pregburg Gefandte verordnen ſolle, 
mit und neben dem Königreich Böhmen und den inforporirten Laͤn— 
dern die Konföderation mit den Ungarifchen Ständen und dem Sie— 
benbürgifchen Fürften vollends zu befchliegen. Und obwohl Ihro 
Kaif. Maj. durch die bei ihnen zu Horn gehabten Gefandten fih er: 
boten, daß Sie ihnen die freie Uebung der Religion zulaffen und alle 
ihre Privilegien Eonfirmiren wollten, fie follten ſich nur foͤrderlichſt 
zur Erbhuldigung bequemen, fo ift ed doch pure abgefchlagen und 
den Abgefandten weitläuftig demonftrirt worden, wie feit Kaifer Mari: 
miliand des Erften Zeiten ihnen zwar auf'm Papier viel verfprochen, 
aber niemals nichts gehalten wäre worden, daher ihnen nunmehr mit 
ſolcher papierenen Konfirmation nicht gedient waͤre. Es follten aber 
Ihro Maj. zuförderft zu Bezeugung Ihrer guten Intention die mit 
dem Königreich Böhmen umd den inforporirten Ländern aufgericht'te 
. Konföderation, und was fie anigo mit den Ungarfchen Ständen und 
Siebenbürgifchen Fuͤrſten fehliegen würden, konfirmiren, das Kriegs: 
vol aus dem Lande abführen und mit den Benachbarten Frieden 
machen; alsdann wollten fie fich auch erzeigen wie getreuen Land: 
ftänden gebühre. Daß es demnach bei alſo geftalt’ten Sachen auf 
Ihro Maj. Seiten dieß Ortd auch ein fehr gefährlicher Zuftand, und 
leichtlich ganz Ober» und Nieder - Defterreich von Derofelben auch 
abfallen möchte. Es foll bei diefer Zufammenkunft zu Horn, und 
ehe man zu dieſer Refolution gefchritten, eine fehr ſchwere Traktation 
gegeben haben, denn der Herr Präfident, einer von Traun, bie 
Stände beweglichen ermahnet, fich gegen Ihro Kaif. Maj. fo viel 
möglich zu bequemen; ald aber der alte Herr Thonraͤdel und andere 
anfehnliche vornehme alte Herren aufgeftanden, die ihnen ganz uns 
verfchuldeter Weife begegnete Tyrannei weitläuftig erzählt, wie fie 
zwar hiervor um etliche hundert taufend Guͤlden in der Steuer an— 
gelegt gewefen, anito aber wären fie durch das tyrannifche Kriegs: 
volk nicht allein um alles das Ihrige gebracht, fondern auch ihre 
Weiber und Kinder jämmerlich gefchändet und fie alfo gänzlich ruis 
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niret worden, und weil nichts mehr als das Leben übrig, wollten fie 
daffelbe zu Abtreibung diefer Tyrannei auch vollends daran feßen, — 
darauf ihnen denn alsbald die Meiften zugefallen, und die obgemeld’te 
Refolution genommen.” Die öfterreihifchen Stände haben 6000 
Knete, 2000 Pferde, wollen übrigens Mann für Mann fich 
Ichlagen. - 

Eine fiebenbürgifche Gefandtfchaft war, laut Bericht vom 29. Aug. 
a. St. 1619, an demfelben Tage in Prag angelangt, an welchem 
die Kaiferwahl befannt wurde. Mit Hoffnung und mit Furcht ver: 
nahm man ihre Anträge. Es erbot fi Bethlen Gabor „fich eheft 
in der Perfon heraus zubegeben und laͤngſt mit End dieſes inftehen- 
den Monats Septembrid an den Mährifchen Graͤnzen ſich zu prä- 
fentiren.. Wie die Abgefandten mündlich berichten, hat gemeld’ter 
Gabor in allem bei 30,000 Mann bei fich und follen unterwegs in 
Ober und Nieder» Hungarn noch in 20,000 Mann von Frei= Hei: 
duden und dergleichen Gefindel zu ihm floßen; davon will er 
20,000 Mann, ald 12,000 zu Roß und 8000 zu Fuß des beften 
auserlefenften Volks auf die Mährifchen Gränzen legen und den Her: 
ven Böhmen damit affiftiren. Wie man auch für gewiß ausgiebt, 
fol er den 18. diefes zu Preßburg für einen König in Hungarn ge: 
frönt werben. Ob man fich diefer Gäfte, fonderlich gegen. herbei- 
nahenden Winter, fobald wiederum entledigen möchte koͤnnen, das 
wird die Zeit geben. -Und weil fonften diefer Bethlehem Gabor mit 
den Türken gar große Korrefpondenz gehabt, auch noch fein Zribu: 
tarius, ald wollen etliche verftändige Leut' von folcher Affiftenz nicht 
gar viel halten.” Solche „vornehme, treuherzige Patrioten, waren . 
der Meinung, Gabriel fei früher felbft Muhamedaner gewefen und 
befchnitten, „dieſe eingeladenen Gäfte möchten endlih den Wirth gar 
austreiben und fich felbft impatroniren.” 

- Ende September langte ein neuer Bothſchafter aus Siebenbür: 
gen an. „Seine Werbung wird zwar der Zeit noch in geheim ge: 
halten; fo viel man aber im Bertrauen Nachrichtung, ſoll hochge: 
dachter Siebenbürgifche Fürft die Herrn Direktoren erinnern haben 
lagen: er hätte, feiner befchehenen Zufage nach, dem gemeinen Wefen 
und der ganzen Chriftenheit zum beften fich prafentirt, ed wäre auch 
nunmehr (außer vier Perfonen, ald der Palatinus Forgatfch, der 
Erzbifhof zu Gran und Efterhazy, welche alle drei zu Wien, ſowohl 
der Homonai, welcher in Polen flüchtig entronnen) ganz Ober- und 
Nieder: Hungarn zu feiner Devotion, und hätten fich entfchlogen, 
ihn auf den 10. October (ald vergangenen Donnerſtag) zum König 
in Hungarn zu Erönen, welches er auch, weil. es der Allmächtige alfo - 
gefügt, acceptiren und fich dem Willen Gottes nicht widerfeßen müßte. 
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Er verhoffte auch, fie die Herren Böhmen würden ihnen nicht zu- 
wider fein laßen, daß er feinen und ihren Feind vollends auf das 
äußerfte ruinirte, fich feiner Länder, ald Steiermarf und was dazu 
gehörig vollends impatronirte, und biefelben der Kron Hungarn, 
(dazu fie vor Jahren auch gehörig gewefen) wiederum zufügen thäte. 
Denn einmal hätte diefer Feind, (da ihm dad Glüd nur ein wenig 
gefügt) ihm gänzlich fürgenommen gehabt, fie vollends auszutilgen, 
wie er denn zu folhem Ende dem Zürkifchen Kaifer viermal zuge: 
fhrieben und ihn um Affiftenz wider feine Rebellen erfucht hätte; — 
wie dann feinem Abgefandten an der Zürfifchen Pforte die Drigi: 
nalfchreiben vorgewiefen wären worden. Sonften hätte er 20,000 
Sreiheiduden drei Monat lang ihnen zum Beften, und damit fie fid) 
nicht vom Gegentheil hätten annehmen laßen, in Beftallung gehabt. 
So hätte er auch auf Ausrüftung der übrigen Armada (damit er 
ihnen zum Beften fich fo einen weiten Weg herausbegeben) faft fein 
ganzed Vermögen gewendet, berohalben er fich verfehen wollte, es 
würden die Herren Stände und inforporirten Länder folche feine er: 
wiefene Zreu erkennen, und hiervor gegebener Bertröftung nach, mit 
einer folchen ergiebigen anſehnlichen Summe baaren Geldes ihm eilends 
alfo zu Hülf kommen, wie es die Nothdurft erfordere, und fie bei 
fich felbften, daß ed unumgänglich fein müßte, ermeſſen Fönnten. 
Nachfchrift: 

Der Siebenbürgifche Abgefandte hat unter andern ſich vernehmen 
lagen, e3 wären allbereit 40,000 Zartarı und 30,000 Türken in 
Bereitfchaft, welche den König in Polen, da er im Geringften wider 
Schlefien etwas tentiren wollte, ind Pand fallen und dafjelbe aufs 
äußerfte ruiniren würden.‘ 

Noch deutlicher fprach Bethlen Gabor feine Abfichten und For: 
derungen aus in der Inftruftion feiner Gefandten an die mährifchen 
Stände, von welcher Lebzelter am „z. Novbr. ur einfendet. 
Die Poftulate find: . 

1) Alle Stände des Königreichs Böhmen und der inforporirten 
Provinzen werben mit dem Wolke der Ungarn und den Siebenbürgen 
ein ewiges Buͤndniß eingehen. 

2) Ohne Vorwiffen eines oder des anderen Theiles ſoll weder 
Friede geſchloſſen, noch Krieg angefangen werden. 

3) Der Krieg mit dem Haufe Oeſterreich wird auf gemeinfchaft: 
liche Koften zu Ende geführt. 

4) Weil diefer erfte Aufftand (insurrectio) auf inftändiges Bit: 
ten der Böhmen felbft hat erfolgen müffen, fo begehrt unfer Fürft 
eine Beihülfe zu den Koften, welche 100,000 Gulden nicht über: 
fteigen fol. 
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9) Es ift gewiß, daß, bevor die Neiche Ungarn und Böhmen 
von einem und demfelben Könige beherrfcht waren, die Schlöffer und 
Veſten Ungarns jahrlih von dieſen Nachbarftaaten mit Proviant, 
Geld und Munition unterftüst worden find; es ift daher höchft nöthig, 
daß jährlich aus diefen Nachbarreichen und Provinzen eine gewiſſe 
Geldfumme — etwa 30,000 Gulden verfprochen werde: 

6) Der Friede, welchen das Defterreichifhe Haus auf zwanzig 
Sahre mit dem Tuͤrkiſchen Kaifer abgefchloffen zu haben fcheint 
(conelusisse videtur), wird, nad Ausbruch diefer Tumulte, nur 
durdy des Fürften Gewährleiftung aufrecht erhalten. Damit nun 
fein Zweifel über denfelben (den Frieden) entftehe, ift ed nöthig, daß 
bald möglichft von Seiten Böhmens in Verein mit Ungarn eine Ges 
fandtichaft an die Dttomannifche Pforte geſchickt werde. 

7) Sollte dad Haus Defterreich feiner Erbländer gänzlich be- 
raubt und durch vereinte Kräfte vertrieben werden, fo würben jene 
Erbländer, nemlich beide Defterreih, Görz, Steier, Kärnthen, Krain, 
an dad Königreich Ungarn kommen und dieſem zugefügt werden; 
was die Heren Böhmen aus dem Grunde vornemlich werden zugeben 
müffen, weil der Durchlauchtigfte Herr Fürft den Aufftand in feinem 
Königreiche, diefen Zug und diefe fo fehwierige Kriegserpedition nur 
in der Hoffnung und auf die Zuficherung ihrerfeits unternommen hat, 
daß er viel höhere Würden erlangen folle. — 

„Dieweiln aber, bemerkt Lebzelter, ‚‚folche feine Begehren fehr 
wichtig, und in ihrer, der Herrn Mährifchen Stände, Macht nicht 
fteht, etwas außer der andern inforporirten Länder Vorwiſſen einzu: 
willigen, als haben fie auf den allhie angeftellten General: Landtag 
gewiefen; darauf er auch feine Abgefandte, ald Graf Chriftoph Erdoͤdie 
und Stephan Raßay abgefertiget, welche mit einem ziemlichen Ko: 
mitat von ungefähr vierzig Perfonen und fo viel Pferden allhier ein— 
fommen. Die haben vergangenen Montag den „ir. diefes Ihre Kön. 
Maj. in Dero Leibwagen nach Hof holen-lagen, da fie dann erftlich 
bei Ihrer Maj. bei einer halben Stund, und alddann bei den Herm 
Landftänden und der inkorporirten Länder Abgefandten in der großen 
Landſtube bei zweien Stunden Audienz gehabt. E3 find fehr ftarke 
Begehren und folche fehwere Sachen, darob viel gute treuberzige 
Patrioten nicht wenig beflürzt; denn man die Beiforg, da man ihm 
in feinem Begehren nicht bewilligen, und fonften in allem dem, was 
er vomehmen will, nach Möglichkeit favorifiren wird, er möchte fich 
etwas Anderd unterftehen, und zu der allbereit zuvorhabenden großen 
Macht, künftigen Frühling andere Gäfte ind Land führen. Der ge: 
treue Gott verhüte es gnaͤdig.“ 

Vom %. Novbr.: „Seithero ift man täglich zu Rath gegangen, 
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und hat deshalb ſehr ſchwere Deliberationen gegeben, denn die Herren 
Abgeſandten aus Schleſien, wie auch die Ober- und Niederlauſitzer 
von der beſchehenen Erforderung des Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten nichts 
wiſſen, die Herren Boͤhmen und Maͤhrer ſich auch nicht allerdings 
dazu verſtehen wollen. Jedoch iſt endlich dahin geſchloſſen worden, 
daß man dieſe Legation mit dem Beſcheid eheſt wiederum abfertigen 
ſolle: daß Ihre Koͤn. Maj. zu dem itzt angeſtellten General-Landtag 
zu Preßburg ihre Abgeſandte verordnen, und durch dieſelben etwas 
mehrern Bericht einziehen laſſen wollten, wasgeſtalt die angebotene 
Konfoͤderation, ohne Praͤjudiz der Länder: Freiheiten aufgerichtet wer: 
den Eönnte. Zu folcher Legation wird Herr Graf von Hollach und 
Herr Graf von Thurn verordnet, und ihnen eine gewiffe Inſtruktion 
gegeben werden. Sonſten ift die Verrichtung, fo durch fein Volk 
bishero befchehen, gar gering, entgegen aber der den armen unfchul: 
digen Leuten zugefügte Schade in Mähren und Defterreich fehr groß, 
und gewiß mit etliche viel Tonnen Goldes nicht zu bezahlen.” In 
Wahrheit Eonnte es die Bundesgenoffenfhaft Gabrield nicht fehr 
empfehlen, wenn feine Horden Geiftliche und Mönche entmannten, 
Jeſuiten in Stüde zerhieben und die Stüde in heimliche Gemächer 
warfen. 

Uebrigend war die Stellung des fiebenbürgifchen Fürften in Un: 
garn Feineswegs ſchon fo ganz gefichert, und unterm „. Dechr. 
hören wir: „‚Geftern find wiederum eilende Schreiben aus Preßburg 
eintommen, des Inhalts, daß die Gefahr fehr groß, und die Kon: 
fderation noch in weiten Felde; denn weil der Abgefandte Herr 
Graf von Hollach nicht genugfam gevollmächtigt, wären die Ungarn 
etwas ſtutzig und begehrten nicht blos mit dem König, fondern zu: 
gleih mit allen diefen Ländern fich zu Eonföderiren, ehe und zuvor 
aber folche Konföderation nicht vollzogen, und der Türfe (fo mit dem 
Kaifer Ferdinand ftarf praftiziren folle) zu einem beftändigen Frieden 
erhandelt, wären fie refolviret, Ferdinanden weder zu rejiziren, noch 
einen andern König zu erwählen, fintemal fie mit dem Tuͤrken, Po— 
len und Ferdinand zugleich zu Friegen nicht ftarf genug wären.” Cine 
GSefandtfchaft ſowohl vom König ald von den einzelnen Ländern er: 
nannt, wird fchleunigft nach Pregburg abgehen. , 

So hatten die Böhmen Gewalten in Bewegung gefebt, deren 
Beherrfhung nicht weiter in ihrer Macht ftand, von denen fie felbft 
zertruͤmmert werden mußten, wofern nicht ein Stärferer fam, der fie 
bändigte und jene beruhigte. Keines der inforporirten Sander hatte 
zu dem neuen Bundesgenoffen fonderliche Luft, und doch machten die 
Ungarn eine ganz entfchiedene Erklärung von ihrer Seite’ zur uner:, 
läßlichen Bedingung ihres völligen Bruches mit dem Haufe Oefterreich. 
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Indeß, man begnügte ſich ja in allen diefen Verhältniffen mit un- 
ficheren, widerfprechenden, ſchwankenden Ergebniffen, und fo Fonnte 
Lebzelter am erften Tage des Jahres 1620 die Meldung machen: 
„Vergangenen Donnerftag Abends ift der Feldpoftmeifter Siegmund 
Scherckel, auf der Poft allher fommen, welcher erft Montags zuvor 
zu Preßburg ausgeritten, der hat Schreiben von dem Herrn Grafen 
von Hola) und den andern dahin Abgeordneten, des Inhalt mite 
gebracht, daß die Konföderation mit den Ungarifchen Ständen und 
dem Siebenbürgifchen Fürften allerdings vollzogen worden; und ob: 
wohl die Herren Fürften und Stände in Schlefien, ſowohl auch die 
Ober- und Nieder Laufiger ihre Abgefandten noch nicht dahin ges 
ſchickt, fo hätten doch die Böhmifchen und Mährifchen Abgefandten, 
in Erwägung der aus dem fernern Verzug entftehenden großen Ge 
fahr, diefed Werk, vermöge der von ihren Prinzipalen habenden Ple- 
nipotenz auf fich genommen, und dabei verfprochen, was fie ge- 
fchloffen, daß es von Schleſien und Laußnitz auch eheft Eräftigfter 
Meife approbirt und ratifizirt follte werben. Ihrer Kaif. Maj. des 
Ferdinand Abgefandten follen gänzlich abgewiefen, und alfo nunmehr 
Shrer Maj. alle Hoffnung, zu diefem Königreich wiederum zu ge: 
langen, benommen fein. Die Konditionen folcher aufgericht’ten Kon- 
füderation wird man in kurz befommen; es foll auch nächften Sonn: - 
tag, ald morgen, auf allen Kanzeln foldyes abgefündet, und das 
Te Deum laudamus gefungen werden. So foll auch hochgedachter 
Fürft in Siebenbürgen von allen Ungarifchen Ständen einhelliglich 
zum König ermählt fein und der Palatinus ihm am erften fein Vo— 
tum gegeben haben, wie er denn auch morgendes Tages, als ben 
5. Januar gewiß gekrönt foll werden, dazu auch alle Präparatoria 
gemacht. ES foll auch (wie man allhie beftändig audgiebt) gleich 
des Tags nach der Krönung aus jüngft angedeuteter Urfach, und zu 
Verhüthung aller auf den Todesfall beforgenden Weiterung alsbald 
zur Defignation eines künftigen Königs gefchritten,, und dazu Ihre 
König. Maj. in Böhmen gewiß denominirt werden. — Der vierte, 
als der geiftliche, Stand in Ungarn fol gänzlicdy aufgehoben, und 
einhelig dahin gefchloffen fein worden, daß die Geiftlichen von nun 
an und zu ewigen Zeiten zu Berathfchlagung der weltlichen Sachen 
nicht mehr gezogen, auch daß alle ihre Güter eheft eingezogen, ver: 
kauft, und dad daraus erlöfte Geld zu des gemeinen Landes Beften ' 
angewendet folle werden. Was ich hierob berichte, das hat mir 
geftern Herr Graf Schlid aufm Saal felbft referirt, und mir dabei 
befohlen, daß ich Solche Ihre Kurf- Gn. unferm gnädigften Herm 
alfo unterthänigft referiren follte, denn es fich in Wahrheit nicht an- 
ders verhielt. In der Kanzlei und von obgemeld’tem Feldpoftmeifter 
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habe ich zwar faft auch eben dergleichen vernommen; es will aber 
doch von Etlichen, fonderlich weil die Schlefier und Laufiger noch 
Niemand abgeordnet, fehr daran gezweifelt, und nur für eine Bra- 
vade, und daß man die Leut zu fchreden vermeint, gehalten werben.’ 
Doch hatte dießmal Graf Schlid Feine Unwahrheit gefagt. Wenige 
Tage darauf Fonnte die ungarfche Konföderation und die Wahl König 
Gabrield mit Kanonendonner in Prag begrüßt werben. 

In demfelben Maße aber, in welchem eine Vereinigung der 
empörten Provinzen zu Stande zu kommen ſchien, mehrte ſich auch 
die Thaͤtigkeit des wiener Kabinetd fie wieder zu trennen und bei 
Dritten die ungünftigften Anfichten darüber zu verbreiten. Man ver: 
ftand e8 in Wien nach langer Erfahrung beffer, mit Halbbarbaren 
zu unterhandeln, als in Prag, man bot dem fiebenbürgifchen Für: 
ften „anſehnliche Rekompens von etlih Tonnen Golded”’, und den 
Ungarfchen Ständen folche Bedingungen, daß fich wohl eine Aus: 
föhnung hoffen ließ; man fendete nach Dresden Briefe von Bethlen 
Gabor an den Sultan, in welchen jener ganz als ein Werkzeug des 
Letzteren erfcheint. Schon am 16. Ianuar 1620 ſchloß Bethlen fei- 
nen Stillftand mit dem Kaifer bis Ende September. Den Böhmen 
wurde freigeftellt, daran Theil zu nehmen. Friedrich erließ am 17. 
März ıein Patent: daß der Stilftand fo lange als e8 Str. Kaif. Mai. 
gefallen werde, beftehen, und daß alle feine außerhalb des Königreichs 
und der inforporirten Provinzen befindlichen Zruppen die Länder, 
welche fie befeßt hielten, räumen follten. 

In Böhmen war jedenfalls ruͤckſichtlich der fiebenbürgifchen Hülfe 
das die gemeine Anficht: „Iſt zu beforgen, wenn diefe Nation herein 
in diefe Land kommen follten, die Böhmen würden ihnen, reverenter 
zu melden, 2äufe in Pelz fegen, und alfo den Türken, weil Gabor 
felber ein Befchnittener und halber Türk ift, ven Weg bereiten, auch 
Thür und Zhor aufmachen. Die Böhmen haben eine große Waͤſch, 
werben viel Seifen bedürfen, auch eine geraume Zeit und gut Wet: 
ter, diefelbe zu trocknen.“ 

Daß durch die Böhmen die Türfengefahr gemehrt worden, ift 
feine öfterreichifche Erdichtung; die Verbindung zwifchen Prag und 
Konftantinopel dauerte fort, und in der böhmifchen Randtags - Pro: 
pofition vom 4%. Mär; 1620 finden wir die Stelle: „Zum dritten, 
jo wäre in der Konföderation befchloffen worden, daß mit eheftem zu 
dem Zürfifchen Kaifer eine anfehnliche Bothſchaft abgefertiget werden 
follte; nun aber, da die Ungarichen Stände auf diefelbe mit großem 
Verlangen warteten, erforderte die hohe Nothourft, daß man aufs 
eheſt gewiſſe Per/onen erwählen, und mit anfehnlichen Präfenten ab- - 
fertigen follte, welche Abgefandten dann den 20. April nächftkünftig 
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zu Kafchau in Ober: Ungarn ‚gewiß ankommen müßten, auf daß mit 
dem Sultan der zuvor getroffene Friedenſtand beftätiget und ein ewi- 
ger Friede aufgerichtet werden möchte.’ 

Biel weniger gefahrbrohend für den Kaifer war die Stellung 
ber proteftantifchen Union im Reiche, welche nun feit Jahren getagt 
und gefchloffen und wieder getagt und gefchloffen hatte, ohne es zu 
einem entfcheidenden Schritte bringen zu koͤnnen, die es herzlich gern 
gefehen haben würde, wenn ſich Alles nad) ihren Wünfchen ohne ihr 
Zuthun hätte fügen wollen. Sie hielt eine neue glänzende Verſamm— 
lung zu Nürnberg, wo König Friedrich die Herzöge von Würtemberg 
und Weimar und den Markgrafen von Anfpah in Perfon vorfand, 
fo wie Abgeordnete von Brandenburg, Braunfchweig, Kaffel, Baden, 
Kulmbah, den Wetterauifchen und Sränfifchen Grafen, von zwölf 
Reichsſtaͤdten, endlich den Ständen von Defterreih. Die am „>. 
Novbr. 1619 eröffnete Propofition lautete dahin; ,„1l) weil man 
nunmehr dem ermählten König Friederich affiftiren müffe, daß man 
auf eine beftändige Defenjion bedacht fein wolle; 2) zu beliberiren, 
was gegen ihre Widerwärtigen und den öffentlichen Feinden des Va— 
terlands vorzunehmen, auch das verwartende fremde Kriegsvolf von 
Reichs Grund und Boden abzuhalten, und dann 3) wie fich gegen 
den Neutraliften zu verhalten fein möchte. Aus diefen dreien Haupt: 
punkten follen noch bei zwei und dreißig Punkten entfpringen, davon - 
mit nächftem etwas mehreres zu vernehmen fein wird.” Während 
man nun aber ohne Kraft, Einficht und Entfchloffenheit hin und her 
rebete, durch Die Kedheit des Kaiferlihen Gefandten von Hohen: 
zollern fich betäuben, durch feine Feinheit ſich lähmen und trennen 
ließ, und zu feinem Eräftigen Anlauf gegen den eigentlichen Feind zu 
bewegen war; verfuhr man gegen minder Mächtige auf fo unfluge 
und fchreiend ungerechte Weife, daß die Union unmöglich die Mei: 
nung derjenigen für fich gewinnen konnte, welche noch nicht Parthei 
zenommen hatten. Schweifhard von Mainz meldet, 33. Ianuar 
1620, dem Kurfürften von Sachſen, daß fich Unionsvolf unter dem 
Markgrafen von Durlach auf eigene Fauft in feinem Lande einquar- 
tirt habe und fürchterlich haufe, und fügt in eigenhändiger Nach: 
ſchrift hinzu: „iſt das die Union die nichts ald Ruhe, Frieden und 
Juſtitiam fuchet? ift das die fchön Religion: Jungfrauen und Wei: 
ber ſchaͤnden, rauben und plündern ohn einige gegebene Urfach? Sch 
hab gegebenen Parolen vertrauet und geglaubt, auch meine Reuterei 
abgedankt, damit ich ja aus allem Verdacht.” Wie weit nun Kö: 
nig Friedrich troß aller Verhandlungen mit der Union gekommen, 
zeigt beffer ald eine weitläufige Auseinanderfegung, die böhmifche 
Landtags : Propofition vom 3%. März 1620, in welcher er bei den 
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Ständen um Ermächtigung erfucht: mit den Unirten uͤber Verbindung 
und Hülfe weiter zu unterhandeln. 

Noch unficherer waren die Hoffnungen auf die Stänte des nie: 
derfächfifchen Kreifes. Auch hier ein ewiges Hin» und Herfchiden, 
Werben, Kommuniziren, Proponiren und Konfultiren, nie ein fefter 
Entſchluß. Ein Wort von Dredden aus: und alle hätten fich erho— 
ben gleich einem einigen Mann. So aber bildeten die Niederſachſen 
zum wenigften die Brüde zur Anknüpfung eines Verhältniffes mit 
Dännemarf. Dieß entging dem Blide eines Fürflen nicht, der als 
der allzeit gefchäftige GelegenheitSmacher und Zwifchenträger unter 
den damaligen Wirren überall feine Hände im Spiel hatte. Ludwig 
von Heffen: Darmftadt gab dem Kurfürften von Sachſen durch fol: 
gendes eigenhändiges Schreiben davon Wiffenfchaft: 

„Hochgeborner Fürft, freundlicher, herzliebfter Herr Vetter, Bru: 
der und Gevatter. Ew. Lbpd. fol ich in höchftem Vertrauen nicht 
bergen, daß vor diefem ich berichtet worden, daß mein Zochtermann, 
Herzog Georg zu Lüneburg, von Kurpfalz find erfucht worden, bei 
dem König von Dännemarf um Affiftenz fich zu bewerben. Als ich 
Solches erfahren, hab ih Sr. Lbd. gar treulich davon abgemahnet, 
und fi in Acht zu nehmen gebeten. Sr. Ebd. haben mir wieder 
geantwortet: Sie hätten ſich ſchon eingelaffen, wollten ſich aber alfo 
in Acht nehmen, daß Sie es verantworten könnten, Darauf ift nicht 
gefeiert worden von Kurpfälzifchen, fondern es ift Andreas Paul, 
Pfälzifcher Rath, zu Herzog Georgens Ebd. geſchickt und duch ihn 
Sr. Ebd. dahin vermocht worden, daß vor acht Zagen Sie mit dem 
Sefandten zu dem König in Dännemark verreift. Ob ich nun wohl 
nicht zweifele, Herzog Georgend Ebd. werden nichts Unverantwort- 
liche vornehmen, fehe ich aber doch ſolch Ding gar ungern, nicht . 
allein Verdachts halber, fondern auch dag durch dieß Mittel andere 
Leute ihre Gonfilia durchtreiben nach ihrem Willen, und diefes loͤb— 
lihen Fürften fih nur mißbrauchen. Habe demnach nicht unterlaffen 
ſollen, Ew. Lbd. deffen, fo vorgehet, in höchftem Vertrauen zu bes 
richten, damit Sie ſich wiffen in Acht zu nehmen, und ohne Maß: 
gebung deren von Gott hochbegabtem und hocherleucht'ten Kurfürt: 
lihen Verſtand nach, gegen allerhand Praktiten Gegenminen machen 
fönnten. Sonften werde ich auch berichtet, daß einer vom Adel aus 
Franken hieher gefchrieben, daß im Februar wieder ein Unionstag zu 
Nürnberg folle gehalten werden; ob's aber gewiß feie, weiß ich nicht. 
Da es alfo ift, wird es um die Niederfächfifchen Kreisftände zu ge: 
winnen, angefehen fein. Ich verfiehe, man vertröfte männiglich auf 
die Stifter; ob’3 alfo wird gut thun, weiß ich nicht. Was Em. Lbd. 
mir. befohlen, will ich treulich wills Gott verrichten und mit Gottes 
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Hülf, wie Ew. Ebd. ich gefchrieben, bis Dienflag an dem bewußten 
Ort fein. Sch hoffe es folle nicht ohne Frucht abgehen. Ew. Ebd. 
bitte ih, wann Sie died Schreiben gelefen, Sie wollen es fobald 
Eafjiren. Befehle damit Ew. Lbd. dem getreuen Gott, und verbleibe 
‚ mit bejtandigem Herzen Ew. Lbd. x. 
Datum Heringen, den 7. Januar Ao. 1620, 
Ludmig von Heſſen.“ 

Aus dem fächfifhen Danffagungfchreiben, in welchem Johann 
Georg um weitere Nachricht über den Erfolg der braunfchweigifchen 
Werbung bittet, geht zugleih hervor: daß unter dem „bewußten 
Orte“ Afchaffenburg, die Refidenz des Kurfürften von Mainz, zu 
verftehen fei. Acht Wochen nach Georgd von Braunfchweig Abreife 
nach Dännemark erfchien ein Gefandter Chriftians IV. in Prag, und 
alöbald. verbreitete fich das Gerücht: derfelbe habe dem Könige von 
Böhmen „zwei Regiment Fußvolk und zweitaufend Pferd auf Jahr 
und Tag zu unterhalten, offeriret und angeboten, wie denn ber 
Königin felbften Schreiben deshalb zufommen fein follen. Mai 
will auch fagen, daß Schweden gleichfall3 fich zum Affiftenz erboten.“ 

Wenn nur ein Zehntheil aller Hülfserbietungen, welche dem 
Könige Friedrich gemacht wurden, Folge gehabt hätten, fo wäre es 
um Ferdinand gefchehen gewefen. Die fchmwedifche Aſſiſtenz insbe: 
fondere muß durchaus nicht als eine unmittelbare gefaßt werden. 
Hören wir den Föniglichen Helden, der einft die Irrthuͤmer verbeffern 
follte, welche feine Worftreiter begangen, felbft über fein damaliges 
Verhaͤltniß fich erklären. In einem Schreiben an den König von 
Böhmen fagt Guftav Adolph: die Unirten hätten von ihrem Be- 
ginnen Nachricht gegeben. Er billige alle8 und verfpreche fleißige 
Korrefpondenz. Der Brief endigt fo: „weil Wir unter anderen bis 
dahero zum höchften durch die Päpftliche Unruhe, Anfhläge und 
Gonfilia angefochten worden, und mit Unferer und Unferer Reiche 
großer Befchwerde und Schaden deren Impreß und Anftoß nım von 
fo viel Jahren hero hiefigen Orts und in diefen Nordifchen Quar— 
tieren haben alleine aufnehmen und widerftehen müffen, follte Uns 
zwar nichts lieber fein, denn daß Unfer und Unferer Religion Feind, 
der König in Polen, Uns die Gedanken zu Unferer Freunde Affiftenz 
frei laffen wollte. Weil aber er und feine Adhärenten auf Uns täg- 
lich entrepreniret, und Wir ein wachendes Auge, damit die Evange- 
tische Ehriftenheit an diefen feptentrionalifchen Dertern nicht ange: - 
fprungen werden möchte, allein haben müffen; als will Uns oblie- 
gen, Unfere Kräfte wider ihn (daran dennoch der ganzen Chriftenheit 
nicht wenig gelegen) zu dirigiren, und alfo denen im Römifchen 
Reich den Rüden zu halten. Wir find in diefem und was Wir in 
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den gemeinen Evangelifchen Welen Ew. Ebd. und ber fämmtlichen 
Union erfprießlichen finden werden, und Unferer Statt und hiefiger 
Derter Sicherheit zulaffen, jederzeit erbötig und gutwillig, wünfchende, 
daß der gnädige Gott alle gefährliche Anfchläge von feiner Kirchen 
abwenden wolle, und thun Wir Ew. Lbd. in den Schuß des Aller: 
höchften mächtigen empfehlen. Datum auf Unferm Königlichen 
Schloffe Waftena den 3. Octbr. Anno 1619. Ew. Lbd. guter Vet: 
ter und Freund Guftav Adolph.’ 


Die Böhmen fcheinen jedoch mit den Erklärungen des Schwe: 
ben fich noch nicht begnügt zu haben, denn im Februar hat Ludwig 
von Darmftadt ausgetundfchaftet: „daß Kurpfalzend Lbon. und 
Union Pfalzgrafen Friedrih Kafimirn, deffen Gemahlin des Königs 
in Schweden Schwefter, zum felbigen König abgefandt und Sr. 
Ebd. allbereit im Fortreifen begriffen. Wenn man bedenkt, welch 
einen großen Dienft Guftav Adolph vorzüglih den Schlefiern dadurch 
leiftete, daß er die Polen von ihren Grenzen ableitete, fo muß man 
jedes Andringen um thätigere Hülfe durchaus unbillig erachten. 


Am meiften wurden die Hoffnungen zu Schanden, welche man 
auf die Seemächte gebaut hatte. Anftatt der mächtigen Heere und 
anfehnlihen Subfidien die man von England erwartet, langten 
2000 Abenteurer gar fpät erft an, und die erwarteten Millionen 
fhrumpften in einige Sumelen zufammen, welche der Königin Elifa- 
beth überfendet wınden. Doc man hatte ſich -ja nur felbft einge- 
bildet, daß der Fleinherzige, furchtfame Jakob etwas verfprochen, wie 
konnte man fagen, daß er nichts Kalte? Die Niederländer aber be: 
zeichneten den eigenflichen Charakter ihrer Hülfleiftungen dadurch, 
wenn fie dem Könige von England vorftellen: ‚das Wenige, was 
wir in gegenwärtiger Stellung unfered® Staates (en la presente 
constitution de notre etat) an Hülfe angedeihen laffen Fönnen, wird 
eher dazu hinreichen (suffira plustot), Erbitterung zu erregen, und 
die gewaltfamen Abſichten ihrer Feinde zu verftärfen, ald genannte 
Herren Fürften vor Unterdrüdung ficher zu ſtellen.“ Offenbar war 
fomit genug erreicht für die Holländer. Das Feuer war im fehön- 
ften Brennen. Niemanden wird e8 nun überrafchen, wenn dem Prä- 
“ fidenten Schönberg 23. Febr. a. St. 1620 gemeldet wird: „Hans 
Georg Maltan, welcher fich etliche Jahr bei Prinz Morizen am 
Hof aufgehalten, berichtet mündlih, daß noch zur Zeit von den 
Herren General-Staaten für das Königreich Böhmen weder an 
Geld noch Volk nichts verwilliget wäre worden, wie dann auch 
feine Vorbereitungen: im geringften dazu gemacht würden.” Das 
war hollandifche Politit, und al& foldhe mag fie in ihrem Werthe 
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oder Unwerthe beftehen; aber konnte fie vernünftiger Weife von 
deutfchen Fürften aufgenommen werben? 


Faffen wir die Allianzen Böhmens in einen Blick zufammen, fo | 
zeigt fih hinter dem Nebel prahlender Verfprechungen faft nichts als 
Ohnmacht, Unklarheit, Unentfchloffenheit, Furcht und Selbſtſucht. 


Wie fo ganz ander8 entwinkeln ſich die diplomatifchen Unter 
handlungen auf Seiten ded Kaiferd. Eine Zeit lang der Hülfsbe- 
dürftigfte der Erde, fammelt Ferdinand unvermerft eine Fräftige 
Schaar von Freunden um fi, die ihm in kurzem eine Gewalt ver 
ſchaffen follen, wie fie noch Feiner feiner Borfahren befefjen hatte, 
wenn nemfich richt fowohl der Umfang des Läriderbefiges als die 
Ungebundenheit im Befehl die Macht des Alleinherrfcherd bedingt. 
Daß die Fatholifche Liga, daß der Papft und andere italienifche Für: 
ften, daß Spanien fich eifrigft de3 Kaiferd annehmen würden, ‘wenn 
der rechte Zeitpunkt nur erft erfchienen wäre, das Eonnte felbft dem 
Könige Friedrih und feinen Genoffen nicht wohl verborgen bleiben. 
Viel weiter fcheint aber ihre Betrachtung nicht gegangen zu fein. Sie 
überfahen, im Gefühl der eigenen Zerfloffenheit, was der gegnerifchen 
Koalition die hauptfächlichfte einheitliche Stärke verleihen mußte, Die 
alles beherrfchende Idee des Jeſuitismus. Daß Frankreich nicht gegen 
das Haus Habsburg in die Schranken trat, daß Ludwig XIH. in 
einem Briefe an Mörik von Heffen, vom 4$. Febr. 1620, zu einer 
Zufammenkunft, „dem gemeinen Wefen wohl affektionirter Freunde‘ 
rieth, „damit — unter franzöfifcher WBermittlung — alles Unheil 
und der gefährliche Ausgang der innerlihen Empörungen, welche 
Deutfchland mit großem Unwillen feiner Nachbarn und Verwandten 
theuer anfommen würden, vorkommen werben Eönnte,” Das, fage ich, 
war mehr, ald Karls V. Nachfolger, den Erfahrungen eines Sahr: 
hunderts gegenüber, erwarten fonnten. Nun freilich. bedurfte Franf- 
veich erjt eines Nichelieu, und vor der Hand ſchien Oefterreich auch 
ohne überrheinifche Hülfe ſchon unterliegen zu müffen. 


Wie die Verbindung mit Baiern und anderen deuffchen Fürften 
zu Stande gefommen, davon wird weiter unten die Rebe fein. Sonft 
war der Herzog von Leuchtenberg der erfte Meichsfürft, der gleich 
nach des Kaiferd Wahl unaufgefodert fich erbot, „als ein gehorfam- 
fter Lehnsmann bei Derofelben Leib, Gut und Blut zuzuſetzen.“ 


Polen wurde durch den Geheimen Rath Gansneb, laut Kreden- 
tial vom 4%. Septbr. 1619, erfucht: „auf die Ober: Ungarifche 
Grenze eine Anzahl Kriegsvolk mit Bedrohung, im Fall fie von ihrem 
unchriſtlichen und unziemlihen Vornehmen nicht abftehen würden, fö- 
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derlichſt hinzulegen, Siebenbürgen aber, dannenhero dirfes Unheil 
mehrerntheild entfprießt, wirklichen anzugreifen. Darzu denn der 
neue Drden der Chriftlichen Ritter ihnen dafelbt eine Pofto zu machen, 
gleichfalls inftandig ermahnt wird.” Weber anderweite Beziehungen 
zum Könige Sigismund giebt uns folgendes Handbrieflein des Kai- 
ferd, an feinen nach Warfchau gefllichteten Bruder Karl, nähere 
Auskunft: „Hochwuͤrdiger ꝛc. Thue mich gegen Em. Lbd. ganz freund: 
ich bedanken, daß Sie Ihro meine Negotia alfo wohl laſſen an: 
und obgelegen fein, Diefelbe nachmaln ganz brüderlich, erfuchend, in 
folhem Fleiß und Diligenza zu Eontinuiren, wie Sie dann verfichert 
fein follen, das was Sie mir zu Nutzen und Guten immer werben 
präftiren, das. folle gewiß mit brüderlicher Dankbarkeit erfannt wer: 
den, inmaßen ich denn Ew. %bd. hiemit alle diejenigen, fo mir Af: 
fiftenz geben und thun werden Gewalt gebe, in befter und authenti— 
fcher Form zu affekuriren, wie Sie es felbften vor gut erkennen wer: 
den, und folle alles, fo Ew. Ebon. in meinem Namen. verfprechen 
werden, da mir anders Gott das Leben frifter, von. mir oder meinen 
Erben obfervirt und gehalten werben. Die Koſaken follen allbereit 
in Ungarn eingefallen fein und den Ragoczy auf dad Haupt gefchla- 
gen haben, wie es damald zu Prefburg offentlichen ausgefpargiret 
wurde; von ihm dem Homonai aber habe ich gar feine Nachrichtung. 
Sch hatte. aber auch benebens einziges Bedenken gehabt, Ew. Lbd. 
in authenfifcher Form eine Plenipotenz zuzufchiden; weil aber die 
Wege fehr unficher, fo werden ſich Ew. Ebon. unterdeß diefes meines 
Briefleind gebrauchen koͤnnen, bis ich durch eine andere Gelegenheit 
(welches innerhalb acht Tagen befchehen fol), die mehrere Nothourft 
hinnach ſchicke. Interim aber Eönnten Sie ſich diefes. meines Hand: 
briefleind ald Gewährleiftung, gebrauchen. Seit der Feind. von Wien 
hinweg, ift dad meifte Pragerifche Kriegsvolt dem Homonai entgegen 
gezogen. Der Bethlen Gabor ift noch. zu Preßburg. Die Böhmen, 
Schleſier und Mährer liegen diesfeits. des Waſſers, und kann noch 
nicht eigentlich wiffen, wohin ihre Intentionen noch möchten geftellt 
fein, und weil mein Volf gar fehr zertheilt liegt, fo kann ich nicht 
dasjenige gegen den Feind vornehmen, was wohl fein folle; doch 
laffe ich an aller Möglichkeit nicht3 erwinden. Bitt Ew. Lbdn. Sie 
wollen fleißig mit mir forrefpondiren, inmaßen es von mir auch, fo 
viel es die Unficherheit. der Wege geduldet, befchehen. fol, und ſowohl 
den König, Königin und Prinzen von meinetwegen freundlich grüf: 
fen; ich aber verbleibe bis in Tod Ew. Ebd. gutwilliger Bruber 
Ferdinand. Datum Wien, den 13. Dezbr. Ao. 1619.” Wie we: 
nig nun der Polenkönig für feinen bedraͤngten Schwäher habe thun 
können, ift anderweit genugfam bekannt. 
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Endlich behaupten die Böhmen zuverfichtlich; der Kaifer habe 
auch mit den Türken Unterhandlungen angeknüpft, und ihnen für zu 
leiftende Unterftügung ſechs Feftungen in Nieder: Ungarn angeboten. 
Wenn dieß alfo fich verhält, fo fragt jich’8 nur: auf wen ber 
Schimpf eines ſolchen Schrittes fält, ob auf den, welcher ihn thun 
muß, oder auf Diejenigen, welche ſolche Nothwendigkeit herbei: 
führen. 


— — — nn — 


Seitdem die Böhmen durch Entfebung ihres Königs im Angefichte 
von ganz Europa den Entfchluß Fund gethan, daß fie ihr ferneres 
Geſchick dem Lenker der Schlachten anheim ftellten; ſeitdem der auf 
ihren Schilden emporgehobene Herrfcher einen Bund auf Leben und 
od mit ihnen gefchloffen, und in der Perfon des Fürften Chriftian 
von Anhalt ein einiges Haupt der gefammten. Kriegsmacht vorftand, 
feit-Diefen bedeutfamen Creigniffen mußte männiglih in ber Erwar- 
tung ftehen: e3 werde ein neuer Geift die Eriegerifchen Unternehmun: 
gen beleben, es werde ein frifcher, freudiger, männlicher Kampf in 
kurzer Frift Sieg oder Untergang herbeiführen, Jedoch von alle die— 
fem gefchah nichts. Es fehien leichter die werfchiedenartigen Elemente 
der antikatholiichen Koalition aͤußerlich zu rvepräfentiren, ald ihrer 
innerlich mächtig zu werden und ihnen aͤußerliche Wirkſamkeit zu 
verfchaffen; leichter im Kabinet feine Intriguen zu fpinnen, als 
- mit verhungerten, entfittlichten, unzufriedenen Kriegsvoͤlkern Schlach: 
ten zu gewinnen und Feftungen einzunehmen. Kurz, Friedrichs Koͤ— 
nigthum und Ghriftians von Anhalt Generalat haben im Ganzen und 
Wefentlihen die Kriegsangelegenheiten gerade auf dem Punkte ge- 
kaffen, auf welchem fie diefelben von den Direktoren und dem Grafen 
Zhurn erhalten hatten. Der ganze Unterfchied befchränkt fich darauf: 
daß durch; des großen fiebenbürgifchen Räuberhauptmannes Mord: 
und Brandzüge in einem Theil der Erblande, durdy die Verftarfung, 
welche er noch außerdem zum böhmifchen Heere ftoßen Lie, ein neuer 
Zauber die Böhmen und ihre Mitgenofjen in dem alter Wahne be- 
ftärfte: e8 werde ohn’ ihr Verdienſt und Würdigkeit noch Alles jich 
von felbft machen, der böfe Feind werde doch noch durch ihr blofes 
Demonftriren vom Schred fallen. 
Im vorigen Buche haben wir folgende Hauptphafen der Eriege: 
rischen Unternehmungen kennen gelernt: Thurn zieht vor Wien; 
Mansfeld und die übrigen zuruͤckbleibenden Generale find nicht im 
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Stande, dem Boucquoi in Böhmen die Spige zu bieten; Thurn muß 
unverrichteter Sache zurüdkehren, und das Gleihgerdicht der Macht 
ftellt fich wieder herz aber der Zuftand der böhmifchen Heere ift jam— 
mervoller als jemals. In diefem Buche müffen wir folgende Haupt: 
lineamente hervorheben: eine Wirkſamkeit von Anhalt3 Generalat ift 
nirgends zu bemerken. Thurn wendet fich zum dritten Mal gegen 
Süden, wohin ihn jest Gabord Verheerungszug einladet; Mansfeld 
bleibt wieder in Böhmen zuruͤck, das fichrere Theil erwählend; in 
Böhmen ftehen die Sachen im Ganzen in der alten Lage, und, nad): 
dem ed dem Kaifer gelungen ift, fich mit dem Giebenbürger abzu— 
finden, erfcheint Thurns leßted Unternehmen wieder in feiner Nichtig- 
keit. Nirgends tritt eine Eriegerifche Theilnahme des Königs hervor; 
der Elendigfeit ded gefammten Heerwefend, zu der Zeit, da Baiern 
und Sachſen zum Angriff gerüftet find, hält nur die unverwuͤſtlichſte 
„Sicherheit der Böhmen und ihres Königs die Wage. 

Wenige Tage nachdem Friedrich auf den böhmifchen Thron be: 
rufen worden war, macht uns der fächfifche Agent, vom 34. Auguft 
1619, folgende Schilderung von den Zuftänden in Eriegerifcher Be: 
ziehung: „Wo an iso der Herren Stände Läger, kann man noch 
nicht wiffen, und ift fogar feine Kundfchaft, daß fich zu verwunbern. 
Der Feind fol fich gegen Pilfen wenden, und baffelbe zu belagern 
willens feyn. Daſelbſt ift weder Kraut, Loth noch Proviant vor: 
handen, und beforgt man, da der Feind darvor Fommen follte, es 
würde fich nicht lang erhalten koͤnnen. Sonſten ift bei dem gemei- 
nen Mann auf dem Land eine überaus große Furcht und Schreden, 
nicht allein des Feind’s, ‚fondern auch des Mansfeldifchen Volks - 
halben, da3 aller Orten, wo e3 hinkommt plündert, Kiften und 
Käften auffchlägt und Alles mitnimmt; wie dann auch das Städt: 
lein Beraun, drei Meilen Wegd von hinnen gelegen, von den In— 
wohnern gänzlich verlaffen worden, und über zwanzig Perfonen fich 
nicht dafelbft befinden follen. Der Feind hat auch geftern über eine 
halbe Meile Wegs nicht von bannen geftreift,- und da er fich diefes 
Orts bemächtigen follte (wie bei ſolchem Zuftand gar leichtlich be- 
fchehen Eönnte) wirden wir allhier zu Prag nicht wohl figen. In 
Summa der Feind ift Meifter im Feld, und thut was ihm beliebt.” 

Bald follte fich Die Scene ändern. „Geſtern,“ fchreibt ebzelter 
am 2. Septbr., „geftern find etliche von Wien allher fommen, bie 
berichten, daß vergangenen Freitag, den 3%. diefes, der Siebenbür: 
gifche Fürft mit dreißigtaufend Mann nur ſechs Meilen Wegs von 
Preßburg gewefen, und daß noch dreißigtaufend Mann im Nachzug, 
davon gewiß mit eheften zwanzig taufend Mann an den Mährifchen 
Grenzen fein follen, denen der Herr Graf von Thurn allbereit ent: 
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gegen gezogen, und verhofft man, fie werden gar in Eurz in Böhmen 
fein, mit deren Hülf und Affiftenz man fich des Feindes zu entledi— 
gen vermeint. Der getreue Gott gebe, daß es alfo im Werk erfol: 
gen möge.” In Wahrheit ließ der erfehnte Bundesgenoffe nicht län- 
ger auf fich warten. Gabord VBorrüden, meldet der Agent drei Tage 
fpäter, — „zu dem auch achtzehn der vornehmften Spannfchaften 
mit ungefähr achtzehntaufend Mann geftogen” — beftätigt fich. 
„Wie man auch berichtet, fol hochgemeld’ter Siebenbürgifche Fürft 
eine ziemliche Anzahl feines Volks allbereit in «Steiermark haben ein: 
fallen laſſen, welche mit den papiftifchen Ordensleuten gar erfchredlich 
tyrannifiren, biefelben zu Stüden zerhauen, denjenigen aber fo Gnabe 
begehren, Sicherheitöwachen ertheilen und fie in ihren Schuß nehmen, 
auch für alle unbillige Gewalt, und fonderlich bei der Religions » und 
Gewiffensfreiheit zu fchüßen verfprochen; daher man denn vermuthet, 
ed werde ſich Alles ergeben, fintemal die armen Leute diefer Orten 
viel lange Jahre her mit der Religion über alle maßen bedrängt wor: 
den, und diefer Erlöfung mit Verlangen erwartet haben. Diefe des 
Siebenbürgifchen Fürften unverhoffte Ankunft macht bei den Papiften 
eine überaus große Furcht und Schreden, und ift ihnen das Ziel 
gar verrüdt, fonderlih zu Wien, allda man der Zeit nur drei Fähn- 
lein geworben Boll, Bon Proviant und Munition foll auch gar 
wenig, und wie man gar gewiffe Nachrichtung, über dreißig Gentner 
Pulver nicht vorhanden fein, denn man alles in Böhmen und Mäh: 
ren gefandt, und fich deffen nicht verfehen, daher bei Vielen die Ver: 
muthung,. warn die Krönung zu Preßburg (fo den 18. dieſes be: 
ſchehen follen) glüdlich abgegangen, und er. alfo die Ungarn fämmt: 
lich in feiner Devotion, er möchte gegen der Stadt Wien etwas ten- 
- tiren. Denn ba bderfelben bei folchem Zuftand nur die Proviant ab» 
geftridt werden, kann es fich wegen der großen Menge Bolf, fo 
darinnen, nicht vierzehn Tage erhalten, fonderlich ißiger Zeit, da viel 
Landvolk wegen großer Furcht und Schreden diefed anziehenden Volks 
fi hinein begeben.‘ 

Unter folhen Umftänden ruͤckt Boucquoi nach Defterreich zu; 
die Böhmen folgen auf dem Fuße. Jeden Zweifel über die bevor: 
ftehende Rettung mußten den Böhmen Thurns freudige Briefe aus 
Neumühl in Mähren verfcheuchen, welche ich gern mittheilen würde, 
wenn fie nicht bei Londorp bereits abgedrudt wären. Nur folgendes 
vom Zr. Dftober, habe ich in genannter Sammlung nicht gefunden: 
„Wohlgeborne Herren ıc. Gott laffe Euch alle Freuden der Welt 
erleben, und daß Euch feine Undankbarkeit nimmermehr widerfahre. 
Wie ich das Wefen allhier befunden, in was Sorgen und Gefahr ich 
ftündlich ftehe, hätten meine lieben Freund und Wohlgönner wohl 
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darüber zu feufzen gehabt. Gott, der voller Gnade und Güte, der 
weiß aufzuhalten und zu rechter Zeit zu erfcheinen, denn er ift der 
rechte Nothhelfer. Beide Heere des Boucquoi und Conte Dampierre 
find im Lande gewefen, ehe ald dad Böhmifche Lager und das Un- 
garifche Volk ankommen, da doch einer jo mächtig, daß er unfere 
Armee in dem verfchanzten Lager angegriffen, und: uns in Sorg und 
Gefahr gebracht. Wie einem zu Muth ift, dem die Laft auf dem 
Halfe lieget, wollte ichs manchem wünfchen auf eine-Stund, der es 
geringfchätt, zu erfahren. Heut hoff ich, ift unfer Lager das Boͤh— 
mifche bei Znaym, der Gonte di Boucquoi bei Taßwitz und deren 
Revier herum, Gonte Dampierre zu Lumpenburg und ich zu Neu: 
mühl, Eleiner zwei Meilen von einander. Hatt' alfo gehofft, ich 
werde aufziehen, zu dem ed Gott Lob nicht kommen. Um acht Uhr 
zur Nacht ift mir beiliegendes Schreiben überantwortet worben von 
Herrn Schellendorf, welchen ich nach dem Ungarifchen Lager abge: 
fertiget. Dem allerhöchften Gott fei Lob, Ehr, Preiß und Dank ge: 
faget in Ewigkeit. Begehrtermaßen habe ich Feine Minute gefäumet, 
Reuterei und Fußvolk aus dem Lager entgegengefchidtz hoffe zu Gott, 
fie (die Siebenbürger) werden morgen ald den 12. in unfer Lager 
ankommen, der wird aus feiner milden Güte und Barmherzigkeit 
nad dem Pfalm „unſere Augen erfreuen, wie es den. Gottlofen ver: 
golten wird.” Darum ich fleißig beten und arbeiten will, Solches 
habe ich meine Herren zu avifiren nicht unterlaffen wollen, fie zu er: 
freuen, zum Gebet und Dankbarkeit zu erweden. Actum Neumuͤhl, 
den 11. Octbr. in der Nacht zwifchen 11 und 12 Uhr Ao. 1619, 
Nachſchrift: Unferm gnädigften ermählten König und Herrn foll mans 
billig fommuniziren.’‘ 
Zwei Tage nach Abgang diefed Schreibens erfolgte die Vereini— 
gung der böhmifchen Truppen mit dem abgefonderten fiebenbürgifchen 
Huͤlfskorps von zwölf taufend Mann unter dem General Redai Fe: 
eng, alfo dag Thurn jebt mindeſtens dreißig tauſend Mann unter 
ſeinem Befehl hatte. 

Wie gering immerhin die eigentliche Thatkraft der boͤhmiſchen 
und ſiebenbuͤrgiſchen Heere ſein mochte, die Lage Ferdinands bei 
ihrem neuen Anruͤcken konnte elender nicht gedacht werden. Am 43. 
October, nachdem er den Inhalt mehrerer Briefe des Grafen Thurn 
und die Nachricht mitgetheilt, daß Bethlen Preßburg eingenommen, 
fährt Lebzelter alfo fort: „Und weil aljo hochgedachtem Siebenbürgi: 
ſchen Fürften Alles nach feinem Wunſch und Willen. glüdlid) von 
ftatten gehet, fo foll derfelbe (mie man gemiffe Rachrichtung) willens 
ſein, wider die Stabt Wien eheft etwas zu attentiren umd fich wicht 
allein derofelben wo möglich zu bemächtigen, fondern auch ganz 
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Defterreich zu ber Hungarifchen Kron zu bringen, welches er bei 
igiger uͤberaus großen Schwierig» und Uneinigfeit derfelbigen Stände 
leichtlich zu Werk richten möchte, zumal auch, weil zu nothwendigem 
Widerftand durchaus im Geringften nichts vorhanden, Die Bürger: 
ſchaft dafelbften ift wegen der befchehenen Disarmirung fehr disjuftirt; 
die ihnen abgenommenen Waffen find zur Ausrüftung des hiervor in 
Böhmen und Mähren gefandten und zum guten Theil erfchlagenen 
Kriegsvolks gebraucht, und alfo die Stadt gänzlich entblöft worden. 
Der Donauftrom ift von oben herab durch die Ober: Enfer gefperrt. 
Aus Hungarn haben fie bei folhem Zuftand nichtd zu gewarten. 
Alle andere Paffe find befchloffen, und foll auch allbereit theils das 
Siebenbürgifche Volk in Steiermark und Kärnthen eingefallen fein.‘ 
Noch folgt eine fchon anderweit mitgetheilte, herzbrechende Schilde: 
rung von ben drohenden Stimmungen des unbezahlten Ferdinandi- 
ſchen Heeres. 

Nah wenigen Tagen ftand Thurn zum dritten Male, nachdem 
er feiner Angabe zu Folge drei taufend Feinde erlegt und achtzehn 
Stüde genommen, in den Vorftädten von Wien; wohin fich Ferdi: 
nand von Gräb aus, mitten durch die Feinde hindurh, am 1. No: 
vember zurüdbegeben.-. Achtzig taufend Mann lagerten um die Stadt; 
aber Regenwetter, Hunger und Krankheit machten fie jeder ernftlichen 
Unternehmung unfähig. Bald zogen ſich die Siebenbürger nach Un: 
garn, Thurns Schaaren nach Böhmen zurüd. 

Auch der Winter brachte Feine wirkliche Waffenruhe; befonders 
machte fich das Volk in Defterreih zum Fräftigften Widerftande gegen 
die heranziehenden Spanier gefaßt. Es gefchieht, heißt ed in einer 
Zeitung aus Linz vom 10. Januar, „in diefem Land aller Orten 
und faft in allen Winkeln der Hölzer große Fürfehung. Die Bauern 
haben die Wälder ziemlich verhauet und alle Gruben mit Holz und 
Erde ausgefüllet, daß faft Niemand auds und einfommen fann. So 
liegen die Wildfehügen hin und wieder in ben Klüften, Höhlen und 
theil3 auf den Bäumen in dem hohen Gebirg, halten Tag und Nacht 
gar Scharfe Wachten, wie denn dad Bauernvolf gleichfalls alle Stund 
mit ihren feltfamen Kriegs» Inftrumenten gefaßt und alle Augenblid 
gewärtig fein, wenn man die Sturmglode lauten möchte, welche man 
ohngefähr vor zehn Tagen damit prebiret, find alsbald fechstaufend 
Bauern zufammen kommen; dad fremde Volk aber hat ihre Ankunft 
nicht erwartet, fondern haben fich eilends nach ihrem Quartier gen 
Haffnerözell begeben.’ 

Die Gerüchte von einem Abkommen zwifchen Bethlen Gabor 
und Ferdinand, beftätigten fich um bdiefelbe Zeit, da die Böhmen 
aus dem Weiche die troftlofeften Zeitungen erhielten; im Lager ftarb 
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dad Volkk dahin, die bedeutendften Anführer, wie Thum, Hollach, 
Schlick foderten aus Eiferfucht gegen Anhalt und Hohenlohe ihren 
Abfchied. „Es wird aber allhie wenig geachtet und ift man ganz 
fiher; ja es wird nur dad Gefpött Daraus. getrieben und alles für 
Fabelwerk gehalten.” — Lebzelter vom 22. Jan. a. St. 1620. — 
Diefe „Sicherheit“ blieb, als der Feind um Bubwei immer neue 
Berftärfungen an ſich z0g und im weiten Umkreiſe das Volk zur 
Berzweiflung brachte, die Mansfeldifchen in Mähren eine Niederlage 
erlitten, die Union den Baiern den Durchzug verftattete. Vom Waf— 
fenftillftande zeg nur der Kaifer Nußen, welcher num erft eigentlich 
anfing, mit frifchen Kräften die Rüflungen im größten Maßftabe zu 
betreiben; die gänzlich desorganifirte böhmifche Armee hatte nahe an 
zwei Millionen Soldrefte, diefe wuchfen täglich, ohne daß die Heere 
benußt werden konnten. Alle Hülfsquellen waren erfchöpft. 


Der Beftand der Faiferlichen Kriegsmacht wird, jedenfalls: nad 
einem in. Dresden Ende Februar 1620 eingegebenen Verzeichniß, fü 
angegeben: 

zu Rofß: 

Don Balthafarr -» » » 2... 1000. 

Dampierre - » » 2 109000. 

Mallenftein » » 2 2 2000. 

Megu 2. Rene. O0. 

Lebell Er 500 

150: 

EHE 35: va ie 

Adobrandin . » : 2 ne. 100, 

EB. 100. 

Shambadh. . 2 2 2 2... 100. 

Monteignie 2 2 2 2 20. 100. 

Srfonl > 2 2 2 2 ee M. 

Herberftein . © > 2 2 202.30. 

Monteunli 2 >» = 2 2. .2....800. 

Dragonen.. 200. 

SHDANO 3 u a a ee 5 100, 

Bo in: 2 een gr 100, 

Spanifh zu Roß: 

Gouchier ——— 
Hungarn zu Roß: 
Hungarn. 109000. 
KABE 2-4. 6 3 500. 
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Kriegsvolt zu Fuß: 

Sadbfn» »- 2.2... . 3300. 
Naffau » > 2 2 2 2 2.330. 
Br: 2. ee > SUR, 
Colalo » » 2 2 2 1300. 
Dre» 2 0% 13300. 
Fürftenbag. -. » =» 24100. 
Ziefenbahb . - » 2 2. .....1600. 
Schomberg -. - -» = = 2... 180. 
Stadt: Fahndel -. . : 2... 00. 
Dia. au en. U 
DIE 3 5 400. 
Echnr >» > > 2 2 22.8.6000. 
Collordo . . ; 500. 
Herberftein, Pardt und Sommer 1200.  * 
SCHE 4.50: 2: A e 300. 
Aline 2 2 2 2022. 800. 


Schwendi -. -» 2 2 2. . 1500. 

Eolloredo . » >» =» 2 2 2 ...1500. 

BOUBwERE u ee ri 400. 
24800 Mann 


Spanifh Fußvolf: 
Wallonn - » 2» 2 3000. 
Stalimer >» >» 2 2 700. 
BU 4 2 0 MO, 
Boucqui » 2 > 2... 0...1200. 


13300 Mann. 
—— zu 
Nadaſti .. — F 500. 


Croaten... ... 1300 Mann. 


Summa altes 
Zu Roß ... . . . 0 10750 Pferde, 
zu Buß: . 2 2 2 39600 Mann. 


50350 Mann. 
Item erft angefommene Kofafen: 1500 
De Bolloi ein Regiment. . . 3000 Maun, 500 Pferde.’ 


Zu diefer Armee follten nach wenigen Monaten die Baiern ftoßen, 
und auf Sachfens Mitwirkung wurde mit Beftimmtheit gerechnet. 


V. 
Das ſaͤchſiſche Kabinet. 


Wohrend des im vorigen Buche von uns behandelten Zeitraumes 
beſchraͤnkten ſich die Berathungen der ſaͤchſiſchen Staatsmaͤnner auf 
die Fragen uͤber Neutralitaͤt und fernere Ruͤſtung; der Winter von 
1619 zu 1620 aber ſah die einflußreichſten, umfaſſendſten Erörte: 
rungen über die ganze damalige Weltlage, und begründete politiſche 
Kombinatignen, welche für den Gang des breißigjährigen Krieges und 
für ale Zukunft entfcheidend gewirkt haben. Weberfchauen wir bie 
Beziehungen zunächft, welche in diefer Zeit zwifchen Sachen einer: 
feit8 und dem Ferdinandifchen und Friedericianifchen andererfeits ftatt: 
fanden, durchforſchen wir noch einmal die feit zwei Jahrhunderten 
unberührten Verhandlungen der Eurfürftlichen Nathgeber mit fremden 
Diplomaten, ftellen wir nochmals die thatfächlichen Unternehmungen 
des Kurfürften vor Augen. 

Die Hauptaufgabe der Öfterreichifchen Diplomafie blieb ed: die 
Gefahr, welde in der Verbindung der Böhmen mit Siebenbürgen 
lag, die ganzliche Blosftelung des deutfchen Reiches zu Gunften der 
Türken, welche augenblidli oder für die fernere Zukunft daraus her: 
vorgehen mußte, dem fächfifchen Kabinet gegenüber in ein recht grel- 
les Licht zu flellen. Zur Zeit, da Ferdinand der Kaifermahl wegen 
von Wien abwefend war, fenbete Erzherzog Leopold den Geheimen 
Rath Gansneb, genannt Zengnagel nah Warfchau, um gegen jene 
öftlichen Feinde Hülfe zu fuchen. Derfelbe follte im Dresden vor- 
fprechen, und eröffnete dem Kurfürften in einem befonderen Memo: 
rial: „Gewiß ift es, und hats mir der Palatinus des Königreichs 
Ungarn hoch betheuert, dag der Bethlen Gabor. von dem Türken zu 
denjenigen, fo er ießunder wirklich und unverantwortlich geſchritten, 
angereizet, befördert umd mit vielen Verheißungen bewogen worden. 
Was fir Konfequenzen hieraus unfehlbar erfolgen werden, find leicht: 
li zu vermuthen. Denn erftlich der Bethlen Gabor bereits fünf 
taufend Türken und Tartarn bei fich habe, könne auch für fich felbft 
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allein dreißig taufend Mann auf den Fuß bringen und befolden, be: 
vorab weil er in der nunmehr fechsjährigen Inhabung dieſes anfehn- 
fihen Fürftenthums Siebenbürgen, ald des Tuͤrken eingefeßter und 
wiffentlicher Vaſall und Unterthan, welches an Macht, Reihthum 
und Einfommen wenig Königreichen nachgiebt, auch vor diefem ein 
Königreich gewefen, wiederum in vorigen Stand gebracht, alle Mo: 
nopole an fich gezogen, einen großen Schaß gefammelt, und dahero 
feinem Kriegsvolk fo er in Hungarn auftreiben und befommen Fann, 
drei Monat Sold vorausgeben fol. Die Oefterreihifche Hauptftabt 
Wien ftehet dahero in nicht geringer Gefahr, fintemal die ſchwierigen 
unruhigen Gemüther einestheild nicht feiern, ihnen nicht gefrauet wer: 
den Fönne, andern aber die Päße und Zufuhr dazu gehöriger Noth: 
durft faft gefperret werden wollen. Was nun aus diefem nicht allein 
zu befahren, fondern gleichfam für Augen, habe ein Jedweder ber 
nur gefunden Menfchenverftand hat, bei fich gar leichtlich zu ermef- 
fen.‘ Die fchredlich graufame Kriegäweife diefer rohen Horden wird 
nun weiterhin mit Farben gefchildert, Die ſchon an einer anderen Stelle 
zur Darftellung damaliger Zucht und Sitte benußt worden find. 

Sn einem Briefe vom 29. Septbr. a. St., — einem Meifter: 
ſtuͤcke im öfterreichifcehen Kanzleiftyl, — fpricht fi) Leopold felbft 
über diefen Gegenftand fo aus: „„Durchleuchtiger Hochgeborner Kur: 
fürft, mein freundlich willig Dienft und was ich fonften mehr Lieb's 
und Gute vermag zuvor, freundlicher lieber Herr Oheim und Bru- 
der. Zu Fortfeßung der Korrefpondenz auch mehrern Bericht des 
Ungarifchen Weſens überfende ih Ew. Lbd. hiermit einen Ertraft 
eines vertraulich glaubhaften Schreibens, was mir vergangene Woche 
des Siebenbürgers Hülf und Beiftands halber eingebracht worden. 
Und weil nun nicht aus diefem allein, fondern auch andern mehr ge- 
wiſſen Aviſen fo viel enwiefen wird, daß man zw diefem Einfall und 
Rebellion fih des Erbfeinds Hülf gebraucht und mit derfelben die 
Roͤm. Kaiferlihe Macht umd Hoheit zu überwältigen willens ift, 
daher Ew. Ebd. und ein jeder gefreuer Reichsſtand erfehen Fönnten, 
was der ganzen Chriftenheit durch dieſe Rebellen für ein ſchaͤdlich 

hochverderblich Feuer aufgezuͤndet wuͤrde, in Erwaͤgung des Tuͤrken 
Bosheit in mehr Orten gebrauchtes Prozediren ohnſchwer zu erkennen 
gibt, warn dieſes Königreich, darum er ſoviel Jahre vergeblich ge— 
ftritten, und e8 mit Verlierung viel taufend Perfonen doch nicht un: 
ter fein Joch und Dienftbarkeit bringen koͤnnen, anjetzo von des hei- 
ligen Röm. Reichs Korrefpondenz hinweg greift, wie bald er fich 
deſſelben bemächtigen, auch den Bethlen felbften und fein Anhang 
daraus vertreiben und ihm endlich die Thür zu Weberziehung ber 
ganzen Chriftenheit, — fintemal derfelben Stärke biöher an dieſer 
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einigen Bormauer beftanden, und wann dies Königreich hingenommen, 
alle angränzende Fuͤrſtenthum und Lande zum Einfall blos und offen 
ftehen, — eröffnen werde; ald laßen wir zu Em. Lbd. Nachgedenfen 
geftellt fein, ob nicht insgemein ein jeder treuherziger Katholifch- und 
Evangelifcher Stand darauf zu fehen, zu gedenken und zu verhelfen, 
wie diefem Einfall gefteuert, die Nebellion unterdrüdt und vielgedacht 
Königreich Ungarn in Ihrer Röm. Kaif. Maj. Devotion erhalten 
werden möge. Weil fonderlich gewiffe und der Rebellen felbften 
Schreiben, die fie an etliche noch getreu devotionirte Stände abgehen 
laffen, zu erfennen geben, daß fie nicht allein die Katholifchen, fon: 
dern indgemein alle Deutfche verfolgen, und mit denfelben. ihren 
felbft eignen König auszutreiben gemeint, auch daher anderö Feine 
Rechnung zu machen, denn ob fie zu ihrem Intent kommen und 
mehrgedachtes Königreich Ihrer Röm. Kaif. Maj. Devotion und des 
heiligen Röm. Reichs Schug und Schirm entzogen, dem Tuͤrken ohne 
Zweifel verkaufen und in die Hände liefern werden.” 

Daß nun wirklich der fiebenbürgifche Fürft mit dem Sultan 
Hand in Hand gegangen, dafür zeugt ein eigenes Schreiben Gabriels 
an Johann Georg, datirt Rimazombach 29. San. 1620, worin die 
Stelle vorfommt: „Erfuht demnach von fo vielen Reichen, und 
durch das Recht. alter Bündniffe erhoben, zwar mit Vorwiffen und 
Gutheißung (annuentia) — da Unfere Stellung dieß foderte — aber 
ohne irgend eine Unterftügung der Türken, haben Wir den Konföde- 
rirten diefe Hülfe geleiftetz nicht damit Wir die Nömifch : Katholifche 
oder irgend eine andere Religion (mit Ausnahme des Sefuiter-Drdens) 
ausrotten möchten, fondern um Unfere rechtgläubige Religion und 
andere wanfend gemachte und zerriffene Freiheiten der Königreiche von 
Unterdrüdung und Vernichtung zu erretten.” Bei folchen Geftänt- 
niffen durfte Ferdinand, feiner Auffaffung gemäß, in einem Briefe 
vom 4. März n. St. 1620, den Kurfürften- wohl erfuchen: er möge 
überzeugt fein und die Ueberzeugung bei andern klar machen, daß die 
Rebellen ‚in effectu allein eine popularifche Freiheit vermeintlich 
(vermeinten, willig wären) einzuführen‘‘; fchlügen ihre Praktiken fehl, 
fo ergebe fich, „daß fie fich alsdann aus lauterer Defperation obbe- 
fagtem Erbfeind dem Türken untergeben, und deſſen viehifch und 
dienftbar Joch auf unfere werthe Deutfche Nation unter einiften 
(einftens) erbärmlicher Weis bringen und ziehen mögen.’ 

Wenn diejenigen, welche noch bis-auf diefer Tag weſentlich auf 
der Seite der Böhmen flehen, die damalige Macht der Osmanen 
überhaupt gering anfchlagen, und daran erinnern, daß fie fich ja 
überdieß durch einen zwanzigjährigen Waffenftillftand die Hände ge: 
bunden; fo follten fie doch bedenken, daß es Mittel genug gab, aud) 
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ohne förmlichen Bruch der öfterreichifchen Macht die empfindlichften 
Streiche zu verfeßen, und Zuftände herbeiführen zu helfen, die 
menfchlichen Anfichten nach, ihnen den Sübdoften von Europa dauernd 
in die Hände liefern mußten. Sind denn die Kämpfe wirklich fchon 
vergeffen, welche das Haus Habsburg in der zweiten Hälfte des 
fiebzehnten und noch im achtzehnten Jahrhunderte mit der Pforte zu 
beftehen hatte, und wäre ihr endlich glüdlicher Ausgang nur zu ver: 
muthen gewefen, wenn die pfälzifchen Pläne fich verwirklicht hätten? 

Die Anfichten ded Kaiferd darüber, wie die obfchwebenden Ir— 
zungen aufgehoben werben könnten, follte Gundader Herr von Liech— 
tenftein dem Kurfürften eröffnen. Sein Krebitiv ift datirt: München 
den 4. Dctbr. 1619; und fein Vortrag lautet dahin: „Aus haben- 
dem Befehl von der Röm. Kaif. Maj. berichte Ew. Kurf. Gn. ich, 
daß Sie Fraft Dero nunmehr tragenden Kaif. Amts Ihnen nichts 
mehrers angelegen fein laßen, denn das heil. Röm. Reich wiederum 
zu feinem Wohlftand und Ruhe zu bringen und alles zwifchen Kur-, 
‚ Sürften und Ständen eingeriffene Mißtrauen und ungleiches Vorneh— 
men aufzuheben, und deshalben mit dem förderlichften eine allgemeine 
Reichöverfammlung, (darzu Ihrer Kaif. Maj. die nächit zu Frank: 
furt angeweſenen drei geiftlihen Kurfürften Ihren Konfens bereits 
ertheilt hätten) anzuftellen; feiern auch darneben im Werk, noch vor 
allgemeiner Reichdverfammlung eine Zufammenfunft Ihrer Kurf. Gn. 
aller ſechs Herren Kurfürften zu halten, und allda von Wiederbrin- 
gung des lieben Friedend und Aufhebung alles Mißtrauens zu han: 
dein.” Der Kurfürft wird um Einwilligung erfucht. Zugleich hat 
der Kaifer bereitd nach Rothenburg an der Zauber zu den Unirten 
gefendet und gebeten: man möge ben Frieden nicht weiter ftören; 
der Kaifer habe alle Privilegien der Böhmen beftätigt, alfo fei von 
einem Religionskrieg nicht die Rede. Während des hätten num die 
Böhmen, wie man glaubwürdig berichtet, den Kurfürften von der 
Pfalz zum König gewählt. Ob man nun gleich nicht vermuthen 
koͤnne: daß Pfalz diefe Wahl annehmen werde; fo möge doch Sach: 
fen ihn noch befonderd davon abmahnen. Man Eönne darauf haupt: 
fachlich hinmweifen: daß die Böhmen die Sache „gleihfam aus äußer: 
fter -Defperation ſoweit praftizirt.‘‘ Wenn nun jeßt, feitdem der 
Tuͤrke fich darein gemifcht, dad Ganze keineswegs ald eine Privatan: 
gelegenheit betrachtet werde Eönne, fo hoffe der Kaifer um fo mehr 
auf Unterftügung mit Rath und That. Vor der Hand möge Johann 
Georg feine Unterthanen vom böhmifchen Kriegsdienfte abrufen, Eeine 
Truppen nad) Böhmen pafjiren laffen, und ähnliche beim nieder: 
fächfifchen Kreife und anderen mit ihm in Verbindung ftehenden Für: 
fien veranlaffen. Käme nun aber eine friedliche Vereinigung mit den 
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Böhmen nicht zu Stande, fo hoffe der Kaifer: der Kurfürft werde 
ihm ‚mit Ihrer anfehnlichen Macht treulich beiſpringen.“ Diefes 
Geſuch des Kaiferd unterftüßte der baierfche Gefandte Lorenz von 
Menfin, welcher um dieſelbe Zeit in Dresden eintraf. 

Von hier aus erhielt Ferdinand am 28. Octbr. a. St. zur 
Antwort: Es ift loͤblich, daß der Kaifer fogleich nach feiner Erwäh- 
lung an Remedirung der Neichöbefchwerden, durch eine allgememe 
Reichsverſammlung, zu gehen entfchloffen it. Schwerlich wird aber’ 
diefelbe unter obwaltenden Umftänden einen glüdlichen Fortgang er: 
reichen. Da nemlich den Evangelifchen beim Reichstage 1613 ein 
Kommiffions oder Interpofition- Tag verfprochen worden, fo wird 
man diefen zunächft verlangen. Am rathjamften fcheint es fomit, zu= 
nächft einen Kurfürftentag anzufeßen, um alödann zu den anderen 
Tagen defto baß zu gelangen, wann nur bie Böhmifche entftandene 
Unruhe folch perfönlich Erfcheinen zulaffen wollte.” Was der Kaifer 
vor der Hand insbefondere gebeten, Toll erfüllt werden. Auch die am 
nächften Tage erfolgte Abfertigung des baierfchen Abgeordneten, ob— 
wohl fie ſich immer noch im Allgemeinen hielt, konnte über das, was 

„mar auf den dußerften Fal von Sachſen zu erwarten habe, Feinen 
Zweifel mehr übrig laffen. 

Bald gingen Faiferliche Unterhändler mit ihren Anträgen näher 
heraus. Die öffentlichen Werhältniffe des deutfchen Neiches, wie fie 
fih im Laufe der Jahrhunderte geftaltet hatten, ließen der Hoffnung 
nicht Raum, daß irgend ein Reichäfürft, gleich viel ob Fatholifch oder 
proteftantifch, fo ohne weiteres, ohne für feine Mühen, Koften und 
Gefahren Entfhädigung zu erhalten, fi in einen wirklichen Kampf 
für das Reichsoberhaupt einlaffen würde. Wie wenig Ferdinand dieß 
verfannte, zeigen die Aufträge, mit welchen fein Kämmerer und 
Oberfter Julius Heinrich Herzog von Lauenburg und’ der NReichähof: 
rath Hieronymus von Eluern am 43. Decbr. nad) Dresden abge: 
fendet wurden» Die Bothfchafter follen den Kurfürften aufmerkſam 
machen auf die „gefährliche Nachfolg,“ die dergleichen Ereigniffe, wie 
fie fih in den böhmifchen Handeln gezeigt, „‚anderen Kur: und Für: 
fien, ſowohl »auch ausländifchen Potentaten” zuziehen Eönnten. Als 
eigentlicher Zwed der Werbung wird angegeben: Weil dem Kaifer 
von Freunden im Reich gerathen worden ift, fich mit einigen Wohl: | 
gefinnten außerhalb feiner Erbländer an einem fihern Ort zu ver: 
fammeln und zu befprechen, fo follen fie fich erfundigen: ob ber 
Kurfürft dieſen Rath, billige, welchen Drt er vorfchlage, ob, er per- 
fönlich gegenwärtig fein, oder Einen „aus dero vertrauteften Räthen, 
ald fonderlichen den von Schönberg” ſchicken wolle. Der Juſtiz— 
Sachen werde ſich der Kaifer eifrigft annehmen; „Laffen darauf an 
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Em. Gn. freund und gnäbdiglich gefinnen, Ihro Majeftät zwei wohl 
qualifizirte gelehrte Perfonen, welche zu obberührtem Reichshofraths⸗ 
Kollegium zu gebrauchen fein mögen, zu benennen und fürzufchlagen.’’ 
Eine befondere Deukfchrift des Hieronymus von Eluern verlangt: 
Der Kurfürft möge den Herzog von Würtemberg und andere Stände 
Augsburgifcher Konfeffion, die fi in der Union befinden, ermahnen 
fih aus der Union zu begeben, die Uebrigen: fich mit ihr nicht ein- 
zulaffen: „und zweifeln Ihre Maj. nicht, die große Autorität, fo 
Shre Kurf. Gn. im Reich haben, werde bei diefer Sache erfprießlich 
fein. Und ob zwar Ihrer Kurf. Gn. Anhalten bei etlichen Ständen 
der gewünfchten Meinung nach fruchtbarlich nicht abgehen würde, fo 
könnte man dennoch aus der Antwort, fo fie Ihre Kurf. Gn. geben 
würben, zu allerhand Nachrichtung viel heraus klauben.“ Endlich 
erflären beide Abgeorbnete in einer „ferneren Erinnerung‘: „Weil 
Shre Röm. Kaif. Maj. Sich erinnern, daß beide hochlöbliche Häufer 
Defterreich und Sachſen noch von alters her in guter Vertraulichkeit 
jederzeit geftanden, auch in Zeit der Noth eins dem andern mit aller 
erſpießlichen Huͤlf beigefprungen,, ald verhoffen auch Ihre Maj., Em. 
Kurf. Gnaden werden nicht allein Ihrer hochgeehrteften Vorfahren 
Erempel nah, fonden auch als ein Nachbar und Lehnmann der 
Kron Böhmen den Lehnpflichten und Kompaktaten gemäß, Derofel: 
ben mit gebührlicher Hülf beizuftehen nicht unterlaſſen. Weil auch 
Ihre Maj. ibo fehr bedrängt und von Ihren Unterthanen faft Feine 
Hülf haben Finnen, als getröften Sie fih, Ew. Kurf. Gn. werden 
Sie auch ferner mit mehrer Hülf nicht verlaffen; find auch Ihre 
Majeftät erbötig, folche Freundfchaft wiederum zu refompenfiren, und 
was Ew. Kurf. Gn. felbft für eine Rekompens begehren möchten, 
vorzufchlagen, und wollten Ihre Maj. Ew. Kurf. Gn. darinne alfo 
entgegen gehen, daß fie damit wohl zufrieden werben können.” 

Als Antwort auf diefe Eröffnungen, von welchen übrigens die 
Böhmen fehr bald im Allgemeinen Kunde erhielten, ift das kurfürft- 
liche Schreiben von Zorgau, 43. Februar 1620, zu betrachten. 
Nachdem Johann Georg über den eben abgehaltenen oberfächfiichen 
Kreistag‘ Mittheilung gemacht, fahrt er fo fort: „Darbei kann ich 
Em. Kaif. Maj. umvermeldet nicht laffen, daß fich des . Kreifes 
Stände zwar in ziemlicher Devotion Ew. Kaif. Maj., aber dabei 
ganz fchwierig und aus biefen Urfachen befunden, daß den nunmehr 
langgeflagten Befchwerden nicht abgeholfen, viel weniger Zeit und 
Drt dazu beflimmt werde, und daß fie wegen isiger Ew. Kaif. Mai. 
vorhabenden großen VBerfaffungen nicht wenig ihrer Etifter und ber 
Religion halber forgfältig.. Ob nun wohl von meinen Räthen aller: 
hand dargegen ihnen zu Gemüth geführt, auch fo weit erhalten 
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worden, daß fie jich neutral zu verbleiben erkläret; fo befahre ich 
mich doch: da ihmen, den Ständen, fonderlich aber den Niederfächfi- 
fchen der Stifter halber nicht BVBerficherung durch Proteftoria oder 
andere Mittel, der Religion wegen aber gute Demonftration gethan 
würde, daß Ew. Kaif. Maj. Verfaffung nicht wider die Religion, 
fondern zu Refuperirung deffen, was fie entwehret und entfagt, ans 
gefehen, mit dem gnaͤdigſten Anerbieten, aufs eheſt als möglich, und 
foviel isige forgliche Zeiten leiden würden, die Beſchwerden vor bie 
Hand zu nehmen, und denen ihre abhelfliche Maß zu geben, es 
dürften die Stände beider Kreife noch fchwieriger werden. Sch vor 
meine Perfon befinde nochmals Feinenbeffern und ficherern Weg zum 
Frieden zu gelangen, als daß die oft geflagten Gravamina vor Die 
Hand genommen werden, welches beffer nicht, ald durch einen Kom: 
pofitionstag gefchehen Fann, verbleibe auch bei meinem der verftorbenen 
Kaiſ. Maj. An. 1613 gegebenen Bedenken.’ Doc, ift klar: daß es 
unter obfchwebenden Umftänden wohl eben fo wenig zu einem Kom: 
pojitionstag, ald zu einer Kurfürften- oder Reichsverfammlung om: 
men möchte. Wegen der böhmifchen Sache würde man gern Etwas 
thun, wenn man nur wüßte wa? Man gebe nur Mittel an! 
„Nachdem aber menschlicher Weife davon zu reden, diefelbe entftehen, 
fo lebe zu Gott dem Allmächtigen ich der Hoffnung, es werde die 
Goͤttliche Allmacht felbft Mittel und Wege zeigen, dadurch feine 
Lehr und der höchiten Obrigkeit Ehr und Reputation fönne und möge 
erhalten werden. Meines Theil bleibe ich bei fehuldiger Devotion 
gegen Ew. Kaif. Maj., werde mich auch der Böhmifchen Zehen hal: 
ber verhoffentlich alfo erweifen, dag Ew. Kaif. Maj. damit Fönnen 
zufrieden fein. Inmaßen ich denn auch wegen Benennung zweier 
Perfonen zum Reichshofrath den Sachen will nachdenken und gegen 
Ew. Kaif. Maj. eheſt als möglich der Gebühr nach erklären.’ 

Somit war man bi& dahin gelangt, daß es Eaiferlicher Seits 
nur einer klaren Verſicherung bedurfte: man beabfichtige feinen Reli: 
gions- und Reaktions-Krieg, und wolle für die Kriegskoſten entfchä: 
digen, und — Sachſen war bereit die Sache des Reihsoberhauptes 
zu feiner eigenen zu machen. 

Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit thätlichen Eingreifens 
hatte der Kurfürft von Sachſen ſchon Marimilien von Baiern gegen: 
über zwei Monate früher mit, den Worten ausgefprochen: „Anreichend 
den gefährlichen weitausfehenden Ungarifh-Böhmifchen Zuftand, be: 
finden wir denfelben dergeftalt befchaffen und auf den außerften Punft 
folchermaßen gebracht, daß alles Schreiben, Lamentiren, Kondoliren 
auch Komponiren faft vergebens und umfonft feheinen will.” Der 
Kurfürft wird fich zu rüften wiſſen. „Was die übrige Em. Lbon. 
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wohlmeinende Erinnerungen betreffen, vermerken wir diefelben nicht 
alleine freundlih und wohl, fondern wollen auch den Sachen unfers 
theil3 ferner nachdenken, und an uns nichts erwinden laffen, was 
höchftgedachter Ihrer Kaif. Maj. ald dem Haupt, und dem ge: 
meinen Weſen zum Beten kommen fann und mag.” 

Um die Schritte feines Eaiferlihen Schwäherd am dresdner 
Hofe zu unterftügen, ließ auch der König vom Polen eine glän- 
zende Gefandtfchaft dahin abgehen. Es erfchien nemlich im Februar 
1620 der Reichöfchagmeifter und Kaftellan von Elbingen Melchior 
Weiher, begleitet von einer ftattlihen Anzahl polnifcher Edelleute, 
Silberwärter, Trompeter, Koſaken, Heiduden ıc. im Ganzen ein 
und achtzig Perfonen mit ungefähr fechzig Pferden. Die Gaft: 
wirfhe Hieronymus Froft in Dresden und Adrian Freund am 
Markte in Leipzig werden ſich über feine Ankunft mehr gefreut 
haben, als der Hausmarſchall Georg Pflug, der ihn im Gafthofe 
auszulöfen hatte. WBemerfenswerth erfcheint es: daß Weiher, bevor 
er den Boden von Kurfachfen betritt, um freies Geleit erfucht; 
was ihm mit der Bemerkung zugeftellt wird, daß es deſſen durch— 
aus nicht bedürfe. Der polnifche Gefandte eröffnet dem Kurfürften: 
fein Herr und das Königreich Polen feien darum fo fehr bei den 
obichwebenden Wirren intereffirt, weil eine ihnen flammverwandte 
Bevölkerung mit einem ihnen durch die engften Bande der Freund; 
haft und durch Verträge nahe ſtehenden Herrfcherhaufe zerfallen 
fi. Die Böhmen verdienten den ftrengften Tadel. Eine Ver: 
“ fahrungsweife wie die ihrige müffe zum Umfturz alles Zhrone und 
jeglicher Obrigkeit führen. Darum fei e& um fo bebauerlicher, daß 
ein Kurfürft fich diefen MWagniffen angefchloffen, uneingedenf, daß 
ihm in Kurzem daffelbe gefchehen könne, was er fo eben an dem 
Durchlauchtigſten Ferdinand erlebt. Der König von Polen habe 
einen Theil feines Heered nach Ungarn entfendet, wo fie durch 
einige glüdliche Treffen die meiften Rebellen zerftreut hätten. Aber 
man wende fi) auch an Sachſen; nicht in der Meinung, ald ob 
die gute Gefinnung des Kurfürften könne zweifelhaft fein, fondern 
nur um ihn immer mehr zur Unterftüßung des Kaiferd anzufeuern. 

Nachdem uns befannt worden ift, wie weit die Unterhandlun- 
gen zwifchen Sachſen und Defterreih um jene Zeit gediehen waren, 
bedarf es wohl Feiner weitläufigen Ausginanderfeßung der Antwort, 
welche dem Kaftellan, zu Naumburg am 23. Febr. a. St. 1620, 
ertheilt wurde. Sie war im Allgemeinen gewiß für die Polen 
befriedigend. 

Menden wir und nun zur Betrachtung der Verhältniffe, welche 
zwifchen Sachfen einerfeit3S und den Böhmen und ihren Freunden 


326 


andererſeits obwalteten. Wenn diejenigen Anſichten uͤber die euro— 
paͤiſchen Verhaͤltniſſe im zweiten Jahrzehend des ſiebzehnten Jahr: 
hunderts, welche wir zu Anfang dieſes vierten Buches entwickelt 
haben, fuͤr das ſaͤchſiſche Kabinet ihre Geltung hatten, ſo duͤrfen 
wir, auch abgeſehen von der Kunde uͤber Sachſens Verhaͤltniß zu 
Deſterreich, gleich von vorn herein annehmen, daß der Bruch zwi— 
hen Johann Georg und dem Pfalzgrafen innerlich vollendet war, 
fobald über die Annahme der böhmifchen Krone von Seiten des 
Lesteren Fein Zweifel übrig blieb. Nur die bei der pfälzifchen Par: 
thei fo oft bemerkte Verblendung macht es erflärlih, wie man ſich 
noch fo lange darüber im Irrthum befinden konnte. Und doch 
war es fo: „Geftern,” fchreibt Lebzelter am 9. Novbr. n. St. 
1619, „Seftern haben Ihre Maj. Herrn Leander Ruppel zu un- 
terfchiedlichen Malen gefragt, was er von Ihrer Kurf. Gn. unjerm 
gnädigften Heren vernehme, ob Ihre Kurf. Gn. in der Perfon oder 
durch Abgefandte den angeftellten Tag zu Nürnberg befuchen wer: 
den? dabei Sie auch, wie mich gemeld’ter Ruppel felbft berichtet, 
vermeldet: weil Sie nunmehr in der Nachbarfchaft, verhofften Sie 
höchftgedachte Ihre Kurf. Gn. öfter zu — und mit Derofel- 
ben gute Sreundfchaft zu erhalten.” 

Jedoch ſchon im Dezember fprad) man ſi ch beſorglicher uͤber 
die, wenn auch noch ſo maͤßigen, Ruͤſtungen der Sachſen aus. 
Am Pg. Dechr. 1619 meldet der Agent: „Ihre Maj. haben geſtern 
Kapitain Vitzthum gefragt, was unfer gnaädigfter Herr mit dem 
geworbenen Volk thun wollten? darauf er geantwortet: er müßte 
nicht anders ald zur Defenfion Ihres Landes. Es hätten aber 
Ihre Maj. vermeld’t: weil Fein Feind vorhanden, bedürfte man 
feiner ſolchen Defenfion, und müßte auf etwas Anderes angefehen 
fein. Der Herr von Gersdorf, Landeshauptmann in Oberlaufiß, 
ift in großem Verdacht, mich gebäucht aber es komme von lofen 
Leuten ber, die ihm fein Gluͤck nicht gönnen. Sonſten geht ins: 
gemein die Sage, höchftgedachter unfer gnädigfter Herr werbe ent: 
weder wider Laufiß etwas vornehmen, oder dad Volk der Kaif. 
Maj. überlafjen.” Noch im Januar aber heißt ed: „Wegen Ihrer 
Kurf. Gn. unfers gnaͤdigſten Herrn vorhabender Kriegs» Präparation 
haben ihrer viel einen großen Troſt, und vermeinen dadurch aus 
allem Ungemach erloͤſt zu werden; andere aber entſetzen ſich und 
vermeinen, es ſei von Noͤthen, Ungarn und dergleichen raͤuberiſch 
Geſindel auf die Grenzen zu führen, wie fie denn auch der Fuͤrſtl. 
Durchl. in Baiern gleichfalld damit drohen und alſo Jedermann 
Damit zu ſchrecken vermeinen.” 


Die Wichtigkeit der Frage, ob Sachſen Freund ober Feind 
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fet, konnte übrigens Niemand verfennen, und fo hörten wir von 
mancherlet annähernden Schritten. Am 48. Dezbr. 1619 wird 
berichtet: „Won dem ißtgehaltenen Landtag in Oberlauſitz, find 
vergangener Tage von denſelben Ständen Schreiben an den König 
einfommen, darinnen fie unter andern vermelden: es wäre ihnen 
bei mwährendem Landtag zulommen, was auf Herrn D. Ho& an 
den Heren Grafen Schliden abgegangenes vertrauliched® Schreiben 
für eine Sfartefe ausgeflogen; dieweil denn darinnen Ihre Kurf. 
Gn. unfer gnaädigfier Herr gar hoch angegriffen worden, als koͤnn— 
ten fie leichtlich erachten, daß Sie ed gar body empfinden werden, 
wäre alfo ihr Gutachten: daß der König mit eheftem anfehnliche 
Abgefandte an Ihre Kurf. Gn. abfertigen und. fich deshalb ent: 
ihuldigen foltee Und damit Ihre Kurf. Gn. fo viel mehr bes 
Königs gute Affeftion und Vertrauen zu verfpüren, follten fie 
Shre Kurf. Gn. Frau Mutter, wie auch Dero geliebtefte Frau 
Gemahlin zu Gevattern einladen, welche auch, wie ich vernehme, 
befhehen wird. — Beiliegend Schreiben an Ihre Kurf. Gn. von 
dem König, ift mir geftern nicht von Hof aus,, fondern von dem 
Boͤhmiſchen Poflmeifter zugeftellet worden, neben noch drei Schrei: 
ben an Ihre Kurf. On. die verwittibte Kurfürftin zu Lichtenberg.” 

Gerade an diefe Briefe, welche. die Geburt eines Füniglichen 
Prinzen verkündigten, knuͤpfte ſich eine unangenehme Erörterung, 
die wohl geeignet war, dem neuen SHerrfcher über die Gefinnungen 
feines Nachbarn die Augen völlig zu Öffnen. Johann Georg fügt 
nemlich feinem Antwortfchreiben dad Pojtjfript bei: „Hochgeborner 
Fürft, freundlicher lieber Vetter und Sohn. Em. Lbd. bitten wir 
freundlich, uns entfchuldigt zu nehmen, daß wir Derofelben den 
Titel, deren Sie fi in Ihrem Schreiben gebrauchen, nicht geben; 
gefchieht allein daher, daß die Sache die Roͤm. Kaif. Maj., Kur: 
fürftlih Kollegium und das ganze Reich Eonzernivet, weil die Kron 
Böhmen ein Lehen und firnehm Kurfuͤrſtenthum des heiligen Reichs 
und und nicht "gebühret, ohne vorgehende Kommunikation und ein- 
halligen Schluß vor uns etwas vorzunehmen, fo unferm Haus nnd 
der Pofterität zu Nachtheil und Verweis gereichen Fönnte. Sind 
fonften Em. Lbon. angenehme Dienfte und Freundſchaft zu erzeigen 
willig. Gezeichnet wie oben.” 

Diefes Antwortfchreiben wurde an Dr. Kamerarius abgegeben. 
Die böhmifchen Raͤthe veliberirten, ‘ob fie e8 annehmen follten oder 
nicht. Alle erlärten fich dagegen, mit Ausnahme Chriftians von 
Anhalt. Ueber den Inhalt — wohlgemerkt: das Schreiben hatte 
gar Beinen Inhalt weiter ald jenes Poſtſtript — über den Inhalt 
ftritt fich das Publikum. Einige behaupteten, er fei günftig, andere 
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er fei ungünftig für die Böhnen. Am -. Sanuar 1620 antwortete 
Friedrich: „Ob wohl Ewr. Lbd. in dem eingelegten Zebdel fich ent: 
ſchuldigt, daß Sie uns den von uns gebrauchten Titul zu geben un: 
terlaßen, fo wollen wir doch nicht hoffen, daß Ewr. Ebon. auf meh: 
vern Bericht dabei zu beharren Urfach haben follten, in Betrachtung 
wir gleichwohl faft von allen Evangelifchen Kur-, Fürften und Stän- 
den im Reich, auch vielen außerhalb Reichs beider Religion für einen 
rechtmäßigen erwählten und gefrönten König in Böhmerland, in 
Schreiben und fonften mit dem Titul gewürdigt werden, babei auch) 
das von Ewr. Ebon. angedeut’te Prajudiz zumal nicht zu befahren.” 
Warum er die Krone angenommen, fei bekannt; hoffentlich werde 
der Kurfürft „zu unfterblihem Ruhm‘ in diefem Werk ihm nicht 
abftehen ꝛc.“ Indeß Iohann Georg blieb dabei: wenn es im Kur: 
fürftlihen Kollegium alfo befchloffen, werde man ihn König nennen. 

Um diefelbe Zeit, „;. Januar, erfucht der Pfalzgraf um die 
Erlaubnig, Fünftigen Frühling „Munition, Pulver, Salpeter und 
Lunten“ die Elbe herauf nach Leitmeritz führen zu laffen. Obwohl 
man nun damald e5 nicht für rathfam hielt, dieſes Geſuch abzu: 
fchlagen, fo befahl doch der Kurfürft fpäter von Mühlhaufen aus: 
die Ladung von 700 Gentner Pulver, welche in Torgau ankommen 
würde, nicht paffiren zu laffen. 

Solchen unzweideutigen Beweifen von der wahren Meinung bes 
fächfifchen Kabinets wußten die Böhmen nur Drohungen entgegen: 
zufegen. Gleich nach der Königswahl berichtet Lebzelter: „Ein ehr: 
licher, vornehmer Mann (dem ed von einem der mit im Rath ge 
feffen, höchft vertraulich berichtet worden) erinnert in großer Geheim, 
daß proponirt worden: ob nicht rathfam wäre, daß von Diefem ver: 
warteten Siebenbürgifchen Wolf etliche taufend Mann Ihre Kurf. 
Sn. unferm gnädigften Herrn auf Ihre Grenzen gelegt würden? 
Denn weil Diefelben, wie aus allen bisher fürgegangenen. Handlun: 
gen handgreiflich zu fpüren, dad Haus Defterreih nad Möglichkeit 
favorifirten, ald würden Sie zweifelsohne nach nunmehro fürgegan- 
gener Wahl zu Frankfurt dem König Ferdinando öffentlich affiftiren, 
dahero man bei Zeiten gute Fürfehung thun müßte Nun ift zwar 
noch nichtö befchloffen, ich will auch nimmermehr hoffen, weil diefes 
faft wider die Vernunft und auch fonften alle bievermännifche Ehr: 
barkeit läuft, daß es künftig zu Werk gerichtet werden folle. Denn 
wider die Vernunft wäre ed, indem daß diefed räuberifche Gefindel 
jo weit ind Land geführt, und die noch übrigen beften Kreife (davon 
gleihfam das ganze Land, oder doch. der mehrere Theil deffelben an: 
igo feine Unterhaltung haben muß) auch vollends verberbt werben 
follten. Zudem würden fie auch Se. Kurf. Gn. ald einen mächtigen 
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Potentaten ihnen dadurch zu einem offnen Feind machen. So wäre 
es auch in dem wider alle ehrbare Billigkeit, daß fie Ihre Kurf. Gn., 
welche ihnen bisher allen gnäbdigften- Favor mit dem Durchzug ihres 
Volks und fonften erwiefen, fich auch gleich anfangs ganz väterlich 
und treuherzig in dieſes Werk gefchlagen und daffelbe auf leidliche 
und billige Mittel zu akkomodiren fich dußerft bemühet, mit ſolchem 
Undanf anigo belohnen wollten. Daß ich alfo wie gemeld’t nimmer: 
mehr hoffen will, daß man darauf fihliegen und ed zu Werk richten 
fole. Ich will auch ferner deshalb ohne Sparung einiges Unkoften 
meine fleifige Nachfrage haben, und was ich mit Grund vernehme, 
bei Zag und Nacht eilends hinaus berichten.” 

Was damals höchft unbeſonnen geweſen wäre, hätte fich fpäter, 
nachdem man über die Stellung Sachſens im Klaren” fein mußte, 
politiich wohl rechtfertigen laſſen. Und wirklich ließ man fich zu 
Ende diefes Jahres „gar vielfältig in Konverfation und fonften ver: 
nehmen: da höchftgedachter gnädigfter Herr wider diefe Länder etwas 
tentiren follte, wollte man ein dreißig bis vierzig taufend Mann Un: 
garn auf die Grenze führen. Herr Graf Schlid ließe fich auch die: 
fer Tage vernehmen, man würde auf foldyen Fall den Weg wohl, 
ind Voigtland finden, und wirden bie Herren Markgrafen zu Kulm: 
bach und Anfpach fich willigft dazu gebrauchen laffen; — mit andern 
Umftänden mehr, welche der Zeit nicht wohl zu fehreiben, denn ich 
die Beiforg, ed möchten die Poften einmal unverfehend angegriffen 
werden.‘ Etwas fpäter heißt es in. Lebzelterd Depefchen: „Ewr. 
Edel geftr. berichte hiermit untırthänig, daß geftern Abends eine ade: 
lige glaubwürdige Perfon mich im höchften Vertrauen berichtet, daß 
vergangenen Sonnabend ein Holländifcher Kaufmann, Namens Abra: 
ham Sipt von Amfterdam von binnen nacher Leipzig und von ban- 
nen nach dem Haag verreift, der habe muͤnd- und fchriftlichen Be: 
fehl, bei den General: Staaten aufs beweglichfte anzuhalten, daß fie 
mit ihrer verfprochenen Hülfe aufs eheft als immer möglich fich her- 
auf begeben und ihren Weg durch Nieder- Sachfen und Braunfchiweig 
nah Böhmen nehmen follten. Ihre Fürftl. Gn. der Herzog von 
Braunfchweig würden zweifeldohne, wie fie erfucht worden, den Paß 
gutwillig geftatten. Da aber unfer gnädigfter Herr fich deffen, (mie 
man wohl beforge) verweigern wollte, follte man mit Gewalt Durdh- 
bringen, mit andern mehr Umfländen, und fol auch fonften diefer 
Sipt außer deffen allerlei Kommiffionen haben. Es ift eine lange 
ſtarke Perſon, wenig Barts, hat feine eigne Kutfche mit drei Pferden, 
und: ift ein Engländer fammt feinem Weib bei ihm. Zu Leipzig 
wird er zweifelsohne gar wohl zu erfragen fein, und fich vielleicht 
etliche Tage dafelbft aufhalten. Es berichtet mich auch gedachter von 
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Adel, daß ein vornehmer Herr zu Hof, Kalvinifcher Religien, dieſer 
Zage mit ihm von igigem Zuftand allerlei vertraulich disfurirt, und 
fich unter andern vernehmen lagen, wie man wegen unferes gnädig- 
ften Herrn ſtarker Kriegd- Präparation allerlei ungleiche Gedanken, 
und gänzlich beforgte, man würbe mit Ihrer Kurf. Gn. noch zu 
Schaffen befommen, und Sie dem Kaiſer Ferdinand öffentlich affiftiren. 
An genugfamen Widerftand, fonderlid mit Hülf der Hungarn und 
Staaten wuͤrde es zwar nicht mangeln. Es möchte aber doch aller: 
lei Ungelegenheit daraus entftehen, und wollte er rathen, damit man 
Ihre Kurf. Gn. zum Freund behielte, man follte Derofelben 
Dber: und Nieder-Lauſitz (als darauf fie ohne dieß etwas zu 
prätendiren) gutwillig abtreten.’ Im Poftfkript: Lebzelter bittet 
um „Gottes willen” um anderweite Verſorgung; wenn er wenigftens 
wüßte, daß er beftändig in Prag bleiben folle, fo Eönnte er doch 
Weib und Kind dahin holen, und doppelte Haushaltung erfparen. 
Eine Aeußerung in diefem Schreiben deutet darauf hin: daß 
man wohl auch in Prag an andere Mittel zur Ausföhnung mit 
Sachen dachte. Hellered Licht gewährt eine Stelle aus Lebzelters 
Meldung vom 25. Ian. a. St. 1620: „Der Herr Graf Albin 
Schlick,“ fchreibt er, „hat fich zwar mit feiner Leibesſchwachheit (we: 
gen feiner Nichttheilnahme an der Sächfifchen Legatton) entfchuldiget, 
ed ift aber nur eine Schein: Krankheit. Wegen unferd gnädigften 
Herrn vorhabender Werbung fuͤrcht't man ſich hielands fehr. Der 
Niederſaͤchſiſche Oberfte Frenk gedachte Dato in Sonverfation gegen 
mir: er habe neulicher Zeit an vornehmen Orten von diefem Werk 
hören diskuriren, und fo viel vermerkt, daß man Ihre Kurf. Gn. gar 
willig gerne Ober» und Nieder -Laufig geben würbe, wann Sie nur 
wider den König nichts vornehmen thäten. Er hätte es auch treulich 
gerathen, damit es nicht ginge, wie mit den Sülichfchen Landen, da 
Kur- Brandenburg mit Pfalz-Neuburg es auch fo genau fuchen "wol: 
len, und hernach faft um Alles kommen wären. (Dies hat offenbar 
gar feinen Sinn; man fieht aber deutlich was diefer fein ſoll! —) 
Es ift mir diefer Tagen von einem tapfen Mann, anfehnliches ade: 
liged Gefchlechts und der Zeit Rittmeifter, im Vertrauen angedeut't 
worden, als neulicher Zeit zu Preßburg der Herr Graf von Hollach 
die Tuͤrkiſche Bothſchaft zu Gaft gehabt, hätten fie unter andern 
durch ihren Dolmetfcher in Konverfation vorbringen laffen: fie ver: 
nähmen, daß Kur: Sacfen ſich wider dad vornehme anfehnliche 
Werk fesen und dem Kaifer affiftiren wollte; das müßte man nicht 
geftatten. Sie follen auch unter andern gefragt haben, wie weit noch 
in Sachſen wäre. Es foll aber wohlgemeld’ter Herr Graf fie gar 
fchlechtlich beantwortet, und fonften, ob ihten erzeigten Hochmuths 
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groß Mißfallen gehabt haben. Das melde Ew. Edel-Geftr..ich allein 
zur Nachrichtung, und fieht man daraus wie die Defperation bei 
etlichen leichtfertigen Leuten fo gar eingeriffen, daß fie auch mit ber: 
gleichen Sachen beim Zürfen vorfommen mögen. Es laſſen fich 
zwar auch fonften viel dergleichen leichte Vögel vernehmen, daß ehe 
fie Ihre Kaif. Maj. den Ferdinand wiederum annehmen, daß fie 
eher den Zürken zu Hilf nehmen wollten. Gott der Allmächtige 
behuͤthe gnädig vor dergleichen Ertremitäten.‘ 

Freilich liegt gerade der gewöhnliche Widerfpruch der Revolutio- 
nen darin, daß man, wie hier, mit „Ertremitäten” anhebt, und mit 
gewöhnlichen Mitteln fortfahren und zum Ziel zu gelangen meint. 

Wie fhwierig nun unter folhen Umftänden die Stellung unfe- 
res Freundes Lebzelter wurde, ift leicht zu erachten. Seine Briefe 
find voll von Klagen darüber. So fchreibt er am >. März: „Naͤchſt— 
vergangenen Montag ſchickt Herr Graf Albin Schlid zu mir und 
erſucht mich, ihm ein Schreiben nach Leipzig an meinen Bruder 
Thomas (etliche feiner Bergwerkſachen betreffend) zu beftellen. Als 
ih num meinen Abjchied nehmen wollte, fängt Herr Graf Joachim 
Schlid gegen mir an zu reden und fragt, wie es zu Dresden ftünde? 
darauf ich berichtet: ich wüßte nicht anders ald recht. Auf welches 
er vermeld’t: er wüßte, daß man an Ihre Kurf. Gn. Tafel und 
auch fonften gar fchimpflich von ihm rede: er würde fi) auch ver: 
antworten müffen und manchem unter’! Maul fagen, das er nicht 
gerne hörte; auf welches (nemlich Lebzelterd hier weggelaffene Ent: 
fhuldigung) der Herr Graf wiederum vermeldet: es wüßten gleichwohl 
Ihre Kurf. Gn. Alles was vorginge, auch die geheimften Sachen; 
und gleichwie ed Ihre Kurf. Gn. nicht gefallen würde, "da man Se: 
mand an Derofelben Hofe hielte, fo Alles erfundigen und herein be- 
richten thäte, alfo würde es inkuͤnftig auch befchwerlich fein, derglei- 
hen zu gedulden. Es hätte ein guter Freund, fo neulich. zu Dres— 
den gewefen, meine Schreiben gelefen, darinnen ich nicht blos relative 
erzählte was vorginge, fondern auch mein Gutbebünfen und zwar 
alles wider die Herren Böhmen mit anhängte, fo mir nicht gebührte, 
Darauf ich zwar meine Entfehuldigung eingewand’tz; ich fpürte aber 
doch aus allen Umftänden, daß folche wenig angenehm, und Gelegen: 
heit gefucht wollte werben, mich in Gefahr zu bringen; dabei denn 
allerlei Reben wegen ſchlechter Traktation der legten Herren Abge- 
fandten und fonften gefallen, deren ich nicht gedenfen mag, weil ichs 
nicht beweifen, und allerlei Mißverftand daraus entftehen koͤnnte. 
Diemweil aber. folgendes Tages Graf Joachim Andread gegen Herrn 
Oberften-Leutenant Krahe dergleichen auch gedacht und dabei ver: 
meld’t, man würde meine Schreiber eraminiven; Die Frau Obriſt 
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Lucanin wie auch andere vornehme Leute mich auch diefer age un: 
terfchiedlich gewarnt, daß man gewiß darauf umgehe, mir einen 
Schimpf zu erweifen, als habe ich ſolches Em. ıc. erinnern und mid) 
erkundigen wollen, wie ich mich zu verhalten. Ich fürchte mich zwar 
Gott Lob nicht; weil ich aber bei alfo geftalt’ten Sachen nicht libra: 
mente fchreiben darf, und mich befürchten muß, meine Briefe moͤch— 
ten niedergeworfen, anders gedeutet und mir Ungelegenheit zugefügt 
werden, wuͤrde ich dergeftalt auch wenig allhier nuß fein. Sonften 
wollte ich nochmals von Herzen wünfchen, dermaleind von einem und 
andern mündliche Relation’ zu thun.“ Und vom 48. März» „Ich 
bin diefer Tagen abermalen von etlichen vornehmen Leuten ' gewarnt 
worden, mich wohl vorzufehen; denn man hätte gewiffe Nachrichtung, 
daß Ihre Kurf. Gn. fid) mit Ihrem geworbenen Volk diefen Gren- 
zen nähern und Ihrer Kaif. Maj. affiftiren würden. Da es nun 
beſchaͤhe, hätte ich mich anders nichts zu verfehen, denn daß man 
mich beim Kopf nehmen und in weißen Thurm feßen würde.” Trotz 
dem mußte er noch ſechs Monate in biefer peinlichen Lage aus: 
harten. 

Es bleibt und noch übrig von den Beziehungen Kurfachiens zu 
einigen Sreunden der Böhmen das Hauptfächlichite beizubringen. Mit 
der Union kam Johann Georg feit Ferdinands Erhebung auf den 
. Kaiferthron fait in gar Feine Berührung. Wenn man von dem im 
November 1619 in Nürnberg gehaltenen Konvent erwartete, er 
werde „etwas Sonderliched und vielleicht auch einen neuen römifchen 
Kaifer mitbringen,” fo traute man freilich der ganzen Parthei mehr 
Muth und Entfchiebenheit zu, ald fie in Wahrheit beſaß; aber 
Sachen konnte durch dergleichen Vermuthungen in feiner Betrach— 
tungsweife der Dinge nur beftärft werden. Den Berfuchen der 
Unirten, den niederfächfifchen Kreis in Alarm zu feßen, fuchte Sad: 
fen durch offene Darlegung feiner Anfichten entgegen zu treten, und 
fhrieb unter anderem am „%. Aug. 1619 an die dafigen Stände: 
Es feien ohne Zweifel dero Kreife Schreiben von Seiten der Union 
zugefommen, worin fie um Afjiftenz und Beſchickung ded Tages zu 
Mühlhaufen erfucht werden. Man möge fich in Feiner Art übereilen. 
Man werde diefe Erinnerung nicht übel empfinden, „bevoraus (und 
hier dürfte das fächfifche Syſtem ſich am klarſten ausfprechen), Die: 
weil es von dem herfleußt, welcher ed ieberzeit Dero hochlöblichiten 
Vorfahren Erempel nach, mit dem heiligen Römifchen Reich, allen 
Benachbarten, fonderlid aber feinen Religionsverwandten treulich, 
ehrlich, aufrichtig. und auf alte Deutfche Manier gemeinet, bei allen 
begebenden Ungelegenheiten fich gleihfam ins Mittel geleget, und da: 
hin ſich bemühet, ob es gleich nicht alles, wie es hätte fein follen, 
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und Wir von Grund unferd Herzend gewünfchet, hergangen und er: 
folget, doch des geliebten Vaterlandes gänzlihe Ruin und allgemeine 
Unruhe und Aufftand durch göttliche Verleihung verhüthet, und noch 
ein Jeder das Seinige mit guter Ruhe und Friede befigen und ges 
niegen fönnen; bei welchem Entſchluß Wir nachmald ftandhaftig 
verbleiben wollen, nicht zweifelnde, die göttliche Allmacht werde Uns 
mit dero gnabdenreihen Segen ferner beiſtehen.“ Daß die Unirten 
fi) angemaßt, ohne ihn, den Reichs-Vikar, darum zu begrüßen, an 
die Niederfachfen Schreiben ergehen zu laffen und nah Mühlhau: 
fen eine Zuſammenkunft auszufchreiben, werde er zu ahnden wilfen. 
Der niederfächfifche Kreis erklärte fich aber, am „%. Octbr. 
1619, von Braunſchweig aus dahin: Die NRüftungen find nur auf 
PVertheidigung gerichtet. Wenn Oberfachien in Gefahr fommt, wird 
man ihm bejftehen. Die Durchzüge in Niederfachfen find unerträg: 
ih. Das Mißtrauen wird täglich erhöhet durch die „Schmehefart: 
ten’, mit welchen man fatholifcher Seits ſtets Eontinuirt; fo z. B. 
daS classicum 'belli sacri, dad unter dem Namen des Kafp. Sciop: 
pius ausgegangen. Die Katholiken Eönnten, wenn fie wollten, der: 
gleichen vermeiden; aber ihre Handlungsweife ſtimmt damit überein. 
Möge man ja in Noth den Niederfachfen beifpringen. 
Beunruhigend für dad Albertinifche Haus blieb immerhin das 
Betragen der Herzöge von Weimar. Am „yz. Novbr. 1619 kommt 
bereitö die Nachricht aus Prag: „Vergangenen Montag fein Shre 
Fuͤrſtl. Gn. Herzog Friedrich von Sachſen Weimarifcher Linie allher 
fommen, die haben geftern ‚bei Ihro Kön. Maj. Audienz gehabt, find 
auch zu Mittag und Abend bei Derofelben zur Zafel geweſen. Wie 
man vernimmt, möchten Ihre Fürftl. Gn. mit auf Nürnberg verrei: 
fen, und weil Sie den Braunfchweigifchen Oberften Leutenant Nabe 
von Ufeln bei fich, vermuthen Etliche, es möchten vielleicht Ihre 
Fürftl. Gn. Beftallung erlangen.” Bald darauf verbreitete fich das 
Gerücht: „daß zwifchen Ihrer Kön. Maj. Fraͤulein Schwefter und 
dem regierenden Herzog von Weimar eine Heurath befchloffen werde.’ 
Bald nahm fi auch Johann Ernft von Weimar diefer Händel 
in fo weit an, daß er fich in Angelegenheiten der Unirten nach den 
Niederlanden begeben wollte. Den Bothen, welchen Johann Georg 
mit einem Abmahnungsfchreiben an den Herzog fandte, hielt diefer 
drei Wochen lang auf, und antwortete endlich dem Kurfürften am 
Ir. Septbr. 1619: Seine Gnaden werden Uns nicht. verbenfen, 
„daß Wir ald ein junger Fürft, in dieſem Unfern blühenden Alter 
nicht unverfucht verfigen und verfeigern, fondern Fürftlicher Ehr und 
Ruhm nachftreben, und wie mehr denn einer unferer in Gott ruhen: 
den Vorfahren, fonderlich aber noch bei Menfchen Gedenken Unfer 
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Großherr Vater, Herzog Johann Wilhelm zu Sachſen gethan, etwas 
fehen, lernen-und erfahren möchten, das dermaleinft der Röm. Kaif. 
Maj. und gemeinem oder eigenen Vaterlande koͤnnte dienlich, Uns 
aber und Unferm Haufe zu Ehr und Ruhm erfprießlich fein, ſowohl 
auch überdieß betrachten, daß Wir in anderen Feldzügen dieſer Zeit, 
Reſpekts und Gewiffend halber, Uns nicht umfehen können.” Als 
die Neife wirklich in Ausführung gefommen war: fo erging an fei- 
nen Bruder Wilhelm, d. Weißenfee 38. Mär; 1620 („abweſend 
den Fürftlichen Saͤchſiſchen Raͤthen zu erbrechen”) die Anfrage: „fin 
der Wir berichtet worden, als follte fi) Dero Bruders bon. in 
den Niederlanden befinden, und nicht allein bei den unirten Staaten 
allerhand Sr. Ebon. von andern aufgetragene Werbung anbracht ha- 
ben, fondern auch eine ziemliche Anzahl Kriegsvolk dafelbften zu 
werben fürhabens fein, Uns aber baffelbe befrembend und nachdenf: 
lich vorfömmt; als haben Wir nicht unterlaffen Eönnen, Uns, was 
e3 hierum vor eine Gelegenheit habe, zu erkundigen.” Die herzog: 
lichen Räthe — auh Wilhelm war in Prag — Tonnten Feine genuͤ⸗ 
gende Antwort ertheilen; Johann Ernft indeß hielt fpäter mit der 
Erklärung nicht zurüd: feine Anmefenheit in den Niederlanden habe 
die Werbung eines "Regiments deutfcher Knechte für den König von 
Böhmen zum Zweck gehabt. 

So viel mußte von der Stellung Sachſens den Partheien gegen: 
über mitgetheilt werden, um Grund und Boden zu gewinnen für Die 
Betrachtung der Berathungen und Schlüffe, von weldhen wir nun: 
mehr ausführlich berichten wollen. 

Im Monat September 1619 erfchienen zu Dresden die Abge: 
fandten des Herrn Abminiftrators des Primat: und Erzſtifts Magde: 
burg, Hand Friedrich von Schierftedt, Hauptmann zum Giebichen: 
ftein, Dr. Kilian Stießer, Kanzler, und Dr. Arnold Gngelbrecht, 
Kath. Diefe legen in einem Memorial d. Dresden, 13. Septbr. 
1619, folgende Fragen vor: was hat der niederfächfifche Kreis zu 
erwarten, wenn man jet die Unirten ihrem Schickſale überläßt und 
die Katholiten dann doch über Niederſachſen herfallen? Müßten 
nicht beide fächfifche Kreife näher zufammentreten? Was wirb nad 
der böhmifchen Wahl aus dem Kompofitionstage in Regensburg? 

Den 34. Septbr. früh um neun Uhr fanden fich die Abgeord: 
neten im Geheimen Rathe ein, und nachdem fie durch Kaspar von 
Schönberg vergeblich erfucht worden waren, ihre Werbung zu begin- 
nen, bielt er felbft folgenden Bortrag: „ES beruhete dieſes Werk 
namentlich auf zwei Punkten: erftend auf der itzigen vor Augen 
fchwebenden Gefahr, wie hoch und groß die fei, und wo ımd an 
welchem Ort fie fich befinde; zweitens auf Ihrer Fürftl. Gn. des 
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Herm Adminiftratord mit angehängtem Suchen und Bitten, fonder: 
lich derjenigen Qudftion halben, die bei imftehenden Nieberfächfifchen 
Kreistage zu Braunfchweig von deffen Ständen erregt werden möchte: 
ob der Niederfächfifche Kreis fich wie bisher, alfo auch fürder neutral 
erzeigen follte? 

Den erften Punkt betreffend, fo fei offenbar die Gefahr groß; 
groß ſchon gewefen, ald man die Statthalter „ungehöret, unverur- 
theilet, ohne Beichte und Abfolution dem alten löblichen Böhmifchen 
Brauch nad zum Fenſter hinausgeworfen; groß, als fich die Direfto- 
ren des Regiments im Namen der Stände angemafßt; groß, als 
man zu ben Waffen gegriffen.‘ Größer ift fie geworben, als bie 
Böhmen nicht mehr in den Schranken der Vertheidigung blieben ; 
größer, als fie ‚vor die Stadt Wien ind Angeficht der. ikigen Kaif. 
Maj. mit eblichen taufend Mann gerüdet und diefelbe mit einer 
folhen Salve gegrüßet, daß die Kugeln in der Antitamera herumge: 
flogen. - Am allergrößten aber ift die Gefahr worden, da fämmtliche 
Länder fich mit einander zufammen Fonföderiret und verbunden, dar: 
aus denn ihre Intention und Meinung genugfam abzunehmen, baf 
fie im Sinne führten, die Katholifche Religion auszurotten und zu 
erftirpiren. Am allergrößten ift fie worden, da man’ bei folcher Kon- 
föderation nicht blieben, fondern zu des erwählten und gefrönten 
Haupts Rejektion gefchritten, daffelbe nicht gehöret, fondern fehlecht 
und blos großer Unthaten bezüchtiget, auch von folcher Nejektion fo: 
bald zu einer neuen Eleftion gegriffen und ein neues Haupt, nemlich 
den Herrn Kurfürften in der Pfalz erwählet. Das meifte aber dar: 
bei ift dieſes, daß fie eine neue und faft unerhörte Praktik mit dem 
Fürften in Siebenbürgen getrieben; daß man alfo wohl fagen kann: 
daß die Gefahr in der Nachbarfchaft anfangs groß, im Mittel größer 
und iso am allergrößten, daß auch dem zu wehren Fein Mittel als 
dad Schwerd, da es denn endlih auf dem Siege, welchem heil 
der Allmächtige ſolchen endlich geben und verleihen wird, beftehet und 
beruhet.“ 

„Im heiligen Reich hat man dem Allmaͤchtigen zu danken, daß 
die Gefahr darinnen noch nicht vorhanden. Die Katholiſchen ſowohl 
Evangeliſchen Kur: und Fuͤrſten haben ſich noch zur Zeit in bie 
Sache nicht gemifcht. Weberdies ift das Neich nunmehr, Gott 2ob, 
wieder eines Hauptes verfichert, und eines folchen Haupts, daß durch 
einhällige Wahl zu diefer Dignität kommen, daher verhoffentlich To 
viel erlanget, daß obwohl die Böhmifche Unruhe hierdurch nicht fallt 
noch fallen will, bie Confilia doch bei eblichen Ständen im Reich 
fi merklich werden ändern, welche, wo baffelbe ohne Haupt blieben 
wäre, inmaßen man fich darum heftig bemühet, alle wuͤrden herfür: 
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gebrochen und an Tag kommen fein. Hierbei pflegen nun Andere 
zu fagen: obgleich im Weich feine Gefahr noch zur Zeit vorhanden, 
fo fei doch diefelbe nahe vor der Thür. Die Kaif. Maj. habe ein 
ſtarkes Kriegsvolt aufn Beinen, das würde täglich geftärfet; wäre - 
noch ein Mehrers aus Welfchland, Niederlanden, Hifpanien und an: 
bern Drten zu erwarten. Ihrer Maj. und der Katholifchen Inten— 
tion wäre, die Evangelifche Religion audzurotten, warn die Böhmen 
bezwungen andere auch anzugreifen und um die Religion. zu bringen, 
darbei denn fonderlich in Acht zu nehmen, daß man nicht fo auf die 
kleinen Klöfter ald auf die großen hohen Erz» und andere Stifte fehe 
und ein Auge hätte; die würde man von den Befigern wieder for: 
dern, und biefes würde von den unirten Kur» und Fürften dem 
Nieder: Sähfifhen Kreife alfo angedeutet und derfelbe treulich ge: 
warnet, daher müßte man wiffen, was bei der Sache zu thun. Blos 
‚ließe es fich nicht fißen; neutral zu bleiben wollte die Zeit nicht lei: 
ben; müßte derhalben eine Refolution fein, was zu thun; da aber 
wäre feine andere als fich zu Eonjungiren,. wider Gewalt. zu wehren 
oder freffen zu laſſen.“ 

„Run befennete man zwar hier, daß freilich die Gefahr vor der 
Thür und das heil. Röm. Reich diefelbe zu erwarten; derwegen follte 
man foldhe abzumenden noch bei ißigen in demfelben ruhigen Zeiten 
dahin bedacht fein, wie dieß Feuer jähling zu löfchen, und nicht wie 
ed weiter anzuzunden; und befindet fich faft Fein Kreis der Gefahr 
fo nahe ald der Dber-Sächfifche, daher der Ordnung und Weiche: 
verfaffung nach bderfelbe in dergleichen Sal und da die Gefahr vor 
Augen, den Nieder - Sächfifchen und ander? aufjufordern befugt. Man 
befennete gerne, daß die Kaif. Maj. viel und groß Volk auf den 
Beinen, und nad) laut der eintommenden Avifen ein Mehrers zu 
erwarten habe. Dabeneben aber hielte man dafür, daß Fein Stand 
im heil. Reich zu finden, der Ihrer Maj. ſolches übel deyten Eönne, 
weil Sie von Dero gehuldigten und gefchworenen Unterthanen aller 
Königreiche, aller Länder, aller tragenden Würden entfeßet, auch dar: 
über noch gewaltiger Unthaten bezüchtiget würden.’ 

„Die nun einem fchlechten gemeinen Manne nicht ruͤhmlich, 
warn er feinen guten Namen, erlangte Würden und Güter nicht 
vertheidigte; alfo wollten faft Ihro Maj. nicht zu verdenfen fein, 
wann fie fich dergleichen Defenfion zu Erhaltung Ihrer Dignitäten, 
Königreiche und Königlichen Namens gebraucheten, zumal da fie fich 
denen zur Interpofition anerbotenen Mittelöperfonen, nemlich: den 
Herren Kurfürften, ganz und gar fubmittirten. SHierüber haben aber 
auch Ihro Maj., Erzherzog Albertus und Erzherzog Leopoldus gegen 
unferm gnädigften Herrn, fowohl, wie wir berichtet, gegen ander 
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mehr Stände im Reich fich erfläret: daß dieſe ihre Verfaffung zu 
einiged Standes im Reich Beleidigung oder Beſchwer nicht, fondern 
allein zu Behauptung Ihrer Maj. Königlichen Namend und Stan: 
des angefehen und ſolches alles bei Ihren Königlichen und Fürftlichen 
wahren Worten, Zreu und Glauben.’ 

„Die Intention Ihrer Maj. und der Katholifchen betreffend, 
daß nemlich diefelbe auf Erftirpation der Evangelifchen Religion ge: 
richtet fein folle, da könnte dad Gegentheil, da ed noth, wohl darge: 
than werden. In Böhmen aber gibt der Erfolg davon am beften zu 
judiziren, was vor eine Religion man’ dafelbft unter dem fürgegebnen 
Religions » Negotium gemeinet, welches man zwar zuvor auch merken 
fönnen, wenn man nur gefehen, an wen man fich gehänget und wo 
man Hülfe gefuchet. So geben auch die hundert Artiful, daß man 
auf Ausrottung der Katholifchen Religion des Drts ginge, indem 
diefen Artifuln mit inferiret: welcher diefelben nicht ſchwoͤren würde, 
follte Leib, Ehre und Gut verloren haben, das aber den Katholifchen 
wegen allerhand in benfelben befindlichen, ihrer Religion zu höheften 
nachtheiligen Klaufeln zu thun unmöglich gewefen, darum fie aber 
nunmehr ihr Vaterland von außen anfehen müßten. Die Einbildung 
wegen Refuperirung der Erz- und anderen Stifter ift eine uralte Zei- 
tung, die oft auf die Bahn gebracht; es hat aber noch, Gott Lob, 
ein Jeder feine Stifter; man wird auch nicht finden, daß die Ka: 
tholifchen fich jemals zu diefem Zwed zufammen gethan und gewor— 
ben, einigem Stande dergleichen Stifte zu nehmen, und ob wohl 
Zeitungen einfommen, daß der Spinola und andere ein folches für- 
haben follten, fo feien es doch bloße Zeitungen blieben. Und diefes 
wäre der erfte Punkt.” 

‚Bann man aud) dad, fo erzählet worden, eines gegen das an- 
dere hält, würde man fehen, ob die Böhmifche Unruhe eigentliche 
eine Religionfache, die aller Kur» und Fürften Hülfe bebürfte, 
oder ob es nicht vielmehr eine folhe Regionſache fei, die aller ho— 
her Häupter Intereffe betreffe, ob es nicht eine folche Sache fei, da 
man nur dem Namen nach einen Herm begehre, aber in Wahrheit 
feinen haben wolle, wie aus den hundert Artifuln folches ferner ftatt- 
lich darzuthun.“ | 
DDen zweiten Punkt betreffend, da befennen wir, daß folcher 
wichtig; und ob zwar Ihre Fürftl. Gn. der Herr Adminiftrator fich 
befahrete, es möchte diefe Frage wieder fürlaufen, fo wollte Doch uns 
beduͤnken, es haben fich die Sachen feit der Zeit fehr alteriret: Er— 
ſtens wegen ber. neuen Böhmifchen Wahl, die die Zeit nicht gewefen; 
zweitend wegen, Gott Lob, gluͤcklich vollbrachter Wahl im Reich, 
davon man die Zeit auch noch nichts gewußt, ſchließen auch unfers 
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Theild daher, daß man vielleicht nicht mehr To fehr auf diefe Quäftion 
dringen werde. Sonften verftünden wir bei diefer Hauptfrage höchft- 
gedachter Ihrer Fürftl. Gn. und der Abgefandten Abfiht dahin ge- 
richtet: wann der Nieder- Sähfifche Kreis von der Union erfordert, 
ob fich derfelbe auch auf den Fall nochmals neutral halten folle? 
Wann nun diefes, wie wir dafür achten, die Meinung bei diefer 
Frage, und ed wollten die Stände ſolches Kreifed ſchließen, man 
follte nicht neutral bleiben, fondern den Unirten ſich anhängig machen, 
wollte folgen, daß fie, wann ber Herr Kurfürft Pfalzgraf (welcher 
Haupt der Union ift) die Böhmifhe Kron annehmen follte, das 
Böhmische Wefen würden approbiren, und dann mit den Böhmen 
gegen den Kaifer verbinden müßten, welches aber höchft- und hoch—⸗ 
gedachter Stände, fich nemlich in folche Weitläuftigkeit - zu fleden, 
Meinung gewißlich nicht fein wird. Und ob wohl ferner von Ihro 
Fürftl. Gn. dem Herm Adminiſtrator angezogen, da diefer Kreis 
neutral bliebe und es begegnete von einem oder dem andern Zheil 
demfelben etwas Ungleiches, er möchte hernach von ben Unirten 
ohne Hülfe gelaffen werden, derwegen fie einen andern Rüden und 
Schuß ſuchen müffen, hätten auch zu dem Ende die Frage mit fürs- 
bringen laffen, ob nicht der Ober» und Nieder» Sachfiiche Kreis fi 
etwas näher zufammen thun, und auf den Fall unverhoffter Vorge— 
waltigung vor einen Mann ftehen wollten? — fo koͤnnten wir fie 
doch hierauf ficherlich berichten, daß man diefes Orts der Meinung 
nie gewefen, daß der Dber-Sächfifche fih von dem Nieder: Sächjfi- 
ſchen Kreis fondern follte, fondern unferd gnädigften Herrn Gedan- 
fen wären vielmehr jederzeit dahin gerichtet gewefen und noch, es 
follten diefe beide Kreife, ald welche fich jederzeit wohl beifammen 
befunden, auch nachmald beifammen bleiben. Es hoffet auch Seine 
Kurf. Gn., ed würde der Nieder: Sächfifche Kreis keines andern ge: 
finnet fein, und dieweil die Reichsabſchiede klare Maß geben, wie 
aufn Nothfall ein Kreis dem andern die Hand zu bieten, fo ließen 
es Se. Kurf. Gn. auch in demfelben allenthalben Ihres Theils da: 
bei bewenden. Sollte es aber "bei ißiger inftehender Gefahr einer 
nähern und engern Zufammenfegung bebürfen, wollten wir von ihnen, 
den Herren Magdeburgifchen, gerne vernehmen, wie fie ſolche vor: 
ftehen, und was für ein bequemer Modus hierunter zu gebrauchen. 
Dabeneben aber wären wir zu ihnen der freundlichen guten Zuver: 
ficht, weil man ſich ifo ziemlich weit gegen fie erpeftoriret, welches 
auch Fünftig weiter gefchehen Eönnte, fie würden ſolches, und was in 
einem und dem andern vorliefe, in geheim bei ſich behalten; berglei- 
hen follte von und auch geſchehen.“ 

Auf diefe unzweideutige Eröffnung aldbald genügend zu antwor: 
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ten, bad durfte man den hallifchen Räthen nicht zumuthen, und 
deshalb ift man „Mittwochs den 48. Septbr. nach gehaltener Früh: 
predigt im geheimen Rathe wieder zufammen kommen, und hat 
Herr D, Stieffer auf geftrigen Zürtrag nachfolgende Antwort und 
Erklärung gethan:“ 

„Waͤre nicht ohne, daß durch der Böhmen unweislich Prozedis 
ven die Sachen in fo hohe Befchwerlichkeiten aller Ort kommen, 
daß vielleicht in vielen Jahrhunderten das heil. Röm. Reich in fo 
hoher und forglicher Gefahr nicht gewefen, indem nunmehr Türken 
und Heiden dazu Zhür und Thor aufgethan, und wäre fonderlich 
diefes zu beklagen, daß unter denen die Chriften genennet, Leute 
gefunden, die an allem diefen Unheil ſchuldig. Es fehiene aber als 
wären ſolches Schidungen, die durch anders nichts, als durch fleißi- 
ges Gebet und wahre Buße abgewenbet werben koͤnnten.“ 

„Ihr gnädigfter Fürft hätte fonft die Sache dahin erwogen: es 
nehme gleich der Herr Kurfürft Pfalzgraf die Würde an oder nicht, 
daß doch der Krieg darum der Drt nicht aufhören möchte. Sollte 
nun der Herr Pfalzgraf diefe Dignität, wie es fich faft anfehen 
ließe, alfo annehmen, würden Se. Kurf. Gn. die Unirten Kur: und 
Fürften helfen, die Staaten würden fie auch nicht verlaffen. So 
follte auch Fürft Chriftian zu Anhalt das Generalat in Böhmen an- 
genommen haben. Auf den Fall nun würde die Union den Nieder: 
Sähfifhen Kreis um Affiftenz erfuchen, da dann Ihre Fürftl. Gn. 
zweifelten, was auf biefen Fall hin vor eine Refolution zu nehmen. 
Zu Lüneburg wären zwar die meiften Vota dahin gegangen, daß 
man fich nicht gleich der Böhmifchen Unruhe theilhaftig machen 
follte. Jedoch hat man auch davon geredet, da es zum öffentlichen 
Kriege kommen möchte, wie ein jeder Stand in biefem Nieder-⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Kreife alfo gefaßt fein könnte, damit einer auf den andern 
feine Retirabe zu nehmen.” Durchzuͤge wären nicht zu verhindern 
und Tafteten fehr auf Niederfachfen; die Spanier feien im Anzuge. 
„So fovirten die Staaten diefen Krieg mit Macht und göffen mit 
ihrem „„non erraverunt vestrae Dominationes’‘’ immer mehr Del 
ind euer, hätten auch den Böhmijchen Ständen zugefchrieben, warn 
fie nur bier oban dem Haufe DOefterreih und Spanien die Schwing: 
federn verſchneiden Fönnten, wollten fie bergleihen auf dem Meere 
thun und den Spaniern in Oftindien zu fchaffen machen, dazu denn 
allbereit viel fürnehme Kaufleute der Derter ftattlihe Summen Gel: 
des hergegeben.” 

„Aus dieſem allen nun hätte man zu fehen, in was großer 
Gefahr, da diefe Unruhe Eontinuiren follte, der Nieder -Sächfifche 
Kreis füge. So wäre auch dad Mißtrauen im ganzen Reich, fonderlich 
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dem Nieder-Saͤchſiſchen Kreife, fo groß, daß deſſen Stände fich 
nicht Eönnten bereden laffen, daß die Katholifchen mit Rekuperirung 
der Erz: und anderen Stifter nicht umgingen, und dieſes Mißtrauen 
würde durch die unterfchiedenen deswegen audgefprengten Skarteken, 
wie auch dadurch nicht wenig vermehret, daß bie ‚drei Herren geift- 
lichen Kurfürften an des Reichs Vice» Kanzler, den von Ulm, ge: 
fohrieben: fie koͤnnten nicht gefchehen laſſen, daß den Reformirten 
der Stifte halber auch nur ein Eaiferliches Proteftorium ertheilet 
würde, da doch ſolches zu feinem andern Ende gefucht, als daß 
diefe Stände nur vor gewaltfamer Berfahrung gefichert fein möchten. 
Sonften hätten fie ganz gerne vernommen, daß bie Faif. Mai. ſich 
fowohl gegen unfern gnädigften Herm als auch ‚andere Stände des 
Reichs fo hoch betheuerlich und’ verbindlich erfläret, wüßten auch fe 
viel, daß ihr gnädigiter Herr fih damit wohl würde erfättigen laffen. 
Ob aber auch die andern Stände darauf trauen möchten, daran 
zweifelten fie ihres theild nicht wenig, weil bie. igige Kaif. Maj. in 
dem Gefchrei, daß fie den Jeſuitiſchen Conſiliis ganz ergeben wären, 
hätten in deren Landen keinen Lutherifchen, wie hohe: Fürbitt auch 
von Kurs und Fürften deswegen gefchehen, leiden wollen, fondern 
ed hätten diefelben einen Weg ald den andern ihre Gelegenheit anders: 
wo fuchen müffen. Ueberdies wäre von Ihr auögefprenget, als ob 
Sie ein ſolches Symbolum führeten, daß fie lieber ohne Die Luthe— 
rifchen ein verderbter, ald bei und mit denfelben ein verlorner Herr 
fein wollten. Item indem fie den Lutherifchen verfprochen, Sie woll- 
ten diefelben wider ihr Gewiffen nicht befchweren, hätten Sie folches 
hernach mit Iefuitifcher Zweideutigfeit nicht auf der Lutherifchen, ſon— 
dern Ihr eigen Gewiſſen gezogen. Das alles machte nun zwar vor 
fi groß Nachdenken und Mißtrauen; daffelbe würde aber fonderlich 
vermehret, daB man das greuliche. Läfter- Scriptum, de turbato 
Imperii statu, mit Zulaffung der jängft verftorbenen Kaif. Maj. zu 
Wien wiederum auflegen und aufs neue druden laffen, alfo daß die 
Stände diefes Kreifed den Katholifchen wenig Gutes zutrauten. Es 
wäre zwar fonft bei ihnen noch res integra, und, fo viel ihnen be- 
mußt, feiner mit in der Union, möchten auch wohl fo bleiben, wenn 
fie nur ein wenig mehr Zufammenfeßung fpüreten, ſonderlich ißiger 
Zeit, da der Herr Kurfürft zu Köln in die neuntaufend Mann bei- 
fammen, und mit denfelben an der Braunfchweigifchen und Pine: 
burgifchen Gränze läge. Weil fie auch, fobald man erfahren, daß 
König Ferdinand zum Roͤmiſchen Kaifertbum erhoben werden follte, 
den brei geiftlichen Kurfürften alleine die Schuld gegeben, ob hätten 
fie ſolches für fich praftiziret, fintemal ihnen nicht unbewußt gemefen, 
daß die drei Weltlichen die Affommodirung der Böhmifchen Unruhe 
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tieber vorher verrichtet geſehen; fo wollten fie, die Herren Magde— 
burgiſchen, die andern Stände auf die von uns geſtriges Tages er: 
Langte Information, daß nemlich diefe Wahl ohne Widerfpruch irgend 
eines Kurfürften und alfo einhaͤlliglich gefchehen, eines beffern be: - 
richten, beforgen aber doch, fie möchten. dabei. im Zweifel ftehen, ob 
nicht bei erlangter :diefer Dignität Ihr. Maj. beffere Gelegenheit 
haben follte, die Oppreffion und Unterbrüden der Evangelifchen nicht 
ohne Schein und Bemäntelung vor die Hand zu nehmen. Wäre 
alfo nochmals Fein beffer Mittel folchen Verdacht zu wenden, als 
wenn Diefer Kreid: einer Netirade und Ruͤckens verfichert, dazu ihr 
gnadigfter Fürft die nähere Konjunktion und Zufammenfegung beider 
des Ober- und Nieder - Sachfifchen Kreifes guter Wohlmeinung vor: 
geichlagen. Unvorgreiflich wären diefes hierbei ihres gnädigften Herrn 
Gedanken: ob unferm gnädigften Herm gefallen möchte, daß Se. 
Kurf. Gn. mit Anziehung der Böhmifchen Unruhe an die Nieder: 
Saͤchſiſchen Stände gefchrieben oder geſchicket, und fich erfläret hätte, 
-in.den Schranten der Reichs - Drdnung zu verbleiben, und da mehr: 
befagter. Kreid. der- wahren. Lutherifchen Religion halben oder auch 
fonften an ihren Landen angefochten merben follte, daß. Sie den 
Reichs-Konſtitutionen gemäß bei ihnen. alsdann umtreten, auch von 
ihnen auf zutragende Falle hinwieder dergleichen gewärtig fein woll- 
ten. Wie dann mit angehänget werden könnte, da man im Kreife 
dafür halten follte, daß man von einem fchleunigern Modus, wie zu 
folcher Af;iftenz zu Sommen, zu reden, daß Se. Kurf. Gn. Ihr fol: 
ches nicht wollten zuwider fein laffen, mit Bitte, man. wollte mit 
dem endlihen Schluffe nicht eilen. Dergeftalt: möchten: vieleicht die 
Stände der Gefahr halben fich. etwas: mehr- verfichert halten und von 
der Konjunftion mit andern abgezogen werden. Sollte aber bderglei- 
hen Erfuchung nicht gefchehen, müßte auch der Herr Adminiſtrator 
entweder mit ihren Conſiliis endlich einftimmen, oder fich feiner Di- 
reftion begeben, denn die Reden allbereit gegangen, der die Religion 
nicht wollte helfen defendiren, follte auch von den. Konventen ausge: 
fchloffen fein.‘ ; 

„Als man mm diefed Tages Nachmittage um vier Uhr wieder 
zufammen. fommen, hat der Herr Präfident, der von Schönberg, 
Nachfolgendes fürbracht: Wir wären mit ihnen in dem einer Mei: 
nung, da ſchon Kurpfalz die ihm angebotene Dignität nicht an- 
nahme, daß der Krieg einen Weg ald den andern kontinuiren würde; 
daß aber der Herr Kirfürft in der Pfalz die ihm angebotene Würde 
folte annehmen, in. dem wollten: wir faft anderer Meinung fein.‘ 
Die Gründe, welche den Präfidenten zu dieſer Annahme bemogen, 
find von uns fchon früher mitgetheilt worden. Wenn der Erfolg ihn 
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widerlegt hat, fo entfteht nur bie Frage: wer die Sache vernünftig 
angefehen, Schönberg ober Friedrich? Erfigenannter aber fuhr in 
feiner Rede alfo fort: 

„So viel dann vord zweite die Opiniones und unterfchiedene 
Diskurs von der Kaif. Maj. antrifft, befenneten wir, daß uns folche 
auch nicht verborgen, gingen feltfam und wunderbarlich durch einan— 
der, und wäre doch eben ber Zweck, bahin fie gerichtet, nemlich. e3 
werde über die Religion gehen, von allen vorigen Kaifern, fonderlich 
dem leßtverftorbenen auch gefagt, da doch jedesmal biefelbe Religion 
geblieben und mit Gottes Hülfe bleiben wird, man fpintifire und 
trachte dDarwider wie man wolle. Es wäre ja freilich beffer, Shro 
Mai. hätten fich in ihren Erblanden anfangs Dero Regierung gegen 
Ihre Unterthanen etwas glimpflicher erzeigt. Sie wären aber Damals 
noch jung, und wie zu fagen, etwas unverftändig gewefen, hätten. 
auch feit deffen mit Schaden erfahren, daß die Religion ſich nicht 
gleich alfo unterdrüden ließe. Ueber das wäre diefes in Ihren Erb: 
landen gefchehen, da Sie mit Niemand zu Fapituliren gehabt, von 
denen auch fonft das Römifche Reich weit unterfchieden if. Daß 
aber vorgegeben, ald hätten die drei geiftlichen Herren Kurfürften 
diefe Wahl allein getrieben, indem die weltlichen die Traktation 
wegen Hinlegung der Böhmifchen Unruhe gerne erft zu Werk gerich- 
tet gefehen; das wollte ihnen, den drei weltlichen, faft etwas fchimpf: 
lich fein. Ja es hat fich vielmehr diefes befunden, daß Pfalz und 
Brandenburg, fobald fie zu Frankfurt angelanget, ihre Bollmachten 
gar nicht auf die Böhmifche Unruhe oder deren Kompofition, fondern 
die vorftehende Wahl einig und alleine gerichtet, der goldenen Bull 
gemäß, bei Mainzifcher Kanzlei eingegeben. Unfer gnädigfter Herr 
hätte zwar anfänglich) Dero Abgeorbneten Feine ſolche Vollmacht, 
wie die von ber goldenen Bull in dergleichen Fällen erfordert wird, 
zugeftellet, fondern diefelbe zugleich "auf die Böhmifche Unruhe und 
Königliche Wahl, verfaffen laffen, deswegen dann, ald unfere-Abge: 
fandten bei Mainzifcher Kanzlei biefelbe eingegeben, gegen fie von 
ihnen, den Herrn Mainzifchen, daß ſolche nicht würde paffiren koͤn— 
nen, Erinnerung gefchehen. Es find auch fie bie Abgefandten zu 
- Abhandlung der Präparatorien mit der Andeutung, daß fie eine der 
goldenen Bull gemäßere Vollmacht zur Hand fchaffen follten, abmit- 
tiret worden, welches nachdem unferm gnädigften Herrn es zu wiffen 
gemachet, hätten St. Kurf. Gn. dergleichen auf die Wahl alleine 
gerichtete Vollmacht Dero Abgefandten zugefchidet, ihnen aber dabe—⸗ 
neben befohlen, mit allem Fleiß zu urgiren, damit. das Böhmifche 
Weſen möchte von den fämmtlichen Kurfürften in Acht genommen 
werden, das denn auch endlich fo viel. gefruchtet, daß noch vor ber 
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Mahl die fammtlicden Kurfürften ſich der Schreiben an Ihre Mai. 
und die Stände, ber Interpofition wegen verglichen, dieſelben voll: 
zogen und ausgefertiget. Weil nun Sr. Kurf. Gn. Ihr Intent 
folchergeftalt erhalten: fo haben Sie nicht Urfach gehabt, das Wert 
der Wahl länger aufzuziehen, das Reich ohne Haupt zu laffen und 
andere Ungelegenheit dadurch zu urfachen, welches zu befördern Sie 
defto mehr bewogen,. weil noch vor endlicher Wahl Ihr die unter 
den Ständen der Kron Böheim und nforporirten Länder abgeredeten 
hundert Artikel, desgleichen auch wie fie dabei alle gütliche Traktaten 
und Handlung verfchweren, zukommen, daraus Sr. Kurf. Gn. ge: 
ſchloſſen, demnach nunmehr klar zu befinden, daß zu einiger Güte 
ferner Feine Hoffnung, daß man auch billig darum das Wahlwerk 
länger nicht aufhalten follte. Und alfo und anders nicht, tft ed mit 
der Wahl allenthalben hergegangen. Dieß bezeuget die Mainzifche 
Kanzlei, die Akten fo bei diefem Wahltage gehalten, und würben es 
verhoffentlich die Pfälzifchen und Brandenburgifchen felbft nicht anders 
fagen können.” 

„Anreichend vord dritte Ihre Fürftl. Gn. des Herrn Adminiſtra⸗ 
tord gethanen Vorſchlag, da blieben wir bei geftriger unferer Erflä- 
rumg, daß. wir nemlich unfern gnädigften Herrn zu ebenmäßigem 
Intent geneigt. wüßten, daß Sie auch Ihres Theils zu einiger Viren: 
nung die geringfte Urfach nicht geben, fondern vielmehr, damit man 
ferner zufammenbhielte, befördern helfen würden. Sonſten wollten 
wir ben gethanen Borfchlag wegen eines andern Schreibens an bie 
Stände des Nieder-Saͤchſiſchen Kreifes unferm gnädigften Herrn 
unterthänigft-und getreulich veferiven, zweifelten nicht, Sr. Kurf. Gn. 
würden fich darauf alfo bezeigen, daß Dero getreue Sorgfalt vor den 
gemeinen Wohlftand fürderd zu fpüren.‘* 

Noch fragt Schönberg: wie es mit: dem Werfprechen des nie⸗ 
berfächfifhen Kreifes an die Unirten ftehe: daß fie ihnen Huͤlfe fen: 
den wollten? — Nachdem Stießer auf den. ganzen Vortrag des Prä: 
fiventen, dankend, fommentirend, limitirend gefprochen, erklärt er in 
letzter Beriehung, bie Berbinbung gehe dahin: „Da Einer von den 
Unirten oder fie ſaͤmmtlich zuwider dem Religion » Frieden. angefochten 
werden follten, wollte ihnen ber Kreid mit breitaufend zu Fuß und 
fünfhundert zu Roß zu Hülf fommen, auch auf dergleichen Fall von 
ihnen Ebenmäßiged gewarten. Man märe aber allerdings rein in 
den Schranken der Vertheidigung blieben.‘ 

Ein Schreiben an die Niederfachfen, ganz des Inhalts wie oben 
verfprochen, geht ab d. Dresden 48. Septbr. 1619. 

Menn wir bebenten, daß bie hier mitgetheilten Eröffnungen ber 
fächfifchen Staatsmänner zu dem Zeitpunfte gemacht wurden, wo man, 
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weil fich Friedrich noch nicht erflärt, an eine Ausgleichung ohne 
Reichskrieg nimmerhin denken konnte; wenn wir bei Beurtheilung der: 
felben völlig von unferem Standpunkte abfehen, von welchem aus 
wir ben ganzen Zufammenhang und Erfolg der Dinge zu überfchauen 
vermögen: fo weiß ich nicht was man füglich gegen die von Schön: 
berg entwidelten ‚Anfichten einwenden möchte. Die kurſaͤchſiſche Po: 
litit hatte ftet8 das ganze deutfche Reich im Auge, und war nicht 
gemeint, dad Oberhaupt deffelben und eine anfehnliche Menge bedeu: 
tender Stände ald von demfelben ausgefchloffen zu betrachten, weil 
man von ihnen die Vernichtung des Proteftantismus fuͤrchtete. 
Darum erklärte man ſich in Dresden bereit, der rechtmäßigen Auto: 
rität, weldhe, da der Kaifer ald Parthei angefehen werben mußte, 
ohne allen Zweifel das Kurkollegium war, — an bad Zuftande: 
bringen eined Reichstags war nicht zu denken — zur Ergreifung 
jedes rechtmäßigen Mittel3 für die Wiederherftellung des Friedens Die 
Hand zu bieten. 

In diefem Sinne, obgleich fcheinbar ſchwankend, tft dad Schrei: 
ben Johann Georgs an Schweifard von Mainz, d. Weidenhain 
43. Novbr. 1619, nicht ohne Bedeutung. Johann Georg dußert 
. darin, daß das Abmahnungfchreiben der Kurfürften an den Pfalz: 
grafen offenbar zu fpät komme, da Friedrich und feine Gemahlin be- 
reitö gekrönt feien; und fährt fort: „fein fonften mit Ew. bon. der 
Gedanken, daß man freilich nunmehr, da der Bethlehem Gabor fih . 
faft ganz Ungerlands bemächtiget und noch weiter um fich greifet, 
vielmehr mit dem Tuͤrken, denn anderen zu fhun befommen, und 
dahero über voriges das Werderben nicht wenig vermehret, auch die 
Rettung um fo viel fchwerer werden, wird. Wir haben zwar, daß ein 
folched Unheil aus dem im Königreih Böhmen entftandenen Unweſen 
entfpringen werde, zeitlich gefehen, auch. dannenhero zu ungefäumter 
Stillung deffelben fo vielfältige eifrige Ermahnungen, fo treuberzige 
mwohlmeinende Warnımgen gethan, ſowohl Mittel und Wege, mie 
dad Feuer zu daͤmpfen fein möchte, mit fo unverdroßenem Fleiß, 
Mühe und Unkoften fürgefchlagen; wie ſchwerlich und fpät man aber 
. nur zur Beliebung der fürgefchlagenen Mittel zu bewegen gemefen, 
und was endlich vor Verhinderung eingefallen, ift männiglichen un: 
verborgen, worüber dies Wefen nunmehr leider in den Stand, fo itzo 
mit Wehmuth zu beploriren, gerathen; welches wir dahin geftellet 
fein, die Sache dem Allerhöchften befehlen, und den Stein, fo uns 
allein fortzuwaͤlzen unmöglih, an feinem Drt liegen laffen müffen; 
betrauern aber folchen Zuftand von Herzen und beklagen höchlich, 
daß der Erbfeind der Chriftenheit diejenigen Sande, fo biöhero. die 
Vormauer bed heiligen Römifchen Reichs gewefen, fo lieberlich unter 


345 


feine Gewalt bringen, und was er im eblich hundert Jahren durch 
feine Kriegsmacht bezwingen fönnen, in kurzer Zeit durch der Chri; 
ften Selbftbeförderung in Beſitz, auch folglich einen unverhinderlichen 
Pag in das Römifche Reich befommen folle. Und ob wir wohl 
allbereit bei uns felbft auf Mittel und Wege, wie doch diefem Un: 
weſen zu fteuern fein möchte, gefonnen, befinden wir doch deren noch 
zur Zeit keins, wollen auch dannenhero diefelben. lieber von andern 
anhören. Unter menfchlihen Mitteln möchte zwar eine einmüthige 
Zufammenfeßung für etwas und dem Werk fürträglich geachtet wer: 
ben. Es ift aber Ddiefelbe bei dem leider allenthalben tief eingewur: - 
zeiten Mißtrauen mehr zu wünfchen denn zu hoffen, zumal weil fol: 
des auch dadurch nicht wenig vermehret wird, indem Ew. 2bbn. 
ſowohl eßlicher anderer Stifte Geiftlichfeit, die in der Pfalz gelegenen 
Zehnten, Renten und Gefälle, wie Ewr. Lbon. in Ihrem Schreiben 
Hagen, in Verbot gelegt. So ift und auch nicht wiffend, wie weit 
bei diefem Zuftand eines oder das andere Gelegenheit leiden möge, 
daß er zur perfönlichen Unterredung verftehen koͤnne; und ob wir 
wohl berichtet, was die Reichs-Satzungen in dergleichen Fällen er: 
fordern, fo befahren wir uns do, da man gleich denfelben anigo 
nachgehen wollte, es werde fich dabei eben das Hinderniß, fo bei 
der einmüthigen Zufammenfeßung im Wege lieget, befinden.’ 
„Bann wir dann, wie den Sachen zu rathen, für unfere Per: 
fon nicht wiffen, fondern viel lieber unferer Herren Mit: Kurfürften 
Gedanken hierinnen vernehmen möchten; ald wollen wir Ew. Lbdn. 
um Eröffnung derfelben hiermit freundlich erfucht, mit diefem Erbie- 
ten: wie wir unfere Bemühung jederzeit dahin gerichtet, daß Fried 
und Ruhe im heiligen Röm. Reich und den benachbarten Ländern 
erhalten, ober wiederum geftiftet werden möge, — alfo da und von 
Ew. Lbdn. oder den andern unſern Herrn Mit: Kurfürften dazu einig 
Mittel angedeutet wird, wir demfelben gerne nachjinnen, bemfelben 
akkommodiren und foviel und möglich befördern helfen wollen.’ 
Solches ‚Entgegentommen führte bald zu näheren Befprechungen, 
deren endlicher Erfolg unſchwer vorauszufehen war. Niemand taugte 
beffer zum Unterhändler als der politifch überall gegenwärtige, dem 
Spiele der Diplomafie mit Leidenfchaft ergebene, aus Haß gegen bie 
Kaffelfche Linie der Kaiferlichen Parthei mit Leib und Seele ange: 
hörige Landgraf Ludwig von Heffen- Darmftabt. Er fam im Winter 
felbft nach Dresden, und ich theile aus dem über die Verhandlungen 
mit feinen Raͤthen geführten Protofolle folgende Auszüge mit. Es 
erfchienen Donnerftags d. 23. Dezbr. im Geheimen Rathe: der Herr 
Heffifhe Haushofmeifter Kuno Quirin Schuͤze und der Vice Kanzler 
George Terell; und eröffnete Kaspar von Schönberg die Sigung 
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mit der Bemerkung: es komme hauptfächlicy bei der Kommunikation 
auf folgende Punkte an: erftend, daß die Sächfifchen Geheimen 
Näthe den Heſſen den Zuftand Böhmens fhildern, und hinwiederum 
erfahren: was es im Fürftlich Heffifchen und' den angränzenden an: 
dern für eine Bewandniß habe; zweitens, ob von friedlichen Mit: 
teln noch etwad zu erwärten; brittend, wenn nicht: was fonft 
zu thun. 

Was nun den erften Punkt anlangt, fo findet ed Schönberg 
unverzeihlich, daß die Böhmen nad) der Entwerfung von Konföde: 
- rationsartikeln „ſolche Konföderationen und Kapitulationen der itzigen 
Kaif. Maj., ald Könige in Boͤheim (micht) zugefchidet und darbei 
vieleicht Erklärung gebeten: ob Sie die verfaffeten Artikul eingehen 
und darauf ihr König verbleiben wollten; — dadurch fi nun der 
Herren - Böhmen und der inforporirten Lande Intention genugfam 
entdedet, die fie von Anfang bei diefem Werke gehabt, und was fie 
für eine Religion gemeinet: nämlich ſich von allen Gefegen frei zu 
machen, ihren neuen König aber alfo zu verbinden, daß er zwar 
den Namen haben follte, fie, die Stände, aber in Wahrheit König 
verbleiben, ihre Religion propagiren und fortpflanzen, dagegen bie 
Katholifche, die in ſolchem Königreich vor undenflihen Jahren ge: 
wefen, ganz und gar ausrotten und nach erfolgtem guten glücklichen 
Succeß denenjenigen fich ferner opponiren möchten, die ihrer Religion 
nicht zugethan.“ 

Was die zweite Frage anlange, fo wüßte man Sächfifcher ſeits 
freilich Fein Mittel zur Beilegung, „ohne da8 Schwerd, oder daß 
der Unterthanen Gemüther (welches doch, weil fie, die Kalviniften, 
ihre Sachen vorfichtig anzuftellen wüßten, auch nicht wohl zu hoffen) 
durch itziges Bilderftürmen ımd anderes Prozebiren möchten von der 
neuen Herrfchaft entfrembet werben.” 

Zum dritten: „In den Schranken ber Neutralität zu bleiben, 
würde nunmehr faft unmöglich fein; erftend, weil viel Kur- und 
Fürften um die Kron Böheim und inkorporirten Bänder gefeffen, die 
fi täglid Schadens, auch Ein: und Weberfalles vom Kriegsvolke 
zu befürchten... Wollte man nun zweitens gleich neutral bleiben, 
müßte man Doch gefaßt fein. Sollte man aber alfo in Bereitfchaft 
ſitzen, daß man auch den Durchzügen mit ganzen Regimentern ober 
einer andern guten Anzahl armirten Kriegsvolks wehren könnte, ge: 
hörten ſtarke Verfaſſungen darzu, dadurch würde man fih, wann 
man barinnen ftetiged verharren follte, merklich enerviren, alfo, daß 
warn es hernach zur Thätlichkeit käme, der Mangel aller Art fich 
finden würde. Man müßte fich auch befürchten, wenn man fich 
dergeftalt aller Mittel zum Kriege entblöfet, daß man hernach eher 
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überfallen werden möchte, ald da der Gegentheil gewußt, daß man 
noch in gutem Vorrath gefeffen. Darum müßte vors dritte bei einer 
folhen Berfaffung eine Refolution fein, damit der Nachbar nicht 
alleine ftünde und zufehe. Ihro Maj. wären gleichwohl dad Haupt, 
bem wäre man verpflichtet; fo fucheten Sie auch nichts Unbilliges, 
forderten alleine Refuperation Shrer Lande.’ 

Freitag um neun Uhr vor Mittag ift man wieder zufammen 
gekommen, und hat der Heflifche Vice-Kanzler dad Wort genommen: 
Man habe dem Landgrafen Ludwig über die geftrige Beſprechung 
Bericht erftattet. Er theile rüdfichtlich Böhmens die von Sachfen 
ausgefprochenen Anfichten. Was nun die Meinungen der Fatholifchen 
Nachbarn anlange, fo habe Ludwig freilich noch mit Niemandem 
al dem Kurfürften von Mainz Raths geflogen. „Doch aber fo 
hätten diefelbe aus vielen Yamiliar- Konverfationen fein anderes ver: 
merfet, denn daß die Herren Kurfürften am Rhein, und die andern 
Päpftlichen keine Anfchläge gemachet oder gehabt, einen Krieg im 
Reich anzufangen, die Evangelifchen mit Heeresmacht zu überziehen, 
oder fie mit dem Schwerde zum Papſtthum zu dringen, wie fie deffen 
doch vielfältig befchuldiget würden. Sonderlich hätten Se. Fürftl. 
Gn. verftanden, daß fie nicht anderes deſiderirten als Fried und 
Ruhe im Reich, und friedliche Befchwichtigung des entftandenen Un- 
heil, vornemlich aber, daß fie allen ihren Zroft, Zufluht und Re: 
fpeft nächft Gott zu unferm gnädigften Kurfürften zu Sachſen ge: 
feßet, fogar daß auch ein vornehmer Päpftlicher Fürft im Oberrheini- 
ſchen Kreis fich im Gefpräch vernehmen laſſen: daß fie Fein Beben: 
fen haben würden, in bdiefen Sachen das Direktorium einem 
Evangelifhen Fürften im Reich ganz zu uͤbergeben. Noch 
weiter den Zuftand am Rheinftrom berührend, da verfpürte man in 
der Kurpfalz feinen fonderlichen großen Vorrath zur Kriegedmadht. 
Der Herzog von Würternberg hätte auf feinen Gränzen, mehrentheils 
im Oberlande, taufend Pferde; Baden hätte auch etliche Kompagnien 
Reuter, follten mit den Kur: Pfälzifchern zuſammen taufend Pferde 
thun; ingleichen hätte der Markgraf zu Anſpach ebliche hundert 
Pferde; Kur- Mainz hätte taufend zu Fuß und dreihundert Pferde, 
wäre ihnen aber feit deffen beftändig gefaget worden, daß fie bie 
Pferde bis auf taufend ftärfen würden. Bon Trier wüßte man 
nichtd. Kut: Köln hätte eine ziemliche Summe gemorbener Reuter 
und Fußvolks, deſſen aber ein Theil fchon vor den Herzog in Baiern 
deputirt. So viel die übrigen Bifchöfe anlangete, die fäßen noch 
ganz ftille, hätten fich bisher nicht wohl regen dürfen, weil ihnen 
Kur- Pfalz ihre Einkinfte und Getraidepächte, die ſich auf zweimal 
hunderttaufend Malter und drüber erfireden follen, eingezogen, mit 
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dem Bebroher, würden fie fich regen, daß: man ihnen das Uebrige 
"auch nehmen und fie überziehen wollte, wie: fie fich denn, ehe. einige 
Relaration erfolget, erklären müßten, des Böhmifchen Weſens nicht 
anzunehmen, welche Erklärung ihnen alfo abgedrungen. Wäre aber 
fein Zweifel, wenn fie fi nur würden ein wenig gefaßt haben,. fie 
würden hernach auch leicht zu den andern treten.” 

Daß nun ohne Gewalt nicht mehr zu erreichen fer, und daß 
man dem Kaifer helfen müffe, darin ftimme Heffen mit Sachſen 
völlig überein; denn der Kaifer fer ohne Unterfuchung der Sache ab- 
geſetzt, ſolches Verfahren gebe ein gefährliches Beifpiel, man habe 
ihn einmal zum Kaifer erhoben. „Viertens: fo hielten auch Gr. 
Fürftl. Gn. dafür, daß es der Löblichen Nation. Deutfches Landes 
und allen Ständen des Reichs eine unauslöfchlihe Makul und Nach— 
fage bei Auswärtigen und der lieben Pofterität machen würde, wenn 
man gefchehen Kieße, daß ihr Oberhaupt fo ganz und gar unter: 
drüdet würde, deffen denn Sr. Fürftl. Sn. in Ihrer jüngften Reife 
von fremden Nationen einen Theil fchon hören und mit Schmerzen 
einnehmen müffen. So ftünden auch Fünftens Sr: Fürftl. Gn. in 
denen Gedanken, warn des heil. Reich Kurfürften Ihrer Promi: 
nenz verfichert bleiben, aucd die goldene Bull ſammt des ganzen 
Reichs Verfaffungen nicht gar Über einen Haufen geworfen, und dar: 
bei. verhüthet werden folte, daß dad Reich entweder nicht gar zer: 
riffen oder zum Raube ausgetheilet, oder zum wenigften in eine 
ganz neue Form gegoffen werde, daß es anders nicht fein Fünnte, 
denn daß man die Augen wohl recht aufthun und zu dem Oberhaupt 
treten muͤßte.“ 

Den 26. Dezbr. erſchienen die hefſiſchen Bevollmaͤchtigten wieder 
im Geheimen Rathe, und nach vielem Reden faͤhrt Schoͤnberg fort: 
„Beruhete alſo die fernere Konſultation itzo alleine auf dem: wie und 
wasgeſtalt ſolches, (die Unterſtuͤtzung des Kaiſers) vors erſte fuͤglich 
geſchehen koͤnnte; zweitens, und die Verirreten und Verwirreten 
gleichfalls dazu zu bringen.“ — 

„Nun bekenneten Se. Kurf. Gn., wie alsbald bei der erſten Kom⸗ 
munikation angedeutet, ganz gerne, daß die Sache ſo wichtig, daß 
ſie lieber Andere davon wollten reden hoͤren als ſich ſelbſt darauf er— 
klaͤren, ſintemal bei ſolchen Schwierigkeiten ſich das finde: ob man 
wohl gute und nuͤtzliche Ueberzeugungsgruͤnde haben moͤchte, daß doch 
dieſelben ſchwerlich oder wohl gar nicht in Ausfuͤhrung zu bringen, 
nicht zwar der Ueberzeugungsgruͤnde ſelbſt wegen, wenn man dieſel⸗ 
ben vor ſich wollte konſideriren, ſondern vielmehr der unterſchiedlichen 
Humoren halben, die bei den Leuten ſich erregeten, und der mandher: 
lei Intentionen wegen, die Einer und. der Andere ihm eingebildet, 


349 


darauf das Vertrauen feßete, und fo weit denen vertrauete, daß er 
vor ummöglich achtete, daß es anders ausgehen koͤnnte, ald er ihm 
die Nechnung gemacht. So mollte fich auch bei fo fehmwierigen Zei- 
ten. bei Einem und dem Andern nicht dad Herz und der Muth fin- 
den, welche bei den hochlöblichen Vorfahren gewefen, die ihnen vor- 
genommene und mwohlerwogene Schlüffe ind Werk zu fegen; denn ein 
Jeder vermeinete, er ihm baburch mehr Unheil als Heil, Unglüd 
denn Gluͤck möchte zuziehen, daß alſo die Reſpekt nunmehr fo hoch 
überhand genommen, daß man viel lieber wollte Defpekt leiden und 
dem Vaterlande Ungelegenheit und Schaden anthun laffen, als Einen 
und den Andern, ungeachtet die Pflicht dazu verbinde, offendiren, 
daher dann und aus bdiefem allen die Neutralität erwachfen. Wie 
aber dem, blieben höchftgevachte Ihre Kırf. Gn. mit Sr. Fürftl. 
Gn. nachmald der Meinung: Erftens, daß in Kriegeszeit neutral zu 
bleiben und nicht gefaßt zu fein, nichts anderes mit fich bringe als 
Ruin, wenn fonderlic der Neutralftand alfo zwifchen beiden Eriegen- 
ben Theilen gelegen, daß er ohne Schaden nicht Fann davon kommen. 
Zweitens, neutral zu fein oder neutral zu bleiben, fich aber dabei in 
Verfaſſung zu ftellen ohne Refolution, fei nichts anderes denn die 
fautere Schwindfucht, indem fi Einer und der. Andere folchergeftalt 
abmergelt und abmattet, bis er fih aus Mangel an Kräften dem 
andern muß untergeben. Bei diefen zweien Schlüffen blieben nun 
wie gedacht Sr. Kurf. Gn., und beruheten alfo die Mittel und Wege 
zu einer fichern Zufammenfegung, auf dieſen zwei angedeuteten Punk— 
ten, auf Verfaffung und Refolution. Konjungiren und verfaffen 
follen fi die Neutral: Stände, diejenigen, die ſich bisher weder bei 
der Liga noch Union befunden, fondern frei blieben und auf ihr 
Haupt und die aufgerichteten und mwohlverfaßten Konftitutionen bes 
Reiches gefehen, und bei einem und dem andern Theil, da fie Exor⸗ 
bitantien vermerfet, nothwendige Erinnerungen zur Zeit haben einge: 
wendet.” Es frage fich nun: wie ift diefe Konjunktion zu ermög: 
lichen? Antwort: Sachen hält zunächft einen oberfächfifchen Kreis: 
tag und. bringt hier die Konjunftion in Ordnung, fo weit es mög- 
lich; veranlaßt dann die Verbindung mit Nieder: Sachfen ; dann fteht 
es den. übrigen Neutralen frei fih anzufchliegen. Was nun die Re 
folution anlanget, fo ift freilich zu befahren, daß insbefondere die 
Nieder⸗-Sachſen fich fehr bedenken werden, wem fie beiftehen follen, 
fobald nicht Affekuration ihrer Stifter erfolgt. „Es hätten fich bis: 
her die Unirten an dieſen Kreis vielfältig gemacdht. Der Motiven, 
die fie hierzu gebrauchet, wären zwar viel, aber Die wichtigfte dieſe: 
dag die Katholifchen nicht nach der Unirten Kiöfterlein fragten, denn 
das wäre fchlecht Werf, fondern es wäre ihnen um die hohen Stifter 


350 


im Nieder: Sächfifchen Kreis zu thım, hätten auch baburch denfelben 
fo weit gebracht, daß fie fich in- eine Korreöfpondenz mit ihnen eins 
gelaffen, und da unfer gnäbdigfter Kurfürft fo forgfältig, fleißig und 
wachſam nicht gewefen und gute Acht gegeben, fie abgemahnet und 
bei Ihrer Maj. Devotion und Gehorfam erhalten, wären fie vor 
langer Zeit zur Union getreten. Sollte nun dieſer Nieder: Sachfifche 
Kreis nachmals nicht Satisfaktion erlangen und daher zu ermeld’ter 
Union ſich begeben: fo hätte jeder Verftändige leicht zu erachten, wie 
hoch erftens dieſelbe dadurch würbe augmentirt werden; zweitens wie 
übel höchftgedachter unfer gnädigfter Herr, wann Se. Kurf, Gn. 
diefe Stände verlieren follte, würde figen, und was ivohl endlich vor 
eine Refolution zu nehmen fie möchten gezwungen werben.” Kur: 
fachfen erfucht daher den Landgrafen: er möge mit Mainz Rüds 
fprache nehmen und rüdfichtlih jener Stifter veranlaffen: dag Die 
Befiser „dabei geruhiglich gelaffen werben, in Erwägung, baß doch 
ohne große Zerrüttung und Blutvergießen, und ohne ihren, der Ka: 
tholifhen, Schaden, zu gedachten Stiftern nicht wieder zu gelangen.” 
Nicht minder möge der Landgraf Mainz auf ben 18, oder 19. Febr, 
zu einer perfönlichen Zufammenfunft mit Kurfachfen nady Erfurt eins 
laden, um über diefe und ähnliche Dinge weiter zu handeln. Wollte 
man Köln mit dahin bringen, Tieße es fi) Sachſen auch gefallen; 
‘ jedoch die Anftellung eines Kurfürftentags vor -folcher Verfammlung 
koͤnne man nicht für zwedmäßig erachten. „Und weil fie fich gegen 
berfelben ziemlich und fo fern erpeftoriret, ald noch feinem Evange- 
lifchen Stande widerfahren, fo zweifelten fie nicht, Ihro Fürftl. Gn. 
würden e3 in höchfter geheim halten.” 

In allen wefentlihen Beziehungen flimmt der Landgraf mit 
Kurſachſen uͤberein, und wird, ſo ſchwierig auch Mainz ſein duͤrfte, 
die darauf bezuͤglichen Aufträge fleißig beforgen. 

Wie ſchwer e8 halten werde bei den vielfältig burcheinanderlau: 
fenden Intereffen deutfcher Stände nur eine geringe Anzahl. für Eine 
Anfiht zu gewinnen, dad mußte ber Kurfürft fo bald erfahren, als 
er nur erft im eigenen Haufe fih umfah. Dem fehr zwedmäßigen 
Plane gemäß, welchen Schönberg dem Landgrafen Ludwig mitgetheilt, 
verhandelte man alöbald mit den Abgeorbneten der, im Januar 1620 
perfönlich anmwefenden, Herzöge Sohann Kafimir und Sohann Ernft 
des Xelteren von Koburg und Eifenah. Ihre Wortführer war ber 
befannte Kaspar von Zeutleben. Am 18. Ian. eröffnet Kaspar von 
Schönberg die Sitzung etwa folgendermaßen: Der Kurfürft freue fich, 
daß feine Herren Vettern „Sr. Kurf. Gn. vielfältigem Suchen end: 
lich ftatt gegeben und hierher zu Ihr verfüget; und ob zwar nun: 
mehr die Kommunikation wegen vor Augen fchwebender Gefahr in 
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der Nachbarſchaft erfolgen ſollte, weil aber Se. Kurf. Gn. dafuͤr 
achteten, ehe von auswaͤrtigem Zwieſpalt geredet, daß man ſich 
zuvor in ſeinem eigenen Hauſe umſehen muͤßte, ob in demſelben 
alles richtig; als haͤtten ſie befohlen, zuerſt zu ſehen, ob die alte 
gute Korreſpondenz in dieſem Hauſe noch vorhanden, oder, da ſolche 
ſich verloren, ob und wie die wieder zu bringen. Denn um fremde 
Händel ſich zu bekummern, und feinen eigenen Schaden nicht zu ku— 
riren, achteten Sr. Kurf. Gn. faft unzeitig. So viel nun Ihrer jelbft 
Perfon anlangete, hätten Sie ſich noch vor Antretung Dero Regie: 
rung, fowohl hernach in derfelben und auf bie isige Stunde Außerft 
befliffen, wie Sie auf Gott den Allmädhtigen alleine, und dann auf 
Shre vorgefegte Obrigkeit den Römifchen Kaifer möchten Ihren 
Reſpekt haben, und nächft diefem mit allen Kur- und Zürften, fon- 
derlich Ihren nahe verwandten Vettern gute Korrefpondenz erhalten, 
weil Sie ſonderlich in Ihrer Jugend diefed gelernet und erfahren, daß 
darauf eines jeden hohen Haufes Konfervation beruhete;“ fo werde er 
fortfahren. Gott habe biöher feinen Segen gegeben. Sollten Ko: 
burg und Eiſenach über Etwas Klage führen können, jo möchten fie 
es jest thun. Mit Altenburg bejtehe das befte Verhaͤltniß. 
„‚Unreichend aber dad Weimarifche Theil, ba hätten Se. Kurf. 
Sn, wohl verhoffet, man follte fi auf demfelben beffer in Acht ge— 
nommen haben, in Anfehung, daß Se. Kurf. Gn. in tragender 
Bormundfchaft fih Ihrer FFF. GGGn. allerſeits treulih angenom- 
men, und neben bderofelben geliebten Herrn Bruder Kurfürft Chriftian 
dem Zweiten chriftmilder Gedaͤchtniß, ihnen alfo vorgeftanden, daß 
diefefben folches allerſeits wuͤrden felbfi fagen und rühmen müffen. 
Bei herfommenden Dero Sahren aber, ob zwar St. Kurf. Gn. 
ſolche Vormundſchaft etwas länger auf fich behalten können, fonder: 
lich fo viel die Öffentlichen Reichögefchäfte antrifft, hätten Sie doch 
diefelbe gerne abgetreten, und Ihrer Fürftt. Gn. dem Xelteften Herrn 
zu Weimar übergeben, doch gegen einen Reverd, barinnen Se. Fürftl. 
Gn. verbindlich verſprochen, in hochwichtigen und dad ganze Haus 
Sachſen Eonzernirenden Sachen ohne Sr. Kurf. Gn. Rath nichts 
vorzunehmen, fondern mit Derfelben Vorbewußt zu verfahren, und in 
einem und dem andern nach Shr ſich zu richten. Das Widerſpiel 
aber hätten Sie erfahren müffen, denn Sie es wohl mit Wahrheit 
bezeugen koͤnnten, daß feit angetretener Herzog Johann Ernftens des 
jüngern Regierung in Feiner wichtigen Sache mit Dero Rath, jemals 
verfahren.” Es folgen num die, aus andern Schriften bekannten 
Klagen uͤber die Werbung der Weimaraner, über neue ſchlechte Münze, 
über das Eintreten in Böhmifche Beftallung, ‚amd daß fonderlich 
einer unter denfelben in der Sefuiterfirche dabei geweſen, ba man bie 
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Bilderftürmerei angeordnet.” Es fchiene fomit weimarfcher Seits 
auf eine Separation. abgefehen; Viele triumphirten darüber; man 
wiffe nicht, wie e3 der Kaifer aufnehmen werde und was für Nach— 
theil für Weimar daraus entftehen koͤnne. Möchten demnach Koburg 
und Eifenah darüber ihre Gedanken eröffnen; „denn fich ferner 
defpeftiren zu laffen, wäre Sr. Kurf. Gn. unanmuthig, derfelben 
Haufe Schimpf und Nachtheil laſſen zuziehen, wäre Deren unannehm: 
lich, vielweniger koͤnnten Sie zulaffen, daß dem Haupt in demfelben, 
welches durch göttliche Verleihung Se. Kurf. Gn. bishero gewefen 
und noch feien, alfo fchlechter Dinge vorgegriffen würde.” 

Donnerdtags den 20. hat Zeutleben Folgendes vorgebracht: Ko: 
burg und Eifenach freuten fich über das Erbieten Kurfachfens, in 
freundfchaftlicher Korrefpondenz zu bleiben, und fie würden ihrerfeits 
nichtö ermangeln laffen. „Weil aber Dero Lande Zuftand erforderte, 
mit andern Benachbarten ebenmäßig vertraulich zu Eorrefpondiren, fo 
würde IS. 35. GG. niemandes verdenken, wann fie fich unbefcha- 
bet der aufgerichteten Erbvereinigung und Erbverbrüderung der Zeit 
und Gelegenheit akkommodireten.“ Das Mißverhältnig zwifchen 
Kurfachfen und Weimar bekuͤmmere fie fehr; verhoffeten aber, wenn 
man es nur diefen Fürften vorhielte, würden fie fi) gewiß zur Zu: 
friedenheit Johann Georgs erklären. Een. und Eifenach bieten 
dazu ihre Dienfte an. 

In der Nachmittag: Sikung antwortet Schönberg: Was ihr 
Erbieten ruͤckſichtlich Weimars anlange, fo müffe Kurfachfen es dank: 
bar ablehnen. Freilich fole man Niemand ungehört verurtheilen; 
aber in biefem Falle handele es fich nicht um zweifelhafte Dinge, 
fondern ‚die falfhen Schritte von Seiten des Herzogs feien hand» 
greiflich. Deswegen refolvire man fich in diefer Sache alfo: „wuͤr⸗ 
den Ihre Fürftl. Gn. der regierende Herr zu Weimar gegen Se. 
Kurf. Gn. fich dergeftalt fchriftlich erklären: dag Sie in diefer Sache 
‚zu viel gethan, forthin aber daffelbe einftellen, Deren Revers beffer 
- in Acht nehmen, ohne vorhergehende Kommunikation fich in folche 
Weitläuftigkeit nicht mehr einlaffen, oder Trennungen in diefem hoch» 
geehrten Haufe anrichten wollten, daß Se. Kurf. Gn. um der nahen 
Berwandtnig willen dasjenige, fo anitzo vorgegangen, gerne ver: 
fehmerzen und Dero Displicenz, Offens, oder wie man ed nennen 
mag, fallen laffen wolle. Sollte aber daffelbe nicht erfolgen, fo 
wollten Sie auf Mittel und Wege bedacht fein, wie Sie diefen ge: 
fahrlichen Gonfiliis Fönnten vorbauen, und alle Trennungen und Un- 
einigteit in Derofelben Haufe verhüthen; welches denn Sr. Kurf. 
Gn. eigentliche und. endliche Erklärung bei diefem Punkt.” 

Was num die Hauptfache, das Böhmifche Wefen, anlange, da 
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fei freilich bei Gott Fein Ding unmöglich; aber menfchlicher Weife 
davon zu reden, fehe man Eurfächfifcher Seitd fein Mittel friedlicher 
Beilegung. 

Nach diefen Eröffnungen erbat fich Teutleben auf einige Tage 
Bedenkzeit; die mündliche Handlung wurde eingeftellt; und am 23. . 
Januar a. St. übergab er im Namen feiner Fürften eine ausführs 
lihe Denkſchrift. Im dieſer fuchen fie Weimar von neuem zu ent: 
fhuldigen; rathen dem Kurfürften eine bewaffnete Interpofi- 
tion zu unternehmen und zu dieſem Zwede den nieberfächfifchen 
Kreis und Dännemark ind Sntereffe zu ziehen. Man müßte dann 
darauf dringen: daß die fremden Hülfen aus Deutfchland entfernt 
würden, und koͤnnte Böhmen als Defterreich tributaires 
Königreih dem Pfalzgrafen laffen. 

Nah Mittag 3 Uhr erklärt hierauf Schönberg: Rücdfichtlich der 
Weimarifchen Angelegenheit müffe ed bei der letzten Refolution fein 
Beenden haben. Man freue fich von gewiffen Seiten fehr über 
diefe Trennung: „Es wäre auch dieſes Gefchrei nicht in Deutfchland 
blieben, fondern man erlangete darvon ebenmäßig aus Stalien fons 
derbare Avifen, dabei die Urfachen folcher Differenzen angedeutet 
würden.’ Ruͤckſichtlich der böhmifchen Angelegenheiten: Interpofition - 
fei gut, wenn ed den Partheien wirklih um Frieden zu thun. Wie 
aber die Böhmen gefinnt, habe der bisherige Gang der Sachen 
offenbart. Jetzt fei nichts mehr zu hoffen, „denn ed hätte fich bie 
Kron Böheimb nunmehr mit fieben oder acht Ländern konfoͤderiret; 
warn nun Se. Kurf. Gn. wieder follte eine Interpofition vorfchla= 
gen, müßte ed der Kron Böheim notifiziret, und vernommen werden, 
ob fie ed wollten eingehen. Ihre Antwort wäre- leicht zu errathen, 
daß es nemlich mit den andern fieben Ländern fommuniziret werben 
müßte... Ehe diefes nun erfolgete, wäre der Schade gefchehen. Die 
andern Länder fönnten ohne Land» und Fürftentäge auch nichts 
ſchließen; dazu gehörte Zeit.” Webrigend würbe fich der Kaifer die 
vorgefchlagenen Interponenten ſchwerlich gefallen laſſen; eben ſo wenig 
wie ein Stuͤck Geld fuͤr Boͤhmen. 

Von Noſſen aus ſchreibt unterm 27. Januar 1620 Johann 
Kaſimir nochmals an den Kurfuͤrſten und erſucht von neuem um 
ſolche Unternehmungen, welche eine guͤtliche Beilegung bewirken koͤn— 
nen, indem er insbeſondere die von den Katholifchen drohende Ge— 
fahr ſtark hervorhebt. Johann Georg folle ſich das Interpofitions- 
werk anempfohlen fein laffen: „damit unfer geliebtes Vaterland bei 
foldyer innerlichen reichöverderblichen Unruhe fich nicht felbft verzehre 
und auffreffe, und endlich) — dad Gott gnädig-verhüthe — fremden 
Völkern, die jeder Theil zur Affiftenz berufen thut, zum Raub 
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gegeben, "fondern der wahre Gottesdienft und gute Polizei naͤchſt 
göttlicher Verleihung darinnen noch länger erhalten, und auf bie 
werthe liebe Pofterität gebracht werde.‘ 

So mußte denn Jeider der Kurfürft bemerken: daß in feinem 
eigenen Haufe nicht Alles zu feinen Gunften fland, daß fiebenzig 
Jahre nicht hingereicht hatten, die Enkel ded frommen, unglüdlichen 
Johann Friedrich mit dem Richterfpruche der Gefchichte auszuföhnen, 
daß mit dem Siege des Böhmenkönigd uͤber dad Reichsoberhaupt 
das Schickſal des Albertinifchen Haufes fehr in Frage geftellt fein 
werde. Soll etwa das neue Kurhaus auf die Verhältniffe vor dem 
wittenberger Vertrage zurücigehen? Wenn das verlangt wird, muß 
das Schwerb entfcheiden. 

In demfelben Monate hatte Sohann Georg auch einen ſtaͤndi— 
fchen Ausfhuß von Ritterfchaft und Städten in Dresben verfammelt. 
Die demfelben vorgelegten Tragen laſſen fich genugfam aus der Ant⸗ 
wort abnehmen, welche am 22. Jan. a. St. 1619 etwa folgender: 
maßen ertheilt wurde: Nücfichtlic der Neutralität und Interpofition 
haben wir uns im Juni 1619 erflärt; „bei welcher damals gefchehe: 
nen Erklärung wir es auch nochmals bewenden Iaffen.” Was Em. 
Gn. bisher gethan, ift dankbar anzuerkennen; mögen wir in inbrün- 
ftigem Gebet Gott von neuem anfallen: daß er Frieden gebe. Go 
viel nun die Mittel zum Frieden anlangt, ‚fo fönnen wir feine fin- 
den noch vorfchlagen, fo geftalt der Sachen nach zu gütlicher Abhel: 
fung und Hinlegung der Böhmifchen Unruhen erfprießlih und dien— 
lich fein möchten.‘ Darum erfennen wir die Nothwendigfeit ftärkerer 
Kriegsverfaffung, „ſo unfers Verhoffens alleine zu Ew. Kırf. Gr. 
Landen Defenfion und Niemandes Offenfion angefehen. Wir bean: 
tragen aber: daß man bei vorftehender Werbung nicht jeden nehme, 
der da fommt; „denn wie wir Nachridhtung haben, unter dem Fuß: 
volf, fo da fich fchreiben laſſen, ſo viel gemeines Volks und Ge: 
findelö fein foll, mit welchem zum Theil auf den Nothfall wider den’ 
Feind und fonften wenig auszurichten. Werden die Regimenter jetzt 
nicht voll, fo mag man fie allmälig mit tüchtigen Leuten Fompletis 
ren; viertaufend Mann vor der Hand anzunehmen, wäre wohl am 
zweckmaͤßigſten. 

Was nun die Koſten anlangt, fo wird fie freilich der Kurfürft 
nicht allein tragen fönnen, und wir hoffen, die Landſchaft werde 
Seine Gnaden, troß aller Armuth, mit Etwas dabei unterftüßen. 
Da wir aber, feitdem von den Steuerreften nichts mehr zu hoffen, 
keine Vollmacht haben, hierin etwas zu bemwilligen, fo möge man 
baldigft die getreue Landfchaft verfammeln. Zu diefen Kriegskoften 
möchten nun wohl auch Sr. Kırf. Gn. Vettern, die Stände der 
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Saͤchſ. Kreife und die unter des Kurfürften Schuß ftehenden Städte 
etwas beitragen. 

Dem Pfalzgrafen den Königlichen Zitel zu ertheilen dürfte vor 
ber Hand nicht rathfam fein. „So viel aber zu befchehen, hielten 
wir vor rathſam, daß Ew. Kurf. Gn. fonften mit der Kron Böheim 
gute Korrefpondenz und Nachbarſchaft halten möchten, nicht allein 
um der anfehnlichen Zehen willen, fo Ew. Kurf. Gn. von der Kron 
Böhmen haben, fondern dieweil man derfelben auch wegen Zufuhr 
bes Getraides und anderer Viktualien, und fürnehmlich bei den Berg: 
ftädten, nicht entrathen ann, und daß die Stände auch willig ver: 
bleiben möchten, Hol; von Ewr. Kurf. Gn. Berg: und Schmelz: 
werke, wie bishero gefchehen, abfolgen zu laſſen.“ 

Aus Ddiefer ftändifchen Erwiederung geht deutlich hervor, daß 
man von Seiten ded Kabinetö weit entfernt war, fich über die poli- 
tiihen Maßregeln, welche man zu ergreifen gebächte, Öffentlich ganz 
unummunden auszufprechen. Es bleibt hiernach immer noch dunfel, 
was bie Öffentlihe Meinung in Sachſen über Krieg und Frieden 
gewefen fein möge? Wie die Ritterfchaft dachte, — daß fie wenig: 
fiend nicht zufchlagen wolle, hat fie fpäter bewiefen; fo fehr hatte 
fi) der Kalviniftenhaß bei denen, welche den Kanzler Krell auf das 
Blutgerüft gebracht, feit zwanzig Jahren abgefühlt. - Die Meinung 
des Bürgerd und Bauern, fo weit eine vorhanden war, fland unter _ 
dem Einfluffe der Geiftlichkeit, diefe großentheild unter dem Einfluffe 
Hoẽs von Hoenegg. Nichts defto weniger bin- ich zu der Annahme“ 
geneigt, daß troß diefes fanatiichen Zionswächterd die Stimmung des 
fähfifhen Volkes im Ganzen den Böhmen günftig, einem Kampfe 
zu Gunften des Kaiferd zuwider gewefen fei. Und wohl hatte das 
Volk recht in feinem Gefühle, weil und in fo fern es nur die relis 
giöfe und Firchliche Seite ded Streited begriff und begreifen konnte. 
Ganz anders- durfte der Staatsmann urtheilen, vor dem die Zrieb- 
federn, welche in diefen Handeln in Bewegung waren, die Zwede, 
"um die es fich handelte, die Folgen, welche daraus für Deutfchland 
für ganz Europa hervorgehen mußten, offen da lagen. Alfo auch) 
bei feinen Ständen und Unterthanen, wenn er fie offen hätte fragen 
wollen, eben fo wenig wie bei feined Haufes Gliedern, würde Johann 
Georg eine günftige Antwort erhalten -haben. Durfte er eine folche 
bei feinen Mitfürften, den Ständen des oberfächfifchen Kreifes er: 
warten? 

Ueber die mit denfelben gepflogenen Unterhandlungen, Deren 
Gang fihon vorher mit altenburgifchen Gefandten befprochen worden 
war, theile ih aus dem von Chriftoph von Loß geführten Protokoll 
Folgendes mit: ‚Nachdem der Kurfürft zu Sachſen einen Kreistag 
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nach Leipzig dergeftalt ausgefchrieben, daß der Stände diefes Kreifes 
Abgeordnete auf den 30. dieſes Monats Januar mit genugfamer 
Vollmacht dafelbft erfcheinen; ald haben Sie an Ihrer Statt Dero 
Direktoren des Geheimen Raths, Kaſparn von Schönberg, Bernhar: 
den von Pöllnis, auch mich Chriftophen und Soahim vom Loß, 
Geheime Käthe, abgeordnet. Dem nun zu unterthänigfter ſchuldiger 
Folge Haben mir Obbenennete außer dem Herrn Kanzler, welcher 
wegen ber feinem lieben Weibe zugeftandenen :Leibesbefchwerung ſich 
entſchuldiget und nicht zur Stelle fommen, den 28. Januar und auf 
den Weg gemacht, und find den 30. nah Mittage zu Leipzig wohl 
angelanget, da dann anfänglih von den Kurf. Brandenburgifchen 
Räthen, warum ihr ‚gnädigfter Herr dieſen Kreistag zu beſchicken 
verhindert würde, wie auch "von den Herren Altenburgifchen ein 
Schreiben bei dem Direktorium eingegeben, aus was Urfachen fie 
nicht zu rechter. Zeit fich einftellen koͤnnten.“ 

Nach der deutichen MWeife damaliger Zeiten hebt der Kreistag 
mit einem langweiligen, ärgerlichen Präcedenzftreit an zwifchen den 
altenburgifchen und weimarifchen Gefandten. Da erftere ‚behaupten, 
unter Feiner Bedingung den Sitz nach Brandenburg aufgeben zu 
dürfen, die Doftoren Braun und Hortleder aber auf den Vorſchlag 
deö pommerfchen Gefandten, „daß fie etwa mit einem zierlichen Re: 
fervat den Altenburgifchen die Eeffion zu diefem Male’ zulaffen moͤch— 
ten, durchaus nicht eingehen; fo fieht man fich genöthigt, Dienftag 
nah Mittag, am 1. Febr. a. St., die Verhandlungen ohne die 
MWeimaraner zu beginnen. Außer den Prajidialgefandten waren fol: 
gende Abgeordnete zugegen: Sachen: Altenburg: Dr. Förfter, Kanz: 
ler, und Heinrih von Buͤnau zu Treben, Rath und Hauptmann; 
Diefelben auch für Sachſen-Koburg und Eiſenach bevollmadhtigt. 
Pommern, Stettin und Wolgaft: Paul von Damiz, Kanzler und 
Geheimer Rath. Anhalt: Heinrich von Pörftel, Kammer: und Re: 
giments-Rath, auch Hauptmann zu Bernburg, Dr. Gottfried Mül- 
ler, Kanzler. Quedlinburg: Dr. Friedrich Lenz, Rath) und Kanzler. 
Schwarzburg:Sondershaufen: Dr. Chriftoph Lappe, Kanzler, Johann 
George von Salfeld, Rath. Schwarzburg-Rudolftadt: Elias Schöf: 
fel, Rath. Mansfeld: Dr. Heinrih Schlihtegrul, Rath und gemei- 
ner Herrichaft Kanzler. Stollberg: Joachim Paul Münch, Rath. 
Barby: Paul Grunewald, Rath und Kanzler. Reuffen: Dr. Hein: 
rich Gebhard, Kanzler, Benediftus Rafha, Rath. Schönburg: 
Dr. Simon Malfig, Ichann Bracht, beide Näthe.” 

Die Abwefenheit Kur-Brandenburgd wird dadurch entfchuldigt: 
daß nach dem Tode Johann Sigismunds feinem Nachfolger noch 
feine befondere Einladung zugefommen, und, weil er. fih in 
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Preußen aufhielte, eine weitere Kommunikation nicht mehr möglich 
gewefen. 

» Die Gegenftänbe. der Beratung foltten fein: „1) Ob man, 
gleich andern Kreifen, ſich in eine gewiſſe Defenfion begeben folle? 
2) wie und auf wad Maß folches alled- anzugreifen? 3) ob nicht 
rathfam fein wollte, daß der Ober: und Nieder: Sachfifche Kreis 
fi) näher mit. einander: vereinigten, und wie folches mit: Beftande 
zu. Werk zu richten? 4). Nachdem auch zu befahren, daß bie 
Roͤm. Kaif. Maj. bei den Ständen des Reichs und den Kreifen 
werde Hülfe fuchen, welches dann auch von der Krom Böhmen 
gefchehen möchte, wie man fich hierinne zu verhalten? 5) Inſon— 
derheit aber bei dem ganzen Böhmifchen Weſen und was dem 
anhängig fich diefer Kreis erzeigen und erweifen folle, damit. dem: 
felben Fein Nachtheil: und Werweid- zugezogen werben möchte? 
6) Dieweil auch an allen Orten große Kriegdverfaffung und Wer: 
bungen vorhanden, und dahero nichts anders ald Durchzuͤge und 
Einlagerungen. zu. befahren, ob: diefelbe. einem und dem andern Theil 
zu verftatten, oder. wie foldhe abzutreiben und zu werwehren? 7) Und 
dann endlich dem fchadlihen Mißbrauch im Muͤnzweſen interims- 
weife, bis ein „andere auf .einer allgemeinen Reihäverfammlung 
einhellig geichloffen wird, zu remediren?“ 

In Bezug auf den erften Punkt fprach fich. der. pommerſche 
Gefandte dahin aus: Seine Fürften. fönnten ohne die Landftände in 
Kriegsfachen nichts befchließen; auch. wiſſe man noch nicht, in wie 
weit Brandenburg dem etwaigen Leipziger Schluffe beitreten werbe. 
Wäre dieß anderer Meinung ald die übrigen Kreiöftände, fo fei 
eine SKriegöverfaffung. des Kreifed für Pommern. ganz zwecklos. 
Möge man: demnach). über: das Ganze mit: dem Nachbarn erft in 
Kommunikation treten. Während num auch Anhalt in ähnlicher 
Weiſe fih erklärt, ftimmt. doch. die Mehrheit der. Meinung. Alten: 
burg und der gnadigen Fürftin und Frau. von Dueblinburg bei, 
welche auf Eriegerifche Rüftungen und auf Verbindung . mit. Nieder: 
fachfen gerichtet iſt. Prafident. Schönberg freut ſich über den 
Schluß der Mehrzahl. zur. Defenfion. Was der. Pommern Anbrin- 
gen wegen der. dafigen Landesverfaſſung anlange, die einem Schluffe 
über Rüftungen ‚beizutreten verhindere, bemerkt. er: „Unſers Theils 
hielten wir dafür, daß dergleichen Pakta ſtrikte zu verftehen und 
auf die Kreisverfaffung, nicht zu. ertendiren,. noch dieſe bu jene 
aufzuheben.” 

Ruͤckſichtlich des zweiten Punktes erklärt Aitenbung: „Ihres 
Theils ſtuͤnden ſie in denen Gedanken, daß von unſerm gnaͤdigſten 
Herrn als Kreisoberſten und Direktorn vernommen werden müßte, 
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wie ſtark die Werbung anzuftellen, hernach ftünde dahin, ob ein 
Stand wollte felbft werben oder Geld geben. Eventualiter aber 
hätten fie an ihrem Orte Befehlich auf taufend zu Roß und drei 
taufend zu Fuß zu fchliegen; was nun auf deren Unterhalt gehen 
möchte, würde fünftig der Weberfchlag geben; 2) wollten fie dafür 
halten, weil doch fein Stand mit der Werbung fich gerne belegen 
würde, daß die Geldhülfe diesfals die bequemite. Und damit man 
vord 3) zu ſolcher Hülfe, weil diefelbe wegen vor Augen ſchwe— 
bender Gefahr eilend, defto eher gelangen Eönnte, hielten fie dafür, 
daß hierzu die Termine Oftern und Petri Pauli genommen werben 
könnten; 4) daß das Direktorium unferm gnädigften Herrn als - 
Kreis: Oberften billig verbleibe.“ 

Diefen Anfihten Altenburgs neigt fi die Mehrheit der Stim: 
menden zu, und Präfident Schönberg ſtimmt ihnen ebenfalls bei. 
Das Direktorium koͤnnte man freilich einem Andern gönnen, da es 
nichts als Mühe und Noth brachte; da man aber einmal Kreis: 
oberfter fei, fo wolle man’s annehmen. Als Zahlungstermine möch- 
ten aber Lätare und Oftern zu fesen fein. Man hoffe die Herren 
würden regelmäßig zahlen. „Demnach aber und da geſaͤumet 
werden follte, würde nicht unbillig fein, ben Reichsverfaſſungen 
nad) wider einen foldhen Stand zu prozediren, und ihm fo viel 
Volks einzulegen, als zu Erlangung deffelben Antheild von dieſer 
Huͤlfe nöthig.” 

Die dritte Frage wird von den Abgeordneten einmüthig bejahet, 
und man ernennt eine Kommiffion zur Unterhandlung mit ben 
. Niederfachfen. : 

Anlangend nun die Frage: wie man fih in Bezug auf das 
böhmifche Wefen zu verhalten habe, eröffnet Pommern feine Mei- 
nung dahin: Der Kaifer ift nicht zu unterftügen. Er hat den 
Krieg ohne das Reich, mit fremder Hilfe angefangen; man weiß 
nicht wie es gemeint ift, und ed wäre unbefonnen, fich feines nervi 
zu entblöfen. Won den Böhmen fei die Sache immer als ein 
Religionshandel angefehen worden; wolle man fi wohl in Ber 
dacht fegen, die Religion zu verfolgen? Vor Konjunftion mit 
Nieders Sachfen koͤnne man in diefer Angelegenheit nichts fchließen. 

Dad Botum ber Herren Neuß lautete alfo: „Weil bei dem 
Böhmifhen Weſen fich viel Fürften befänden, die den gräflichen 
und herrlichen Käufern verwandt, dies Werk vor Antretung der 
Kaif. Maj. Regierung fich angefponnen, und dann des Röm. Pap- 
ſtes Praftifen bekannt; hätte man fih in dieſer Sache wohl für: 
zufehen, daß man durch allzugefchwinde Refolutionen unfern Herrn 
Gott nicht in feinen Augapfel griffe, den hriftlichen Hauf opprimiren 
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helfe und dadurch verurfachte, daß des Allerhöchften Strafe, welche 
allbereit über die Papiften fchiene, enblih auch über uns Fäme. 
Stelleten dad Uebrige dem Kreife anheim, der würde dahin fehen, 
ne quid - detrimenti res publica eapiat.” Darauf entgegnete 
Kaspar von Schönberg: Schide der Kaifer an einzelne Stände, 
fo würben dieſe wilfen, was fie zu thun hätten. „Unterbeß bliebe 
man bei der Neutralität billig, fo weit ed angeregte Schuldigfeit 
zuließe.” 

Da ſich böhmifche Gefandte beim Kreiötage angemeldet haben, 
fo wird befchloffen: daß fie nah Mittag Audienz erhalten follen. 

Bereit? am 22. Januar a. St. Fündigt Lebzelter dieſe böh: 
mifche Gefandtfchaft an, und bemerft: man fei fehr betroffen dar: 
über, daß Graf Albin Schlid ſich dabei. nicht wolle gebrauchen 
laffen, „weil fonften unter dem Herrenftand Feiner, fo in der Deut: 
fhen Sprad etwas beredt.” Die Wahl fiel nunmehr auf Friedrich 
von Bila, Haubold von Starfchedel und Dr. Friedrich Georg von 
Oldenburg. Ihre fehr allgemein gehaltene Inftruftion nun ift kei— 
neswegs im Namen des Königs, fondern im Namen der Böhmi- 
fchen Oberften Land» Offizierer audgefertigt, und fucht befonders ben 
üblen Eindrud zu mildern, welchen die Verbindung mit Gabriel 
Bethlen gemacht haben möchte. In einer Neben = Inftruftion wird 
aber den Herren aufgetragen: „Nachdem vorfommt, wie daß Herr 
Adam von Walftein und Herr Garol Hannibal von Dohna an 
dem Kurf. Saͤchſ. Hofe allerhand verdächtige Anftiftungen vorhaben, 
oder zum wenigften dergleichen Gefährlichfeiten nicht abwenden ;“ 
fo follen die Gefandten fie beobachten und zur Beſſerung ermahnen. 
Sie follen ſich nah der Höhe der Saͤchſ. Ruͤſtungen erkundigen, 
auch zu erforfchen fuchen: wie Sachfen zu Baiern flehe und wie 
die Stimmung bei Hohen und Niedern fei. 

In Torgau wurde den Gefandten am 30. San. a. St. bie 
furze Antwort: „Es gedenken Sr. Kurf. Gn. in den Schranken 
der BVertheidigung fo lange zu verharen, bis Gr. Kurf. On. zu 
einem Widrigen nicht Urfach gegeben werde.” ° Die augsburgifche 
Konfeffion wird man in Obacht nehmen. Bethlen ift doch un: 
laugbar des Sultan Vaſall. | 

Als die böhmifchen Gefandten bei der Kreisverfammlung Zutritt 
erhalten, fuchten fie fich vorzüglich gegen den Vorwurf zu ver 
theidigen, daß ihre Sache Feine Religionsfahe fei. Das hätten 
die Papiften ruͤckſichtlich Friedrichs von Sachfen ebenfalls be: 
hauptet: „dieſes wäre nun ein ausbundiger päpftifcher Fuchsſchwanz 
und Dedmantel, damit in dergleichen Fallen die Katholifchen jedes: 
mal ihre Sachen zu befchönigen pflegten.” Zweitens: Gegen den 
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Borwurf, als hätten fie alle Kompofition und Interpofition ver- 
fhmähet. Drittens, gegen den übeln Schein, den die Verbindung 
mit dem Siebenbürger auf fie werfen möchte; darüber „inskuͤnftige 
wohl weitere Information erfolgen folte.” Möchten alfe doch, fo 
ſchloſſen die Böhmen, die Abgefandten des oberfächfiichen Kreiſes bei 
ihren Prinzipalen für Unterftüßung der böhmifchen Sachen wirken. 

Die Abgeordneten der Kreiöftände nun hatten fich ſchon im vor: 
aud mit den böhmifchen Abgefandten über die ihnen zu ertheilende 
Antwort verglichen. Sie fprechen ihren Dank aus für das bemiefene 
Zutrauen, ihre Theilnahme an dem Schidfale der Böhmen, ihre 
Hoffnung, es werde noch Alles friedlich enden. Das Hauptwerk 
wolle man überlegen und gemeinfam beantworten. 

Nach folcher aktenmäßigen Darftellung des Verlaufs wuͤrden 
die Relationen unerklärlich fen, welche die Gefandten ihren Prinzis 
palen darüber erftatteten, wofern man nicht bereits die Blendwerke 
böhmifcher Diplomaten Eennen gelernt hätte. Vom 15. Zebr. a. St. 
nemlich meldet Zebzelter: „Vergangenen Sonntag find die zu Ihrer 
Kurf. Gn. und den Ober -Sädhfifchen Kreisftänden verorbneten Abs 
gefandten wiederum allher kommen und haben ben Statthalten Re 
lation gethan, Damit denn diefelben gar wohl zufrieden und fich ob 
Shrer Kurf. Gn. erwünfchter guter Refolution höchlich erfreuen. Wie 
denn geftern Herr Graf Schlid gegen mir gedachte, er wollte für 
diefe erfolgte Refolution nicht den halben Theil feines Wermögend 
nehmen; denn ob wohl etliche Fleine Filz darinnen, fo müßte man 
fih doch deffen nicht achten, weil es gut gemeint.” Noch mehr: 
nach der Unterwerfung der Böhmen theilt Adam von Wallenftein 
aus den in Prag vorgefundenen Papieren dem Furfächjifchen Gehei- 
men Rathe die eigene Relation jener Staatsmaͤnner an die Land: 
Officierer mit, aus welcher ich Einiges hervorhebe. Sie erzählen 
zunächft wa in Sachen an den Engen Ausfhuß über die Frage 
ergangen fei: ob man im Fall der Aufforderung den Kaifer unter: 
fügen fole? Dabei habe fich gezeigt: wie günftig man gegen bie 
Böhmen gefinnt fei. „Wie dann und ebliche vornehme Ritterftan 
des-Perſonen, mit welchen hiervon vertraulich Fommuniziret worden, 
gebeten, ihnen von unferer Inftruftion vertrauliche Abfchrift mitzu- 
theilen. Denn weil in wenig Zeit die ganze Nitterfchaft in Meißen 
einen Ausfhuß zur Berathichlagung zufammen laden würde, wollten 
fie folhe dem Königreih Böheim zum Beſten zu gebrauchen, und 
andere fo etwa übel berichtet, daraus eines beffern zu informiren 
wiffen.” Die Gefandten haben ſolche Bitte nicht gewährt, weil fie 
dazu feinen Befehl; es fragt fich aber, ob dieß nicht noch gefchehen 
koͤnnte? „Weil fonderlich uns bewußt, daß die Perfonen fo folde 
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Kopei von uns bittlich gefordert, vornehme und ſehr anfehnliche von 
Adel, fo Ddiefem Königreih ganz wohl gewogen, und ber Kron 
Böheim bei dem Ritterftand erfprießliche Dienfte bezeigen Eönnen. 
Zum vierten können wir dieſes nicht unberichtet laffen, daß Herr 
Gundader von Lichtenftein infonderheit gegen den Oberſten Herrn 
Schlieben diefen VBorfchlag gethan: der Kurfürft zu Sachen follte 
Kaiferliher Maj. mit feiner Armada beifpringen, und weil im trüs 
ben Waffer gut fifchen wäre, in der Nachbarfchaft fih auch umthun 
und fein Land erweitern. Er wiſſe gewiß, daß der Kaifer durch die 
Finger fehen und zu gelegener Zeit mit dem Kurfürften zu Sachſen 
ſich wohl diesfalls zu vertragen wiffen würde; und dergleichen Vor: 
fchläge fol Herr Karl Hannibal von Dohna unterfchiedlich zu Dres- 
ven haben fchießen laßen. Allein der von Schlieben hat geantwor: 
tet: wer dieſes dem Kurfürften rathen thäte, der meinte ed mit ihm 
nicht gut; ed hätte eine fchwere Verantwortung auf ſich, unverfchuls 
dete Leute, und fonderlich feines Glaubens Genoſſen feindlicy zu 
überfallen und mit Gewalt unter dem Schein Rechtens feine Herr: 
[haft dadurch zu erweitern. Auf welches Herr von Lichtenftein gleich 
mit Bewegung herausgefahren: Ei Gott's Sacra! warum hat man 
ihn denn zum Kaifer gemacht, warn man ihn darbei nicht manutes 
niren helfen will? wem nicht zu rathen, dem ift nicht zu helfen.” 


Gefandte haben auch Gelegenheit gehabt zu erfahren: wie wohl 
die Herzöge von Koburg-Eiſenach, insbefondere aber von Weimar 
den Böhmen zugethan find. Der weimarifche Rath Braun hat ein 
fhönes Rechtögutachten zu Gunften der Böhmen verfaßt; „es hat 
auch derfelbe fammt feinem Herrin Mitabgefandten Friedrich Hortle- 
dern und allerhand Nachrichtung, was bei den gehaltenen Rathfchlä- 
gen und Handlungen der Kreidverfammlung wegen ber Kron Böh: 
men vorgelaufen, vertraulich offenbaret, ſowohl allerhand dienliche 
Schriften zumege bracht und uns mitgetheilet.” Es wäre gut, wenn 
an die Fürften ein verbindliches Schreiben gerichtet, „auch Doktor 
Braunen feiner vielfältigen gehabten Mühmaltung halben ein ziems 
liches Honorarium mit ehefter Gelegenheit nad) Weimar georbnet 
würde; denn man feiner und anderer tapferer Leute getreuer Affiftenz 
mehr bedürfen möchte, und zur Zeit das Geld nicht fparen, bringt 
mitunter den größten Gewinn. Wie dann die Katholifchen an ihrem 
Theil die Leute an fich zu bringen weder Mühe noch Koften fparen.’’ 


Unfer heftigfter Gegner, erzählen die Geſandten weiter, ift der 
Sacob Grünthal, der „nicht genugfam gewußt, wie er der Kron 
Böheim in ihrer igigen beharrlichen Verfolgung und Bebrängniß mit 
ſardoniſchen Lächeln illudiren und den Bethlen Gabor mit dem höhni: 
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ſchen Titel „„Bettelmann Gabor’ ausfpotten und verfchimpfen 
koͤnnen.“ 

„Zum (7) muͤſſen Ew. GGn. und den Herren wir dieſes auch 
vermelden, daß bei unſerer Abfertigung ſich Herr Kaſpar von Schoͤn— 
berg und Herr Chriſtoph von Loß ſehr freundlich gegen uns erwieſen, 
Eww. GGn. und den Herren, ſowohl allen Evangeliſchen Staͤnden 
(denen ſie ſammt der ganzen Kron alle Proſperitaͤt und Wohlſtand 
herzlich wuͤnſchen thaͤten) ihre ganz willige und befliſſene Dienſte an— 
zumelden gebeten, mit dem Anhang: man ſollte nur ein gut Herz 
haben und nicht zaghaft werden. Ob zwar wir jetzo in menſchlicher 
Schwachheit Feine Mittel ſehen noch ſpuͤren koͤnnten, wie dem Un: 
heil in dieſem Königreich" moͤchte gewehret werden; fo werde doch 
Gott, welcher aller Potentaten Herzen, ſowohl derſelben Raͤthe in 
ſeinen Haͤnden hat und ſie zu lenken wiſſe wie er will, noch ſolche 
Remedia unverhofft an die Hand geben, darauf man itzo nicht ge— 
daͤchte und ihm wohl nicht trauen ließe. Sie ihres theils wollten alle 
dasjenige thun und praͤſtiren helfen, was zu Förderung der Evanges 
lifchen Religion und bdiefer Lande Wohlfahrt gebeihlich fein möchte. 
Sie fünnten aber und wohlmeinend nicht bergen, daß auch ein Kai: 
ferlicher Gefandter vorhanden und ungezweifelt gleiche Verſuche, wie 
wir anbradht. Ihre Kurf. Gn. hätten ſich aber gegen ihn entfchul: 
digen laſſen; hätten wichtige Verrichtung zu Torgau obhanden, hät: 
ten derowegen ihn auf das Jagdhaus nah Sikeroda befchie- 
den, dafelbft wollten Sie ihm Audienz ertheilen. Als diefes Legaten 
Meldung gefchahe, fängt Herr Friedrih von Bila an und fpricht: 
Man giebt allhier aus, er bringe Shrer Kurf. Gn. anfehnliche Ge: 
fhenke mit. Sagt Schönberg darauf: Man hat fonft viel zu ver: 
fchenken! Chriftoph von Loß aber fagte: die Staffette oder ihr Fuhr— 
werk weifete es nicht aus, denn er ift nicht darnach befpannt, daß 
er große Präfente bei fich führen und mitbringen Eönnte! Iſt aljo 
des Kaiferlichen Gefandten von obgefagten beiden Perfonen bei un: 
ſerm genommenen Abfchiede ziemlich höhnifch gedacht worden.” 

Adam Wallenftein hat fie zu Zafel geladen und durch Redens— 
arten, die noch nicht einmal fo auf Schrauben geftellt waren wie die 
Schönberg: Loßifchen, alfo eingelullt: daß fie ihn für ihren beften 
Freund halten. Wer Gefchäftsträger hatte, die fo logen oder fo be: 
logen wurden, und fich felbft wieder fo belügen ließ, der war nicht 
wohl bedient. 

Kehren wir nach diefer Abfchweifung zur leipziger Kreisverfamm: 
lung zuruͤck. Ruͤckſichtlich des fechften Punktes: „ob die Durchzüge 
zu verftatten?’ fchloß man dahin: gegen beide Theile vorläufig nad 
den Reichskonſtitutionen zu verfahren, welche nur den Durchzug 
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ganzer Fähelein und Regimenter verboten, und weiter mit dem nieder: 
fächfifchen Kreife über gemeinfame Maßregeln zu verhandeln. 

Einen hellen Blid in die damaligen Zuftände gewähren die Bes 
rathungen über ben letzten Punkt, „wie dem Münzwefen zu remebi: 
ren?‘ Die Herzöge von Sachen fchlagen vor: man folle vorläufig 
fich zu dem bequemen, wa$ die drei unirten Kreife, einige Stände 
in Niederfachfen und einzelne Städte gethan, „welche die böfen Muͤn— 
zen neben dem (mwucherifchen) Aufwechfel (der guten) bei hoher Pön 
verboten, und den groben Münzen einen gewiſſen Valor geſetzet.“ 
Aber mehrere Stimmen erklärten, es fei ohne Verftändigung mit 
Niederfachfen dabei nichtd gewonnen. Denn, bemerkte Sondershaufen, 
daher Fäme die meifte böfe Münz, „könnte auch wohl anders nicht 
fein; denn Braunfhmweig ein fiebzehn Münzftätte, Lüneburg 
zwei, und die Städte Mühlhaufen, Norbhaufen, Nordheim ıc. deren 
auch eliche angerichtet, welche billig abzufchaffen.” Auch Mansfeld 
klagte: ‚Seinen gnädigen Herren wäre die Zerrüttung im Miünz: 
weſen hochbefchwerlich, weil Ihre gute Münz aldbald in Ziegel ge— 
ſetzt, umgefchmolgen und zu böfem Gelde wiederum vermünzet würde.” 
In feinem Votum äußerte Kaspar von Schönberg: Die Münzmiß: 
bräuche wären fehr groß: „Es winden in diefem Ober- Säcdhjfifchen 
Kreife jährlich zwei, iso aber auf erfolgete Bergleichung, ein Proba⸗ 
tiondtag gehalten; darbei würden zwar Verfaſſungen gemachet, die 
blieben und währeten aber länger nicht, als bis man von der Tafel, 
an welcher davon geredet worden, aufgeftanden. Se. Kurf. Gn., 
wann fie einen Stand erinnern, was von ihm in diefem Punkte wider 
die Reichsordnung fürgenommen, befämen die Antwort: Andere tha: 
tend, er müßte ed auch thun; und verrichtete hernach von ſolchem 
ſchaͤdlichen Gewinnft Einer feinen Hofftaat, der Andere ihm oblies 
gende Ausgaben, und wollte ſich alſo feiner zur Obfervanz der Reichs— 
Konftitutionen bequemen. So befänden fi) auch bei den neuen 
Münzftätten unvereidete böfe Münzmeifter, die befliffen fich hinwieder 
nicht auf vebliches, fonbern auf loſe verlaufenes Gefinde, daher auch 
fo viel böfer, fonderlich kleiner Münz gemachet und eingefchleift würbe. 
Sonft hätten wir aus den gegebenen Votis vernommen, daß man 
über diefen Punkt etwas diöfrepant. Unfer gnädigfter Herr befaͤnden 
ed (die Münzunordnung) mit großem Schaden, indem Sr. Kurf. Gn. 
gute in böfe Münz vermuͤnzet; zweitens litte auch die Stadt Leipzig 
großen Schaden, weil folchergeftalt Fein Kaufmann könnte richtige 
und tüchtige Zahlung haben. Dermwegen Eönnten fie den Dingen 
länger nicht zufehen, fchlöffen alfo darauf: daß die groben Münzen 
in einen gewiffen Preis gefeßet, die untüchtigen kleinen und andere 
Münzforten aber entweber gänzlich verboten oder nach ihrem Werth 
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valviret werden müßten, inmaßen dieſes von den drei Unirten Kreifen 
allbereit auch gefchehen, daher es nicht unmoͤglich; es hätte fich auch 
darüber Niemand zu befchweren, da fonderlich die Bandifirung. nicht, 
fondern die Valvation der geringen Eleinen Münz vor die Hand ge 
nommen. Snfonderheit aber müßte der Aufmwechfel alles Ernſtes ver: 
boten werden, und fönnte man hernach nicht3 minder nach hiefigem 
Schluſſe mit dem Nieder: Sahfifhen Kreife Kommunikation pflegen 
und bei demfelben fuchen, fich dem auch zu affommobiren. Da auf 
ein folches Nürnberg, Straßburg, Lübed alleine thun koͤnnen, warum 
follte e8 dem Oberfächfifchen Kreife unmöglich ſein?“ 

Dem treten dann alle, wenn auch manche mit Eleinen Bedenk— 
lichfeiten bei; und es wird befchloffen: das Mandat im Namen des 
Kreifes zu publiziren. 

Am 5. Februar erfolgte die Verlefung des Abfchiedes, deffen In: 
halt aus den Deliberationen leicht abzunehmen if. Anhalt weigerte 
fih der Unterfchrift. Pommern verftand fich zu felbiger ‚nur ohne 
Praͤjudiz rücfichtlich des erften und zweiten Punktes. Auf ein nad: 
trägliches fchriftliched Votum von Weimar wurde Feine Rüdfiht ge 
nommen. 

Ein intereffantes Bild nun von dem politifchen eben und Tri: 
ben unferer Altvorderen in Eleineren Kreifen, in welchen fich die über: 
al vorherrfchende Gentrifugalkraft des heiligen römifchen Reiches 
deutſcher Nation im verjüngten Maßftabe wieder. findet, bieten. bie 
Bemühungen dar, welchen Johann Georg ald Kreisoberfter ſich um 
terziehen mußte, um. bem Kreistagsabfchiede Anerkennung und Folge 
zu verfchaffen. Durch: leßteren waren fechzig Simpelmonate, ſechs 
Monat lang, vermilligt worden. Die Beträge vertheilten fich nun 
dergeftalt :: 

auf einen einfa- zu 20 einfachen zu 60. einfachen: 
hen Monat Monaten Monaten 
— — — — — — —— 
Kur-Sachſen gibt: 2800 Fl. 5600 Fl. 16800 Fl. 
Kur- Brandenburg 1828 ſonſt nach Verhaͤltniß mit 20 oder 
60 multiplizirt. 
Sachen Altenburg ? 
Weimar, Koburg 
Pommen. .» . „. 1392 
Anhalt 2... 18 
Quedlinbug . . . 52 
Gernroda - 2 2.86 
Walkenid . . .- 48 
Schwarzbug . . . 200 
Mansfeld Fr Gr 30 « 
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Stollberg . » .» . 84 51. 
Hohnftein Er 56 =: 
u: ca 20 : 
Rufen . » .. 96 : 
Schönburg eng 40 : 
Aber wie follte man diefe Summen beitreiben, wenn eingeine gerade: 
hin die Unterfchrift verweigerten, faft alle mit der Zahlung fo lange 
als möglich zurüdhielten? Noch im Februar wurden Brandenburg, 
Weimar und Anhalt erfucht: den Abfchieb, wie es bei Kreisverfamm- 
lungen gewöhnlich, man möge zugegen fein oder nicht, zu genehmi- 
gen; auch Pommern wurde eröffnet, daß man auf feine Meinung 
über die Unverbindlichfeit der rüdjichtlih der Kreisdefenfion gefaßten 
Schlüffe nichts geben Eönne. Die genannten Fürften jedoch, mit 
Ausnahme der Herzöge von Pommern, erwiederten im Mai 1620: 
Wir fönnen den Leipziger Abfchied nicht für verbindlich anfehen. 
Brandenburg ift nicht eingeladen worden; denn die Einladung des 
Baterd kuͤmmert den Sohn nit. Das Ausfchreiben ift ohne vor« 
herige Kommunikation mit dem Nach- und den Zugeorbneten ge: 
macht worden. Die Rüftung ift unnöthig. Es ift prajubizirlich, daß 
Sathfen die ganze Verwaltung der Hülfe an fi reißt. Den Bran- 
denburger Landen drohet nur Gefahr von Often, befonderd von den 
Kofaken. „Nun ift aber diefes Gefindlein alfo geartet, daß es zu 
vierzehn Meilen des Tags reitet, und in einem Hui und mit großer 
Geſchwindigkeit alles raubet und ftiehlet, was ihm fürfommt, und 
rudet alsbald hinmwieder davon.’ Das Geld ift vielleicht in Leipzig 
nicht, ficher, kann auch nicht ficher hin- oder zurüdgebracht werden. 
„Kein Kaifer, Fein Kreisoberfter vor der Zeit, hat einmal an ben 
Kreis begehret, ſechszig einfacher Monat innerhalb eines halben Zah: 
red ungefähr auszubringen.” Es ift überhaupt für die Unterthanen 
unmöglich, folche Abgaben zu erfchwingen. 
Darauf erklärte Sachſen, Torgau 12. Aug. a. St.: Das Aus: 
fchreiben ohne irgend eine Kommunikation ftehet dem Kreis - Obriften 
unbedingt zu. Iſt man mitunter davon abgewichen, fo gefchah es 
aus Höflichkeit, die Fein Necht begründet. Nach dem Tode des 
Baterd war die Kur Brandenburg ipso jure an den Sohn gefom- 
men; hätte man nun Einladung ergehen laffen, fo wäre dieß wohl 
auch übel genommen worden. Beim Kreistage ift Alles in befter 
Form hergegangen und der Abfchied „nicht im Winkel” gemacht. 
Führt man an: daß in Geldfachen wie in Religionsangelegenheiten 
die Majora nicht gelten, fo ift man in ſtarkem Irrthum; „und würde 
man langfam zu 'einer Kontribution auf Landtägen fommen und ge- 
langen, wann die Majora nicht gelten follten. In Summa alle 
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haufenweife zufammengeflaubte Befchuldigungen find von feinem 
Werthe und hätten wir und zwar ald auöfchreibender Fürft und Kreis⸗ 
oberfter mehr über Euere Liebden und andere zu -befchweren, ald Sie 
über uns, indem man dem Ausfchreiben nicht Folge leiftet, entweder 
ganz außenbleibet, oder ohne einige Vollmacht und Inſtruktion (die 
Anhaltifche nemlich war mangelhaft) erfcheinet, nichts minder aber bei 
den Deliberationen fißet, die Vota anhöret, felbften ſich auch vers 
nehmen läffet, und wenn e8 zum Schluß und Vollziehung des Ab: 
ſchieds kommt, alddann davon zeucht, der Siegelung fich verweigert; 
unangefehen man bie ganze Zeit über der Konfultation Bertröftung 
gethan, die Vollmachten einzuantworten. Worauf das angefehen und 
wie es zu verantworten ift, ftelen wir Euern Liebden zu Dero Nach— 
denken anheim. Wir laffen es allenthalben bei dem einmal aufge: 
richtten und von der Stände Abgefandten beliebten und vollzogenen 
Abſchiede bewenden, erwarten die wirkliche Vollziehung des darinnen 
gemachten Schluffes, fonderlich die Zahlung der bewilligten fechzig 
Simpel: Monate auf die allbereit verfloffenen Termine, oder müffen 
Mittel und Wege fuchen, die wir gegen Gott und Menfchen getrauen 
zu verantworten.” 
. Auch die minder mächtigen Kreiöftände waren in ihren Zahlım- 
gen fAumig, und am 8. Sun. a. St. 1620 heißt e8 in einem Eur: 
fürftlichen Schreiben an Sondershaufen, Mansfeld, Neuß und Schön: 
burg: „Ob Wir Uns wohl verfehen, Ihr würdet dem jüngft gemach— 
ten Kreistag - Schluß zu Folge diejenige Kontribution, fo Ihr io 
Oſtern erlegen follen, richtig gemacht haben: fo vernehmen Wir doch 
von dem Rath zu Leipzig, daß dieſen Termin Eurentwegen (Son: 
deröhaufen nichts, Mannöfeld mehr nicht denn zweitaufend Gulden, 
Reuffen mehr nicht denn eintaufend vierhundert und vierzig Gulden, 
Schönburg nichts) erlegt worden, welches Uns befremdlich vorkommt.” 
Der ferneren Mahnbriefe ift eine unglaubliche Anzahl. Den 
Fürften von Anhalt wurde am 2. Jan. a. St. 1621 zu erkennen 
gegeben: fie follen die ſchuldigen 11,280 Gulden einfenden, oder fid 
erinnern, was fonft der Kreisabfchied erlaube. Bei Altenburg und 
Weimar wollte man fich aus den Gefällen bezahlt machen, die aus 
gemeinfchaftlihen Beſitz bervorgingen, und deshalb erfolgte am 
18. Zul. a. St. 1620 an den Rentmeifter zu Schleufingen die 
Weifung: Da Altenburg und Weimar 19,120 Gulden in die ‚Kreis: 
kaſſe ſchulden, „als begehren Wir hiermit, du wolleft foldhe an dem: 
jenigen, fo den beiden Linien von der Fürftlichen Grafichaft Henne: 
berg Einkommen zuftehet, innen behalten, und dem Rath zu Leipzig 
überantworten.” Leider mußte der NRentmeifter zuruͤckmelden: Alten- 
burg hat auf diefes Jahr nichts mehr zu fodern, und ſchon 6000 Fl. 
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auf Fünftiges antieipando angemwiefen. Weimar hat nur 6729 SI. 
1 Gr. 1 Pf. zu fodern. — Im September jedoch hatte Weimar 
feine Berbindlichkeiten gelöfet. 

Biel länger dauerten die Unterhandlungen mit Pommern und 
Brandenburg. Im Mai 1620 melden jene: die Steuern, welche 
man zu Leipzig verwilligt, feien zwar erhoben, man wolle das Geld 
aber in Pommern behalten und zur Landesvertheidigung benugen. Da 
nun aber Sachſen bereit 4000 Mann zu Gunften des Kreifes ges 
worben, fo wurde ihnen nichts deftoweniger die Zahlung von 83,520 - 
Gilden angefonnen; übrigens „uf'n Fall diefe Unfere freundfchaft: 
liche Erinnerung nicht verfangen, würden Wir auf Mittel und Wege 
bedacht fein, wie Wir Uns deffen, damit Und Ew. Lbon. obligirt, 
erholen mögen.” Als nun im Dezember 1621 noch immer nichts 
erfolgt war, fo machte Sachfen immer ernftere Miene. Im Wider 
fpruch mit einer früheren Aeußerung erklärten jegt die Herzöge, Wol⸗ 
gaft 14. Ian. a. St. 1622; Die Pommerfchen Landftände, „dieweil 
ſolche an den Außerften Gränzen des heiligen Römifehen Reichs, zwi⸗ 
fchen dreien mächtigen Königreihen, ald Polen, Schweden und 
Dännemarf belegen, etwas höher und mehr ald andere privilegiret 
und befreiet,’’ hätten noch nicht3 bewilliget. Sie, die Fürften, woll: 
ten aber das Shrige möglichft thun. Zu weiterem Widerftande ver: 
banden fie fich aber mit Brandenburg. 

Mit welchen Gründen Georg Wilhelm dem leipziger Abfchiede 
fih zu entziehen gefucht, haben wir oben gefehen. Zur Zahlung 
war er bis Dftober 1621 nicht zu bewegen gewefen, fehrieb vielmehr 
auf eine Mahnung Sachſens damals zurüd: er müffe jeßt die Hul: 
digung in Preußen empfangen; wenn er zurüdfomme, werde er mit 
feinen Sandftänden „daraus reden‘ und fich gegen Kurfachfen refols 
viren „wie es die Billigkeit allerdings erfordern wird.” Nach ferne: 
rem Hinhalten ſchickte der brandenburgifche Kurfürft in Verein mit 
den pommerfchen Herzögen Gefandte nach Dresden, um die Sachen 
zu erledigen. Von Köln an der Spree nemlich kamen der Geheime 
Kath Siegmund von Göben und der Hofrat Hans von Willmer 
ftorff, von Wolgaft Paul Damiz und Erasmus Kußowen, gemwefener 
Kanzler. In ihrem Memorial heißt ed: Sie feien im September 
„faſt hart und unanftändig durch Dero Schreiben von neuem ges 
mahnet“ worden. Ihre Landſtaͤnde aber hätten fie erfuchet, fie möch- 
ten „ſich ihrer fo weit durch eine fonderbare Schickung annehmen, 
damit fie mit diefer Mahnung verfchonet, und all’ folchen ſchweren 
Laftes enthoben werben möchten.‘ Brandenburg habe felbft 1300 
Mann werben müffen, gegen bie Kofafen „denn ihnen feind alle 
diejenigen Feinde, bei welchen fie einige Beute zu verhoffen.” Wenn 
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aber ein einzelner Kreisftand ſich ſchuͤtze, könne er nicht zum Kreis: 
ſchutz angezogen werben. . Die brandenpurgifchen und pommerfchen 
Länder feien auch fürderhin wegen des polniſch-ſchwediſchen Krieges 
in großer Gefahr. Daher bitten fie: man möge die Forderung nie: 
derfchlagen und — von Seiten des ganzen Kreifes ihnen, Branden- 
burg und Pommern, dad zurüderftatten, was fie über den Betrag 
der geforderten Summe hinaus zu eigenen Rüftungen, als Vormauern 
des Kreifes, aufgewendet! 

Darauf antwortete Johann Georg, Weißenfee 13. Mai a. St. 
1622: Vom Kreisfhluß abzugehen würde üble Folgen haben. Sad; 
fen verlangt die Kontribution nicht von den Landftänden, fondern 
von Kreisftänden, „die auch jederzeit ohne Vorbewuſt der Unterthanen 
folche bemilligen.” Wäre es anderd, „wüßten Seine Kurfürftl. Gn. 
nit, ob's Kurfürften und andern Ständen des Reichs reputirlich 
und Dero Hoheit und Bothmäsigkeit fürträglich fein würde.’ Es 
bleibt fomit bei früheren Erklärungen. 

Pommern: Stettin verfpricht nun endlich: ſich „dermaßen (zu) be- 
zeigen, daß man verhoffentlich weiter in und zu fegen, Feine billige 
Urfache haben werde.” Ob aber von irgend einem ber fo oft ge 
mahnten Stände die Zahlung erfolgt ſei, darüber habe ich keine 
Nachweifung vorgefunden. 

Es möchte wohl am gerathenften fein, ſchon vor den Mitthei- 
Yungen über den Mühlhaufifhen Fürftentag, der Werbung 
de3 Hannibal von Dohna Erwähnung zu thun, deren Zwed, wenn 
auch die Denkfchrift diefes Diplomaten erft im Laufe der Verhand— 
lungen eingegeben wurde, höchft mwahrfcheinlich gleih von Anfang an 
dem ſaͤchſiſchen Kabinete befannt war und für deffen Benehmen in 
Mühlhaufen wichtig wurde. Obenerwaͤhntes Memorial enthält eine 
außerordentlich heftige Darftelung der bisherigen Ealvinifchen Unter: 
nehmungen. ‘Sie wollen, heißt es, ganz offenbar „beiden im Reich 
bherfommenen und zugelaffenen Religionen den Garaus machen, veffel: 
bigen friedfertige Staat ihrem Muthwillen nach überziehen und aus: 
tilgen, die alten Rechtögemohnheiten und Herkommen, ja fogar bie 
Kaiferliche Hoheit und Jurisdiktion flürzen und ein ganz neu Regi- 
ment im Reich mit bewehrter Hand einführen, dazu ihnen diejenigen, 
von welchen fie ihre Depedenz und meifte Direftorium haben (Zür: 
fen und Niederländer?) und fchon vielen Sahren hero praftizirt und 
Öftermald in das Werk gerichtet, ben Kaifern, Königen, Kurs und 
Fürften ihre von Gott habende Hoheit, Gewalt, Macht, Autorität 
und Präeminenz in Staub zu legen und le&tlich ganz und gar dem 
wankelmuͤthigen Pöfel, mit Austilgung allen hohen und niedrigen 
Adeld unter die Füße zu werfen Anlaß geben.’ 


369 


Dem Fann der Kaifer nicht mehr ruhig zufehen. Er muß ins= 
befondere darauf bedacht fein, die Bekenner „beiderlei im Religions: 
frieden begriffenen Religion, ohne Unterfchied derofelbigen, zu ſchuͤtzen “ 
er muß die Fürften des Reichs aufrufen und rechnet befonders auf 
Sachſen. 


„Hierumb fo gelangt an Ihre Kurf. Gn. der Kaiſ. Maj. gnaͤ— 
dig freundlich, auch gar hohes Sinnen und Begehren, fich gegen den 
Frühling, in welchem Ihre Maj. alle ihre Kriegsmannſchaft in Be: 
reitfchaft ftellen wollen, bei fo offenbaren der dickgedachten Kalvini« 
nifhen Union, frievbrüdigen Sachen und Graffiren, Ihro Kaif. 
Maj. treulich beizuftehen, andere von Ihrer Kurf. Gn. dependirende 
Kurfürften und Stände gleichergeftalt auf Ihrer Kaif. Maj. Seite 
bringen und neben ihnen allem ausländifchen Kriegsvolk, fonderlich 
den Engel: und Holländern den Paß fperren helfen, und allerhöchft- 
gedachter Kaif. Maj. mit einem anfehnlichen Kriegsheer, damit Sie 
guten Theil gefaßt, auf dad allerförberlichfte möglich beizufpringen, 
der Kalvinifchen Union Uebermuth und vorbrechende friebbrüchige An- 
fhläge und Verfolgung aller friebfertigen Kurfürften und Stände 
aufhalten und in die Schranken des billigen Reſpekts und Gehorfams 
wieder bringen, Fried, Recht und Ruhe im Reich erhalten, infon- 
derheit aber in Ihrer Kaif. Maj. Königreich Böhmen, demfelbigen in- 
forporirten und andern Ihro Maj. Erblanden den fchuldigen Gehor: 
fam der Unterthanen refuperiren helfen.” 


Es werde dieß leichter fein, als es auf den erften Anblick fcheine, 
da mandye nur eben mit dem Strome gefhwommen wären und froh) . 
fein würden, wenn fie ficher and Land koͤnnten. Dies gelte befon-- 
derd von ben Laufigen und den Erbfürftenthümern. „Wann aber 
Shrer Kaif. Maj. wegen der weiten Abgelegenheit den armen Be: 
drängten zu Hülfe zu kommen unmöglich, dieſe drei Länder aber 
theil3 an Ihro Kurf. Gn. Gränze theild fonften von Derofel: 
ben-nicht weit gelegen; ald hielten Ihre Kaif. Maj. gewiß da- 
vor: wann Shre Kurf. Gn. in diefe drei Länder mit einer Anzahl 
Kriegsvolk rüdeten, denfelbigen durch Patente oder Schreiben die Un: 
billigfeit, und wie übel fie an Ihrer Maj. gehandelt hätten, zu Ge: 
müth führeten, und dag Em. Kurf. Gn. diefed Werk nicht vor ein 
Religionswerk, fondern vor eine bloffe böfe und hochfchädliche Kalvi— 
nifche Praktit nunmehr erkennen müßten, diefelben durch Ihr Kur: | 
fürftliches Wort, daß ihnen der Majeftätsbrief wie dann alle ihre an— 
dere habende Privilegia nicht allein von Ihrer Majeftät follten kon: 
firmirt, fondern auch unverbrüchlich gehalten werben, verficher: 
ten, und bie Gefahr, die ihnen nicht allein auf widrigen Fall, fon: 
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dern dA’ fie auch gleich diefe ihre unbefugte Sache ausführen fol: 
ten, weit ihnen ſolches ohlie Beiſprung des Tuͤrkens zu thun un: 
mögfich, hie:aus’erftünde, wor Augen ſtelleten, und daß Ihrer Kurf. 
Gu wohl wiſſend wäre, daß ſie in dergleichen Ungelegenheit Nicht 
vorſaͤtzlich gerathen, ſondern blos und allein durch ihre Abgefaridfe 
geführes. worden; — derowegen wären: Ihre Kurf. On. auf Befehl 
Ihrer Mai; zur Schuß der, Ehrliebenden und; zu Beſtrafung ber 
Meineidigen- verurſacht worden, die Waffen zu ergreifen und in dieſe 
Lande, zu rüsten. Welche: ſich nun Ihre Kurf Gn.nzu Gnaden 
ergeben. wuͤrden, denen fohte von ‚Ihrer, Kaiſ. Maier: nicht ‚allein 
Gnade wieberfahren, ſondern ihnen auch alle: geiſt⸗ und weltliche 
Prisilegient konſitmiret werben 5: die ſich aber. Derofelben widerſetzen 
wuͤrden, bie waͤren Sie zefolviret, mit Ihrer aͤußerſten Macht zu 
verfolgen ‚und; zu. gebuͤhrendem Gehorſam zu: bringen, Da» nun 
ſolches heſchaͤhe, ſo hofften Ihro Kaiſ. Mais gar. gewiß / es. follten 
Ihre Kurf. "Gm. alle dieſe Drei Länder auch ohne. Schwerdtſtreich 
wieder zu. Dero Desstioncbringen Muen.. nen ttntuſ. ir 
Hingegen erbieten, erklaͤren unde verbinden fish Ihre Kaif. 
Mei: bei Ihren kaiſerlichen Worten und kaiſerlichen Handbrieflein, 
darob und daranzgui fein: daß der; Profan- und? Religipnöfried- im 
Reich, ande: der Majeſtaͤtsbrief in. Dero Königreich Böhmen; und 
inforporirten ‚Banden, im Fall fie fihızur. Gebühr noch mals 
weifen laffen, in feinem rechten Verſtand, deſſen ſich Ihre Kaif. 
Maj. mit Ew. Kurf. Gn. bei Ihrer nächften Zufammenfunft bald 
‚vergleichen werden, gehalten werde” , — — 

Damit aber Ihre Kurf. On. Ihre treicherzige Hutf ohne 
Shren Schaden und Nachtheil erzeige, und bie Nöte Kaife' Mil 
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wähnter Unfoften halben gänzlich, befriedigt, mit vollfommener Macht 
4 — J N bi. Ai JH I.) i ug f17 2 ea 1, 
und Gewalt aus allen Ginfommen der beiden Marfgrafthlumer, wie 
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die, auch Namen, haben, möchten, Sich erſtlich wegen @ero Intereſſen, 
die, ,auf;: ſolche antizininte, Unkoſten landuͤblichem Brauch nach er— 
laufen, moͤchten, gezahlt za. machen, und da auch gleich die Ein⸗ 
kommen die Intereſſen irberſtiagen, ſolche doch in Abſchlag des Kor 
pitals ‚in. Dexo Händen; zu behalten; und damit Ew. Kurf. Gn. 
nicht allein zu „oberwähnten Intereſſen, ſondern auch zu dem, Kapital 
um deſtomehr ‚gelangen moͤgen, «als fein Ihre Kaif. Maj. reſolviret, 
diefelbige.,,beide Lande mit Perpetuirung der Unfoften .Die,fie auf 
die Konfoͤderationßshuͤlfen ſonſten aufzuwenden „perfprochen, und, Ber 
nehmung „des, Privilegii wege: ber; Lehns⸗GSucceſſion in; den ficbenr 
tem ‚Giabus wo micht;än: perpetunm, doch big · Ew. Kurf. Gm. Dem 
völlige Kontentirung wieder erlangen, zu beſtrafen, Fexrner erbieten 
Sie zu/ mehrer Bezeigung Dep dankharlichen Gemuͤths, 
Ew. Kur. ‚amd. Deron Nacht om men miteinem arte 
ſehnlich en Fuͤrſte nthum, hm Roͤmiſchen Reich gelegen, 
zu begnaden, welches, Eäe aber mann. Gi, ugelieht, es 
Gott, mit, Dapofelben werden zuſgmmenkomman, aus 
eigenem ckaiſexbichen Munde. .Ew. Krk. Gn. mam haft 
zu machen undagunofferirengnaädigſt geſſo nnen“ fein. 
Maßen, Sie ‚dann, am; Ew. Kurf. Gn.gnaͤdigſt geſinnen, daß, 
wein die habe. Nothdurft erfordert, und Gefahr im Varzuge, da 
Ihre Kaiſ. Mais ſich nit, Ew. Kurf. Gm wicht je eher je beſſer 
in Perſon exſehen ſollten, Ew. Kurf. Gmu,mpliten Deroſelhen ‚zu 
ghaͤdigem Gefagllen „bald. nach dieſer itzigen Muͤhlhauſiſchen Zuſam⸗ 
menkunft entweher zu Regensbuxg ober Augsburg, weiln dieſe Orfe 
wegen, des affenen Kriegs und, Ihrex Majeſtaͤt ſchwierigen Erb⸗ 
landen om; gelegenſten/abmuͤßigen, damit, ſich Dieſelhen ‚allerhand 
Nothdurft,die fish, durch ‚Schreiben. und Ahgeſandte foumeit über 
Banb nicht fuͤglich traktiren Jaflenuumit Ew. Muri Sn, nothhürf: 
— unterxeden und pereinigen moͤgen Kon m Din m 
Wenn wir ‚and. ber. Epöffnyngen , exinyerm;icmplche. der Praͤ⸗ 
— * von. Schönberg, „bereits; vor ſechs Monaten, den: Magdeburgi- 
ſchen Geſandten gemacht, ſo wie alles deſſen, was zwilchen Dresden 
und Darmſtadt verhandelt worden war, ſo kann uns nicht Wunder 
nehmen, daßudieſe Faifexlichen ‚Bitten, Verfiherungen, amd, Verſpre⸗ 
chungen bei dem ſaͤchſiſchen Hofe aine gute Statt fanden, und 
daß nur Ein Hauptzweifel übrig blieb, deſſen Ueberwindung ‚het 
voͤlligen Vexeinigung mit Deſterreich vorangehen Imußte. Dieſer 
Zweifel betrof bie. Frage nom geiſtlichen Vorhehalt und der; efipoigen 
Anmenbung: deſſelben auf: ‚die, jehenfärhfitehen« Stiſtern ‚Big were 
er die Finſten zu Muͤhlhauſen (ſie loͤſen Aeneon 
Wenn nicht „der Borfchlag, wenigftens die Auafkprung des 
24. * 
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Konvents zu Mühlhaufen war das Merk ded Landgrafen Ludwig 
von Darmftadt. Schon frühere Verhandlungen mit Sachfen zeugen 
dafür; und am 27. Februar a. St. macht er die für die patriar: 
chalifche Einfalt des Zeitalterd fprechende Meldung: „Daß des Herrn 
Kurfürften zu Köln Lbon. vor acht Tagen ihren Furier bei uns 
gehabt und des nächften Wegs von Königflein gen Mühlhaufen 
berichtet zu fein begehret.” Auch die Furier-Zebdel gehen allmahlig 
ein, und unterrichten und, daß das Gefolge des Erzbifchofs von 
Mainz (den der Hofraths-Prafident Johann Reinhard von Metter: 
nich begleitet) 158 Perfonen, 164 Roſſe; das des Kurfürften von 
Köln 101 Perfon, 103 Roſſe; das des Landgrafen .‚Lubwig 97 
Perfonen, 80 Roffe betragen werde. 

Mir würden eine ausführliche Darftelung der Mühlhaufifchen 
Berhandlungen, aus den von Chriftoph von Loß geführten Proto- 
follen, bier folgen laffen, wenn nicht bereits Senkenberg aus dem 
“ Darmftädtifchen Archive hinreichende Mittheilungen darüber veröffent: 
licht Hätte. Deshalb genüge ed, dad Endergebniß der gehaltenen 
fünf Sitzungen anzuführen, welches darauf hinausläuft: Mainz, Köln 
und Baiern verfprechen für fich, ihre Nachkommen und andere fa: 
tholiſche Stände, daß fie jetzt und in Zukunft die Inhaber der 
Stifter und geiftlihen Güter in den fachfifchen Kreifen auf Feine 
Meife bedrängen, noch mit Gewalt -daraus vertreiben wollen; jedoch) 
nur unter der Bedingung, daß jene Inhaber dem Kaifer, ſowohl 
bei den gegenwärtigen Unruhen in Böhmen, ald auch in Fünftigen 
Fällen ähnlicher Art, mit unverrüdter Treue beiftehen, und das 
Eigenthbum der den Katholifen angehörigen geiftlihen Güter auf 
gleiche Weife ehren wollen, Alles ohne Nachtheil des Religionsfrie— 
dens, und des geiftlichen Vorbehalt infonderheit. Dagegen über: 
nimmt der Kurfürft von Sachfen die Verpflichtung: theil3 felbft 
dem Kaifer im Kampfe gegen die Böhmen beizuftehen, theils die 
Stände der fächfifhen Kreife zu ſolcher Hülfleiftung zu bewegen. 
. Alles was die Ausführung dieſer Schlüffe anbelangt, wird in die 
Hände Johann Georgd und Marimilians gelegt. Zuletzt erließen 
die Verfammelten Aufforderungen an die Gegner Ferdinands, von 
ihrem Beginnen abzuftehen, indem fie offen und beftimmt erflärten: 
fie würden ale ihre Kräfte anftrengen, um den Kaifer in den Beſitz 
feiner Rechte wieder einzufeben. 

Am 13. März a. St. wurden die Verhandlungen in Mühl: 
haufen gefchloffen, und zehn Tage darauf machte Johann Georg 
dem Adminiftrator von Magdeburg bei der Rückkehr aus Thüringen 
mit dem Ergebniß derfelben zu Merfeburg befannt. Das bei die: 
fer Verfammlung gehaltene  Protofoll giebt und im Wefentlichen 
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folgende Auskunft: Da der Abminiftrator zu erkennen gegeben, wie 
ihn die nieberfächfifchen Stände zur Anfage eines Kreistagd dran: 
gen; anderer Seits der Kurfürft über den Ausgang der Mühl: 
haufifhen Zagesfagung fich befprechen möchte; fo find den 23. Hans 
Friedrich von Schierftedt, George von Zöben und D. Arnold Engel- 
bredt in Schönberg Lofament erfordert worden. Es wird hier 
den Magbeburgern der Leipziger Kreistagsabfchied mitgetheilt und 
ed erkundigt fih Schönberg: da „Stroh. und Kohlen nunmehr bei: 
fammen und igo alleine am Aufblafen, auch im Römifchen Reiche 
mangelte,“ was ihre Anfichten über die ganzen Verhaͤltniſſe feien. 


Sn der BZufammenfunft nah Mittag fchildert nun Engel: 
brecht den Zuftand in Nieder-Sachſen. Die Unirten dringen 
auf Konjunktion, Alle find wegen der Stifter in Beforgniß, und 
ift dieſe durch das Schreiben der Katholifchen an die Unirten 
von Würzburg aus nur vermehrt worden. Sind friedliche Mittel 
durchaus nicht mehr anwendbar? „Aufn Fall aber, da die Er: 
trema an bie Hand zu nehmen, hätten Se. Zürftl. Gn. bei ſich 
noch nicht befchloffen, wie es anzugreifen, und weflen Sie fich ihres 
Theild dabei zu verhalten.“ 


Schönberg giebt nun den Hallifchen im Vertrauen zu ver- 
fiehen: man habe in Mühlhaufen die böhmifche Sache für eine 
Neichsfache erflärt und werde nicht mehr neutral bleiben. Es fei 
ja Flar, daß „die gänzliche Zergliederung eines fo herrlichen Ge: 
baͤudes, ald in diefem Reich bishero befunden, zu befahren, und 
diefed wäre männiglich befannt, man fänge, fagte, redete und fchriebe 
davon.” ngelbrecht erwiedert: der Abminiftrator habe fich ftet3 
bemüht, den Kreis in ded Kaiferd Devotion zu erhalten, es frage 
jih nur: wie es beim Drängen ber Unirten und bei der Furcht 
der Stiftsinhaber möglich fein werde. Ueber die böhmifche Sache 
müßten fie erft Vortrag bei ihrem Seren erftatten. 


Freitags den 24. März eröffnet Engelbrecht: der Abminiftra- 
tor werde num einen Kreiötag, nach vorheriger Kommunikation mit 
Braunfchweig, ausfchreiben, damit Über die Konjunftion mit Ober: 
Sachen gehandelt werden koͤnne. „Jedoch müßten vor allen Din: 
gen den Ständen diefe Skrupel benommen werben: erſtens, daß 
das böhmifche MWefen Feine Religionsſache, man auch von Geiten 
der Katholifchen nicht gemeinet wäre, wann man bort fertig, ſich 
an die Evangelifchen hernach zu machen; zweitens, daß man fich 
auch von ihnen wegen der Stifter nichts zu befahren.” Ruͤck— 
fihtlich der NRüftungen und Hülfsleiftungen könne fich der Admini— 
ftrator zur Zeit noch nicht beftimmt erklären. 
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Schoͤnbetglkutwottet Barauf'',So viel’ anlangete daß den 
Ständen die Skrupel benommeit werden müßten) daß das boͤhmiſche 
Weſen keine Religionsfache And! Buß der Kathouſchen Dntention 
nicht dahin gerichtet, die Stifter den Beier — wiedet! zu 
nehmen beifelten wir nicht, Bi füttrefflichen Hetren Magdebutgh 
ſchen Raͤthe würden hierzu" zum Beſten Mittell!wiſffen. Alleine 
hätten wir" geſtern en unferm Ort angezeiget, daB "Wir" die Bor 
eine Religionsſache gehlilten/waͤre "auch" · etwas ungereimtwenn 
man eine Religlonsſache Aus Bern machen Wollte "pa thar')eikten 
ein Koͤnigreich mit iſo vielen anſehnlichein Lauden abgetlommen z daßß 
esnaber um Audtottungsnete katholiſchen nad Erhebung der kalvi⸗ 
nifchen Religion vom Anfang zu thum gewaſen „dad; erſcheine aus 
Erwaͤhlung· des, neuen Könige, Beftellung: den hohen md: anieberem 
Aemtet, desgleichen Berordnung der Geiftlichen, infonberheit ‚des Ab: 
miniftrators: Dikaſtus) eines Erz = Kalniniftens: welche yyn den Kal: 
vinifchen, ausgefchloffen des vpn Schmwanbergend au Graf Schlickens 
aefchehen zes ‚Hatte es auch der Erfelg den Reformationn die man 
in ·Kirchen "fürgetommen, andliche gegeben.n Daß, man ſich aber 
beforgete, wenn man katholiſchen Theils in Boͤhmen fertig, man 
wuͤrde i uns „au en 9 gchteten ei, ür eine vergebliche 
Sucht; hnden bi ieln ehr ‚In ‚Denen —59— daß, der Aue kan 
danfen wighe wenn, er gl Ä Ki Site, wieder ur, Ru ihe hätte, 
wie NH. Shro taj,. eben | iR, Ende ng an nfiemation der 
Privile ien „and, a Arie * — "lin im laſſen. 
Ruf ti de 33 tittes nb erg ln endlich) mit aus⸗ 
* ee 7 der, ah iſhen Berhanplngen "Und 

Er erfolgt ig erung ‚herggr, ) „Sollte 4:4 hoider die Wer: 
ſich exung m — wer erde — ie Rigel der‘ ‚sth 
Jifen, in. At, zu ehe „esse servandami fidem, 
da wollten wir, — * ih FaDX ie —— en etwas 
dergleichen uͤber abe ſich unterftehen id ‚, bei dem "eh 
gachfiſchen Kreiſe tete, ande der Affekuratiom” ſchuͤtzen 
helfe‘, undehie Prdtektoria und! Judulta⸗ neben ihnen am Kaiſer⸗ 

fihen fe re eh befoͤrdern. und rcuun icttthſtuet 
onnabenbs⸗ bin 5 Maͤrz · banken rdie t Magbdeburgertrflur Die 

von Pi Sachfen bewiefelik Fuͤrſorgge fr dis Wohl DesReiches, 
wollten e3 ihren Mttſtaͤnben rlihmen, winſcheten daß ſtenalleda— 
nie ſo wohl zufrieden Ar Ihre! Fuͤrſtlin n. aſſelbe gut· ubefaͤnde. 
Unſet· gnaͤbigſter· Gert‘ hat nbch!vor Efſſens Dem Hervn Adminiſtra⸗ 


tor die Verſficherung in“der Urfchtift zugeſtellet, Ddien Ihe‘ Fuͤeſil. 


SH mie Ho Dktikfa ging teren und gegen der Kaiſ. 
Maj. aller Köulbigen Gebühttizinerzelgen Pgkboten,. inmaßen Sie 
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dann. auch verhoffet, vermittelſt ‚göttlicher Huͤlf tZunmghh, einen guten 
Kreistag, zu halten. “ 

So ſchienen alle ‚Berenfügteiten, ‚erledigt, welche den Kur: 
fuͤrſten von Sachſen von einer unterſtuͤtzung deß Kaiſers haͤtten 
abhalten koͤnnen. Jetzt handelte es ſich nur. um Ausführung der 
gefaßten Beſchluͤſſe. Ruͤckſichtlich der hierzu noͤthigen Ruͤſtungen 
iſt zu erwaͤhnen, daß, die Oberxſten Ihan von Schlieben, und Karl 
von, Goldſtein im November beauftragt wurden, jeber breitaufend 
hochdeutſche Knechte zu werben. Die Muſterplaͤtze wurden im Fe⸗ 
bruar. zu. Torgau und Naumburg eröffnet. Gleich darauf erfolgte 
die Beſtallung des, Grafen Wolf von Mansfeld zum General-Ober: 
ſten-Leutenant. 

Weitere Bemühungen bes ſaͤchſiſchen Kabinets waren darauf 
gerichtet, den Einfluß zu hemmen, welche andere, ‚Anfichten als die 
von ihm gut: geheißenen auf die Öffentliche Meinung im Lande aus- 
üben möchten... RR, erging, unter. ‚aubern am 2. ‚Deesmbep 1619 
Veller und, —— liebe, andächtige Raͤthe und Getrene, ‚Sud 
iſt unverborgen, was fuͤr Schmähfchriften unlängft wider unfern 
Dberhofprebiger: D. Mattbien, Hog ausgegangen. Mann. ‚wir dann 

pernuthen, „ed, möchten dieſelben bei kuͤnftigem Neujahrsmarkt in 
großen, Menge: nach Leipzig. gebracht und, ‚allda verbreitet, werden 
wollen; z als begehren Wir hiermit gnaͤdigſt, ihr wollet alsbald zu 
Leipzig und Wittenberg. Verordnung und Befehlch thun, daß dar⸗ 
auf bei den Buchfuͤhrern fleißige Achtung gegeben, da ſich dergieichen 
befände, angezeigt und fo viel Eremplare, als man habhaft werden 
kann, weggenommen und, konfiscirt werden moͤgen. Daran ꝛc.“ 

Auch die theologiſche Fakultaͤt zu Wittenberg. erhielt am 14. Fe⸗ 
bruar a. St. 1620 einen Verweis daruͤber, daß fie ſich hatte beigehen 
lafjen: ‚dem Herzog Ernft dem Juͤngeren von Weimar ein Gutachten 
über, die obwaltenden Ungelegenheiten. augzuftellen,, Die Doktoren. der 
heiligen. Schrift nun ſendeten am Sonntage Sexageſimaͤ eine Verant⸗ 
wortung ein, die nur mit einem wehmuͤthigen Gefühle erfüllen kann, 
ſobald man beruͤckſichtigt wann und von wem ſie ertheilt wurde, 
und wie das weitere Benehmen den großartigen Worten. entſprach. 
Es heißt ** Es iſt, Eww. Edd. geſtrr. und Hh. nicht unbe⸗ 
annt DR, status, Academiarum,, und Sonderlich der theologiſchen Fa— 
kultaͤten in ben Academiis, daß nämlich, nicht. aflein, durch zugefer⸗ 
tigte Brieſe von allen Staͤnden, anſehnlichen Leuten, fondern auch 

in ‚disputationibus , publicie et. privatis, in ‚eolloquüis imensalibus 
eh aliis- multis, in ‚praelectionibus publicis durch Beddel,. fo auf 
‚Dig, „‚Cathedras -instante- hora lectionis gelegt, werden, von ber ſtu⸗ 
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. direnden Jugend, wie nicht weniger von denen anherofommenden 
fremden Paftoren, fürnehmen andern, manchmal hoher Perfonen Ab: 
gefandten allerlei quaestiones de gravissimis negotiis, nur nach der 
Schrift cum adjectis et expressis exemplis et dictis sacris, den 
Theologen zu dijudiziren proponiret werden. Und wann man fi 
in Academiis hierüber biffitultiren, dilationes oder gar subterfugia 
fuchen wollte, fo würden nicht allein den Theologis, fondern auch 
der ganzen Univerfität böfe Nachreden erwachfen, als wenn fie nicht 
in Acht nähmen, was gefchrieben ftehet 1 Petr. 3, v. 15. „Seid 
allezeit bereit zur Verantwortung Jedermann, der Grund fordert der 
Hoffnung, die in euch iſt,“ zu gefchweigen was. für Schaden in‘ 
Kirchen und Regimenten entftehen müßte, wenn folche Leute unbe: 
antwortet bleiben follten. Und es ift nicht ingeheim, fondern per 
totam Germaniam und außer Deutfchland durch die oftmals bei 
und anderdwo wiederholte und publizirte Commentationes Acade- 
miae Wittebergensis befannt worden, was Fridericus Tertius Ele- 
etor Saxoniae, Fundator diefer Univerfität in Praefatione Legum 
Academicarum gefchrieben, mit diefen Worten: Ut et nos denique 
cum fidelibus nostris et circumjacentibus populis ad id, tam- 
quam oraculum aliquod, in rebus arduis tuto confugere, et sicut 
dubii et incerti accedere, ita firmissimi certissimique accepto 
responso redire valeamus.* Mus die Frage der Senenfer betreffe, 
fo werde der Kurfürft mit ihrer‘ generali, in Gotted Wort und 
Luthero gegründeten Antwort zufrieden fein. „Die Specialia aber 
jegiger Laͤufte betreffend, fo ftellen wir folche einig und allein un: 
ferer gnädigften hohen Landes» Obrigkeit, ihren gewaltigen und für: 
nehmen Raäthen, anheim, als welche der große Gott über fein Saͤchſiſch 
und Meißniſch Iſrael zu Negenten verordnet.” 

Ein männlich freier, die hohe- Bedeutung afademifcher, wiffen: 
fchaftlicher und theologifcher Selbftftändigfeit athmender Sinn ſpricht 
fih hier in der barbarifhhen Sprache damaliger Wiffenfchaftlichkeit 
aus. Nur Schade! die Sprache der Barbarei und der Geift, 
welcher dergleichen hervorbringt, gehört den Herren an, die fie fprechen; 
jener herrliche, hohe Sinn ift, der Geift, welcher ſchon feit fiebenzig 
Sahren aus Deutfchlands Gauen verfchwand und nur hie und da 
zum gräßlihen Gegenſatze gegen die obmwaltende theologifche und 
wiflenfchaftlihe Erbärmlichkeit heraufbefchworen wird. Kaum zeigt 
fih der eiferne Krummftab der oberften Bifchöfe, fo werden die 
Hirten der Seelen zerftreut. Im März erhielt die Fakultät von 
neuem Fragen, geftellt von Predigern Augsburgifcher Konfeffion in - 
Böhmen. Dieſe fendet fie alsbald fubmiffeft an die Geheimen 
Raͤthe mit der Bemerkung: man hat eine Antwort von und haben 
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wollen, aber es ift unterblieben.. Was ift weiter zu thun? Mit 
Sammer und Wehllagen fügen fie hinzu: das Refponfum, welches 
wir den Senenfern gegeben, ift mit einem ganz befonderen Zitel 
im Drud herausgefommen. Wir find an Drud und Titel un: 
ſchuldig. Darauf entgegneten die „Regenten des Sächfifhen und 
Meißniſchen Iſrael:“ Den Erfolg der Antwort an die Zenenfer 
haben wir vorausgefehen. WBiele rechtgläubige Chriften find dadurch 
irre gemacht worden. Laßt eine foldhe Erklärung darüber ausgehen, 
die jede falfche Auslegung verhindere, 

Zum Schluß diefes vierten Buches folgende Bemerkung: 
Sh bin vor Zeiten der Anficht gewefen, welche die Theilnahme 
Sachſens an dem Kampfe gegen den Böhmenkönig verwerflich findet; 
habe darin ein aus beſchraͤnktem Eonfeffionellen Haß, aus haltlofer 
und feiger Hingebung an bie Intriguen eines durch Sefuiten. gelei- 
teten fremden Hofes, aus gemeiner Gier nach mühelofer Erweiterung 
des eigenen Beſitzthums hervorgegangenes, Werlaffen der heiligen 
Sache des evangelifchen Glaubens, Achter bürgerlicher Freiheit, über: 
haupt aller höherer Intereffen der Menfchheit gefehen. Won biefer 
Anfiht bin ich wefentlih zuruͤckgekommen; theils in Folge einer 
umfänglicheren und tieferen Erforfhung der Gefchichte diefer Zeit 
im allgemeinen, theild insbefondere durch aktenmäßige Bekanntfchaft 
mit den allfeitigen Beziehungen des Kurfürftenthbumsd Sachfen in 
den erften Zeiten des dreißigjährigen Krieges. Zunaͤchſt räume ich 
fehr gern ein, daß nicht Alles gut war, was in Dreöden, nicht 
Alles böfe, was in Prag und Heidelberg geſchah. Unduldſamkeit, 
Eiferfucht, fremde Einflüffe, ein träges Fefthalten an dem Herge— 
brachten mögen theilweife mitgewirkt haben, um Johann Georgen 
gegen Friedrich von Böhmen in den Harnifch zu bringen; anderer 
Seitd verfehlt die frifhe, fromme und ritterliche Auffaffung des 
Kampfes, wie fie fih im Grafen Thurn offenbart, nimmer des 
Eindruds auf jedes empfängliche Gemüth. Ich mache mich ferner 
vor der Hand noch keineswegs verbindlih, die Politik des fäch 
fifhen Hofes während bed ganzen breißigjährigen 
‚Krieges vertheidigen zu wollen, indem ich mich ausbrüdlich 
zur Zeit auf die Ereigniffe der erften Anfänge befchränfe. Im 
diefen Schranken aber fühle ich mich zu der offenen Erklärung ge: 
drungen: daß ich den Entfchluß des Kurfürften, den Kaifer gegen 
den Pfalzgrafen mit gewaffneter Hand zu unterftügen, nur billi- 

gen Fann. 

Auf der einen Seite fteht die böhmifche Feubal = Ariftofratie, 
mit ihren maßlofen Anfprüchen nach maßlofen Zugeftändniffen, bie 
anderen Lande mit fich fortreißend zum Kampfe gegen das monardhi- 
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ſche Pringip, deſſen Kräftigung fürn die Mube, den Brigden.. das 
Fortſchreiten der Voͤlker und Staaten- anf Ber. Bahn höherer Ent- 
widelung: fo. wuͤnſchenswerth wong zu ohnmaͤchtig, mm ihre Sache 
allein: auszufechten, ruft dieſe Feubak-Ariftokratie: die kalviniſche DOp⸗ 
poſition im Reiche, zu Huͤlfe Dieſe an ſich nur ein negatives 
Element, iſt trotz des Hereinziehens der. Niederlaͤnder/ Englaͤnder 
und der Dppefition in, Deſterreichs oͤſtlichen anden, nur ‚fahig: zur 
Zerſtoͤrung, nie. und nimmer zum Wiederaufbau. Auf adernandern 
Seite erblicken wir das aufs aͤußerſte bedxaͤngte, einmuͤthig erwaͤhlte 
Reichsoherhaupt, die wankende Vormauer ‚des heiligenngoͤmiſchen 
Reiches gegen‘ oͤſtliche Barbarei, das verhoͤhnte pofitive Recht. 
Ra Sachſon nicht durch· kraͤftige Vermittelung das Unheil 
abwenden a ES; iſt hange hergeblich verſucht. Kann Sachfen nicht 
ſich an. Die: Spitze den Bewegung ſtellen and, beſſermachen, was 
Malz ſchlecht gemacht hat? Gebietet den Menſchen und Zeiten an⸗ 
ders zu fein alz fie ſind, undrich werde eure Frage bejahen. Wird 
aber dasjenige Haus, unter deſſen Schutz der. Proteſtantismus auf: 
bluͤheta icht zum Verraͤther an der heiligen, Sache? Das; Damals 
ſtreitende Kirchenthu if micht mit der Idee des Proteſtantismus 
zu: vermechfelnn Diefesift unvexgaͤnglich und uniberminblich und 
hat gar, einen „höheren Schub, aldıiesuein Kurfuͤrſt wonSachſen 
oder: monder Mfalg ihn gewähren können, det ſie wohl auch gegen 
andere, Feinde, als gegen Ferdinand und alle. feine: Sefuäten und 
Kapuziner, Spanier, uud Baiern zu vertheiden jmeiß.ı. Zudem hat 
derſelhe Ferdinand feiexlich · ſein kaiſerliches, Wort: gegeben siuer wolle 
nichts in ben Religionsſachen „andern. Sollte Ser wink alt Lügner 
erfunden werden, fo: wilbrich lieben im WVertrauen betrogen fein; als 
in mißtrauiſcher Furcht wider Dicht und Gewiſſen gehandelt haben. 
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Kriegsereigniſſe vor dem Angriff der Baiern und Sachfen. 
Boͤhmiſche Verbindungen. 


| Wir nahen dem blutigen Ende eined Kampfes, der und fo wenig 
lebendige, entfcheidende Handlung bei fo viel Verheerung und Jam— 
mer gezeigt hat. Die von der Laune des Schickſals zufammenge- 
würfelten Elemente der Umwälzung, benen es nun einmal nicht 
gelingen will, die Einheit zu finden, in welcher fie die Idee des 
bürgerlichen und religiöfen Fortſchreitens repräfentiren könnten, unter: 
liegen. dem neuerftandenen Fanatismus der alten Kirche, welcher den 
feftgewordenen Zheil der neuen zu feinem Bundeögenoffen gemwon- 
nen durch die Vorſtellung, die Sache Ferbinands fei die Sache 
Deutfchlands, die Sache jedweder bürgerlichen, rechtlichen Ordnung. 
Wie die Böhmen zwei Jahre lang ihre Uebermacht im Felde un- 
benußt laffen, fo reichen auch jeßt noch die geringen Schaaren 
Boucquois hin, die Rüftungen zu deden, die zu Ferdinands Gun: 
fin im Werke find. Die phantaftifchen Truggebilde böhmifcher 
Allianzen verfhwinden vor der thatfählihen Wirklichkeit der ferdi- 
nandifchen Hülfen. Bald fehen wir durch den tapfern Ritter des 
alten Glaubens, Marimilian von Baiern, die Defterreicher zu Paaren 
getrieben, fie eines befferen Lofes vor allen würdig, weil dad pro- 
teftantifche -Zeben weit mehr al3 anderswo alle heile der Bevöl: 
ferung durchdrungen. Doch was vermag dad arme Volk, verrathen 
von den Führern, verlaffen von den Bundeögenoffen. Nur geringen 
‚Widerftand finden in ben Laufigen und in Schlefien die fächfifchen 
Schaaren unter Johann Georg, der Gott fürchtet und feinen Kaifer 
ehret. Aber während ber fächfifche Kurfürft gluͤcklich genug ift, die- 
fen "Landen vertragsmäßig den Proteftantismus zu retten, wird das 
mit Gewalt. untermorfene Böhmen durch Fanatismus im Verein 
mit Despotismus verfnechtet. Der böhmifche Krieg iſt beendigt. 
Weithin zerftreut der Sturm den Saamen neuen Hader in Mans: 
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felds — damit er in andern Gauen Deutſchlands bald 
furchtbar wuchere. 

Sn Böhmen hatte ſich mit Anfang des Jahres 160 nichts 
gebeſſert, vieles verſchlimmert. Wie die oͤffentlichen Angelegenheiten 
überhaupt, fo finden wir das Heer, zu der Zeit wo Baiern und 
Sachſen für den Kaifer rüfteten, im beflagenswertheften Zuftande. 
Der König ohne einige perfönliche Theilnahme; der Oberfeldherr 
ohne Einfluß; die übrigen Anfühker uneinig, entmuthigt, erbittert, 
auf eigne Rettun ee Die Truppen ufammengefchrumpft Durch 
Hıltaar,—rälle, — 5 hal TEL AR Dep’ nahe Auf⸗ 
löfung, um — Wenns; den Angriff han⸗ 
delt, der Sache, welcher fie dienen follen, nicht minder gefährlich, 
als der täglich fich ſtaͤrkende Feind.— Von der Unhaltbarfeit und 
Nichtigkeit der beftehenden Verhältniffe war jeder durchdrungen, „Baur 
Umgeſtaltung Feiner. befähigt, Müchkeh? unmaͤglichtz for malen de 
ins Bangigkoit rerwarten/ was die Zulunft bringen werde. iunac⸗ 
i MDien Trimmer? von · Thurns Heerencſtanden noch inn dar Ge 
gend von Wien Am ge Apr l62ıstheilt Lehbzalter eine, Nach⸗ 
richt «wort demfalbenunmnit, ‚welcheufeing, erfreuliche Vorbedeutung fuͤr 
den bevorſtehenden Feldzug bieten kaunte? Heut morgen mm: ſechs 
Uhr, ſchreibt er, iſt nom dem Heuru Grafen onThurn eine eilende 
Staffetten mit: Schreiben annFuͤrſt Chriſtian von Anhalt nankommen, 
bei. der sberichtet:umorden; daß Dens:d2, dieſes: das kaiſerliche Vol 
bei. @irgenborfji for eine Meile, won Hmm gelegen, ingefalensit: 118 
nun der Feldmarfchell,! Herr non Fels, ſo zurt Eggenburg, eine 
Meile Wegesinon; dannenıgelegen, fobchesn:vernommen, Maͤre en.mät 
drei? Komepagnieh Meutern ſammt etlichen: wornehmen Befehlshabern 
hinausgeruͤckt und mit den Koſaken, welche ‚der Borgug gehabt, 
ſcharmuzirt n deren tlichet miedergehauet, und sdenabrigen su ſonich 
fluͤchtig erzeigt / machgeſetztun Als ſie nunſich etwas werhauen und 
zunweit hinausgelaſſenn, iſt ben, Bouequoiſonniſtt Hinterhalt mit 
zweitauſend tauserleſenen uduraſſieren gehaltenn, unverſehens herfuͤrge⸗ 
brochen,ſie⸗l gaͤttzlich unningt nandn alfoan ſie geſetzet, daß ſolche 
buch: Kompoagnien itfaſt agaͤnzlich · daraufgegaugen. n Ber Feldmarſchall 
Herr won Fels, wjennauch cher Obriftrdeuteriont: Herr: Zacharias pon 
Bernheim „ſowohl der Obriſt;Leutenant Haugwitz Rittmeiſter Liſt, 
nie. much: fonften vierzehn Wefehlshaber ſindetrmiedergehauet worden 
und gleichnauf der: Wahlftattngeblichenuund: wreüisiiornet verlbren, und 
der Generale Wachtmeiſter von WBubna wverwundet wprben.nllad ab: 
wohl: ausgegeben: wind, daßet deringantfe Verluſt uͤher ¶ zweihundert 
und fuͤnfzig Marie nichtifein ſolle, ſorwille Doch vang vielen daran 
gezweifelt und vermuthetnwerden ndaſtries viel ein Mehrenä ſein 
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müßte Das größte Verfehen ſollte dieß Orts ſein daß ſich der 
Feldmarſchall ohne Fußvolk fo weit:hinausgelaffen, und wollen Etliche 
andgebeit, daß zwar der Feldmarſchall etwas von Musfetieren ber 
gehret, es‘ hätten ‚aber dieſelben aus Mangel: der Bezahlung nicht 
aus den Onartieren gewollt und nach Geld geſchrieen, alſo, daß es 
faſt einer Meutination gleich ſiehet.“ Die: Zahl der. bei Sinzen⸗ 
dorf Gefallenen giebt; unſer Gertichterſtatter ſpaͤter auf vierhundert 
Mann, darunter hundert vonUAdel, während die oͤſterreichiſchen Be: 
richte den Verluſt der Boͤhmen noch einmal fo hoch anſchlagen, 
ach dieſem an ſich unbedeutenden Kriegsvorfall, der (aber 
wenigſtens die Kriegsweiſe des oͤſterreichiſchen Generals vertaͤth, ‚tritt 
ein Stillſttind von zwei vollen Monaten dir Wie konnte man 
damals ein! unbezahltes Heer zum Schlagen bringen? und doch 
wuchſen hinwiederum · die: Soldreſte mit "jedem in Unthaͤtigkeit hin⸗ 
gebrachten TagerErſt am EJuni glebt unfer Berichterſtatter 
folgende Mittheilung: „Neulith hat Füuͤrſt Chriftian’ von’ Anhalt: dem 
ganzen Heere Befehl gegeben, aufzubrechen. Und obwohl anfangs 
das boͤhmiſche und maͤhriſche Wort durchaus nicht aus den Quar⸗ 
tieren rücken wolleii, es ſei denn zuvor “mit ihnen ordentlich" abge: 
technet; ihnen anitzomoch drei in vier Monat baar Geld erlegt und 
fie um das" Mebrigei verfichertz” ſo Hätten ſie doch endlich‘, als fie 
bermerkt, "daß man nach etlichen Nädelsführern gegriffen, und es 
alſo nicht nach dem Beſten ausſchlagen möchte, fi“ dahim perſug⸗ 
diren laſſen/ daß ſie für diesmal zu der vorgehabten Impreſſa zwar 
init fortſehen · wollten, doch! mit der ausdtuͤcklichen Bedingung / daß 
ihre Bagage in den Quartieren verbleibe, ſie auch naͤch Verrichtung 
dieſes vorhabenden Anſchlags alsbald nieder in die Quartiere ge⸗ 
führt, und bie ſo oft begehrto und verttoͤſtete Abrechnung alsdann 
vorgenommen werden ſollte. Als fie nun alſo den Kdiefes auf: 
gebrochen und.‘ den IL. früh''morgets bei der Kaiſerlichen Quärtier 
wi Heiĩdersdorf ankommen,⸗ haben fieihven Feind nicht. im Feld, 
fondern "in feinen Quarlier gar’ wohl werfchangt"gefunden,' ſich aber 
Boch "in "Volle Schlachtordnung · praͤſentirtlnnn und weil ſich von ihnen, 
den Kaiſerlichen/ durchnus Niemandeherauslaſſen wollen, hatte hoch⸗ 
gedachte Ihte Fuͤrſtlu Sn der Herr General einen Trompetertt zu 
ben Boutcquoigeſchiekt und: deniſelben anzeigen laſſenener hätte ſich 
vor dieſem oft erboten⸗ eine" offene "Schlähk”zw'Tiefern;und‘weil er 
denn! anjcho vorhundeny ſollte ver mit dert: Seitigen "au heraustuͤcken 
und ffich alſo! wie ein Soldat erzeigen.n Datauf der Boucquoi Ihrer 
Flerſtlte Gr. wiederum zuentbieten · laſſene es waͤte ihm zwat nichts 
liebers, denn begehrtermaßen ins Feld zu rücken,” wollten ihm auch 
verhoffentlich genligſan begegnenz "weil Ner aber⸗ fuͤp diesmal von 


384 


feinem allergnäbigften Kaifer Fein Ordinanz zu fchlagen, müßte ers 
billig einftellen, er wolle ihn aber ſchon zu rechter Zeit befuchen 
und aufwarten. Und find alfo den 13. diefes Ihre Fürftl. Gn. 
fammt der ganzen Armada ohne einige Verrichtung wiederum zurüd 
in ihren Quartieren angelangt.” Bier Zage fpäter fügt der Agent 
hinzus „Daß der böhmifhen Armada vorgehabter Anfchlag ganz 
leer und ohne einige Verrichtung abgangen, das wird. beftätigt, und 
weil man biefer Seits faft noch einmal fo ſtark ald der Gegentheil 
gewefen: als giebt es deshalb allerlei ungleiche Diskurs, zumal auch, 
weiln unter etlichen den vornehmften Befehlshabern allerlei Mißvers 
ftand fich ereignen und dafuͤr gehalten werden will, ald ob etliche 
derfelben nicht viel Luft dazu, dem Feind Abbruch zu thun; darob 
denn Ihre Königl. Maj. und die Herren Obriften Land: Offizierer 
übel zufrieden, auch alles Ernftes anbefohlen haben follen, in Eünftig 
mehrern Ernft zu gebrauchen.” Mit welchem Rechte aber einzelne 
boͤhmiſche Generale der Verrätherei bezuchtigt werden Eonnten, lehrt 
dad Ende von Lebzelterd Schreiben, wo es heißt: „Der Löbliche 
Herr Graf von Hohenlohe ift abermalen bei vielen Reformirten in 
gar großem Argwohn, als ob er Ihre Kaif. Maj. favorifirte und 
nicht thäte, was ihm feinem Amt nach obläge. Seine Gnaben 
fähen gar gerne, daß Ihre Kurf. Gn. unfer gnadigfter Herr eheſt 
eine vertraute Perfon zu Derofelben abfertigte, mit deren fie fich 
mündlich bereden möchten.” 

Um bdiefelbe Zeit, da die baierfche Armee gegen Defterreich 
vorriufte, waren die böhmifchen Truppen im vollen Aufftande gegen 
ihre eigenen Befehlshaber. 

Eben fo rathlos und thatenlo8 wie dad Heer im Felde, war 
zu Haufe das koͤniglich böhmifche Kabinet. Im demfelben Maße, 
wie die wirflihe Gefahr herannahete, traten die Bundesgenoſſen, 
welche Himmel und Erde in Bewegung zu feßen verfprochen, er: 


ee ſchrocken zuric, nicht gemeint, die Sache mit einiger Aufopferung 


zu unterftügen, welche fie mit Worten nach ihren Wünfchen zu be 
endigen nicht fähig gemefen. Die Union ift verfchollen; der nieber: 
fächfifche Kreis durch die Werficherungen von Mühlhaufen aus be 
ſchwichtigt; die Niederländer genießen in Ruhe die Früchte ihrer 
Intriguen, erfreut, daß deutſche Provinzen verblendet genug find, 
für fremde Zwecke die Macht des habsburgifchen Haufes zu laͤhmen. 
Somit bleiben für Verbindung mit den Böhmen nur Mächte übrig, 
deren Hülfe entweder zweideutig oder nachläfjig und unerheblich ift. 
Bon Bethlen Gabor war damals nichts weiter zu erwarten. 
Ein Gefandter der Pforte erklärte zu Prag Ende Juni 1620: 
„Weil das Haus Defterreih dem mächtigen Sultan zu jederzeit viel 
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zugefaget aber wenig gehalten, und aber fein Großmaͤchtiger Sultan 
mit dem Könige in Engelland, Frankreich und den Herren Staa: 
ten gute Korrefpondenz und Berbündniß hatte: als wäre fein Sul: 
tan nicht allein auf zehn oder zwanzig Jahr, fondern ewigen Frieden 
mit Ihrer Maj. zu fchließen erbötig; hätte fich auch dahin refol« 
virt, daß aller derjenigen, welche des Königs zu Boͤheim Freund 
fein werden, er auch derofelben Freund fein wolle. Gegen Polen 
habe er bereit3 achtzigtaufend Mann beordert.” Damit war num 
freilich den Böhmen unter damaligen Verhaͤltniſſen wenig gedient. 
Selbft die Inftruftion, welche die General Staaten am 9. Mai 
1620 ihrem Abgelandten an die hohe Pforte, Herrn Johann von 
Köln, ertheilten, ging nur dahin: er möge die Gefahr in ein helles 
Licht ftellen, welche der Freiheit der Meere von Seiten der Spanier 
drohe, fobald fie den edelften aller europäifchen Ströme, die Donau, 
in ihre Gewalt befämen, und dann, wie fie das ganze übrige 
Mittelmeer von Spanien, Neapel, Sicilien aus beherrfchten, auch 
das fchwarze Meer und ben Archipelagus, die oſt- und weftindifchen 
Gewäfler unter ihre Botmäßigfeit bringen würden. Deshalb möge 
die Pforte ja Feine Hilfe gegen die Böhmen und ihre Verbin: 
d.ten ind Feld ruͤcken laffen. 

Die Politit Jacobs von England blieb fortwährend im 
Schwanfen. Der Verdacht, er habe fiebzehn Tonnen Goldes in 
Wechfeln an feinen Eidam gefendet, mag ihn unverfchuldeter Weife 
getroffen haben. Aber Zruppen aus England rüdten allerdings im 
Suli in der Laufig ein, und zwar zweitaufend Mann unter- Aus 
guftus Grey; nackt und blos, großentheils am Fieber oder der rothen 
Nuhr leidend, dabei aber „ein unbändig, frech Volk.“ Auch fie 
mochte Sacob nicht gefendet haben, aber zurücgehalten hatte er fie 
gewiß nicht. Wie dem auch fein mochte, die Aufträge, mit welchen 
der König wiederum einen Gefandten (Netherfole) nah Wien und 
Prag abfertigte, waren fo allgemein gehalten, daß fie durchaus den 
Gang der Ereigniffe nicht aufhalten fonnten. Die ganze Chriften: 
heit, heißt e8 in dem Schreiben an Ferdinand, d. Whitchoufe 
Ps. Juni 1620, die ganze Chriftenheit fei verwundert, daß der 
Schwieger zaudere bei der Gefahr des Eidams, der Vater ruhig 
der Furcht der Tochter zufchaue, der Großvater die Nachtheile ber 
Enfel, während andere fich thätig zeigten, denen die Sachen weniger 
angehen. Indeß Frömmigkeit und Gewiffenhaftigkeit zeichne ihm 
diefen Weg vor; nur mit der Bitte um Frieden fcehide er diefen 
neuen Bevollmächtigten. — Ferdinand erwiederte am 9. September 
n. St.: wenn billige und angemeffene Mittel vorgefchlagen würden, 
werde Se Maj. fie nicht ungern hören und fich alfo erklären, 
IH. 25 
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wie man von ber angebornen Güte und Milde Derfelben und Ihres 
erhabenen Haufes mit Recht zu erwarten habe. 

Was weiter gefchehen — gerade in dem Zeitpunfte, wo bie 
Baiern nad) Unterwerfung Defterreichd in Böhmen einrüden woll- 
ten — . meldet Hanns Zeidler, d. Wien L3. September: „Hier: 
auf hat der franzöfifche und englifche Gefandte zugleich etliche Ihrer 
Leute, fo unterwegd mit dem Herzog in Baiern hieraus ferner 
fommuniziren und fich bereden follen, nad Prag abgeorbnet, Ihre 
Kurf. Gn. mit allem Fleiß und mit Zuziehung des andern, zu 
Prag refivirenden englifchen Gefandten dahin zu bewegen, baß er 
fi bald zur Reftitution affommodire und dadurch Ehr und Gut 
in salvo erhalte. Wie eifrig nun ſolches verrichtet werden möchte, 
dad wird bie Zeit geben. Der König aus Engelland entfchuldige 
fih wie er will, fo feheints doch, als wann er anfänglich, ob diefer 
Handel einen böfen oder guten Eventum gewinnen möchte, durch 
die Finger zugefehen habe. Wiewohl der Englifche vorgiebt, die 
vorige Volk- und Geldhülfe aus Engelland fei allein auf der Pfalz 
grafin bewegliche Bittfchreiben, fo fie an die englifchen Bifchöfe 
und das adelige Frauenzimmer abgehen laffen, erfolget.” Webrigens 
wollte man aus aufgefangenen Briefen erfehen haben: daß Safob 
wirklich früher feinen Eidam zur Annahme der Krone bewogen. 

Unterwerfung Friebrich$ unter damaligen Umftänden hätte ihm 
übrigens wohl Faum feine angeflammten Lande gerettet. 

Auh Schweden befand fih außer Stande, für die Sache 
Friedrich etwas anderes zu thun, ald guten Rath zu ertheilen. 
In einem Schreiben, welches zu Prag am LE. April einging, ver: 
fpricht Guſtav Adolph: den Ankauf von Kriegsbebürfniffen den Ka- 
tholifchen in feinem Reiche nicht zu geftatten und dringt von neuem 
auf Vereinigung mit Sachfen. 

Sp waren die Böhmen, als die Noth den höchften Grad 
erreicht hatte, auf ihre eigene Mittel zuruͤckgewieſen. 
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II. 
Der baierifche Feldzug in Defterreich. 


Die Truppenmaſſe, welche beim Beginn des Feldzuged vom 
Fahre 1620 dem Kaifer zu Gebote fland, war hinreichend geweſen, 
den Feind bis auf den Zeitpunkt hin zu befchäftigen, wo Baiern 
und Sachſen ihre Rüftungen beendigt haben würden. Ende Juli 
konnte die Gefammtzahl derjenigen, welche für das oͤſterreichiſche 
Haus zu kaͤmpfen bereit waren, auf hunderttaufend Mann geſchaͤtzt 
werden. Auf etwa funfzigtaufend Mann rechnete man, laut frühes 
ven Angaben, da8 unmittelbare Faiferliche Heerz am J2. Juli meldet 
der fpanifche Botfchafter Onate dem Kurfürften von Sachfen bie 
Ankunft von etwa zwanzigtaufend Knechten und viertaufend Reutern 
„zur Unterftügung und WBertheidigung der gehorfamen Stände des 
Reiches.” _ Maximilian von Baiern hatte dreißigtaufend, Johann 
Georg von Sachfen aber vierzehntaufend Krieger auf die Beine 
gebracht. 

In Darftellung ded Feldzuges der Baiern felbit koͤnnen wir 
kurz fein. Breyer hat darüber bereits Mittheilungen aus den Alten 
veröffentlicht; fo Manches, was über die Einleitung deflelben gefagt 
werben muͤßte, betrifft eben fo fehr die Unternehmungen der Sachſen 
gegen die Laufigen, und kann deshalb im folgenden Kapitel erſt 
feinen geeigneten Pla finden. Marimilian, welcher am 5. Juli 
“ durch Regensburg gezogen, gab bei feiner Ankunft den öfterreichifchen 
Ständen eine Bedenkzeit von fünf Tagen. Schon am 10. Aug. 
n. St. geht von Kebzelter die Meldung ein! „Vom Herrn Grafen 
von Thurn ift geftern früh ein eigener Kurier allher kommen, mit 
Bericht, daß die oberöfterreihifchen Stände ferner keiner Hülfe be 
gehren, denn fie von der Fuͤrſtl. Durchlaucht in Baiern alfo ber 
drängt worden, daß fie fich ergeben müffen, und folle foldes ben 
5. Auguft n. St. befchehen fein, on ber böhmifhen Armada 
vernimmt. man ander nichts, denn baß fie ganz inftändig auf Geld 
dringen. Es macht diefer umverhoffte Riß in die Konföberation 
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(die Huldigung der Defterreicher) bei vielen eine große Furcht, und 
wann Ihre Fürftl. Durchl. anitzo in der Furia fortrüdten, das 
faiferlihe Volk auch aus ihren Quartieren aufbrechen, und etwa 
anderwärt3 auch ein Angriff befchehen follte, könnte es wohl zu 
einer unverhofften Aenderung fommen. Das ganze Fundament wird 
dieferfeit3 auf die ungarifche und fiebenbürgifche Hülfe, auch was 
fonften davon bependiret, gefeßt, und fagt mir geftern Herr Leander 
Ruppel, daß nicht allein der türfifche Kaifer mit dem Bethlen und 
allen fonföderirten Ländern: den ewigen Frieden Eonfirmirt, und daß 
er, der Zürfe, mit Geld und Volt nach Möglichkeit affiftiren wolle, 
fondern daß auch fugar die andern barbarifchen Voͤlker in Afia fich 
erflären, daß fie gleichfalls zu ihnen wöllen.” Wie mußte ed mit 
der Sache der Böhmen ftehen, wenn fie von den „barbarifchen 
Bölfern in Aſia“ die Rettung ihrer evangelifchen Freiheit erwarteten! 

Eine fo fchnelle Unterwerfung der Defterreicher mochte felbft 
Marimilian nicht erwartet haben. - Wie man ſich dieß Ereigniß 
erklären mäffe, deutet ein Brief von Hand Zeidler an, d. Linz 
23. Auguft a. St., in welchem ed heißt: „Gegen dem Kriegsvolk 
erzeigt fih Ihre Durchl. fehr ſtreng. Die Stände haben von ge: 
worbenen Volk, der allerbeften, mehrentheild Musketiere, gehabt 300 
Mann und 400 zu Roß, deögleichen an befoldetem Landvolf, dar: 
unter auch geworbenes, 1500 Mann, und wie ich vernehme, fo 
hätte dieß Volk neben dem Landvolk (fo über die Maßen begierig 
zur Gegenwehr gewefen, aber die Herren und Adel-im Lande haben 
fie nicht gern armiren wollen) dem baierifchen Kriegsvolk, weil jie 
großen Vortheil mit Päffen und anderem für fich gehabt, wohl 
Widerftand thun können, wenn die Smpreffa nicht mit Kräutern 
zugegangen und bie Schanzen felbft durch ‚Abführung des Volks 
gutwillig übergeben worden wären, deswegen vom Lande dem Obri: 
ften Schiefer und Andern übel nachgeredt wird.” 

. Dem Landvolfe in Defterreih war es in Wahrheit: um feinen 
Glauben zu thun, darum hätte es gern Leib und Gut hingegeben, 
wie die lange Jahre ftet3 wiederkehrenden Aufftände beweifen, dem 
Adel mehr-um ungemefjene Bermehrung- feiner Privilegien, um wahre 
Vernichtung der Iandesherrlichen Macht. Nun laͤßt fich für folche 
politifche Intereſſen wohl Etwas wagen, aber nicht Alles. Somit 
ift es leicht :erflärlich, warum, feit es fih um Alles handelte, das 
Volt vom Adel verrathen ward, der Einiges zu retten verhoffte. 
Wenn jedoch. die Hoffnungen des Adels weit gingen, ſo mußte er 
fih ſchon in den erften Wochen enttäufcht fehen.- -Am-6. Septem: 
ber 1620 ſchickt Hans Zeidler ein Patent, „fo heutiged Tages 
durch einen Ehrenhold mit Trompeten. und Heerpaufen aufm Burg- 
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platz und andern fürnehmen Orten dieſer Stadt publizirt worden, 
darinnen einunddreißig Perfonen von den ftattlichften Gefchlechtern 
der nieberöfterreichifchen Landherren ihres Leibes, Ehren, Haab und 
Güter verluftig und vogelfrei erklärt worden find, und ift allbereit 
vom Hof aus ein Verzeichniß ihrer verluftigten Güter ins Zahlamt, 
Geld darauf aufzunehmen, übergeben, die follen hinfort bis auf fer: 
nere Anordnung durch Pfleger beftellet werden. Von nun an wirds 
die Zeit geben, ob dieß ernfte Prozediren in den Gemiithern der 
noch übrigen konfoͤderirten ander Furcht oder Berbitterung wirken 
werde.’ 

Bekanntlich blieb dad Land ob der Ens dem Herzoge Mar 
für die Kriegskoften verpfändet, bis fich Gelegenheit fand, ihn auf 
Rechnung des Feindes zu entfchädigen. 


m 
Der fahfifche Feldzug. 


Da ber Kurfürft von Sachen einmal entjchloffen war, der Faifer: 
lichen Sache feinen Arm zu leihen, auch alle Rüftungen um die 
Zeit der Mühlhaufifchen Tagesſatzung bereit3 beendigt hatte, fo Tann 
die lange Verzögerung des Unternehmens wohl Feineswegd auf feine 
Rechnung kommen; fie lag in der Schwerfälligfeit der Zeit im 
Allgemeinen und in der Schwerfälligkeit einer jeden aus mannig- 
faltigen Kräften zufammengefegten Verbindung. Sachſen zog für 
fih allein; Baiern dagegen, an der Spige der wieberauffebenden 
Liga, hatte nach fpäter Entfcheidung für die Sache des Kaiferd 
wohl noch mit vielerlei Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, und konnte erft 
nad Abfchließung des Ulmer Vertraged mit der Union, am 3. Suli 
1620, durch welchen. Friedrich von Böhmen ſich gänzlich felbft über: 
laffen wurde, fich freier bewegen; auch die Spanier konnten nicht 
fobald auf dem Kriegsfchauplage erfcheinen. So gefchah es, daß 
Sohann Georg, nach mancherlei neuen Unterhandlungen mit feinen 
neuen Bundeögenoffen, erft gegen Ende Auguft, ald eben Marimi: 
lian von Baiern die Oberöfterreicher unterworfen, gegen die Graͤn— 
zen der Lauſitz vorrüdte. 

Der Annahme, daß nicht fächlifche Bedenklichkeiten, fondern 
andere in der Natur der damaligen Berhältniffe liegende Urfachen 
ein früheres Losfchlagen der Verbündeten verhindert, fcheinen auf 
den erften Blid die Bemühungen Baiernd zu widerfprechen, mit 
welchen es im Monat Mai durch eine eigene Gefandtfchaft alle 
dem Zuge entgegenftehende Schwierigkeiten hinwegzuräumen fuchte. 
Jedoch was jebt gelang, wuͤrde nöthigen Falls auch früher gelun: 
gen fein. Sachſen wußte, was feine Unterftüßung den Katholis 
[hen werth war, und wollte fie überall im hellſten Lichte erfchei: 
nen lafjen. 

Im Monat Mai 1620 erfchien im Geheimen Rathe ver 
baierifche Abgefandte Lorenz von Wenfin, und Kaspar von Schön- 
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berg eröffnete die Unterhandlung mit ihm durch folgenden Vortrag: 
Im Wefentlihen beruhe Wenſins Sendung darauf, „ damit allhier 
gefchloffen würde, warn, wo und wie dad Werk anzufangen.” Mit 
Freuden höre man: daß Baiern dem Kaifer von dem Ausgange der 
Muͤhlhauſiſchen Tagesſatzung Bericht erſtattet. Indeß ſcheine in 
Wien doch uͤber das dort Vorgefallene mehr als ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß Eingang gefunden zu haben. So ſpreche man von einem da— 
ſelbſt abgeſchloſſenen Bunde; da doch allein davon die Rede ge: 
wefen: wie ein Stand dem andern im Fall der Noth nad ben 
Reichsſatzungen Beiſtand leiften möge. Eben fo heiße ed: Baiern 
und Sachſen hätten fih in Mühlhaufen zu Direktoren offerirt; 
wovon man eben fo wenig wife. Weber die Art ber Ausführung 
der dort gefaßten Schlüffe fei man begierig ben Gefandten zu 
hören. 

Wenſin findet dieſe Bemerfungen von Seiten Sachſens be 
gründet, und ſpricht fi über das „ Hauptwerk” dahin aus: er 
wolle nicht verhalten, daß der Kaifer dem Herzog von Baiern über 
die ‚gegen Laufig und Schlefien zu unternehmenden Aufträge Mit: 
theikung gemacht; zugleich habe er auch Baiern erfucht: ind Land 
ob der Ens einzufallen, das wegen der Päfle gegen Böhmen hin 
von einer hohen. militärifchen Wichtigkeit ſei. „Nun lägen zwar 
Ihrer Fürftt. Durchl. wegen Verrichtung dieſes Auftrags hohe Hin- 
derniffe im Wege; jedoch wären Sie dahin entfchloffen, da unfer 
gnädigfter Herr die Kommiffion in Lauſitz und Schlefien annehmen 
und fi dahin wirklich in Bewegung ſetzen follte, daß fie Shrer 
Maj. nicht aus Handen gehen, fondern bie zugemuthete Imprefla 
gegen DOber-Defterreih vornehmen wollten. Dann fonft fich alleine 
einzufteden, befänden Sie noch mehr bedenklich und koͤnnten fich 
der Zeit eines folchen fogar nicht entfchließen. Mollten demnad) 
vernehmen, was unſers gnädigften Herrn Gemüthömeinung dießfalls 
fein möchte. Da Sie fi auch zu Annehmung ber Kommiffion 
auf Laußnitz erklären follten, müßten Ihre Fürftl. Durchl. durch 
den Gefandten verftändiget werden, auf was Zeit die Effeftuirung 
derfelben erfolgen würde, damit man ſich zugleih in Bewegung 
feßen und dadurch die Kräfte der Feinde theilen könnte. Ihre 
Fuͤrſtl. Durchl. hielten auch nicht dafür, weil diefe Kommiffionen 
(auter Erblande beträfen, daß es einigen Prozeſſes oder Bannifation 
von Nöthen, fondern daß man alsbald mit Gewalt wider biefe 
Ort zu verfahren wohl befugt. Bei diefem Paffus hätte er auch 
auf fonderbaren Befehlich zu erinnern, daß Ihrer Fürftl. Durdl. 
igo gegebene Refolution gleichwohl den Verſtand hätte, wofern die: 
felbe von der Union nicht angefochten, oder Ihr das im Elfaß 
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noch liegende Volk ferner aufgehalten würde. Da.aber gleich auch) 
eined oder das andere befchehe, wären Sie doch bedacht, mit theils 
Shrer Verfaſſung dem Ländlein ob der Ens fich zu nähern. Sollte 
fi) aber daffelbe, wie man fi dann hierunter bemühete, zur Hul- 
digung bequemen, und alſo diefe Unternehmung fallen, wollten Ihre 
Durchl. fih mit Ihrer Macht auf Böhmen wenden.” 

Zugleich übergiebt Wenfin eine Chiffre und erklärt: daß er 
befehligt fei, feine Inftruftion und andere Papiere, da er fie nicht 
ficher zuruͤckbringen möchte, „in. unferm Beifein allhier zu verbrennen.‘ 

Nachmittag um 3 Uhr antwortet Schönberg: „Es hätten 
geftern Se. Kurf. Gn. vom Herrn von Dohna die Faiferl. Kom- 
miffion gleiches Inhalts mit Shrer Fürftl. Durchl. Vortrag em: 
pfangen, und ob Sie wohl bei berfelben allerhand Diffikultäten 
befunden, wollten Sie doch folche nicht ganz von fich fellen, fon: 
dern die vielmehr an der Hand behalten, ob Gelegenheit ſich be— 
gebe, daß Sie fie dann Ihrer Maj. zum beften gebrauchen koͤnn— 
ten. Jedoch wollten Sie Diefelbe diefer Diffitultäten allerunter: 
thanigft berichten, damit Sie Wiffenfchaft hätten, warum das Un: 
ternehmen nicht gleich ifo Dero allergnädigften Begehren nach zu 
Merk gerichtet werden Eönnte. Darbei dann Ihre Kurf. Durdl. 
eingeben? wären, was Gie dergleichen Erefutionen halben jederzeit 
erinnert: weil die Rande, fo von Ihrer Maj. abgetreten, viel, auch 
Darunter ganze Königreiche begriffen, daß einem Stande im Neid, 
wie mächtig der auch wäre, folche wieder zu recht zu bringen, zu. 
viel fein würde, zu voraus, da feine gute Intelligenz in ſolchen 
Landen zu finden. Daher auf erwähntem Mühlhaufifchen Tage 
von den fümmtlichen dafelbft anmefenden Kur: und Fürften und 
den baterifhen Gefandten eine Konjunktion vor nothwendig erachtet. 
Wann aber Ihre Kurf. Durchl. die igige Kommiffion fo Dero 
von Ihrer Kaif. Maj. aufgetragen, und die, welche Ihre Fürfil. 
Durchl. in Baiern anbefohlen, anfähen, befänden fie mehr eine große 
Separation ald Konjunktion, weil männiglic) bewußt, wo Laußnitz 
und Oberöfterreich gelegen. Da es nun bei Ddiefer Ihrer Mai. 
Verordnung bleiben follte, Eönnte Fein Theil dem andern zu Hilfe 
eilen, und weder unfer gnädigfter Herr Ihrer Fürftl. Durchl., noch 
Diefelde Sr. Kurf. Durchl. auf begebenden Fall zu Hülfe kom: 
men. Bord Zweite befünden Se. Kurf Durchl., wann diefe Kom- 
miffionen alſo follten fortgehen, daß dadurch das Königreich) Boͤh— 
men ganz frei würde; denn Ihrer Kurf. Durchl. wegen würde es 
frei, wenn deren Volk von den Gränzen ab und in Laußnitz ge: 
führt würde; ließen ſich auch beduͤnken, es würde auf der baierifchen 
Seite eben fo zugehen, wann fie auf Ober Defterreich ziehen foll: 
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ten, denn die Böhmen dadurch der Furcht, die fie fonft vor dem 
baierifchen Kriegsvolk gehabt, auch entlediget. So befände fich 
Ihrer Maj. Kriegsvolf gleichfalls nicht darinnen; müßten ſich alfo 
Se. Kurf. Gn. aus dem. Königreih, mit dem fie mehr denn auf 
etliche und zwanzig Meil Wegs gränzeten, eines ſtarken Ueberfalles 
unfehlbar befürchten. Drittens müßten Ihre Kurf. Durchl. Böh: 
men bergeftalt im Rüden laffen, Schlefien aber hätten fie im An— 
geficht und wären alſo recht im Mittel. Mas fie nun gegen zwei 
jo ſtarke Lande alleine ausrichten Fönnten, hätten Ihre Durchl. leicht 
abzunehmen. Biertend wären fie der Stände im ober: und nieder: 
fächfifchen Kreife noch nicht verfichert. Da nun diefe beiden Kreife 
auch nicht hernach wollten, wären fie noch in größerer Gefahr, 
hatten Böhmen im Rüden, Schlefien im Gefichte und die beiden 
Kreife auf der Seite; dargegen aber fich wegen weiter Abgelegen: 
. beit der Derter, weder von Ihrer Fürjtl. Durchl. noch) Jemandes 
feiner Affiftenz zu getröften. "So gehörte auch zu denen Landen, 
da darinnen etwas eingenommen, große Befabung, und daher defto 
größere Macht. In denen Gedanken aber ftünden Se. Kurf. Gn., 
daß dies Werk von der Krone‘ Böhmen, ald dem Haupte, müßte 
angefangen werden, ba ſich dann, wann man baffelbe zurecht bracht, 
die Glieder würden akkomodiren müffen. Man fagte zwar viel von 
großem Favor, den Ihre Maj. noch an denen Orten hätte, gleich: 
wohl aber wäre Alles ungewiß, und wenn man ber Einverftänd: 
niffe nicht verfichert, wäre wegen Größe der Länder unmöglich, 
Etwas mit Gewalt zu richten.’ 

MWenfin entgegnete: Auf diefe Einwürfe wäre man in Muͤn— 
hen nicht gefaßt, und habe vermeint, daß mit Dohna dergleichen 
ind Meine gebracht ſei. „Weil aber alles Uebrige, was in feine 
Inſtruktion nicht gefeßet werben können, feiner Diskretion heimge: 
ftellet, ald wollte er zwar unverbündlih, auch nicht aus Befehlich, 
fondern alleine gefprächsweife auf die von uns angezogenen Hinder: 
niffe antworten. Und fo viel das Erftere anlangete, daß darum, 
wann von der einen Seite Ihre Fürftl. Durchl. die oberöfterreichi- 
fhen, von der anderen unfer gnädigfter Herr die fehlefifchen Lande 
angriff, Zrennungen erfolgen follten, fähe er nichtz weil es eins, 
wenn man die Kräfte der Feinde vereinzelt theilte, und wenn man 
fie vereint an einem Drt alleine angriffe. Ja es würde. ihnen, 
den Böhmen, vielleicht viel befchwerlicher fallen, wenn fie fih an 
dreien, als an einem Orte wehren follten. Und wie wir einander 
nicht helfen koͤnnten, alfo Fönnten die Böhmen und inkorporirten 
Lande einander auch nicht helfen. Zweitens, wann einem Vogel 
die Flugfedern gezogen, könnte er nicht fliegen, und ob man gleich 
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der Intelligenz in Defterreih, Schlefien und Laußnig nicht aller: 
dings verfichert, fo waren doch diefe Ort nicht noch fo in harter 
Defperation. ald die Böhmen, daher fie fich vielleicht eher akkomo— 
diren würden. Wenn ſchon beide Theile, Se. Kurf. Durchl. und 
Baiern, die Schlefing, Laußnitz und Oberöfterreich zugleich anfielen, 
könnten fie dennoch Ihre Lande mit dem abgerichteten Landvolke 
wohl defendiren.” Zu drei bemerft Wenfin ziemlich unverholen: 
man fünne nicht glauben, daß Kurfachfen rücfichtlich der ober: und 
niederfächfifchen Kreisftände noch in Ungewißheit fchwebe. Seine 
Snftruftion verpflichte ihn, da Gefahr im Verzuge, „eine Erklärung 
beöwegen von Sr. Kurf. Durchl. hintangefeßet der beiden, Kreife 
zu begehren, denn da folche nicht erfolgen follte, würden in bie 
Länge folhe Diffitultäten bei diefer Sache fuͤrfallen, denen hernad) 
nicht zu remediren. Und dieſes Lebtere erinnerte er kraft feiner In: 
ſtruktion. So würde es der angezogenen Befakungen in denen Lan: 
den, die wiederum eingenommen werden möchten, fo groß nicht be: 
dürfen; denn man handelte mit deutfchen Leuten, die, wann fie 
fih einmal Ihrer Maj. wieder ergeben, bei derfelben wohl verblei- - 
ben würden. Man behielte auch dad Schwert in Händen bis zu 
endlicher Nichtigkeit der Sache, und wäre nachmald mehr Hoffnung 
der Intelligenz halben an denen Orten, die außer der Dejperation, 
ald an anderen.” 

Schönberg indeß läßt fich nicht fobald einfchüchtern, und ift 
der Meinung, daß durch diefe Auseinanderfeßung die Schwierigkeiten 
noch Feineswegs hinmweggeraumt feien. In befonderer Beziehung 
auf den Sachſen zugedachten Auftrag bemerft er: „Es wäre auch 
die Sr. Kurf. Gn. aufgetragene Kommiffion alſo befchaffen, und 
auf ein folch Land gerichtet, welches mächtig und fo viel als ein 
Königreich, darinnen eine ftattliche Reuterei, große Kriegsverfaflung, 
gute Soldaten, vernünftige Leute, welche die böhmifchen Sadyen mit 
Schreiben und fonften beffer ald die Böhmen felbft traftiret. Es 
wären auch darinnen viel Fürften, und ob zwar Ober: und Nieder: 
laußnitz ſchwach, fo wären fie doch der Schlefing inkorporiret, bie 
fie auch ratione incorporationis et confocderationis nicht laffen 
würden. Wenn auch die beiden Kommiffionen gegen einander ge 
halten, würde fich befinden, daß unferd gnädigften Herrn Kom: 
miffion viel wichtiger ald die, fo Ihre Fürftl. Durchl. zukommen, 
fintemal diefe Lande viel mächtiger und weitläuftiger als Oberöfter- 
veich, welches Elein, und wann man ed inne hat, leicht wegen der 
Päfle zu erhalten. So müßte auf die Polen, zwar nicht den 
König, fondern die andern, die mit Böhmen korrefpondirten, un: 
ferer Seitd auch Acht gegeben werben, denn bewußt, was Her 
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Kadzivil mit feinen Religionsverwandten bisher traftiret.” Den 
dritten Punft anlangend, hätte der Kurfürft in einer Zufammen: 
kunft mit dem Abminiftrator fich feiner Pflichten entlediget; warum 
in Niederfachfen immer noch fein Kreistag gewefen, wifle er nicht, 
und habe deshalb von neuem Erinnerung gethan. „So viel denn 
des Gefandten letzteres Suchen aus feiner Inftruftion, was nämlich 
unfer gnädigfter Herr auf den Fall fie, die nieberfächfifchen Kreis: 
ftände, fi nicht Fonjugiren, thun wollte, antreffe, da wäre ber 
Mühlhaufifche Abſchied Elar, darinnen fie fich erboten, auf den Fall 
das zu thun, was ein anderer Stand für fich alleine wirklich 
thun würde.” 

Darauf antwortete Wenfin: Er „nähme unfere Replif dahin 
ein, daß wir bei vorigen Diffitultäten beharreten. Nun wollte 
ihm nicht gebühren, fich dießfalls in Alterfation mit uns einzu 
laffen, fondern müßte billig weichen, wenn wir darauf, wie er doch 
nicht hoffete, ferner alfo beruheten, Ihro Kaif. Maj. vergeftalt plöß: 
lich aus Handen gingen, und dadurch die Gefahr vermehren wür: 
den, welches gefchähe, wenn man die Zeit vorübergehen ließe, und 
dem Türken, Gabor und anderen nicht in tempore begegnete. Be: 
treffende aber den Unterfchied der beiden Kommiffionen, und daß 
Schleſien und. Laugnis ftärker als Oberöfterreih, unfer gnäbdigfter 
Herr auch alleine, Baiern aber hätte feine Forrefpondirenden Stände 
bei fih; da wäre es denn an dem, daß Oberöfterreich fo groß 
nicht als Schlefien, es wollten aber Ihre Fürftl. Durchl. nicht 
alleine auf Oberöfterreih, fondern weil fie hoffeten, in adht 
Tagen mit ihnen fertig zu werden, auch hernach auf Böh- 
men zu ziehen und baffelbe befriegen, da hatten fie alddann auch 
mit einem ganzen Königreich zu thun, daß alfo die Diäparität 
rüchfichtlich. der Kommiffion gänzlich wegfiele.“ 

Die fächfifchen Geheimen Raͤthe beharren nichtödeftomweniger 
auf einer weiferen Kommunikation mit dem Kaifer, und Wenfin 
fpricht ſich noch über einige andere Gegenftände aus, von welchen 
der wichtigfte ift: In Mühlhaufen fei von Seiten des Kaifers 
Anfrage gefchehen wegen der Acht. Man habe gerathen, erft Ab: 
mahnungen ergehen zu laffen. Dieß fei erfolgt; als Terminus der 
1. Juni geftelt. Auf den Fall nun, daß nach Ablauf dieſes der 
Kaifer einen oder den andern Reichsſtand, z. B. Sachen, um bie 
Erekution erfuchete, ſei es nöthig, ſchon im Voraus über feinen 
Entichluß im Klaren zu fein. „Ihro Fürftl. Durchl. wollten Ihro 
Kurf. En. Gedanken gerne deöwegen vernehmen und. fich Dderfelben 
gebührlich affomodiren. An Ihrem Orte hätten Sie fih zu er 
innern, was die Reichs-Konſtitutionen wie auch der Mühlhaufifche 
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Schluß als nothwendige Folge mit fich brachte, und wozu fie einen 
jeden gehorfamen Reichsſtand verbunden, daraus Shre Durchl. ja 
fih fchuldig erfenneten, wann fi) Ihre Kurf. Gn. aus Sachſen 
und andere wohlgefinnte, gehorfame Stände des Reichs der Sachen 
würden annehmen, von dem bebrängten Haupt nicht abzufeßen, 
fondern Ihre Maj., was Orts und mit was Gelegenheit fie wer: 
den Fönnen, an die Hand zu gehen.” Man hoffe ein Gleiches von 
Sachſen; und habe zugleich die gewiffe Nachricht: „(fo Ihre Durchl. 
Ihrer Kurf. Gn. in größeften Vertrauen andeuten) daß Ihro Durchl. 
Erzherzog Albertus Ihre Maj. alddann, und wann es ja nicht an- 
ders fein koͤnnte, auch nicht laffen, fondern aus Niederland mit 
einem Heer zu folcher Erefution und Dampfung anderer empor: 
gehenden Ungelegenheiten Beifprung leiften, und dadurch andern ge: 
horfamen Neichftänden die Sache ringer machen würden.” 

Ferner: da man in Mühlhaufen fich im Fall der Noth gegen- 
feitige Unterftügung gelobt, Baiern aber leicht von der Union oder 
fonft angegriffen werden möchte: „wäre die Nothdurft zu wiffen, 
ob und wie Ihre Kurf. Gn. aus Sachfen auf foldhen Fall durch 
eine Diverfion Ihrer Durchl. beifpringen wollten; Ihre Durchl. 
fonft feien an Sshrem Ort auf Ihre Kurf. Gn. weitere Erinnerung 
mit und bei derfelbigen mit Darfegung ihres aͤußerſten Vermögens 
zu halten entjchloffen, thäten fich Dannenhero reciproei auxilii nicht . 
wenigen, getröften.” 

„Darauf hat man ſich unferd Theils abermals zur Bericht: 
erftattung erboten, gleichwohl aber geſpraͤchsweiſe mit angedeutet, 
daß, fo viel die Achtserklärung anlangete, mit derfelben unfers Er: 
mefjens behuthſam zu verfahren fein würde, wie dann Ihre Kaif. 
Maj. in derfelben mit Vorwiffen Kur: und Fürften im Reich, ver: 
möge der Faif. Kapitulation zu prozediren, aus welchen Urfachen 
die zu Mühlhaufen verfammelten drei Kurfürften Bedenken getragen, 
das auf der Kaif. Maj. allergnädigftes Begehren” ertheilte Gut- 
achten auf einige Achtderflärung zu richten; hätten vielmehr bie 
Abmahnungs: Mandate vorgefchlagen, damit man fähe, was biefelben 
wirken möchten, auch den Sachen barauf fernered nachgedacht wer: 
den koͤnnte; wie dann foldes das angezogene erfolgete Gutachten 
der drei Kurfürften an Ihre Maj. im Buchftaben mit fich brachte. 
Nicht aber wäre ed des Inhalts, da der Gehorfam auf die aus 
gegangenen Patente nicht gleich in termino erfolgete, daß darum 
Ihre Maj. geſtracks, ohne fernere Deliberation, zur Achtserflärung 
follte fchreiten können, zu welchem Ende ihm dann das fchriftliche 
Bedenken aud den Alten vorgelefen worden. Bei dem dritten 
Punkt hielten wir dafür, es winde unfer gnaͤdigſter Herr "bei dem 
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Muͤhlhauſiſchen Abfchiede, der diesfalls auch Flare Maß gäbe, eben: 
mäßig verbleiben, und weiter nicht gehen, wie dann Ihre Kurf. 
Durchl. füglich auch weiter nicht gehen Fönnten.” 

Die Lage, in welcher ſich der Kurfürft von Sachſen um jene 
Zeit befand, war nichtd weniger als beneidenswerth. Oft find 
und im Leben Verbindungen bis zu einem folchen Grade verleidet, 
daß nichts uns übrig bleibt, ald deren Auflöfung. Man hat uns 
in neue Verhaͤltniſſe hineingegogen, die fich allen unferen Wünfchen 
und Plänen günftig zeigen. Und doch auch hier. wieder viel Taͤu— 
ſchung. Wir finden. in den neuen Kreifen nicht die Ideale un: 
ferer Hoffnungen verwirklicht?! WBergangenheit und Zukunft haben 
ihre Rollen vertaufcht, das früher Verfannte erfcheint in einem gün- 
fligeren Lichte, es fehmerzt der Haß und das Mißtrauen derer, 
mit welchen wir auf immer gebrochen, noch mehr die Geringfchägung 
und das. Mißtrauen derer, an welche wir uns angefchloffen. Es 
ift nichts Geringes, in folder Lage Charafter und Haltung zu 
bewahren. Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich annehme, 
daß Sachſen durch feine Verbindung mit ber Faiferlichen Parthei 
in eine folche Lage gerathen war. Mochte die Politik feines Hofes 
gleih in den erften Zeiten der Reformation eine dem Kaiferhaufe 
günftige Richtung genommen haben, Sachfen galt in den lebten 
fiebenzig Jahren immerhin ald ein bedeutendes Glied des proteftan- 
tifchen Körperd in Deutfchland; indeß auf Sicherung des Beftehen- 
den in Staat und Kirche hinarbeitend, waren die Fürften des al: 
bertinifchen Haufes durch den Firchlih und politifch immer weiter 
um fich greifenden Kalvinismus der Pfälzer auf den Punkt getrie- 
ben, daß fie ſich unter den Häuptern der proteftantifchen Kirche 
nicht mehr heimifch fanden. Sachen tritt jebt entſchieden auf Fai- 
ferlihe Seite, und alsbald fteht es in Wahrheit völlig. vereinzelt 
da. Nicht allein mit den Kalviniften war der Bruch vollendet, 
felbft den lutherifchen Ständen ſchien diefer Schritt unverantwort: 
ih; mit den neuen Freunden war eine wahre, innige Berbindung 
nicht gut zu ſchließen, da ja immerhin die Konfeffionsverfchieden: 
heit trennend dazwilchen trat. Nicht ohne bange Zweifel mögen 
daher der Kurfürft und feine Raͤthe in einer politifchen Stellung 
beharrt haben, die, wenn man nun einmal nicht als Schiedsrichter 
in allen Streitigkeiten der Partheien auftreten konnte, als unver: 
meidlich erfcheinen muß. Eine folche Unficherheit, ein folches Nicht: 
übereilen, fi nicht ganz hingeben wollen, fcheint insbefondere auch 

aus den. Berhandlungen mit Wenſin hervorzuleuchten. 

‚Bon Seiten der Faiferlihen Unterhändler, welche in Dresden 
mit Wenfin zufammentrafen, wurde das Eurfächfifche Kabinet immer 
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und immer wieder. auf die Vürfengefahr hingewiefen. Schon im 
April hatte Ferdinand angezeigt: Briefen aus Konftantinopel nach 
ftehe zu fürchten, daß die fiebenbürgifchen und ungarifchen Gefandten 
Pallafi Fereng und Garlati durch VBorfpiegelungen großer Vortheile, 
durch Die Weberredung: der Kaifer habe den mit der Pforte ge 
fhloffenen Frieden gebrochen — was fie mit vierzig Gruͤnden be: 
weifen wollen, burch die Darftelung der gefährlichen Verhaͤltniſſe 
des Kaiferd, eine Verbindung zwifchen dem Sultan und den Re 
bellen ind Werk richten möchte. Hatte doch ber öfterreichifche Dra- 
tor bei der Pforte, Freiherr von Molart, unterm 43. Februar be: 
richtet: „Daß der Mufti Ew. Kaif. Maj. Agenten, Michaelen Star: 
zen, zu fich erfordert und gegen ihme unter andern klar vermeldet, 
daß fein Großmächtigfter Kaifer ale diejenigen Feſtungen in Hun— 
garn, fo von felbigen allhier anmefenden Gefandten freiwillig eine 
zuantworten verfprochen worden, gleichesfals prätendire und von 
Em. Kaif. Maj. aus Freundfchaft zu erlangen, gewiß verhoffe.“ 
Die Nachricht von einem Angriffe der Perfer auf Babylonien, welche 
fpater Chriftoph von Khevenhiller aus Madrid mittheilte, Eonnte dar 
mald noch nicht zur Beruhigung dienen; und fo gab es wenigftens 
einen aller Welt leicht faßlichen Beweggrund, an bie wirkliche Er: 
fülung der der Eaiferlichen Parthei gegenüber übernommenen Ver: 
pflihtungen allen Ernftes zu denken. 


Auh in Bezug auf die Einzelheiten des Unternehmens wurde 
der Kurfürft durch kaiſerliche Staatsmänner berathen, und der ge 
wefene Landvoigt in der Oberlaufiß, Hannibal von Dohna, über: 
reichte wohl kurz nach Wenſins Werbung ein „geringfchäßiges, doch 
von freuem Herzen herrührendes Bedenken, was Ihre Kurf. Gn. 
zu Sachen, nachdeme Sie von der Röm. Kaif. Maj. Shr aller 
gnädigft aufgetragene Kommiffion angenommen, in Acht zu haben.“ 
Die Mittel, heißt ed, unter gegebenen Umftänden zum Zwecke zu 
gelangen, „beftehen zum Theil auf guter Affeftion, zum Xheil auf 
den Waffen.” Sene ift zuverfichtlich zu erwarten beim gemeinen 
Mann, den ber Kriegszuftand ruinirt, und bei vielen Angefehenen 
augsburgifcher Konfeffion, zumal wenn ihnen Rechte und Religion 
gewährleiftet werden. Uebrigens find in den Markgraffchaften Viele 
dem Kurfürften mit Lehen verwandt; die laufiger Stände haben, 
ald fie gegen die Rejektion Ferdinands waren, ihre Gefinnung offen- 
bart; die Schlefifchen find mit den Haaren dazu gezogen worden. 

Bei alle dem vergeffe man bie Waffen nicht. „Denn ob: 


wohl in Böhmen Fein Volk vorhanden, die angrängende und benach— 
barte Länder Feined haben und dermaßen entblößet, daß man ſich 
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von ihnen nicht? zu befahren, der nieberfächfifche. Kreis in höchfter 
Devotion gegen Ihre Kaif. Mai., das böhmifche Volk in Defter- 
veich, fo viel zu thun, daß fie den Böhmen, wenn fie von Ihrer 
Kurf. Gn. zu Sachfen angegriffen, nicht zu Hülfe kommen könn: 
ten, wenn fie gleich gern wollten, und da fie gleich auf Böhmen 
zurleften, ihnen gebachte Ihrer Kaif. Maj. General und Obriften 
gewiß nachfolgen, Ihro Fürftl. Durchl. Erzherzog Leopold auch nicht 
feiern würden, der Herzog aus Baiern neben der Katholiihen Liga 
mit einer fo anfehnlichen Macht verfehen, daß derfelbige nicht allein 
die Union gar wohl aufhalten, fondern auch Ihre Maj. mit einer 
anfehnlichen Hülfe ſukkuriren kann; fo ift doch der Ausgang bes, 
Krieges zweifelhaftig.” Selbft das Leichte fol man wohlgefaßt 
beginnen. Zu einer anfehnlihen Kriegsmacht zu gelangen ift für 
Sachſen nicht fehwerz es hat Kredit. Mag nur der Kurfürft in 
das böhmifche Lager Dero gnaͤdigſte Intention erfchallen laffen; 
die Evangelifchen darin werden gleich feinen Sold fuchen. Für bie 
aufzumwendenden Koften kann man fih an ben Laufigen erholen. 
„Denn wenn man die von ihnen freiwilligerweife verwilligte Hülfe, 
fo fie zu Behauptung ihres Abfall und Konföderation verwilliget, 
fontinuirte, fo befämen von denfelben Ihre Kurf. Gn. allein nahend 
drei Millionen verzinfet, will der Negalien und was fonften an 
Zoll und Biergeldern, wie denn auch an Strafen, Contreband und 
Sahrsfäligkeiten jährlichen einfommen möchten, gefhweigen. Und 
ob zwar vorgewendet werben wollte, baß die Patente, fo Ihre Kurf. 
Gn. zugefchictt worden, General-Pardon mit fich bringen, fo ift 
doch folches alles zu Ihrer Kurfürftl. Diskretion geftellet.  Dero 
wegen wenn nun fo gar generaliter allen pardonirt würde und 
gar Feine Strafe erfolgete, fo gebe man nur Anlaß, bald wieber 
zu rebelliven und wäre meined Beduͤnkens Pardons genug, wenn benjenis 
gen, fo nicht allein ihre Güter, fondern auch Leib und Leben verſcherzet, 
folches ihnen wieder gefhenft. Wann nun auch das Privilegium, 
fo fie bei Kaifer Ferdinando ihrer Zehn halber um breißigtaufend 
Thaler erpraktizirt, bis Ihre Kurf. Gn. Ihre Kontentirung erlangt 
hätten, fuspendiret wide, trüge folches jährlichen viel taufend Tha⸗ 
ler.“ Uebrigens find die Negalien in der Lauſitz allein drei Mil: 
lionen werth. 

" Um die Schlefier abzuhalten, der Laufig zu Hülfe zu fom- 
men, mag der König von Polen veranlaßt werben, zwanzig bis 
dreißigtaufend Mann an die Gränzen zu ſchicken. „Und dürfen 
Ihre Kurf. Gn. aus des Herzogs aus Baiern bishero verfpürten 
Laviren nicht in Gedanken gerathen, als ob berfelbe durch den Ca— 
merarium zu etwas Widerwärtigen beredet, denn ſolches gar nicht 
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vermuthlich, weil die Fatholifche Neligion von den Unirten angefoch- 
ten wird, und man vor Augen fieht, daß der Kalviniften Intention 
ganzlihen dahin gerichtet, die Katholifchen auszurotten, der Herzog 
aus Baiern aber derfelbigen Religion ganz eifrig ergeben; fo ift 
von einer fo vornehmen, hohen fürftlichen Perfon nicht zu vermuthen, 
was fie fich albereit üffentlich erfläret, daß Sie daſſelbige hintan- 
feßen und fich fo unbeftändig. erzeigen ſollte.“ 

Selbft wenn Baiern. länger zaubern follte, müßte Sachen 
angreifen. „Denn vor Ober: und Nieder-Laußnig, wie auch vor 
Schleſien haben Sie fich Feiner Gefahr zu beforgen, weil dieſelbe 
enervirt, aller Hülfe entblößet und die Schlefier wegen der bedrohen: 
den Kofafen, fo ſich immer blicken Yaffen, mit der Defenfion ihres 
Landes fo viel zu thun haben, daß fie dahero in ein fremdes Land 
Einfall zu thun wohl vergeffen werden; zu gefchweigen, wann noch) 
Berftändnig und Korrefpondenz -mit dem König aus Polen (an 
deffen guten Willen nicht zu zweifeln) vorangedeutetermaßen ge: 
pflogen wirde. Bon Böhmen und Mähren haben Ihre Kurf. 
Sn. fih nichts zu beforgenz; denn wie obgemeld’t, hat das böhmi- 
fche Kriegsvolf in Defterreich neben den Maährern mit Ihrer Kaif. 
Maj. Volk genugfam zu thun. Ziehen fie aber in Böhmen fort, 
fo zieht ihnen des Kaifers Volk aufm Fuße nad. Die Union ift 
weit abgelegen, und ift ihr die Liga entgegenfest.” Eile ift für 
Sachſen nöthig, da fonft Pfalz fich immer fefter. ſetzt; und — foll 
Sachſen Pfälzifher Lehnsmann fein? „Wie gefährlichen auch dem 
hochlöblichen Haufe Sachſen fein wollte, wann Kur-Pfalz bei folcher 
Eraltation verbleiben thäte, ‚welche denn. auch durch den Verzug 
nicht verringert, fondern ftärfer wird, — omnis namque vis mora 
valescit, — ift leichtlich daher abzunehmen, weil er mit aller Macht 
darauf bedacht fein würde, wie er feinen Schwager; den Kurfürften 
von Brandenburg, bei den Sülichfchen Landen erhalten, den Herzog 
von Weimar erhöhen, den Kalvinismus fortpflanzen und zu füg- 
licher Effeftuirung deffelben Ihrer Kırf. Gn. Unterthanen wie mit 
der Kron Böhmen und andern Ihrer Maj. Ländern befchehen, 
wider Ihre Kurf. Gn. aufwiegeln und ebenmäßige Konföderationen 
und hochſchaͤdliche Bündniffe praftiziven und aufrichten möchte.“ 

Dohna hat offenbar in die lebten Zeilen alle politifche Gift: 
pflanzen, deren er habhaft werben Fonnte, ‚zufammengepreßt, und 
einen Trank bereitet, welcher bei Sohann. Georg feine Wirkung um 
fo weniger verfehlen konnte, ald der Kaiſer dafür forgte, daß er 
wohlfchmedend genommen werden koͤnne. „Wasmaßen ferner, fchreibt 
Zeidler am 4%. Auguft, Ihre Maj. die Hierher-Aborbnung ‚meiner 
wenigften Perfon gar gnadigft beliebet. haben, das will zwar von 
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mir felbften zu referiren modestiae gratia mir nicht wohl anftehen; 
doch kann ich nicht füglich unterlaffen, folgendes zur Nachrichtung 
zu vermelden. Nämlich: Ihre Mai. fagte nochmals, daß fie fich 
meiner perfönlichen Gegenwart an Dero Hof, ald ihres alten wohl« 
befannten und ihres alerliebften Kurfürften Dienerd, recht erfreue, 
und wie Sie fünftig gegen Ihre Ebd. fich nicht eben als das 
Haupt, fondern auch fonften ald ein getreuer Freund im Beften 
erfinden laffen wollte, alfo zweifelte fie nicht, ed würde in diefen 
böfen Zeiten auch durch diefes Mittel die beiderſeits aufrichtige 
Korrefponden; hin und wieder zu Beförderung gemeinen Wohlftan- 
des von nun an befto füglicher und fchleuniger von flatten gehen; 
berowegen Sie befehlen wollten, mit mir, was hiefiger Orten für: 
liefe, zu kommuniziren. Hernach hat Ihre Maj. mir gnädigft er- 
zählt, wie feltfam ieo die Hungarn prozedirten, auch diefe For— 
malia mit angehängt: Sie haben den Gabor erwählt und der Beftia 
hats angenommen, fchreibet ſich auch bereit3 erwäahleter König 
in Hungarn, da er doch Fein geborner von Adel, auch Fein Hun- 
gar, fondern ein Wallach iſt. Sie bebrohen mir auch, wie einer 
feiften Hennen, in mein Land, die Steyermark, einzufallen; aber 
Gott wird mir wohl helfen. — 160 fol in 122 fortrüden, dem 
fol die K 244128 auch zugeſchicket worden fein, doch mit gewiflen 
Bedingungen und feiner Diskretion nah, wie und wann ſichs 
am füglichften thun laſſe, zu derſelben Publikation zu fchreiten.” 
Die Erklärung der Chiffern ift: 160, Spinola; 122, Böhmen; 
K44138, Adt. 

Während alfo die Verbindung zwifchen Sachfen und ben Fein« 
den ber Böhmen zur völligen Reife gedieh, blieben die Verhältniffe 
zwifchen Johann Georg und Friedrich immerhin ſchwankend. Es 
konnte Lesterem wohl keineswegs entgehen, was Erfterer beabfich- 
tigte; da aber die drohende Stellung, welche Sachſen annahm, 
weder. durch gütliche Unterhandlung noch durch Gewalt der Waffen 
befeitigt werben Eonnte, fo mußte man, mit näher liegenden Sorgen 
beichäftigt, den Sachen ihren Lauf Iaffen. Eben fo ohnmächtig 
wie bie Drohungen der Böhmen waren bie auch jeßt noch vor _ 
kommenden. Berfuche der: Annäherung. 

Gleich nach der Mühlhaufer Tagſatzung wurde ſachſiſcher Seits 
die Ausfuhr von Waffen in die inſurgirten Lande verboten; es 
waren bei neunundvierzig Meiſtern in Suhl unter anderen nicht 
weniger als 24,440 geſchaͤftete Musketen beſtellt. Boͤhmiſcher Seits 
wurde dagegen die Getraideausfuhr unterſagt. Mittheilungen wie 
folgende konnten die Neigung des Kurfuͤrſten fuͤr die Boͤhmen nicht 
wohl vermehren: „ed wird auch von etlichen leichtfertigen Kalum⸗ 
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nianten fpargirt, Hochgedachter Ihrer Kurf. Gn. wäre neulicher Zeit 
von ber papiftifchen Liga eine Million Gold zukommen; item Sie 
hätten von derofelben monatlich auf Ihre Perfon vierzigtaufend 
Thaler Beftallung, und was fonften dergleichen freche unwahrhafte 
Ausgeben mehr, damit fi Etliche wohl Fißeln und dem gemeinen 
Mann damit eine Nafe drehen wollen.” Lebzelter vom 23. Mai 
a. ©t. - 
Unter ſolchen Umftänden war Prag Fein angenehmer Aufent: 
haltsort für einen fächfifchen Agenten, und wir dürfen uns nicht 
wundern, wenn Lebzelter wiederholt und angelegentlichft um feine 
Abberufung bittet. Präfident und Geheime Näthe antworteten be 
reitd am 21. Mai a. St, auf ein berartiged Gefuh: „Wie num 
der Kurfürft zu Sachfen ſowohl wir mit Eurer Verrichtung gna- 
digft und wohl zufrieden, alfo begehren anftatt Ihrer Kurf. Gn. 
wir hiermit, Ihr wollet damit Fontinuiren, fintemal Ihr Euch dieß- 
falls einiger Gefahr nicht zu beforgen.“ Allein dieſer Troſt blieb 
ohne Wirkung, und fz. April fehreibt der Agent: „Allhie wird 
beftändig ausgegeben, Ihre Kurf. Gn. hätten den Herren mähri: 
ſchen Ständen eine Anzahl Musketen aufgehalten; Sie wären aud) 
gänzlich vefoloirt, nunmehr in Böhmen zu ruͤcken, und die Kaiferlichen 
Maj. mit ganzer Macht zu affiftiren; daher ich faft ſtuͤndlich von 
“vornehmen Leuten gewarnt werde, mich von. binnen zu begeben, wie. 
denn geftern auch ein Bebbel in mein Zimmer geworfen und bar: 
innen gemeld’t worben: wollte ich mir bei alfo. geftallten Sachen 
den Hals nicht vorfäglih entzweifchlagen laſſen, möchte ich ‚mich 
wohl eheft von hinnen begeben. Nun fürchte ich mich zwar, wann 
ed nur reblicherweis befchähe (wie Gott weiß), gar nicht, erkenne 
mich auch fhuldig, Ihrer Kurf. On. in allen Gelegenheiten mit 
‚Leib und Leben zu dienen; weil aber Einem türdfcher und unver: 
antwortlicher Weiſ' gar leichtlih ein Schimpf zugefügt, oder wohl 
gar das Leben genommen möchte werden, wie es in Böhmen nichts 
Neues, ald habe ichs gleichwohl Em, Ebdelgeftr. nochmals unter: 
thänig erinnern und zum höchiten bitten wollen, mid in Antwort 
dieß zu berichten, wie ich mich endlich zu verhalten.” Vier Lage 
darauf heißt ed: „Ich bin allhier dergeftalt wenig nuß, denn ich 
‚ bei Bielen in großem Argwohn, und ohne fondere große Mühe 
und ſchweren Unkfoften wenig befommen fann; fo darf ich auch 
nicht alfo fchreiben, wie ich gern wollte und es die Nothdurft ex: 
fordert, denn ich mich befahren muß, die Briefe möchten unterwegs 
niedergeworfen werben.” 

Sole Lamentationen und große Furcht Famen aber ben 
Herren Geheimen Räthen gar befremdlich vor. Die Böhmen, ant: 
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worteten fie, hätten Feine Urfache, ſich an ihm zu vergreifen, da er 
weder des Kurfürften Rath fer, noch das Schreiben au Muhl⸗ 
haufen gemacht. Habe er Geheimes zu referiren, möge ers nicht 
mit der gewöhnlichen Poft, fondern durch eigne vertraute Leute thun. 

Wirklich blieb nun auch Lebzelter bis Ende Auguft auf fei- 
nem Poften, und forgte dafür, daß nach feiner Abreife Gabriel. 
Pühler und Matthes Florian fleißig Berichte nah Dresden ein- 
fenden möchten. 

Bid auf den letzten Augenblid hin ließen es übrigens die 
Böhmen an annähernden Schritten nicht fehlen. Zunaͤchſt fuchte 
man wieder das alte Projekt einer Abtretung der füdlichen Länder 
an Sachfen hervor, und es ift mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Ende Mär; 1620 zu Dresden anmwefenden Abgefandten der ober: 
und niederöfterreichifchen Stände darauf bezügliche Eröffnungen mad: 
ten. Zum wenigjten fchreibt damals Kebzelter: „Es erwarten die 
ober und nieberöfterreichifchen Abgefandten mit fonderm Berlangen 
von ihrem Abgefandten Schreiben, was er bei höchftgedachtem un: 
fern gnädigften Herrn verricht’t wird haben und fagt mir geftern 
eine vornehme Perfon aus dieſen Landen, fo mit in Rathfchlägen 
gefeflen, in höchftem Wertrauen, daß beides die ober- und nieder: 
öfterreichiichen Stände auf Ihre Kurf. Gn. eine große Hoffnung, 
daß wann ed mit dem Haus Oeſterreſch auch dieß Orts zu einer 
Veränderung kommen follte (mie es faft dad Anfehen), daß fie 
alsdann unfern guädigften Herrn vor allen anderen gerne zu einem 
Herrn annehmen würden, dem alddann Steyer, Kärnthen und Krain 
auch gewiß nachfolgen würbe, und wären fie berechtigt, alfo ihres 
Gefallens einen andern Seren zu fuchen und anzunehmen. Es 
würde auch folched fo viel eher befchehen, damit man ben Refor: 
mirten die Waag halten koͤnnte und nicht ihres Gefallend leben 
müßte” Welche Zukunft für jene Sander man übrigens erwartete, 
wenn ein anderes Abkommen nicht einträte, deutet derfelbe Bericht: 
erftatter am 27. Mai a. St. fo an: „Das öfterreichifche Weſen 
fieht fehr gefährlich aus, und fo viel ich aus vornehmer Leut (melche 
um biefe Sache gute Wiffenfchaft) mit mir gehaltener Konverfation 
vermerken kann, möchten die Nieberöfterreicher (wann ihnen von 
Shrer Kaif. Maj. nicht Satisfaktion befchehen und fie bei der auf: 
gericht'ten Konföderation gelaflen werden follten) zu dem Königreich 
Ungarn treten und Oberöfterreich fich zu Böhmen ſchlagen; bejchieht 
ed, fo hat man, wie von Vielen vermuthet wird, ſich anders nicht 
zu verfehen, denn daß Steyer, Kärnthen und Krain auch abfallen 
und fich theild an Ungarn, theils aber an die Herrfchaft Venedig 
ergeben wird, wie denn allbereit große Korrefpondenzen, und alfo 
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wohl zu wuͤnſchen waͤre, daß Ihre Koik Maj. zu Erhaltung Ihres 
hochibeuchſten Hauſes, fich fo wis möglich bequemen thäten.“ 


Natürlich waren dergleichen Unterhandlungen dem Faiferlihen 
Hofe nicht unbefannt Noch vor Ankunft jener Geſandten noti 
fizirt Ferdinand: die öfterreichifchen Staͤnde wollen Ludwigen von 
Stahremberg und St. Ho& an den Kurfürften abfertigen. Stab; 
remberg ift „nicht aus den wenigften Nädelöführern aller Rebellion 
und Wiberfpenftigfeit, fein Adjunft aber mehreren Glimpfs und Ber: 
blühmung ihrer unbilligen Sachen halber angefpannt und mit ver: 
ordnet worden.” "Man möge fie zum Reſpekt verweifen. 


Die Oeſterreicher mochten wunder glauben, wie politifch fein 
fie gehandelt, indem. fie. den Bruder des Furfürftlichen ‚Geriffen- 
rathes mit nach Dresden abfertigten; erreichten aber in Wahrheit 
nicht3 weiter, als das Letzterer feine ganze Wichtigkeit fühlte, vor 
aller Welt einen glänzenden Triumph feierte und den Kaifer feiner 
Gnade verfichern Eonnte. Er that dieß am 21. März von Raum: 
burg aus mit folgenden Worten: „Ew. Kaif. Maj. allergnadigftes 
Begehren, daß in meiner unterthänigften Devotion ich kontinuiren 
folle, belangend, verfichere ich, wad meinem beften Wiffen und Ge 
wiffen nach ich nur thun und Jeiften kann, ſo Em. Kaif. Maj. zu 
allergnadigftem Gefallen und zu Nus in isigem Zuſtand gereichet, 
daß ich folches nimmermehr und zu Feiner Zeit unterlaffe. Da 
auch mein Bruder Marimilian Ho& von Hoenegg hierher gelangen 
follte, will Ew. Kaif. Maj. allergnäbigftem Befehlich ich unterthä- 
nigft Folge leiften, und fo viel verhoffentlich mit beweglicher Zurede 
ausrichten, daß Ew. Röm. Kaif. Maj. mit ihm allergnädigft zu- 
frieden fein werben können. ft: leichtlih an Fingern abzunehmen, 
warum eben mein Bruder aus dem Ritterſtande hierzu deputirt! 
Ich forge aber, 23 werben auch dießfalls viel Gedanken ber fpit- 
findigen Feinde zu Wafler werden; denn das ift wohl gewiß, daß 
ich bleibe bei dem, Befehlich des einigen Heilandes .der Welt: Gebet 
dem Kaifer c. Davon laffe ich. mich. nicht bringen, Gnab’ ober 
Ungnad’, Freund oder Feind,. Silber oder Gold, Menſchen ober 
Engel; ja uͤberall nichtd, weder Hohe noch Niedrige, und glaube 
feftiglich, der Ew. Röm. Kaiſ. Maj. die Kaifer- und Königliche 
Krone felber orbentlih aufs Haupt gefeht, der werde. auch Em. 
Roͤm. Kaif. Maj. dabei maͤchtig und gewaltig ſchuͤtzen und hand— 
haben, alle muthwillige Feinde auf die Baden fchlagen, ihre Zähne 
zerfchmettern, fie zuruͤcke kehren und plößlih zu Schanden werden 
laffen. Amen. Das gebe Gott aller Götter und König aller 
Könige. Amen.” | 
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‚He war überhaupt damals im reger biplomatifcher Thaͤtig— 
keit nach allen Seiten hin. Won Dresden aus wurde nach Prag 
gemeldet: daß er oft und vertraulich mit den Oberften und. Kapi: 
tänen Fonverfire, parlamentire und in Banfetten gute „Ciera“‘ mache. 
Die Wittenberger Theologen wollten um :diefelbe Zeit eine Erklaͤ— 
rung über ihr an Weimar gegebenes Bedenken. ausgehen Laffen, 
wie fie ja die ganze Zeit „zugleich wider beide Teufel, den papi- 
ſtiſchen und Ealviniftifchen, nad allem Vermögen und, Gott ob! 
nicht ohne Frucht geftritten” — da war ed wieder Ho& von Hoenegg,, 
wekher der Fakultät die wefentlichften Punkte der Erklärung foͤrm⸗ 
lich vorſchrieb. 

Andere vermittelnde Verſuche, welche von Böhmen felbſt aus⸗ 
gingen, fuͤhrten ſo wenig zu irgend einem Ergebniſſe, daß wir ſie 
voͤllig uͤbergehen koͤnnen. Noch im Auguſt, alſo einige Wochen 
vor dem Aufbruch ber ſaͤchſiſchen Truppen, beabſichtigten die Boͤh— 
. men eine Verſoͤhnungsgeſandtſchaft. „Die Werbung, ſchreibt Leb⸗ 
zelter, ſoll vornehmlich darauf beruhen, Ihre Kurf. Gn. im Namen 
der Staͤnde zu bitten, die gute vertrauliche Nachbarſchaft ferner zu 
kontinuiren. Entgegen waͤren ſie auch erboͤtig, nicht allein die alten 
Kompaktaten und Erbvereinigungen wiederum zu erneueren, ſondern 
auch dieſelben nach Ihrer Kurf. Gn. Selbſtbeliebung zu vermehren 
und zu verbeſſern. Es meldet auch der Herr Vice-Kanzler, wann 
diefe Legation (wie man gänzlich werhoffte) wohl angefehen und auf 
genommen würde, daß alddann Mähren, Schlefien und Kaufis, auch 
der Großmaͤchtige Potentat Bethlen. Gabor feine und ihre Abge— 
fandten auh an höchfigedachten unfern gnaͤdigſten Herrn abfenden, 
und ſich aller nachbarlihen Freundfchaft erbieten wuͤrden; ja es 
möchte auch wohl gar von dem türfifchen Kaifer eine Abſendung 
an Ihre Kurf. Sr. befchehen 

Diefe Geſandtſchaft Fonnte jebt eben fo wenig ändern,. als 
eine frühere ſchwediſche, welcher, da. fie fich ganz auf dem religiöfen 
Standpunkte hielt, Fury geantwortet ward: bie Religion der Boͤh— 
men fei keineswegs: Diejenige, -in welcher der Kurfürft und. feine 
Vorfahren geboren und erzogen worden. Im einem Briefe d. Cal: 
mar 2%. Dftober 1620 kommt Guftav Adolf wiederum. auf feine 
- früheren Gefichtöpunfte zurüd, und ſchließt mit folgenden die Zus 
Funft ahnenden Worten: „wollen doch Ew. Ebd. reiflich bei ſich 
bedenken die Gefahr, die Ew. Lbd. felbften entflehen wird, wenn 
es auch gleich zum Beſten Ew. Lbd. Meinung nach ausliefe. Denn. 
da die Fürften und Stände der Union follten, da Gott vor fei, 
unterbrücdt und von den Ligiften überwunden werben, wuͤrden Ew. 
Ebd. zwar viel zu thun haben, der päpftifchen Macht allein zu 
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widerſtehen. Da auch Em. Lbd. auf der paͤpſtiſchen Zuſage fich 
verlaffen wollte, fo it Em. Lbd. nicht unbekannt, wie die von Zeit 
zu Zeit ift an allen Oertern obfervirt worden. Ja Em. bb. 
haben in Dero eigen Geflecht, daran fie fich fpiegeln können.” 
Als aber diefed Schreiben abging, war Bauten ſchon erobert. 

Auch eine Botſchaft von Jakob Stuart erfchien noch, als 
Sohann Georg fein Hauptquartier bereit? nach Biſchofswerda ver: 
legt hatte; fie beftand aus den fehr ehrenwerthen Herren: Eduard 
Conway und Richard Wefton, dem Sekretair John Didenfon und 
acht vornehmen BVegleitern. Die Bitte, vom Kurfürften felbft ge: 
hört zu werden, wurde ihnen abgefchlagen, da in Biſchofswerda 
durchaus nicht Plab für fie zu finden ſei. Auch die nochmalige 
Borftelung: ihr König habe ihnen geboten, eher alle anderen, als 
den Kurfürften von Sachfen zu umgehen, hatte Feine weitere Folge, 
ald daß der Kurfürft ernſtlich verficherte, er koͤnne fie in Bifchofd- 
werda nicht empfangen. Das nunmehr eingegebene Fönigliche Schrei: 
ben und die gefandtfchaftliche Denkfchrift vom 23. September a. St. 
enthalten begreiflicher Weife nichts weiter, ald den Rath: won Fries 
gerifcher Einmifchung abzuftehen; worauf Sohann Georg am 28. Sep: 
tember antwortete: da feine Unternehmung die Vertheidigung ded 
Faiferlichen und Eöniglichen Anfehens, die Wiederherftellung des den 
Unterthanen gebührenden Gehorfamd, die Verbreitung der wahren 
und reinen Religion beabfichtige, fo werde fie gewiß von Sr. Bri: 
tifhen Majeftät gebilligt werben. 

Um biefelbe Zeit ging auch ein Schreiben des Königs von 
England an den Kaifer ab, in welchem neue Vergleich3vorfchläge 
gemacht werden, die unfere Aufmerkfamteit indeß weniger verdienen 
möchten, als bie feierlichen Verſicherungen Jakobs, daß er an allen 
diefen Dingen völlig unfchuldig fe. Der Gefandte hat Auftrag 
zu erweifen: 1) die Theilnahmlofigkeit. (limpedenza) Sr. Mai. 
von allem Anfange; 2) die Neutralität Sr. Maj. während bed 
ganzen Verlaufs; 3) Dero Unparteilichkeit in der Gegenwart. Er 
habe nicht den geringiten Theil an der Mahl feines Schwieger- 
fohnd, weder duch Rath noch vorläufige Kunde davon (notitia 
precedente) ; ‚habe weder feinem Schwiegerfohn noch feiner Zochter, 
weder in Öffentlichen noch in Privat-Schreiben, den Eöniglichen Titel 
gegeben oder geben laffenz; er habe fich ferner noch Fein feftes Ur: 
theil über die Sache felbft (circa il merito della causa) bilden 
wollen. 

Während fo die englifchen Gefandten unverrichteter Sache ab- 
ziehen mußten, traf fie in Dreöden noch. eine andere Unannehmlich- 
feit, die zu weitläufigen, verbrießlichen Erörterungen führte. Schon 
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bei ihrer Ankunft in Leipzig hatte fich das Gerücht verbreitet, daß 
fie beträchtliche Geldfummen für den König von Böhmen bei fich 
führten; ihr Wirth in Dresden fügte hinzu: „daß fie viel großer 
und ſchwerer Kaften, deren einen ein vier Perfonen heben und 
fragen müffen, mit anhero gebracht.” Deshalb erhielt der Dresdner 
Bürger und Handelömann Abraham Brelluff, (alias: Prellhufen) 
welcher lange in England geweſen und bei den Gefandten aufwar- 
tete, den Auftrag, über die Sache Erkundigung einzuziehen. Zus 
gleich wurde den Dresdner Kutſchern, Zuhrleuten, Faͤhr⸗ und Schiff: 
leuten verboten, irgend Jemand ohne Vorwiſſen der Regierung von 
Dresden abzuführen. Wie fi) nun aber über ſolche Werbote die 
Engländer bitter befchwerten, da fie fo gleihfam mit Arreſt belegt 
würden, auch auf dem bisher eingefchlagenen Wege nicht Sicheres 
zu erreichen war, jo erhielt bie Lanbeöverwaltung den Befehl, mit 
ihnen ganz offen zu Werke zu gehen, indem man ihnen erkläre: 
Hätten fie wirklich anſehnliche Geldfummen bei fi, fo müffe man 
diefelben zurüdhalten; man fei mit dem Pfalzgrafen im Kriege, die 
Böhmen hätten die Getraideausfuhr unterfagt und hielten den Sach: 
ſiſchen General: Kommiffar Jakob von Grünthal widerrechtlich ge 
fangen. Nachdem die Landesverwaltung diefen Befehl des Kurfürften 
ausgeführt, konnte fie am „N. Octbr. ins Feldlager berichten.: Die 
Engländer erklären: fie hätten Fein Geld für den Pfalzgrafen. „Deſſen 
aber wären fie in Feiner Abrede, daß fie etliche Kleinodien, fo der 
Kurfürftin in der Pfalz, wegen ihres gnädigften Herrn Königs über: 
reicht werben follten, wie auch bie ihnen felbft und denen bei ſich 
habenden Dffizianten zuftändigen Kleinodien, Geſchmeide, Kleider 
und weiß Geräthe, ingleichen etwa uf brei tauſend Gilden Baar: 
fchaft, meiftentheild an Reichsthalern mit ſich führten, wie denn folches 
Alles die von uns Abgeordneten in Anfehung der Kaften angezoge- 
nermaßen befunden.” Bon einer militärifchen Bedeckung, ihrem eige- 
nen Wunfche gemäß, bis nad) Herinötretihen begleitet, veifeten darauf 
die Gefandten nach Prag ab, 

Da das Sächfifche Kabinet zwei Jahre lang den Krieg hatte 
herannahen fehen, fo waren die Rüftungen ſchon ſechs Monate vor 
dem wirklichen Auszuge zu der Vollendung gediehen, welche fie über: 
haupt erreichen Eonnten. Den Hauptlem des Heeres bildeten bie 
gervorbenen Faͤndlein und Kompagnien. Es blieb nur noch übrig 
ben Kriegsplan zu befprechen, das Material zu vervollftändigen und 
das Landvolk aufzubieten. Nückfichtlich der Kriegsangelegenheiten im 
Allgemeinen liegt ein Auffaß von der Hand des Chriftoph von Loß 
vor, wahrfcheintich das zur Benachrichtigung des Kurfürften beftimmte 
Ergebniß einer Geheimen Rathsſitzung. Er lautet fo: 
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1. Punkt: Ob dem Herrn Grafen zu Mandfeld (dem kom: 
mandirenden Generals Leutenant) fowohl dem Ober: Auffeher (Jakob 
von Grünthal, Generale Kriegs: Kommiffar), dad ganze Defenfion- 
werk zu offenbaren? Antw. Ja; doch daß fie es bei ihnen in 
höchfter Geheim hielten. 

2. Punkt: Ob ihnen, fowohl den beiden Obriften, ber Schuß 
zu Mühlhaufen zu entbeden und ihr Bedenken zu fordern, wie es 
anzugreifen, ob nemlich das geworbene Volk alles aus dem Lande 
zu führen, oder ein Theil vom Landvolke zu gebrauchen. Inſon— 
derheit wäre von ben Obriften zu vernehmen, wie fie ed der Be 
fehlichshaber halben beim Defenfionwerf beftellen wollten, weil bie 
meiften von den vorigen fich itzo untergeftellet. Antw. Wir ftelleten 
zwar unterthänigft dahin: ob Ge. Kurf. Gn. dem Herrn Grafen 
u.f.iw. den zu. Mühlhaufen gemachten Schluß entdeden wollten, 
wäre aber damit noch behuthfam zu gehen; daß dann die Obriften 
zu vernehmen, wie fie es mit den Befehlichähabern anzuftellen ver- 
meineten, wenn dad Defenfionwerk zugleich gebrauchet werden follte, 
dad wäre allbereit zu Dresden gefchehen, erachteten aber ſolches auch 
nachmals nicht unbillig zu ſein. 

3. Punkt: Wie weit ſich die Ritterſchaft verpflichtet befaͤnde, 
Sr. Kurf. Gn. zu folgen, und ob auch außer Landes? Antw. Bei 
dieſem Punkt hielten wir dafuͤr, daß die Ritterſchaft ſchuldig, Land 
und Leute defendiren zu helfen, das Uebrige ſtuͤnde bei ihrem gu— 
ten Willen. 

4. Punkt: Ob der Ritterſchaft eben die itzige Reuterbeſtaltung, 
und dem Fußvolk vom Lande der Artikulsbrief vorzuhalten? Antw. 
Wann es zum wirklichen Zuzuge kaͤme, wollten wir dafuͤr achten, 
die Ritterſchaft würde ſich der gewoͤhnlichen Reuterbeſtallung unter: 
geben und zur Fahne ſchwoͤren, ſowohl auch das Fußvolk wegen des 
Artikulsbriefes ſich akkommodiren. 

5. Punkt: Ob nicht die Hoffahne zu richten, wie ſtark, und 
auf was Weiſe? In dem muͤßte man ſich vor allen Dingen nach 
der Caſſa richten und ſehen, was dazu im Vorrath.“ 

Die Beſchaffung des Kriegsmaterials hatte nicht geringe Schwie— 
rigkeiten, da bei der allgemeinen Nachfrage die Preiſe ſehr hoch ges 
ſtiegen und in der langen Friedenszeit und unter veraͤnderten Um— 
ſtaͤnden manche jetzt nothwendige Gewerbe herunter gekommen waren. 
So klagten die Reuter, daß es faſt unmoͤglich ſei Ruͤſtungen zu 
bekommen; zu Leipzig befinde ſich ein einziger Plattner, in ande: 
ren Städten, wie Torgau, Wittenberg, gar Feiner, die Preife der 


Musketen berechnen die Suhler Sabrifanten, Stör und Ge 
noffen, alio: 
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n2fl. — gr. — pf. das Rohr”, 
s = — ⸗ Davon auszumachen, 
s — : das Schloß oder Zuͤnder, 
B — ; ber Schaft, ; 
s 6. zu befchlagen, 
P 6 = ber Zeug, ald Bügel, vor'n Kraͤter 
und Huͤlſen, 
⸗ 3 ⸗ Gabel, 
6 dad Bandelier mit anhaͤngender 
| blecherner Luntenhülfe, 
—- —⸗ 6: vor Baumdl und Stroh, fo zum 
Einpaden und aufladen nöthig, 
— : 8: — : vom Stud FZuhrlohn. | 


Summa: Afl. 16gr. 3pf. 

Ueber die Pulverpreife unterrichtet und ein Befehl an den Rent: 
meifter zu Schleufingen, von Siegmund MWernern Pulver zu Faufen, 
in den Worten: „Wir haben zwar Nachrichtung, daß Werner den 
Gentner Pirfchpulver um 55 fl., Hakenpulver um 50 fl. und Schlan: 
genpulver um 46 fl. halte. Weil es aber fo theuer: fo wollet 
aufs genauefte handeln und und, wie hoch ed angenommen, unter: 
thänigft berichten. Daran 2.” Bon Blei und unten feheinen 
hinreichende Vorraͤthe in den Zeughäufern vorhanden gewefen zu fein. 


Zur gehörigen Zeit erfolgte auch das Aufgebot des Landvolfes, 
welches fchon früher gemuftert, theils zur Sicherung bed Landes 
felbft gebraucht, theild auch im Verein mit dem Soͤldnerheere ver: 
wendet werben ſollte. Die ftädtifchen Fußtruppen wurden auf vier: 
zehntaufend Mann berechnet und ftanden unter der Anführung kriegs⸗ 
erfahrner Befehlöhaber. Den Bürgern Leipzigd wurde wegen bevor: 
fiehenden Michaelis: Markts das WVerfprechen gegeben, daß fie nur - 
im hoͤchſten Nothfalle zum wirklichen Auszug erfordert werben fol 
ten. MUebrigens fcheint ed, als fei das Defenſionwerk ruͤckſichtlich 
der Befoldung nur ald Kommun-Laſt angefehen worden, denn am 
Pr. September ergeht ein Kurfürftlicher Befehl an die Schäffer meh: 
rerer Städte, ded Inhaltd: Da man den Defenfionern zu wenig 
Geld mitgegeben, fo ſoll von denen „anheim Gebliebenen fo viel 
Folligirt werden, damit jedwede Perfon, fo herausgeſchickt, noch 4 fl. 
empfahen möge.” | 

Einen merfwürdigen und für die Zeit höchft bezeichneten Wider: 
ftand erfuhren die Friegerifchen Pläne des Kurfürften von Sachen 
bei feiner eigenen Ritterſchaft. Die-böhmifhen Stände erließen am 
2. Septbr. a. St. an den Engen Ausfhuß ber Sachfiihen Land: 
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fchaft ein Schreiben, welches der Leipziger Poftmeifter Sieber als— 
bald an den Kurfürften einfendete; gewiß war ed troß dem viel: 
faltig zur Kunde der Betheiligten gelommen. Die Böhmen bringen 
in demfelben die befannten Vertheidigungsgründe für ihre Sache vor, 
und fchreiben die Entjchlüffe Johann Georgs „nur-etlichen von Uns 
entronnenen und am Furfürftlichen Hof fich .befindenden böfen Patrio: 
ten” zu; unter welchen offenbar Hannibal von Dohna, Adam von 
Wallenftein und Otto Heinrich von Warttenberg gemeint find. Gie 
drüden die Hoffnung aus, die Ritterfchaft werde fich gegen fie, ihre 
Glaubensgenoffen und friedlichen Nachbarn, die fir Abwendung der 
fpanifchen unerträglichen Dienftbarkeit kaͤmpfen, nicht gebrauchen laffen. 

Sollte man unter foldhen"Umftänden die Ritterfchaft nur zur 
Landeöverfiherung oder follte man fie zum wirklichen Kampfe auf 
bieten? Selbft im Geheimen Rath Kollegium fcheint man das 
Letztere nicht für rathfam und den Landesfürften dazu nicht für be: 
rechtigt erachtet zu haben; denn die oben erwähnte Frage: „Wie 
weit fich die Nitterfchaft verpflichtet befinde Sr. Kurfürftl. Gn. zu 
folgen? und ob auch außer Landes?” wird ja in dem von Loß 
nieder gefchriebenen Auffag dahin beantwortet: „daß die Nitterfchaft 
ſchuldig, Land und Leute defendiren zu helfen, dad Uebrige ſtuͤnde 
bei ihrem guten Willen.” Waltete nun wohl diefe Anficht im Rathe 
des Kurfürften anfangs vor, fo wurde fie Doch allmälig wankend; 
und ob mir gleich über dad wie aud aus den Aften Feine voll 
ftandige Klarheit erhalten, fo möchten boch folgende eigenhändige 
Bemerkungen des Hannibal von Dohna, d. Feldlager vor Budiſſin 
1 Septbr. einiges Licht darüber verbreiten. Er fchreibt an ben 
Kurfürften: „Was vor Neben, ald Ew. Kırf. Gn. lettmals zu 
Göda (Dorf bei Bauben) gewefen, gefallen, wird Ew. Kurf. Gn. 
Kaspar von Schönberg referiret haben. Ich Tann bei mir nicht 
befinden, daß wann der Landesfürft in der Perfon fortzieht, daß 
der Lehnmann demfelben nicht weiter zu folgen folle ſchuldig fein. 
Ich fehe aber, daß es eine kalviniſche Praktik, und daß es an 
Feuer nicht mangele, fondern nur an dem der es aufblafez beromegen 
fih da Ew. Kurf. Gn. billig vorzufehen und in Zeiten dem Uebel 
vorzubauen. Ich hielte davor, daß wenn Ew. Kurf. Gn. Lehnleute » 
gleich fo weit follten privilegirt fein, daß fie mit Ew. Kurf. Sn. 
außer Landes nicht ziehen dürften; fo follten fie doch folched anito 
nicht diffitultiren, weil Ew. Kurf. Gn. erft in Oberlaufig geruͤcket, 
weldhe Land Ew. Kurf. Gn. verhypothezirt und dannenhero vor nichts 
weniger ald was Ew. Kurf. Gn. eigenthümlich zuftehende zu achten. 
Aber wenn man zu einer Sache nicht Luft hat, fo findet man 
leicht Entſchuldigung.“ 
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Von wem und wie nun auch die Reden in Goͤda gefallen ſein 
mögen, kurz der Hauptmann von Stolpen, Georg Vehſe, der Oberſt— 
Leutenant Julius von Weißbach und der Rittmeiſter Chriſtoph von 
Goldochs erhielten Befehl, die beiden Kompagnien des Meißner 
Kreiſes, welchen Weißbach und Goldochs als Rittmeiſter vorſtan⸗ 
den, am 44 Septbr. zu muſtern; daſſelbe ſollte am 48. Septbr. 
dur Philipp Grafen von Mandfeld, Heinrich von Leipzig, Sieg: 
mund von Haugwis und Heinrich von Schleinis zu Zorgau mit 
der Nitterfchaft des Kurkreifes und Thüringens gefchehen. Als nun 
in Meißen die Mufter- Kommiffarien and Werk gehen wollen, fo 
bittet die Ritterfchaft um eine vorläufige Unterredung; die Kom— 
miffarien dagegen. verlangen, fie follten ihre Beſchwerden fchriftlich 
übergeben; „fo haben fie folches auch gethan, und was allenthalben 
angezogen, daſſelbe allerfeitd mit einem Ja befräftiget, daß es Aller 
ihr WIN und Meinung alfo fei.” Obgleich nun das Schreiben der 
Ritterfchaft bei Londorp bereits abgedrudt ift, fo muß ich doch zum 
weiteren Berftändniß den Hauptinhalt deffelben mittheilen.. Zunaͤchſt 
erfuchen die Kompagnien: daß ihnen wie vor alterd von den Aemtern 
die Heerfahrtöwagen, Gezelte u. f. w. geftellt werden möchten; erklären 
dag fie die kurfuͤrſtliche Zumuthung: jeglicher auf fein Pferb den 
Berlag an Geld auf drei Monate felber zu verichten, nicht erfüllen 
fönnen, fie feien durch Rüftungen und Steuern fchon zu fehr er: 
fhöpft. „Ob wir nun zwar fürd britte nicht hoffen wollen, daß 
Ew. Kurf. Gn. und, der. gehorfammen Kitterfchaft, aus dem Land 
zu reifen zumuthen werben, gleichwohl aber weil wir befinden, daß 
fhon das Volk von Städten und Dörfern über die Gränzen geführet 
worden, welches wir doch einig und allein zu der Landes» Defenjion 
zu fein vermeinet, fo tragen wir doch die Beiſorge, es möchte glei: 
chergeftalt auch an und gefonnen werben. „Wäre dieß der Fall, 
fo Eönnten große Inkonvenienzen daraus erwachſen. Zunaͤchſt wäre 
es den Privilegien der Nitterfchaft ſchnurſtracks zumider, und fie 
hätten eben ſowohl ihr Gewiffen zu verwahren. Die Kriegs - Erpebition 
an ſich möchten diejenigen, die dazu gerathen, verantworten. „Ges 
ben aber zu bebenfen, wann wir wider unfere liebe Nachbarn, Bluts⸗ 
und andere Freunde, auch eigene Religions» Verwandten, ja wider 
diejenigen, fo und nicht offendiret, fondern allen guten nachbarlichen 
Willen ftätigd erwiefen, follten angeführet werben, mit was Herz, 
Sinn und Muth, auch mit was Gewiffen und Gluͤck wir folche 
Erpedition vor die Hand nehmen würden. Sollte aber und Solches 
angemuthet werden, fo erklären wir und erpreffe dahin, das wir 
und gegen unfern lieben Nahbarn und Freunden kei— 
ner Thätigfeit unterfangen koͤnnen, fondern müffen hierbei 
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vielmehr unſer Gewiffen und guten Namen, auch unfer eigen Heil 
und Wohlfahrt in Acht nehmen.“ 

Auf diefe Eingabe antwortete ver Kurfürft aus dem Hauptquar: 
tier Bifchofswerda, 43. Septbr. den Mufter-Kommiffarien folgender 
maßen: „Ed koͤmmt und der Ritterfchaft überreichte und uns zuges 
ſchickte Supplikation nicht wenig, infonderheit. aber daB befremdlich 
und beſchwerlich für, daß fie die Mufterung, unangefehen zum zwei: 
tenmal alibereit geblafen worden, nicht fortgängig fein laffen wollen, 
fondern zuvor auf Erledigung der übergebenen Befchwerden gebrungen; 
hätten Uns folches zu der Ritterfchaft nicht verfehen, vielweniger 
aber daß fie fo anzüglich von Uns fchreiben und des Fortzugs halben 
verweigern follten, vermuthetz ftellen ed aber zu ihrer Verantwor⸗ 
tung und Fünftiger Ausführung.” Ruͤckſichtlich der Heerfahrtswagen, 
daß dieſe nemlich ihnen von den Aemtern zu ftellen, hätten fie den 
Beweis zu führen; fei dieß gefchehen, fo werde der Kurfürft nach— 
geben. Sich mit dem Monat-Sold zu verfehen, fei allerdings bie 
Nitterfchaft nicht verpflichtet; die Zeitumftände nöthigten aber den 
Kurfürften, dieß ald ein Anlehn zu begehren. „Daß fich aber auch 
zum dritten die Ritterfchaft vernehmen laͤſſet, daß fie nicht bedacht, 
über die Gränze zu ziehen, und Unfere angeftallte Kriegs: Erpebi- 
tion helfen zu verrichten, da wiffen Wir nicht, wie Wir folches. der 
Ritterfchaft Andeuten verftehen und aufnehmen follen, halten auch 
nicht. davor, daß von der Nitterfchaft Vorfahren einige ſolche Er— 
Märung Unfern in Gott ruhenden Vorfahren widerfahren. Denn fo 
viel Unfere Kriegs» Erpedition. betrifft: da haben Wir vor Uns nichts 
vorgenommen, fondern alles aus Befehlih und aufgetragene Kom: 
miffion der Röm. Kaiferl. Maj., und nicht zwar Feindfeligfeit ober 
Thaͤtigkeiten wider ein oder das andere Land anzuftellen oder etwas 
zu handeln, fo unferer wahren chriftlichen Religion zu Nachtheil ge: 
reichen möchte, fondern vielmehr Unferm Gewiſſen und der ſchweren 
Pflicht, damit Wir Ihrer Kaif. Maj. zugethan, ein Gnügen zu thun 
und dahin zu trachten, wie Fried und Ruhe wieder gebracht werben 
möchte. Wollen auch nicht hoffen, daß die Ritterfchaft einige Urſach 
habe, von Unferer Kriegs-Expedition übel zu reden, oder Uns des 
gegebenen Reverſes zu erinnern, bieweil Wir alles, was von Uns 
vorgenommen werben mag, gegen Gott und männiglichen, fondberlich 
aber alle Friebliebenden und gegen der Obrigkeit wohl Affeftionirten 
getrauen zu verantworten. Demnach aus diefen und andern Ur— 
fahhen Uns verfehen, ed werde die Ritterfchaft Uns zu folgen Fein 
Beichwer haben, und fich derer Erempel, die bei Unfern Vorfahren 
und Zeiten Kurfürft Mauritii und Augufti hochlöblichfter Gedaͤcht⸗ 
niß zugetragen, erinnern und benfelben nachfolgen; welches ihr alles 
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Unferer Ritterfchaft wollet anzeigen, und bahin euch befleißigen, damit 
diefelbe von einem und dem andern Punkt und ihrer gefaßten Opinion 
möchte abftehen, und Uns zu andern Nachdenken nicht Urfach geben.” 
„Sollte aber über Verhoffen alle Ermahnung und Erinnerung 
vergebens fein: fo wollet nichtd minder die Mufterung vor die Hand 
nehmen, dad Mehren aber zum Kornet, fowohl Vorlefung bed Are 
tikulsbriefes einftellen und. mit diefem Beſcheid fie wiederum von dans 
nen laffen: daß weil fie. fich zu. Unferer Perfon nicht verfügen und 
was Wir Gewiffend und Pflicht halben auf Uns genommen, woll 
ten verrichten. helfen, daß Wir ſolchs dahin und auf ihre Verant—⸗ 
wortung ftelleten; würden aber auf die Grängen felbften gute Ach 
tung zu geben wiffen, damit fie vor aller Gefahr gefichert fein möch- 
ten, Alles auf ihren Sold, welchen Wir ihnen, foviel die Defen: 
dirung der Gränzen belanget, zu reichen ‚nicht ſchuldig wären, auch 
die zugeſchickte Supplikation einen jeden Anmefenden, des Abweſen⸗ 
den Abgefertigten aber mit feinen Zauf: und Zunamen unterfchrei- 
ben laſſen, und Und bdiefelbe wiederum ;ufchiden, und weil Wir 
aus ihrer Supplifation fo viel abnehmen koͤnnen, daß Wir ihrer 
wenig, wenn ed auch gleich Unfere eigene Perfon betreffe, gebeffert 
fein möchten, fo wollen Wir auf Wege und Mittel bedacht fein, 
wie Wir dad Kornet und andere Drbnung wieber abfchaffen möch- 
ten, darinnen fie dann Unferer fernern Anordnung zu erwarten.” 
Doch auch die Nitterfchaft blieb die Antwort nicht ſchuldig und 
erwieberte am 4%. Septbr.: Ruͤckſichtlich der Heerfahrtöwagen „find 
diejenigen Amtfaffen, fo folche zu. ihrer unumgänglichen Nothourft 
aus den Aemtern begehret, des Erbietens, deſſentwegen nothbürftis 
gen Beweis und Deduktion zu. thun.“ Das Darlehn von brei 
Monat Sold fehlagen fie ja nur ab: „weil fie gewißlich zum meiften 
Theil des Unvermögend, daß. fie folche Darlage nicht thun koͤnnen. 
Was dann vord Dritte den perfönlichen Zuzug betrifft, fo erinnert 
fih die Nitterfchaft gar wohl, daß ihre feligen Worältern vor deſſen 
Em. Kurf. Gn. hochgeehrten. Vorfahren auf genugfame ftattlich er⸗ 
theilte- Revers außerhalb Landes gefolgt. Sie haben. aber Ew. Kurf. 
Gn. hiebei dies. Wenige, in Unterthänigkeit zu erinnern nicht Umb: 
gang haben mögen, daß ‚beide Züge bei Kurfürft Morigen und Au: 
gufti Zeiten mit allgemeiner Landſchaft Einbewilligung , zu des Haus 
ſes Sachen ‚Gebeihen und Aufnehmen .vor die Hand genommen 
worden, derwegen aud bie Ritterſchaft um fo viel deftolieber (jedoch 
auf genugfame vorhergegangene Revers), ihrer hohen Obrigkeit aus 
dem Lande wohin fie; begehrt worden, nachgefolgt. Io aber. erin- 
nern fihb Em. Kurf. Gn. gnabigft, daß Dero gehorfamen Landfchaft 
von dieſer Ew. Kurf. Gn. Expedition nicht die geringfte. Meldung 
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gefchehen, und wir verfichern Ew. Kurf. Gn. unterthänigft: wenn 
mehrgebachte Ew. Kurf. Sn. Erpebition mit allgemeiner Landfchaft 
Vorbewußt, auf einem öffentlichen Landtage befchloffen und uns von 
Ew. Kurf. Gn. (mie von Dero hochgeehrten Vorfahren auch gnaͤ— 
bigft befchehen) genugfamer gnädigfter Revers des Fortzugs halben 
außer Lande ertheilet worden, wir auch verfichert gewefen wären, 
bag foldher Zug zu Ew. Kurf. Gn. und derfelben eigenen Aufnehmen 
und Gedeihen gereichen follen, wir wollten bei Em. Kurf. Gn. al3 
getreue Unterthanen auch ein Webriges gethan haben. Nun aber 
das Alles hinter unferm Wiffen vorgenommen worden und wir fo 
viel vermerken, daß alle diefe Kriegderpebition nicht Ew. Kurf. Gn., 
fondern vielmehr “Kaif. Maj. zum Beſten angefangen, fo koͤnnen wir 
noch zur Zeit nicht fehen, wie wir unbefchabet unferer Privilegien 
und Reverfen Ew. Kurf. Gn. (wie gerne wir auch folches thäten) 
über die Gränze nachziehen und den andern von der Nitterfchaft eine 
Einführung machen koͤnnen. Bitten daher unterthäanigit und zum 
höchften ald möglich: es wollten Ew. Kurf. Gn. uns ja nicht bier: 
unter verdenken, ober fich durch diefe unfere demüthigfte Supplifa- 
tion zu Ungnaben gegen. und bewegen laffen. Wir .erbieten und 
fonft unterthänigft, alles dasjenige gegen Ew. Kurf. Gn. zu präftiren, 
was. ehrlichen Bieder⸗ und Nitteröleuten gebühret, nur damit gleich 
wohl auch unfere Privilegien nicht fo gar verbunfelt und in Ver: 
geſſen geftellet werden möchten. Wir haben zwar aus Ew. Kurf. 
Gn. den Herren Kommiffarien eingeſchickten gnaͤdigſten Refolution, 
mit herzbrechendem und betrübten Gemüth faft fo viel vernehmen 
müffen, daß Em. Kurf. Gn. und fammtlic vor ſolche Leute hielten, 
beren Ew. Kurf. Gn., wenn es auch gleich Ew. Kurf. Gn. Perfon 
betreffen thäte, auf allen Fall wenig würden gebeffert fein, — dafür 
und doch bie göttliche Allmacht gnädig behüthen wolle! Wollten 
auch lieber tobt ald im folcher ungnäbigen widrigen Meinung bei Ew. 
Kurf. Sn. fein, und damit Ew. Kurf. Gn. gnadigft zu verfpüren, 
wie unterthänigft geneigt wir fein, Ew. Kurf. Gn. in allen dem, 
was mur nicht wider unfere Privilegia, ımterthänigft zu gehorfamen: 
fo erbieten wir uns dahin unterthänigft, obgleich Feine Anorbnung 
wegen bed Auslöfegeldes allhier gemacht, (welches und doch vor 
allen Dingen gehörig) fo wollen wir uns doch Ew. Kurf. Gn. zu 
unterthänigften Ehren alabald morgendes Tages hier muftern laſſen, 
doch mit unterthänigfter Bitte: daß Ew. Kurf. Gn. ‚die gnädigfte 
Anordnung: thun wollten, damit uns eheftens folches Auslöfegeld 
aus hierigem Amt nochmald gefolgt werden möge, immaßen dann 
ein Jeder feinen Zeddel den Herren Kommiffarien übergeben. Pro 
teftiven aber vor Ew. Kurf. Gn. unterthänigft und folenniter: daß 
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uns und ben Unfrigen biefes zu einem Prajubiz ober Einführung 
gereichen folle, oder möge. Da und auch diesmal, (wie wir uns 
doch zu Ew. Kurf. Sn. eined Beſſern verfehen, das Auslöfungsgeld 
.verwidert werben follte, wirben wir zu einiger fernern Mufterung 
ohne dieſes ſchwer zu vermögen fein. Wir. erbieten und noch zum 
Ueberfluß hierüber: wann wir unfern Muftermonat und einen Re 
verdö, daß wir über die Gränze nicht rüden dürfen, erlanget, auch 
ferner wegen unferd Monatfolded gewifle Verordnung gemacht: fo 
wollen wir Ew. Kurfürftl. Gn. innerhalb Landes, wohin Sie 
es begehren, als rebliche Leute folgen.” | 

„Aus diefem allen nun haben Ew. Kurf. Gn. gnädigft zu mer: 
fen, daß was fich bisher vorlaufen, ganz nicht aus Ungehorfam, 
fondern vielmehr unfere Privilegia dadurch zu erhalten, gefchehen; 
bitten auch unterthänigft: ed wollten Ew. Kurf. Gn. ſolches nicht un: 
geneigt vermerken, ober fich baburch gegen und zu Ungnaden beme: 
gen laffen, fondern vielmehr unfer gnädigfter Kurfürft und Herr je: 
derzeit fein und bleiben. Wir haben fchließlihen aus Ew. Kurf. 
Gn. gnädigfter Refolution gleichergeftalt unterthänigft verftanden: 
daß Em. Kurf. Gn. und bei fogeftalten Sachen. bie Defenfion der 
Landesgränzen auf unfere Koften zu verrichten, anzubefehlen gnädigft 
gefonnen. Weil aber folches nicht und alleine, ‚fonbern die ganze 
Landfchaft Fonzerniret, laſſen wir auch ſolches bis zu Fünftigem Land: 
tage verbleiben; Fönnen und aber nicht erinnern, daß von Ew. 
Kürf. Gn. hochgeehrten Vorfahren einer Landfchaft dergleichen wäre 
angemuthet worden; : berwegen wir auch noch ber unterthänigften 
Zuverficht leben wollen: es werde Ew. Kurf. Gn. uns, die gehor: 
famfte Ritterfchaft, damit in allen Gnaden. verfchonen.“ 

Die Mufter- Kommiffarien fahen fich zugleich zu der Meldung 
genöthigt: daß die Mitterfchaft zu einer befonderen Namensunter: 
zeichnung der Bittfchrift fich nicht verftehen wolle; ihre Namen, - 
gäben fie vor, feien aus der Mufterrolle bekannt und ed möge bei 
der früheren Unterfchrift bewenden. 

Was jedoch die gefammte Körperfchaft unternommen, wurde 
entweder. gleich von vorn. herein nicht von jedem einzelnen Mitgliede 
gebilligt, oder aus Beforgnig und Furcht von Einzelnen aufgegeben. 
So erklärt Chriſtohh von Sahla auf Schönfeld am 43. Septbr. 
feine Mißbilligung der Meißner Vorfälle, bei melcher er nicht zus 
gegen gewefen, und ſendet feine vier Pferde; daffelbe thut D. Roͤ⸗ 
lings Wittwe auf Hirfchfeld. Ob auch der Geheime Rath Joachim 
von Loß erft jebt die Gerechtigkeit der Furfürftlichen Foberung ein- 
gefehen — bleibt ungewiß. Ihm meldeten feine "Kollegen, Schön: 
berg und. Brandenftein, am 48. Septbr.: Der Kurfürft iſt auf bie 
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Ritterſchaft ganz unwillig. Loß hat gewiß feine Pferde und bie‘ 
der. unmündigen von Loß nad) Meißen geſchickt und wird „dieß der 
Kitterfchaft Begirmen ihm nicht gefallen. laffen; alfo haben wir 
ihm, als. unfern Kollegen, folh Ihrer Kurf. Gn. Mißfallen wohl: 
meinend ‚und freundlich entdecken wollen; und ob wir wohl nicht 
davor, daß unter denen, fo Ihre Kurf. Gn. dießfalls in Verdacht 
haben, .unfer Bruder begriffen; fo wollen wir doch der Meinung 
fein, e8 könnte zu mehrer Entfchüttung deffelben nicht undienlich 
fein, wenn der. Bruder feine und: der unmündigen vom Loß Ritter: 
pferde Ihrer Kurf. Gn. nochmals fchleunig zufenden thäte und auf 
diefelben ein paar Monat. Solb mitgeben ließe.” 

Loß antwortet den Tag darauf: der Ungehorfam in. Meißen fei 
wohl „in ‚einer Falvinifchen Offizina geſchmiedet;“ er fende zehn 
Pferde in feinem und feiner Miündel Namen. 

Am 28. September a. St. erhielten die Befehlähaber der Meiß— 
ner Kompagnien die Ordre, mit den Reutern, welche fie beifammen 
hätten ind Lager zu rüden. Die Kompagnie des Julius von Weif- 
bach zählte damald 73 Pferde, von welchen aber etwa 54 ſolchen 
Perſonen gehörten, ‚deren Gehorfam nicht zu verwundern war, den 
Befehlähabern felbft, Geheimen Raͤthen, Städten u. ſ. w. Goldochs 
zaͤhlte 60 Pferde, im aͤhnlichen Verhaͤltniß. Als Weißbach am 
Pa. Octbr. in Biſchofswerda muſterte, war. der größte Theil feiner 
Keuter. vorhanden: 

Es bleibt und übrig zu fehen, wie bie Sachen unter aͤhnlichen 
Verhaͤltniſſen in Torgau abliefen. Schon am 48. Septbr. meldete 
der Kurfuͤrſt den daſigen Muſter⸗Kommiſſaren die Vorgänge in Meis⸗ 
fen. Obwohl man in Torgau Aehnliches nicht erwarte, fo uͤber⸗ 
ſchicke man doch die den Meißnern ertheilte Reſolution, um davon 
beſtens Gebrauch zu machen. Leider mußte Graf Philipp von Mans—⸗ 
feld am 48. Septbr. berichten: Aus dem Kurkreis ift faft der ganze 
Adel. perfönlich erfchienen; aus Zhüringen Niemand perfönlich ; der 
Adel hat feine Diener, die Grafen haben ihre Abgeordneten gefchidt. 
Als. man nun heutigen Tages muftern wollte, hat ſich gefunden: 
dag man erſt die Befchwerden der Verſammelten befeitigen müffe. 
Es haben‘ „ſich ingefammt "beide Kreife mit einander fonjungirt, fi 
keinesweges von ‚einander trennen Taffen wollen, und allefammt per: 
fönlichen: vor und geſtellet.“ Die Gründe der Weigerung find bie- 
felben. wie bei den Meißnern. Die Kommiffarien haben auf Grund 
der den, Meißnern ertheilten Refolution unterhandelt und nichts er- 
reichen koͤnnen. 

Der ‚Graf von Manäfeld und die übrigen Bevollmächtigten erhiel: 
ten nun am 28. Septbr. ‚Auftrag, , die Ritterſchaft des Kurkreifes 
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und des Thüringer Landes an den Gehorfam mehrerer Meißner zu 
erinnern. Aber auch dieß führte nicht zum Zwede. Da bot ſich 
ein Auskunftsmittel dar: die Mufter: Kommiffarien erhielten Nachricht, 
daß Feinde von Ludau aus die fächfifche Gränze bevroheten und fchlu- 
gen den Nittern vor, dort die Vertheidigung zu übernehmen. Letztere 
waren dieß gern zufrieden, wenn man ihnen nur den gewöhnlichen 
Sol ſchicken wolle; nur drei ftellten ihre Pferde zur unbedingten Ver- 
fügung des Landeöherren. Uebrigens zeichneten ſich in Torgau die gräfs 
lihen Deputirten am meiften durch Widerfpenftigfeit aus. So hart: 
nadig nun aber auch die Kompagnien in Zorgau fich erwiefen, fo 
trennten fi doch fpäter manche wieder von den gemeinfamen 
Schlüffen. Mehrere thüringifche Nitter erklärten: diejenigen welche 
ihretwegen zur Heeresfolge abgeorbnet worden, hätten in Verwei— 
gerung derfelben gänzlich wider den Willen ihrer Prinzipale gehan- 
delt. Sieben Grafen von Schwarzburg meldeten dem Kurfürften: 
ihre Stellvertreter feien beauftragt gewefen, in Zorgau daffelbe zu 
thun, was die anderen thaten, und baten jener Auftritte wegen um 
Verzeihung. Am neunundzwanzigften November wurden die rit- 
terfchaftlichen Truppen wieder entlaffen. 


Die Weigerung des größten Theiles der fächfifchen Ritter: 
haft, gegen die Böhmen Heereöfolge zu leiſten, ift offenbar ein 
Ereigniß von nicht geringer Bedeutung. Es mag unentfchieden 
bleiben, ob ehrenwerthe Sorge für die Behauptung althergebrachter 
Rechte und Freiheiten, ob Anhänglichkeit an den bebroheten Glau- 
ben, ob Unabhängigfeitsgedanfen einer ariftofratifchen Lehnd : Korpo- 
ration den meiften Antheil daran haben. So viel ift gewiß: ed 
fpricht ſich darin eim ſchneidender Gegenfaß der Stimmung des 
Volkes, wenigſtens eined nicht zu verachtenden Theiled im Volke, 
gegen die Politit des von Freunden Defterreichd und zelotifchen Zions⸗ 
wächtern berathenen Hofes aus. Wer möchte nicht wünfhen, daß 
das Gefühl des fächfifchen Volkes ein völlig richtiges Gefühl gewe— 
fen wäre! und dieß wäre ed gewefen, wenn auf böhmifcher Seite 
lauterer Glaubenseifer, acht Deutfche Gefinnung und Kraft vorge: 
waltet, wenn nicht feudaliftifche Selbftfucht, _unbefonnener Umwaͤl⸗ 
zungögeift, von Fremden für fremde Zwecke geleitet, Alles verdunkelt 
und dad Vaterland in Gefahr gebracht hätte. Der Kurfürft kam 
gewiß durch dieſe Vorgänge in eine höchft peinliche Lage, denn 
während er das erfte Schreiben der meifner Kompagnien vom 
12. September erhielt, erklärten die Anführer feiner Truppen vor 
Bauen am 13., daß fie fich genäthigt fähen, die Aufhebung der 
Belagerung zu beantragen. Was Eonnten die, Folgen der doppelten 
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Berlegenheit fein, wenn die Böhmen nur einigermaßen im Stande 
waren fie zu benußen. 

Die Sache aus dem Gefichtöpunfte des gefchichtlichen Staats: 
rechts betrachtet, fcheint die Ritterſchaft Fein Vorwurf zu treffen; 
die Borgänge des fechözehnten Jahrhunderts mochten zu ihren 
Gunſten ausgelegt werden. Jedoch ein Zuſtand der in ſolchem 
Maße die Centralgewalt einengte, war den Beduͤrfniſſen einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit gegenuͤber völlig unhaltbar, und die Kabinetöpolitif, 
welche ihm allmählig ein Ende zu machen firebte, dürfte kaum 
harte Anklage verdienen. Zur Maren Entfcheidung feheint übrigens 
die Sache nicht gediehen zu fein; Bauen war vor dem endlichen 
Erfcheinen der Kompagnien erobert; ob fie noch über die Gränze 
geführt wurden, bleibt ungewiß; von einer weiteren Ahndung des 
Gefchehenen fchweigen die Akten. Nun die Sache fiel ja von felbft 
durch das Abkommen der wirklichen Nitterdienfte. 

Wenn ed uns in diefen Darftellungen weniger daran liegt, 
anderweit genugfam bekannte äußere Ereigniffe nochmal3 mitzuthei- 
len, als daran, dieſelben nach ihrem inneren Zufammenhange be: 
greiflich zu machen; fo wird ed, bevor wir das thatige Eingreifen 
der Kurfächfifchen Truppen betrachten, erlaubt fein, den Blick noch— 
mals. auf den Feind zu wenden, zu fehen wie fich die böhmifchen 
Zuftände in dem Zeitpunfte geftaltet hatten, da Sachfen und Baiern 
und Kaiferlihe von zwei verfchiedenen Seiten im Anzuge waren. 
Lebzelter war am Fe. Auguft von Prag abberufen, erfchien im fur: 
fürftlichen Hauptquartiere zu Stolpen und reichte am . Septbr. 
feinen Schlußbericht folgendes Inhalt3 ein: Es „berühmen fich 
zwar bie Böhmen, daß ihre Läger in Nieder» Defterreich über dreißig: 
taufend Mann ftarf; ich kann aber folches meiner Einfalt nad) 
nicht. befinden. Denn erftlih haben fie mehr nicht ald die vom 
Anfang her gehabten drei Regiment, fo neuntaufend Mann fein 
follen, wie auch breitaufend. fünfhundert Pferd. Die ihnen hiervor 
zugefandte ungarifche Hülf ift fechstaufend, "und find ihnen feithero . 
noch zweitaufend zukommen. So haben fie an fchlefifhem Wolf 
bei fi) viertaufend Mann, und ift ber nieber=öfterreichifch Evange: 
liſchen Stände Volk, fo nunmehr auch zu ihrem Beften, viertau- 
fend Mannz daß alfo dergeftalt ihre ganze Armada (nemlich fo viel 
in Oeſterreich ſteht) achtundzwanzigtaufend fünfhundert Mann fein 
würde. Es find aber die Regimenter zu Roß und Fuß bei weis 
tem nicht erſetzt, liegt auch von ſolchem Volk hin und wieder etwas 
in Befagungen, alfo daß fie gewiß nicht zwanzigtaufend Mann 
ſtark. Und weiln entgegen bie Kaiferifchen vermöge der hiervor 
eingefandten Defignation ein mehrers, ihnen auch feithero eine an- 
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fehnlihe Macht von der Fürfil. Durchl. in Baiern zugefommen, 
als hält man dafür, daß nunmehr das Kaiferiiche Volk ihnen weit 
überlegen und daß die Böhmen ſchwerlich einen Angriff thun wer: 
den, bis ihnen nicht von dem Bethlen Gabor mehr Volk zufommt. 
Was fonften fein, des Gabord, Anzug belangt, davon wird gar 
ungleich diöfurirt, und fagen zwar Etliche von vierzigtaufend, an: 
dere gar von fechszigtaufend Mann; diejenigen aber, denen die Ger 
legenheit in Ungarn bewußt, halten es für unmöglid. Jedoch hat 
man faft alle Hoffnung auf diefe Hülfe geftellt, und weil dem ge: 
meinen Gefchrei nach der Gabor nicht allein ganz Steiermark (ver⸗ 
möge angefchlagener Patente) preiß gegeben, fondern auch mit an- 
dern Ländern, bie fih dem König in Böhmen und deſſen Mit: 
Konföderirten widerfegen möchten, dergleichen zu thun willens; als 
vermuthet man, daß dieſes räuberifchen Gefindeld (darunter auch 
viel Tuͤrken und Tartarn) dergeftalt mehr zufammen Fommen möchte, 
als man jemals vermeint, und fonften der Beichaffenheit der Län 
ber nach fein. Fönnen, deshalb nun in Fury mehrere Nachrichtung 
zn erlangen fein wird.“ 

„Was das mandfildifche Lager betrifft, fol zwar daſſelbe mit 
dem englifchen, weimarifchen und ungarifchen Volk fammt dem er: 
gangenen Aufgebot der obern drei Kreife bei fechszehntaufend Mann 
ftarf fein. Wie mich aber des Grafen Zahlmeifter und Andere be: 
ftändig berichten, fein über ſechs oder höchft jiebentaufend Mann 
nicht darinnen; denn theild da3 manöfeldifche Wolf liegt hin und 
wieder in den Garnifonen, das englifche Volk ftirbt haufenmeis 
hinweg, und foll das weimarifche Regiment auch bei weitem nicht 
fomplet fein. Dieſes Volk liegt anjeto bei Neuhaus, diefelbe Stadt 
(fo der Herzog in Baiern anzufallen willend gewefen) nicht allein 
zu befendiren, fondern auch zu verhüthen, daß höchfigedachte Shre 
Fürftl. Durchl. ſich mit dem Boucquoi nicht fonjungiren möchten.“ 

„Der Herr Graf von Mandfeld, (wie mich deffen Zahlmeifter 
Hieronymus de la Porta, fo in feinen geheimften Sachen gebraucht 
wird, ſelbſt berichtet) ift über allemaßen disjuflirt, nicht allein wegen 
der bisher befchehenen böfen Bezahlung, und daß ihm auch fonften 
vom Anfang ber dad Geringfte nicht gehalten worden, was man 
ihm verfprochen, fondern auch vornemlich darum, daß unlängft von 


einem böhmifchen Herrn an den Obriften Burggrafen gefchrieben - 


worden: weiln wohlgemeld’ter Herr Graf mit feinem Volk dem 

Koͤnigreich Böhmen mit Rauben und Plündern großen Schaden 

zugefügt, ihme auch fonften nicht allerdings zu trauen wäre, fol 

man auf Mittel bedacht fein, daß man fich feiner bemächtigen und 

ihn mit allen * Seinigen niederhauen moͤchte; welches Schreiben 
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der Herr Graf interzipirt und deshalb Außerft übel zufrieden; wie 
er denn auch durch den Herrn Grafen von Lauenftein, den Kö: 
nig erfuchen laffen, ihm feiner Dienfte zu entlaffen, welches aber 
noch nicht bewilliget worden. Was ed mit dem Obriften Herm 
Grafen Heinrich Schlid für eine Befchaffenheit, wie derfelbe wegen 
übler Traktation und fonften anderer hochwichtigen Urfachen, fich 
gerne feiner Dienfte entledigen und bei der Roͤm. Kaif. Maj. wiede: 
rum audgeföhnt werden wollte, dad ift Ew. Edelgeftr. zuvor bewußt 
und fönnte meiner Einfalt nach durch dieſe beide Herrn Obriften 
» (davon ber eine ein berühmter Soldat, der andere aber ein gebor- 
ner Randınann in Böhmen, und beide in großem Refpeft) viel zu 
Werk gerichtet werden.” 

„Sonften befinde ich meiner Einfalt nah, das Werk in Boͤh— 
men alſo befchaffen, daß darinnen vornehmlich dreierlei Faktionen: 
ald erſtlich etliche hitzige Kalviniften und fonften hungrige Wölfe, 
welche ihre Neligion zu befördern und fich bei diefem Werf zu be: 
reihern vermeintz vors amdere diejenigen, welche ſich an Ihrer 
Kaif. Maj. und dem hochlöblichften Haus von Defterreich fo weit 
vergriffen, daß fie einige Hoffnung nicht, daß fie wiederum aus: 
geföhnt werden und zu Gnaden fommen möchten. Diefe beiden 
Partheien blafen mit einander in ein Horn und haben fich gänzlich 
vorgenommen, das angefangene Spiel vollends hinauszuführen, wenn 
fie auch gleich alles das Ihrige und Leib, Gut und Blut vollends 
dabei auffegen und das ganze römifche Reich übern Haufen werfen 
follten. Die dritte Faftion find diejenigen, welche ob diefem Außerft 
unbilligen Prozediren und gleihfam vor Augen ftehenden Untergang 
des Vaterlands ein herzliches Mitleiven, die Sachen gern im vo- 
rigen Stand fehen und auch dad Aeußerſte dabei zufegen wollten. 
Die find aber von den Andern uͤbermannt und wird fonften fo ftarf 
Achtung auf fie gegeben, daß fie fih im Geringften nichts unter: 
ftehen und ihre gute Intention zu Werf richten koͤnnen. Es möchte 
fich aber doch meiner Einfalt nach hierzu bald Gelegenheit erzeigen. 

- Denn weil’n der gemeine Mann (welcher anfangs mit die 
fem Werk gar niht3 zu ſchaffen gehabt) in mehr Weg 
auf das Außerfte ausgefogen und ihm die ganze Laft aufgedrungen 
werden will, ganz ſchwierig, ald wird dafür gehalten, warn zu 
ihrem Beften eine ſtarke Anzahl Volks fi) auf den Gränzen prä: 
fentirte und. fie alfo des Nachdrucks verfichert, fie möchten fich etwas 
unterftcehen und ſich dieſes Regiments balder entledigen, ald man 
itzo vermeint.“ 

„Was der Boͤhmen beſtelltes Kriegsvolk belangt, iſt daſſelbe 
ingemein ganz ſchwierig und zur Meutination geneigt, und obwohl 
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den gemeinen Soldaten vor vier Wochen zwei Monat Sold gege: 
ben worden, fo ift es doch nur ein Flickwerk, und feithero (be 
fhehener Zufage zumwider) fein Lehn gegeben worden, alfo daß «3 
inner drei oder vier Wochen ärger fein wird, als zuvor niemals, 
fonderlich weil der Winter nunmehr vor der Thür, daß fich der 
gemeine Soldat mit Kleidung und anderer Nothdurft verfehen muß. 
So ift auch Nieder-Defterreich gänzlich verderbt, alfo daß fie nun: 
mehr von dem armen Bauerdmann nichtd mehr befommen und alles 
von den Marfedentern erfaufen müffen; daher denn zu beforgen, 
es „werde für diesmal (wenn nit in kurz eine flarfe Summe 
Geld hinausfommen wird) härter halten ald niemals, und der ge: 
meine Soldat ferner zu Feiner Geduld zu vermögen fein. Sonften 
find bei ſolcher Beichaffenheit auch faft alle Befehlshaber ferner zu 
dienen ganz unluflig. Es foll auch nunmehr mit Ende des Mo: 
nat September fi die ganze Summe (fo allein die böhmifchen 
Stände ihrem geworbenen Volk fhuldig) über fünfthalb Mil: 
lionen oder fünfundvierzig Zonnen Goldes ſich erftreden.” 

„Wie fonften dad Königreih Böhmen durch diefen Krieg all- 
bereit audgefogen, auch etliche Kreife zum guten heil gänzlich ver: 
derbt, auch wie Mähren, Schlefien und Lauſitz ſich enervirt, der _ 
Kredit auch ingemein bei allen Ländern erpirirt und alle Kommer: 
zien darnieder liegen, das ift vor Augen, und daher Feichtlich zu: 
fchließen, daß ihnen dieſe ſchwere Laſt kanger zu tragen ganz uns 
möglich. Wenn aud nur der Einfall der Ungarn und Tuͤrken 
verhüthet wird, fo ift nicht zu zweifeln, es werden in kurz etliche 
der vornehmften Stände in allen Ländern wiederum für fich felbft 
herbeitreten und fich gegen die Kaiſ. Maj. allergehorfamft bequemen, 
fonderlih wann diejenigen, fo fich ergeben, glimpflich traftirt und 
wegen ber Religion nicht moleftirt werden.“ 

„Bon Shree Kurf. Gn. unferd gnädigften Herrn vorhabendem 
Anzug in Laufig hat, man noch vor meinem Abreifen gewifle Nach— 
richtung gehabt, deshalb man zwar in gemein in großer Furcht, 
und gänzlich dafür gehaften, Ihre Kurf. Gn. würden ſich gar leicht: 
lich beider Markgrafthuͤmer bemächtigen und ihnen hernach in Boͤh— 
men großen Schaden zufügen, es find aber die Kalviniften und 
andere Desperirte entgegen ganz wild und laffen ſich ungefcheu’t 
vernehmen: daß fie nicht allein für fich felbft das Alleräußerfte daran 
feßen, fondern auch Shrer Kurf. Gn. Ungarn und Tuͤrken ind Land 
führen und Derofelben mit Rauben und Brennen außerjten Scha— 
den zufügen wollen. Und obwohl Etliche mit Verlangen auf Ihrer 
Kurf. Gn. Ankunft in Böhmen warten und zweifeläohne, da es 
(welches der Allmächtige gnaͤdig verleihen wolle) befchehen follte, 
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dad Ihrige treulich dabei thun würden, fo dürfen fie fich doch der 
Zeit nicht3 vernehmen laffen. Und weil bei ſolchem Zuftand zwei 
felsohne die angelegten Poften niedergeworfen und angehalten moͤch— 
ten werben, als hielte ich meiner Einfalt nach dafür, man fönnte 
binführo die Schreiben bei der angelegten Kaufmannspoft von Prag 
nach Leipzig mit fortbringen, und fönnten zu Prag einem Kauf: 
mann (den ich namhaft machen will) zugeftellt, und zu Chemniß 
oder Marienberg abgegeben und von dannen auf Dresden ge 
fandt werden.” 

Daß wir in bdiefem Berichte in Bezug auf die Elendigfeit 
der böhmifchen Zuftände Feine Webertreibungen vor und haben, be 
zeugt ein Schreiben ded Grafen Thurn an die böhmifchen Land: 
offizierer von etwas fpäterem Datum, „Xabor 17- Septbr. nad) 
Beöperzeit. Wohlgeborne Herrn! Jetzt ald ih zu Prag gemeien, 
babe ich mit Seufzen anfehen müffen, wie gleihfam Muth und 
Herz au den Anfehnlichen entfallen wil. Hab mich über folcher 
Kleinmüthigkeit ſtillſchweigend entfeßt und mir fürgenommen, mit 
wenigen, doch herzlichen Worten Ew. Gn. diefed zu Gemüth zu 
führen, daß biefes ein Werd Gottes, welches wir führen. Der 
Allerhöchfte wird fein Necht wohl wiffen zu vertheidigen. Wir 
müffen allerfeit3 beten, wachen, arbeiten und tapfer fechten; benn 
mit Gott wollen wir große Thaten thun.” Ruͤckſichtlich derer, 
welche fi mit Sachfen und Baiern einlaffen, will er firenge Ma$- 
regeln, und will ſich hiermit erflärt haben, „wann Etwas wider 
die üblichen Landesgebräuche, Recht und Gewohnheit befchehen und 
tentirt müßte werden, man foldhed den Kriegö und gefährlichen 
Läuften zumeffen wollt.” 

Die legte Aeußerung Thurns wäre fhon feit Sahren der be: 
onderen Aufmerkfamfeit der böhmifchen Ariftofraten würdig gewe— 
fen. Sie waren Stümper im Revoltirenz halbe Maßregeln wur: 
den eine Haupturfache ihres Werderbens; wollten fie einmal zum 
Umfturz fchreiten, fo hätten fie begreifen follen, daß fie auch rüd: 
fihtlih ihrer eigenen Werhältniffe auf dem Wege der Ummälzung 
gerade fortgehen oder auf diefem Wege untergehen mußten. Darin 
liegt dad ganze Geheimniß: alles Andere follte vernichtet werden, 
nur die Nechte und Freiheiten der Feudalherren follten beftehen, 
wachfen und blühen, 

Diefen und ähnlichen Beftrebungen gegenüber das Faiferliche 
Anfehen wiederum herzuftellen, wendete fi Kurfürft Sohann Georg 
von Sachſen Ende Auguft des Jahres 1620 gegen die Gränzen 
der Lauſitz. Sein Heer beftand aus fünfundzwanzig Faͤhnlein ge 
worbenen Fußvolks, von welchen nur eins fünfhundert, die übrigen 
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dreihundert Mann zahlten; aus elf Kompagnien geworbener Reu: 
terei, eine zu ein hundert und funfzig, jede der übrigen zu ein: 
hundert Pferden. Die Stärke der Artillerie laßt fich. mit Genauig- 
feit nicht beftimmen. Dazu kamen einige Fähnlein ftädtifcher De: 
fenfionstruppen, die, wie es fcheint, aus dem berittenen Hofgefinde 
gebildete Hoffahne, als fürftliche Leibwache und — nad) Beenbi: 
gung der Sache, die Ritterſchaft aus Meißen, dem Kurkreis und 
Thüringen. Alle diefe Truppen zufammengerecönet, mochten etwa 
funfzehntaufend Mann betragen; aber fie waren wohl zu Feiner 
Zeit vollftändig zur Verfügung und man konnte genau genommen 
nur mit Beftimmtheit auf die etwa neuntaufend Mann zu Roß 
und Fuß fich belaufenden Söldner rechnen. Unter dem Kurfürften, 
als General, Fommandirte der General:2eutenant Wolf Graf von 
Mansfeld die ganze Armadaz Wolf Freiherr Wrzeſowez ftand als 
Feldmarſchall der Reuterei vor, der Artillerie aber der Ritter Mel: 
chior von Schwalbach. 

Bevor der Kurfürft aufbrach wurde Nachfolgendes wegen der 
Landesverficherung befohlen. E3 werden für jeden Kreid einige 
Kommiffarien ernannt, denfelben „in gute Acht zn nehmen.” Diefe 
laffen die Gränzen durch die Förfter bereiten, halten Korrefpondenz, 
bedienen ſich des Defenfionswerks, halten auf Durchreifende, befon- 
ders in den Gränzftädten genaue Aufſicht. Dieß gilt namentlich 
auch von Dresden: „Die Regierung allhier fol beifammen bleiben, 
und in fehmweren und wichtigen Sachen mit Vorbewußt des Hof: - 
marfchalld, der hinterlaffenen Geheimen- fowohl der Kammer:Räthe 
handeln und verfahren, und da nöthig auch etliche vom Lande, der 
Alten, zu fich erfordern.” Dem SHofmarfchall insbefondere ift 
aufgetragen: „auf den hinterlaffenen Hofftaat, Unfere herzliebe Ge 
mahlin und Fürftlihe Kinder gute und treue Aufficht zu haben.“ 

Indem nun am 26. Auguft a. St. das Heer gegen die Gränze 
vorrücdte, wurde der General: Kriegs: Kommiffar Jakob von Grün: 
thal nah Bautzen abgefendet, um den Oberlaufisifchen Ständen 
die dem Kurfürften gewordene Faiferlihe Kommiſſion anzufündigen, 
und eine Fategorifche Erklärung über Unterwerfung oder Widerftand 
zu fordern. Bei der Abreife foll er dreißig Eremplare der Faifer- 
lichen und Eurfürftlichen Schreiben unter die Stände vertheilen, „daß 
folche bald unter die Bürgerfchaft und alfo zu maͤnniglichs Willen: 
[haft fommen mögen” Man wartete am 27. Aug. vergebens auf 
die Ruͤckkehr des Abgefandten; und es ging an dieſem Tage bei dem 
Feldherrn die Nachricht ein: der Markgraf Johann Georg von Sa: 
gerndorf, das bekannte Kriegshaupt der Schlefier, fer in Bauten 
angelangt, ihm würden drei taufend Mann nachfolgen, mit welchen 
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er fich) in der Stabt zu verfchanzen gebenfe. Hätte man den Grund 
oder Ungrund dieſes Gerüchte, genauer erörtern, hätte man uͤber— 
haupt ſchneller und Eräftiger handeln wollen, fo konnte man eine 
Belagerung von vier Wochen erfparen und Baußen — einen 
Handſtreich in Beſitz bekommen. 


Des folgendes Tages, W. Aug,, ſchickt Hauptmann Krahe, 
von welchen die geftrige Nachricht herrührte, von dem Vorpoſten 
wieder einen Zebbel mit der Meldung: es find zwifchen ſechs und 
neun Uhr dreitaufend Mann in die Stadt gezogen, „und man fas 
get, e3 Fame noch mehr an. Ich habe heute Kundfchaft geleget, 
wie ed um dieſen Kommiffar (Grünthal) fein mag, aber nichts er- 
fahren koͤnnen. Man will anfangen zu fchanzen, euch entgegen, 
derwegen wollet ihr euch nicht faumen, daß man fie wieder ab» 
jaget. Ich ftehe neben meines gnäadigften Herrn Tapferen in gro: 
Ber Gefahr.” Auf diefe Nachrichten hin erließ der Kurfürft aus 
feinem Hauptquartier Stolpen an den Grafen von Manöfeld alö- 
bald diefen Befehl: „Wofern der General: Kommiffarius, der von 
Grünthal, heut Nachts zu bemfelben nicht angelangt und andern 
Bericht mit ſich bringet, fo ſoll gedachter General:Leutenant bie 
Anordnung thun, daß alles Volk zu Roß und Fuß fortmarfchire 
gegen Budiffin zu, an den Ort, ba ber Stadt am beften beizu: 
kommen; alle Päffe, daß der Stadt nichts zu= vielmeniger etwas 
herausfommen Tann, wohl verlegen, und fonberlih gute Achtung 
drauf geben, daß man Jemand aus der Stadt erlangen und be: 
fommen koͤnne, von welchem Kundfchaft einzunehmen; und foll ge 
dachter General=Leutenant morgenden Tags längft um acht Uhr 
zu Bifhofswerda im Wirthöhaufe fein, dafelbft Str. Kurfürftl. Gn. 
auch anlangen und fi mit demfelben ferner, was fürzunehmen, 
vergleichen wollen. Immittelft aber wird Herr General-Leutenant 
aller Oberſten Gutbebünfen, was fie vermeinen bei der Sache zu 
thun, einzunehmen und Sr. Kurfürftl. Gn. alddann zu berichten 
wiſſen. Signatum Stolpen am 28. Aug. Anno 16 


Der Beantwortung dieſes Schreibens, von Bifchofswerda aus, 
fügt Mansfeld folgenden Kundfchaftszeddel bei: „Itzo diefe Stunde 
koͤmmt des Papiermacherd Knecht von Baußen und bericht’t, daß er 
es gefehen, daß man unferd gnadigften Kurfürften Abgefandten, der 
geftern nah Bautzen fommen, mit Striden den Leib gebunden, 
nauf nach Prag geführt hat. Er hat ſechs Apfelgraue vorn Wa: 
gen gehabt, und wären zwei Kompagnien Reiter mit ihm geritten, 
und hätten es ihm die Baugner Bürger bericht’t, daß es der Kur: 
fürftliche Abgefandte wäre. Man fagt auch vor gewiß, daß ber 
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von Jaͤgerndorf heut auch noch ankommen werd. Wann man 
doch nur nicht fo lafl’, da man was Willens hat.” 

Ufo war der Markgraf nicht in Bauen! Der General: 
Leutenant ſtimmt übrigens ganz der lebten Klage des Kundfchafters 
bei, indem er bemerkt: „Man ift gar zu langfam mit der Sache 
umgegangen und hat das geftrige Volk den Bürgern bie Thore 
mit Gewalt abgebrungen. Heute find die Bürger entwaffnet worben. 
Da Em. Kurf. Gn. morgen herkommen, ift von Nöthen, daß Gie 
die geheimen Raͤthe mitbringen, denn es wird allerlei Deliberationen 
geben müffen.” | 

Der Kurfürft wendete fih am 31. Aug. an den Markgrafen . 
mit der Foberung: den wider völferrechtlichen Gebrauch gefangen 
gehaltenen General-Kommiffar auf freien Fuß zu ſtellen; erhielt 
aber durch einfachen Kanzleibefcheid von Görlig aus zur Antwort: 
der Markgraf fünne in diefer Sache ohne Königlichen Befehl nichts 
unternehmen. 

Der lebte Tag des Auguft gab dem Sächfifchen Heere die 
Gewißheit, daß ohne eine längere Belagerung die Stadt nicht zu 
befommen fein werde. Denn Mansfeld fahe fich genöthigt zu mel: 
den: „Gnädigfter Herr! wir find zwar hier angelangt; es ift aber 
ser Tag hinweggegangen, daß wir noch Fein ordentlih Quartier 
haben fchlagen koͤnnen; müffen heute alfo lofiren, wie Siegmund 
der Kammerdiener Ew. Kurf. Gn. berichten wird. Unfer Haufen 
ift leider zu fchlecht, eine folhe Stadt zu fperren, und heute als 
ih Trotha und Helmödorf über das Waſſer geſchickt, find in ihren 
Gefiht fuͤnf Fahnen Reuter und etzlich Fußvolk, in allem 
wie fie vermeinen zweitaufend Mann und etwaß druͤ— 
ber in die Stadt gezogen und thun fie alle Gebäude fo außer der 
Borftadt find, ald Mühlen und Hospital und Anderes verbrennen. 
Auch hab ich heute meinen Trompeter zu ihnen in die Stadt ge 
fit, mit einem Schreiben,‘ darinnen ich ihnen meine Ankunft no: 
tifizirt, und zu wiffen begehrt: ob fie Ew. Kurf. On. ſich wider: 
fegen wollen; ben haben fie drinnen behalten, alfo, daß «3 
mich anfieht, fie wollen der Belagerung gewarten. Haͤtte ich das 
andere Bolt, fo getraute ich mich noch etwas zu verrichten; aber 
es bleibet zu lang. Immittels werben fie jich genug verbauen, und 
weil fie nunmehr an Reuterei fo ftark als ich, werden fie und bie 
Zufuhr und Proviant fperren. Darum wollen doch Ew. Kurf. Gn. 
das Uebrige bei Zeiten befördern, oder ich werde hier wenig Ehr' 
erlangen.” 

Wie aber früher die Nachricht von der Ankunft des Mark: 
grafen auf einem falfchen Gerücht beruhete; fo hatten fich diesmal 
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die Nittmeifter Trotha und Helmsdorf aufs Lächerlichite Eompro- 
mistirt. Am 1. Septbr. nemlich berichtet Mansfeld: Mein Trom— 
peter ift aus der Stadt zuruͤckgekommen und meldet übereinftimmend 
mit einem gefangenen Bürger, „daß der geftrige eingefommene Suk 
furd, von welchem Zrotha und Helmsdorf fo inftändig und vor ge: 
wiß Bericht gethan, daß fie mich, die Wahrheit zu fagen, ganz 
perpler und irre gemacht, nicht mehr ald zweihundert Mann 
zu Fuß gewefen. Weil ich fie nun billig für Leute gehalten, 
die ihrer Befehle würdig, hab ich ihnen auch billig Glauben zuge 
ftlt und Ew. Kurf. Gn. folches unterthänigft bericht’t, bin aber 
froh, daß Siegmund gehört, mit was Betheuern und Vergewiſſe- 
rungen fie folches referirt und ware dieſer falfhe Lärm nicht 
drein fommen, ich hätte diefe Nacht etwas .tentirt.” 


Mir überlaffen es Kriegskundigen, die Frage zu erörtern: wie 
ein Oberft» Leutenant und ein Nittmeifter, offenbar an der Spitze 
ihrer Kompagnien, in den Fall kommen fönnen, zweihundert Mann 
Fußvolk für „fünf Fahnen Neuter und etzlich Fußvolk, in allem 
2000 Mann und etwas drüber” anzufehen, und halten unferer Seits 
daflır, Gott Pan werde die am beften wiffen. Schwerlich möchten 
die Herren in unferen Tagen, wie es damals wirklich gefchah, mit 
einem Verweis davon gekommen fein. 


Da man nunmehr eine Belagerung vor fich fah, fo wurde 
dem Zeugmeifter geboten, folgende Gegenftäande bald möglichft ins 
Lager zu fchaffen: 

„3000. Schanzzeuge; 
50. Hafpel:Spillen, wie gemeine Maftlbaume, und jeder von 
8 oder 10 Schuh lang; 
1000. Hafpel: Spieße, jeder von 7 Schuh lang, we oder dritte: 
halb Zoll am Diameter dick; 
400. Springfteden, fo fein ftark fein; 
2000. ſtarke Rüftflangen, jede 18 oder 20 Schuh lang, zu Pal 
liſaden; 
12000. ſieben⸗ oder achtzöllige eiferne Nägel zu Pallifaden; 
2000. eiferne Spigen oder Schuhe vorne an die Hafpelfpieße; 
2000. Rüfthürten, jede von 8 oder 10 Schuhen lang, und 4 oder 
5 Schuh breit; 
4000. Zannen:Dielen von 14 Zoll did und 10 ober mehr 
Schuh lang; 
10000. oder 12000 Fußeiſen; 
500. oder 600 kleine Feldſaͤttel oder Poftkiffen, jedes mit einem 
ſtarken Bauchgurt und einem Paar Bügel verfehen.“ 
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Der General war aber mit dem bis zum 2. Septbr. heraus: 
gebrachten Material fehr unzufrieden. So hat der Dresdner Zeug- 
meifter herausgeſchickt, fehreibt er, „hundert Musketen mit Feuer: 
fhlöffern, und als ich geftern, da ich willen war an diefer Por- 
ten bier etwas zu tentiren, Verordnung gethan folcher fich dabei 
zu gebrauchen, war auf feiner fein Stein, auch fein einziger folcher 
Stein bei der ganzen Artillerie zu befommen. So wird aud) von 
ihm fehr übel geurtheilt, daß man mit 12 Pfund Stüden an ei- 
ner Stadt, fo mit Wal nnd Mauern wohl verfehen, eine Brefche 
fhießen, und die großen Stüde dagegen, und welche bei weiten 
nicht fo fern ald die Schlangen ſchießen thun, in Veſtungen be: 
halten fol. So wird aud Ew. Kurf. Gn. in diefem wenig gefpart, 
weil ein Schuß von der halben Karthaune mehr verricht’t, als fünf 
oder ſechs aus einer Schlangen. So können die Musfeten: Kugeln, 
weil fie faft alle zu groß, nicht gebraucht werben, und bringen 
folhe Eleine Sachen, fo ſchlecht fie fein, doch merflichen Verzug.” 
Auch der Oberſt Melchior von Schwalbad, Hagt, daß er die Ar— 
tillerie: Bebürfniffe entweder gar nicht, oder doch niemals wie er 
verlangt, erhalten koͤnne. 

Da man fomit auf einen längeren Aufenthalt vor Bautzen 
rechnete, fo wurden die Soldaten je zwei und zwei in bretterne 
Lagerhütten untergebracht; wenn für die Hütte eined Hauptmanns 
174 Schod Bretter in Anfpruch genommen werden, fo fünnen fie 
nicht ganz unbequem gemefen fein. Für Proviant war wohl ge: 
nugfam geforgt, wie man daraus abnehmen Fann, daß eine unbe: 
Fannte Perfon, ſich auf den Oberften Schlieben berufend, betrüge- 
rifcher Weife vier hundert Stud Vieh aus dem Lager hinwegtrieb. 
Am 12. Septbr. wird der Stadt Freiberg aufgegeben: fechöhundert, 
Torgau vierhundert, Pirna zweihundert Faß, „wo möglich alt, da 
ed aber nicht vorhanden, jung Bier” ind Lager zu fchaffen. — 
Bielleicht veranlaßte bei per Unthätigkeit, welche eine blofe Ein- 
ſchließung und Beſchießung der Stadt mit fich brachte, folcher Ueber: 
fluß feines Theils die Zügellofigfeit der Truppen, Über welche bie 
Anführer heftige Klage führen, und welche weder durch gefchärfte 
Befehle, noch durch Anftellung eined NRumormeifters, noch endlich 
durch Aufhaͤnken befeitigt werden Eonnten. 

Nachdem man nun ohngefähr vierzehn Tage vor Baugen ge: 
legen und noch nichts Erhebliches ausgerichtet, erflärten bie Gene: 
tale und Oberften am 43. Septbr. im Kriegsrath: fie könnten nicht 
anderd befinden, „denn daß die Belagerung zu feinem erwünfchten 
Ende anigo würde zu bringen fein.” Der Kurfürft möge nur 
Pferde ſchicken, um das ſchwere Geſchuͤtz abzuführen. Als Urfachen 
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führen fie an: das eingetretene Negenwetter, die Unmöglichfeit mit 
ihren wenigen Truppen die ganze Stadt zu fperren — die Defen- 
fioner würden nur etwas taugen „auf ihrem eigenen Mifte, und 
wenn es das Land anginge“ — endlich die Ueberlegenheit des heran- 
ziehenden Feinded an Reuterei. Noch an demfelben Tage antwor: 
tete der Kurfürft: da der Abzug „ohne fonderen großen Schimpf 
und Schaden nicht zugehen”, man auch über die Stärfe des Fein: 
des noch gar nicht urtheilen könnte, fo möchten die Herren Alles 
noch einmal in Ueberlegung ziehen. 

Da nun aber die Generale und Oberften bei ihrer Meinung 
beharrten, obwohl zugebend, daß fie über die zum Entfaß heran: 
ziehenden Zruppen Feine Gewißheit hätten, fo erfolgte am 4%. aus 
dem Hauptquartiere Biſchofswerda folgende Entfcheidung: Zunaͤchſt 
fchafft genaue Auskunft, wie es fich mit den angeblich zum Entſatz 
heranziehenden Zruppen verhält: „und da der Sukkurs ſchwach be 
funden, find wir der Gedanken, daß man dem Feind den Kopf 
bieten und ihm entgegenziehen fole. Im Fall’ aber der Suffurs 
ſtark und fonderlich von geworbenem Volk, das Waſſer auch größer 
würde, daß man nicht zufammen kommen und einander fuffurriren 
fönnte, find wir zufrieden, daß das Golofteinfche Regiment und 
bie vier Freifähndel zum Schliebenfchen Negiment herüber und das 
Bolf alfo zufammengebraht werde, wollen wir ferner gefammten 
Rath halten, was fürzunehmen.” 

Johann Georg mochte fi fein ganzes Leben lang in einer 
fo übeln Lage nicht befunden haben; vor fich die Erwartung der 
ſchmaͤhlichſten Niederlage, hinter fich die Empörung der Ritterfchaft, 
weder die rechte noch die linke Flanke durch irgend einen Freund 
und Bundesgenoffen gedeckt. Wenn jest ein kuͤhner Gegner über 
ihn fam — die Vernichtung des fächfifhen Heeres Eonnte foldhe 
moralifche Folgen für die MWiderftandskraft der Böhmen habe, daß 
der Krieg eine andere Wendung nehmen mochte. Diefe Zeit war 
es jedenfalls, auf welche fich die Betrachtungen über die fächfiiche 
Unternehmung bezogen, welche Hand Zeidler einige Wochen fpäter 
dem Kurfürften mittheilt. Er fchreibt am 7. Dätbr. 

„Snädigfter Here! Nachdem Ew. Kurf. Gn. mir gnadigft an: 
befohlen, wie Derofelben Aktiones am Kaif. Hof aufgenommen wür; 
den, zu referiren: fo habe ich davon ſo viel ich vermerken koͤnnen, 
gehorfamft anzubdeuten nicht unterlaffen follen. Ew. Kurf. Gn. be 
ftändige treue Affiftenz feget man in feinen Zweifel; doch verwun— 
dert man ſich, dieweil des Balerfürften auf fi genommene Kom: 
mifjionen bishero . glüclih und fchleunig fortgegangen, warum bin: 
gegen Ew. Kurf. Gn. vorhero fo lange Zeit wohl ponderirte und re: 
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folvirte Intentionen und Erpeditionen noch zur Zeit Tchlechten Suf: 
zeß gewinnen thäten, da man doch bafür gehalten, E. würden 
überall der Derter einen großen Bortheil, (fonderlic auch propter 
favorem religionis) für jenen haben finden koͤnnen. Schließen 
endlich dahin, die befte Gelegenheit etwas Anfehnliches zu verrichten 
und fich in Budiffin zu impatroniren, fei anfänglich, da man mit 
dem Aufbruch etwas langfam, als der Handel bereits lautbar wor: 
den, zur Sache gethan, weggefchlichen; wie denn neulich ein für 
nehmer Caͤſarianus, der ſich beim Drespnifchen Hofe oder Lager 
‘aufhält, gleichmäßige Meinung, und darneben dies faft mit Klein- 
müthigfeit anhero berichtet haben fol, (darüber ich mich aber nicht 
zu melden bitte,) daß Ew. Kurf. Gn. kaum achttaufend Mann und 
alfo zu wenig Volk hätte, dies Merk zu erheben. E3 wäre zwar 
diefe8 von ihm und andern bei Zeiten und oftermald zu Dresben 
fleißig erinnert, hätte aber nicht in Acht genommen werden wollen. 
Item fei die Saͤchſiſche Landfchaft zu diefem Handel gar nicht ge: 
neigt. Der Kaifer ift vor Ew. Kurf. Gn. Land und Leute forg- 
faltig; hat demnach auf beforgende Falle notkdürftigen Sukkurs und 
was fonften zur Salvirung dienftlich fein möchte, anordnen laffen. 
Sonften reden die Evangelifchen diefer Orte ingemein von Ew. Kurf. 
Gn. Beginnen gar fchleht und nehmen es mit ungleichem Berftande 
zu Sinn, ald wann vornehmlich dadurch dem Evangelifchen Reli: 
gionswefen Schaden verurfacht würde, davon ein groß Gefchrei und 
Klagen hin und wieder in die Welt gefchieht, und bei denen ißiger 
Zeit im Schwange gehenden Kalumnien immer zu etwas Böfes Ele 
ben bleibet. Meines einfältigen Erachtens und fo wenig als ich in 
der Welt befannt bin, getrauete ich mir mit Gottes Hülfe gnug: 
fame gebührlihe Mittel, Wege und Informationed zu finden, (von 
denen fich nicht viel fehreiben laßt) dadurch diligenti et discreto 
modo absque offensione aulica, Ew. Kurf. Gn. jetzige Aftiones nicht 
allein hier und in Defterreich verglimpft, fondern auch in Böhmen, 
Schlefien und andern Orten ein beffer Herz zu Ew. Kurf. Gn. er: 
wect, daher friedliebende gewiffenreiche Gonfilia durch Erläuterung 
annehmlich und Fundbar gemacht, und alfo die Gemüther folche zu 
belieben und ins Werk fegen zu laffen, wohl disponirt werden moͤch— 
ten. Dazu dann nicht undienlih, wann etliche Eremplare Em. Kurf. 
Gn. gedrudten Intimation dero Kaif. Kommiffion, auch dad Gebet, 
fo auf den Kanzeln in Meißen abzulefen, angeordnet worden, ich 
bei Handen haben koͤnnte.“ 

Kehren wir zur Belagerung zurüd. Die Berlegenheit des 
fächfifchen Heeres war, genau. betrachtet, Feineswegs fo groß, wie 
fie auf den erften Anbüd erfchien., Der Markgraf von Jägerndorf, 
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unbegreiflicher Weife! "that nichts für die Mettung der ungluͤckli⸗ 
chen Stadt; die Witterung befferte fih; die Empörung der Rit— 
terfchaft hatt wenigftens Feine andere Folge, als daß man ſich 
ihrer nicht gegen den Feind bedienen Fonnte. Unter folchen Um: 
ftänden wurden die Belagerungsarbeiten feit dem 4%. Septbr. mit 
neuem Eifer fortgefeßt. Aus der Ausfage zweier Zimmerleute „fo 
aus Bubiffin enttommen,” ging hervor, daß man ſchon 11. Septbr. 
an Proviant Mangel litt, und nur noch durch eine Mühle unterm 
Schloß außerhalb der Stadt mit Mehl verforgt wurde. Die Be 
lagerer faßten daher den, von dem Mühlenvoigt Andreas Schwarz 
beifällig begutachteten, Entſchluß, durch Ableitung der Spree der 
Stadt Wafler und Mahlkraft zu entziehen, und es wurden alöbald 
„funfzig Berghauer mit bebürfenden Schlägel und Eifen” von Frei: 
berg erfordert. Als deren dreißig neun Tage fpäter anfamen, bes 
durfte man ihrer Hülfe nicht weiter. Schon am 19. erhielt man 
‚tröftliche Nachrichten aus der Stadt durch den Knaben Kaspar Aven- 
tinus, Sohn des Pfarrerd von Gauſigk. Er hatte für feine Mutter 
Salz holen follen, war zurüdgehalten worden, am 19. aber ent: 
fporungen. Seine Ausfage lautete: „Es wären zweitaufend Soldas 
ten drinnen, und mehr nicht denn funfzig Pferd. . Sie hofften alle 
Stunden auf den Markgrafen; die Befehlshaber vertröften auch 
die Bürger damit, fürgebende, er wuͤrde mit elftaufend Mann kom— 
men. Sie hätten nicht viel Pulver und Blei, hofften dahero alle 
Augenblide auf sannie ‚ liegen thönerne Kugeln macpen und ſchie⸗ 
gen damit.” 


Troß diefes Fläglichen Zuftandes der Vertheidiger zog fich doch 
die Belagerung noch immer in die Länge, und der General= Leute 
nant fchreibt am 22. September: „daß es fo gemächlich zugehet 
ift nicht zu verwundern, weil die darin erzeigen, daß fie Soldaten 
find. Es ift etwas an Volk blieben; kann anno) Ew. Kurf. Sn. 
nicht eigentlich berichten wie viel; es ift aber nicht zu achten, weil 
es bei folhen Dingen nicht anders pfleget zuzugehen.” Und am 
folgenden Zage: „allhier will e8 Schritt vor Schritt gegangen fein, 
und wenn ich heute fo viel Pla von der Vorſtadt kann gewinnen 
als geftern gefchehen, will ich Gott banken. Es gilt hier pro 
reputatione, und können Soldaten, wer fie auch fein, mehr nicht 
verrichten, als die darinnen gethan haben und noch thun.“ Vom 
23. Septbr. muß noch folgende Meldung fein: „Allhier feind zu 
den Stüden feine Kugeln mehr, und nicht fo viel, dag man des 
Feindes Bruftwehr befchiegen kann, derwegen ich nicht weiß mas 
ih thun fol und ob es kann remediret werden ober nicht. Iſt 
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nicht3 zu Bifchofswerba, fo drefche ich allhier leer Stroh und werde 
nicht8 ald Spott davon haben.” 

Indeß wider alles Erwarten Fonnte ber Kurfinft noch an 
demfelben Tage diefen eigenhändigen Brief abgehen laffen. „Uns 
ferem Lieben, Getreuen, Kafpar von Schönberg zu felbft handen. 
Lieber, Getreuer. Ich gebe dir zu erkennen, daß nunmehro bie 
Borftadt unfer aber gar auögebrannt und brennt noch. Haben heut 
einigen Schaden gelitten untern Knechten auf unferer Seite. Ein 
vierzig Bürger aus der Vorſtadt, meift Weiber und Kinder, haben 
fi) um zehn gefangen gegeben und ein etlich fiebenzig wadere Sol- 
daten mit ihren Waffen auf einen Haufen. Der Leutenant Weiß: 
bach. felbdritter brachte fi. Das Feuer hat fie machen raus fallen. 
Ihr Faͤhndrich ift im Rausſteigen gefallen und mit fammt der Fahne 
verbrannt. Es ift viel Volks leider verbrannt. Itzo wollen fie 
parlementiren: wie ed ablaufen wird, giebt die Zeit. Vom Suk— 
kurs will fih niemand finden. In der Stadt hat's geftern fehr 
gebrannt, heut viel härter und noch; geben ſie's heut nicht, fo 
müffen fie drinn verbrennen. Es find hartnädige Köpfe; verlangt 
mich bis ich fie ſehe. Mein Gott, wie fluchen fie dem Marfgra- 
fen: ed wäre zum dritten Mal, daß er fie fo betrogen. Sobald 
Alles richtig, will ich dir anderwaͤrts fchreiben. Iſt Weißbach mor- 
gen befchieden, fo hats feine Wege. Wirſt michd heut berichten, 
daß ich kann dir mit den Früheften zufchreiben weß er fich verhal- 
ten fol. Genug uf dasmal. Gott Lob, das Gluͤck will und 
einmal, aber leider mit der armen Leute großem Schaden. Gott 
mit uns allen. Datum den 23. Septbr. Anno 1620. Sohans 
George Kurfürfl.” Die Foderungen welche an biefem Tage ber 
Kurfürft flellte, gingen dahin: die Hauptleute geben fich gefangen; 
die Soldaten ziehen mit Seitengewehr ab und dienen ſechs Monate 
nicht gegen den Kaifer und gegen ben Kurfürften; Fahnen und 
Kornetd werben ausgeliefert. 

Wie die Vertheidiger foldhe aufnahmen zeigt und ein zweites 
eigenhändiges Schreiben Johann Georg an Schönberg: „Lieber, 
Getreuer! Sch hab dein Schreiben empfangen und verlefen; laſſe 
dich hinwieder wiſſen, daß, weil ich gefehen habe, daß das Feuer 
überhand genommen und man wirklich vermeinet, bie Stabt würde 
ganz darauf gehen, und aller Vermuthung nach die Leute, fo noch 
drinnen, alle würden im Feuer bleiben, hab ich mit dem Grafen 
unterredet und die Stadt ernftlich Laffen aufforden; weil fie aber 
ſich nicht erklären wollen, fondern Aufſchub begehrt zu zwei Malen, 
haben wir vermeint, es fei am Bellen, man fchide in fchriftlichen 
eine endliche Erklärung, welches auch gefchehen durch den Grafen 
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in meinem Namen, daß: fo fie diefelbe wollten eingehen, wohl 
gut; wo nicht, morgen, ald heut, follten fie e3 nicht erlangen, 
Die Conditiones feind denn alle gewefen, wie ich mit dir verlaffen: 
Darauf fie geantwortet: fie koͤnnten's nicht eingehen; wenns aber 
anders und Soldatengebrauch nach ihnen vorgefchlagen würde, woll⸗ 
ten fie fich alsdann erklären. Nun haben fie im Geringften ſich 
nicht3 zu befchweren, als daß die Befehlichshaber follen bleiben bis 
Grünthal los. Weil fie nun nicht wollen, ald ift Alles wieder bes 
ftellet, verhoffe in einer Stunde foll der Laͤrm wieder angehen. Sähe 
derhalben "ganz gerne, daß du und Brandenftein raus kaͤmet — 
fie müffen fi geben oder verbrennen — ed möcht fonften etwas 
verfehen werden, wenn fie fich geben’ wollten; und weiß nur nicht, 
wenn fie fich erft geben wollten, wenn fie ohne das in unfern 
Händen wären, ob man ihnen noch fo viel Gnade erzeigen follte, 
wie obſtehet. Hier ift es gar ftille geweſen. Hiemit Gott befoh: 
fen. Datum im Lager 24. Septbr. Anno 1620. 

Johans George Krfrſt.“ 

Die außerordentliche Tapferkeit, welche der wackere Oberit- 
Leutenant Legerfpee und feine muthigen Truppen in Vertheidigung 
des Platzes bewiefen, war auch in den leßten verzweifelten Augen: 
biiden nicht wanfend. geworden, und fo darf ed und nicht wundern, 
wenn bei ber wirklichen Uebergabe am 25. Septbr. a. St. auch 
jene, verhältnißmäßig nicht allzufchweren Bedingungen ermäßigt 
wurden. Das enbliche Uebereinfommen ging dahin: anftatt des ge: 
fangenen General: Kommiffar Grünthal verbleiben die Hauptleute 
Hans Chriftoph Loͤrnetzky und Adam Geißler in ded Kurfürften 
Gewalt, bis jener wiederum erlediget; die Befakung wird mit 
Sad und Pad, Ober: und Untergewehr, zufammengefchlagenen 
Fahnlein, ohne brennende unten ihren Abzug nehmen; die Fahn: 
lein werden dem Kurfürften präfentirt und aus fonderbaren Gnaden 
den ehrlichen Soldaten wieder eingehändigtz Befehlshaber und Sol: 
daten werden fich drei Monate lang gegen den Kurfürften nicht 
brauchen laſſen; ruͤckſichtlich der Bürgerfchaft bleibt e3 bei dem Sn: 
halte der Eaiferlichen Kommiſſion; fie wird ſich dem Kurfürften un: 
terwerfen, und biefer fie bei dem Augsburgfchen Befenntnig und 
ihren Freiheiten. ſchuͤtzen, bis der Kaifer folches. Alles beftätigen 
wird. — An demielben Tage z0g das fiegreiche‘ Heer in die Stadt, 
welche durch eine vierwöchentliche Belagerung alfo gelitten hatte, 
daß man den Schaden auf vier Millionen Gulden anfchlug. 

Für das Benehmen des Markgrafen von Jaͤgerndorf, welcher 
während der ganzen Dauer der Belagerung, angeblich mit achtzehn 
taufend Mann bei Görlis fand, ohne dem heldenmüthigen Leger: 
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fpee auf irgend eine wirkfame Weife Hülfe zu leiften, konnte Nies 
mand eine Erklärung finden, und es traf ihn bitterer Zabel. 
Wollte er vielleicht, ganz unbefümmert um alled Andere, fein Heer 
nur für Schlefien erhalten? Bei Görlig behauptete er feine Stel: 
lung bis Ende November, und erfuchte am 48. diefes Monats den 
Kurfürften um eine Unterredung. Diefe unterblieb, weil fie letzte— 
ver nur unter der Bedingung gewähren wollte: „wann folche zu 
dem Ende angefehen, der kaiſer- und Föniglihen Kommiffion ſich 
zu fubmittiren.” Bei biefer Unthätigfeit des fchlefifchen Feldheren 
ift e& Fein Wunder, daß. fih nun bas- fächfifche Heer der ganzen 
Ober- und Niedegfaufig ohne beſondere Eriegerifche Anftrengungen 
bemächtigte. Ueber das Schickſal Schlefiens entfchied die Schlacht 
bei Prag und Sachſens Unterhandlungskunſt. 


III. 28 


IV. 
Der baierifche Feldzug in Böhmen. 
Ernſt von Mansfeld 


Von dem Augenblicke an, da es mit dem Kriege Ernſt wurde, 
war aͤußerlich und innerlich jede Spur von Einheit bei der Fride— 
ricianifchen Partei — man ift um einen gemeinfamen Namen ver: 
legen für die zerflüdelte Sache — verloren gegangen. Die außer: 
deutfchen Freunde hatten den Pfalzgrafen aufgegeben, Gabriel Beth: 
len Waffenftiliftand gefchloffen, die Union erftarrte im Schred vor 
den Spaniern; die Defterreicher überließ man ihrem Schickſale, die 
Laufisen follte ein Oberft-Leutenant mit einer Hand voll Zapferen 
gegen eine ganze Armee vertheidigen, in Schlefien ftand Jaͤgerndorf 
unthatig. Wenden wir unfern Blick auf die böhmifchen Heere, fo 
fehen wir bald, wie Ermft von Mansfeld, unbefümmert um die 
gemeinfamen Intereffen, eine ganz felbftändige Rolle zu fpielen be 
ginnt und den Söldnerfrieg im eigentlichen Sinne eröffnet, um ben 
Stoff zum Kampfe dem ganzen Reichskoͤrper mitzutheilen; während 
bei demjenigen Heere, deſſen nominelled Haupt Chriftian von An« 
halt ift, gerade fo viele verfchiedene Intereſſen und Meinungen ber: 
vortreten, als bedeutende Namen dabei genannt werden; die Anz 
fichten eines Anhalt, Thurn, Hohenlohe, Hollah, Schlid u. f. w. 
gehen in bunter Verwirrung durch einander; ded Königs erinnert 
man fich kaum; bie Hauptleute und Soldaten haben nur ein ge 
meinfamed Bemwußtfein: feit vielen Monaten feinen Heller Sold er: 
halten zu haben. — 

Wenn ſomit im Ganzen klar genug iſt, wie alles gekommen, 
weil es nicht anders kommen konnte — ſo glaube ich der Ka— 
taſtrophe auf dem weißen Berge nur diejenige Aufmerkſamkeit wid: 
men zu duͤrfen, welche zur Fefthaltung des Fadens unferer Erzäh: 
lung unbedingt nothwendig if. Gewiß ift mehr daran gelegen 
über ben weiteren Verlauf bis zur völligen Unterwerfung Böhmens 
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urkundliche Nachweifung zu erhalten, als immer neue Beige über 
binlänglich aufgeflärte Hauptereigniffe. 

Am Z$. Septbr. meldet Marimilian von Baiern dem” PR 
fürften von Sachen feine Ankunft auf böhmifchen Grund und Bos 
ben. Er gehe gerade auf Prag los; Johann Georg möge von 
ber anderen Seite ſich nähern. Es ift ein großes Gluͤck fir die 
böhmifchen Feldheren, daß ihr Zurücziehen auf Prag, welches freis 
lich für Zily und Boucquoi, welche hoffen durften in einer Feld» 
ſchlacht als Sieger die Sache baldigft zu beendigen, große Nach» 
heile hervorbrachte, daß dieſes Zuruͤckweichen vor dem Feinde ihnen 
von manchen Seiten ald große taftifche Weisheit angereghnet wird, 
während ed doch ein natürliches Ergebniß ihrer Unentjchiedenheit, 
Uneinigfeit und der völligen Entfittlichung ihrer Truppen war. 

Mitte Oktober waren die Baiern bis in die Gegend von Pil: 
fen vorgerüdt, und am 48. diefes Monats erfuchte König Friedrich 
den Herzog um eine perfönliche Zufammenfunftl. Marimilian ers 
widerte darauf: es Fönne diefelbe durchaus zu nichts führen, bevor 
nicht der Kaifer in feinen Landen wieberhergeftelt fe. — Noch 
folte der Gefandte von Schlammersdorf über folgenden Punkt vom 
Herzog Erklärung erbitten: da es in ber Ankündigung ber baieris 
ſchen Kommifjion heißt: „wer fich nicht freiwillig ergebe, gegen 
den folle Kriegsgebrauch nad mit der Schärfe verfahren werben ;“ 
dabei aber in Parenthefe bemerkt wird: „dann ed mit Em. Lbon. 
Perfon eine andere Meinung hätte,“ fo fragt ed ſich: was biefe 
Worte bedeuten follen? Darauf erfolgte ald Antwort: Wie ber 
Kaifer in der dem Herzog Mar gegebenen Kommiffion ded Pfalz 
grafen nicht gedacht, fo hat auch ber ‚Herzog feiner nicht gebens 
‚ten wollen. 

So oft der alte Zilly auch fein „Prag! Prag!” und „Schlas 
gen! Schlagen!” ertönen ließ, fo währte ed doch noch mehrere 
Mochen, ehe man bis an daS erfehnte Biel gelangen fonnte. :Somn: 
abend am 7. Septbr. n. St. erreichten die Böhmen die ‚Höhen, 
an welche fich die Kleinfeite von Prag anlehnt. Sie waren unge 
wiß ob fie hier eine Schlacht liefern, oder in Prag ſich vertheibis 
gen follten; e3 wurde enblih der Schluß gefaßt, fich auf dem 
weißen Berge zu verfchangen. Die Befeftigungdarbeiten waren noch 
nicht gediehen, ald am 8. die Baiern anlangten. Marimilian und 
Zily waren zum alöbaldigen Angriff entfchloffen, während Bouc: 
quoi, defien Truppen noch zurücgeblieben, den Rath gab, das Heer 
zu umgehen und bie Stadt von einer andern Seite anzugreifen. 
Bei den Böhmen war ähnlicher Widerftreit. Der alte. Anhalt war 
der Meinung, man müffe ſogleich auf die ermüdeten Baiern los: 
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gehen, bevor die „Kaiferlihen antuͤckten; Hohenlohe hielt es für un- 
befonnen, den Vortheil der Höhe aufzugeben.: Während der Zeit 
führte: der alte Tilly feinen fpäter fo. Scharf getabelten Aufmarſch 
aus, durch ein von ben feindlichen Höhen beherrfchtes, von Dem 
Geſchuͤtz der Böhmen bald in: Brand geftedted Dorf, Uber eine 
einzige ſchmale Brüde. Der größte taktifche Fehler. hier. ein 
Meifterftüd. der Strategie. Die Ungewißheit der Böhmen ließ dem 
ligiftifhen Feldheren Zeit, feinen Aufmarfch zu vollenden, dem Heere 
Boucguois, ſich den Streitern für die heilige Sache, der alleinfelig- 
machenden Kirche anzureihen. Den begeifternden. Reden und der 
„praesentig, deö ‚heiligen St. Dominicus de Jesu Maria* fchrieb ja 
fpäter Ferdinand felbft hauptfächlic) den Erfolg der Unternehmung zu. 

Als die Schlacht begann, mochten die Böhmen etwa zwanzig. 
taufend Reuter und Fußvolk, die Ligiften und Kaiferlichen "einige 
taufend mehr auf dem Plate haben. Nach unbedeutender Kanonade 
führte der löwenmüthige jüngere Anhalt feinen Fühnen, gemaltigen 
Keuterangriff aus; das Tiefenbachſche, dad Breunerifche Regiment 
werben geworfen; Boucquoi vermag nicht die Drbnung wieder her 
zuftelen, erſt an Pappenheim mit..feinen baierifchen Reutern fand 
Unhalt den, welcher ihm ftehen fonnte. In dem ungeheuer wüthen: 
den Kampfe entfchied ein polnifcher Lanzenreiter. Anhalt Roß wird 
erftochen, der Held fällt in die Hände der Feinde. Dieß der groß- 
artige Anfang der Schlacht; die wilde, feige Flucht der Ungarn, 
die alles. böhmifhe Wolf in. Verwirrung brachte, der ſchmaͤhliche 
Fortgang; : der Kampf am Stern, wo die tapferften Sreunde des 
Vaterlandes, Bubna, Raubowa, Berka, der junge Thum; Hein: 
ih Schlick und audere glei einer Mauer ftanden, und mit der 
ruhigften, Faltblütigften Tapferkeit Fämpften, wo Pappenheim. mit 
‚zwanzig Wunden bededt unter die Todten hingeftredit wurde, und 
zweifelhaft war, ob er im Himmel fei oder in der ‘Hölle, am Ende 
fih im Fegefeuer waͤhnte — da war bes Kampfes — 
für jene Helden glorreicher Ausgang. 

Um biefe Zeit war. ed, wo Friedrich König von "Böhmen fich 
von ber Zafel erhob und denen, ‚welche nicht für ihn. ihr. Leben 
ausgehaucht, wie die viertaufend. welche auf dem: Wahlplage Tagen, 
fondern in wilder verwirrter Flucht der Stadt zu eilten, das. Stra: 
hower Thor zu öffnen befahl. Es war für Friedrich auch. jet noch 
nicht3. verloren, wenn er fich felbft nicht verloren gab; ‚wie er war, 
war für ihn, feitbem er bie Krone aufs Haupt gefeßt, fchon immer 
Alles verloren gewefen. Charakterloſe, jugendliche Unfähigkeit muß 
fich nicht in ernfte Gefchäfte der Männer einlaffen; wehe denen, 
die ſich bderfelben zu ihrem Spielzeug bedienen. Anzuklagen find 
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alle die in den böhmifchen Angelegenheiten die Hand im Spiel ge 
Habt; : Feiner hat in der ganzen Zeit feine Schuldigfet gethan ; 
Thum. unter Allen noch am meiften Am folgenden Tage war 
der König, unfähig dem befferen Rathe zu folgen, ohne Krone, 
auf dem Wege nach Breslau. Am. IT. Novbr. huldigten die pra- 
ger Städte, am 13. ſchwuren bie böhmifchen Stände dem ſuecedi⸗ 
renden Könige Ferdinand. 

Daß noch lange nicht Alles beendigt ſei für jeden, welcher 
es ald beendigt nicht anfehen wollte, dad zeigt Die Befchichte des 
Grafen Ernft von Mansfeld. Er war" entfchloffen, unter dem bis- 
herigen . Namen den. Handel auf: eigene Rechnung fortzufegen, bis 
Alles fich abgemwidelt, bis alfe Foderungen einfaffirt wären; und 
bat im diefem Gefchäft ſich noch acht volle Monate gegen die ver: 
einigten Kräfte der Kaiferlichen, der Ligiften. und Sachſen zu be 
baupten gewußt. -Sollten Andere. dieß EM mit eben ſo gutem 
Gluͤcke haben thun koͤnnen? 

Ernſt Mansfeld hatte wenigſten einen Monat vor der Pra⸗ 
ger Schlacht die Sache des: Königs Friedrich aufgegeben. : Bereits 
am Sg. Detbr. berichtet "Zeidler aus Wien: Mlansfeld hat mit den 
Kaiferlichen akkordivt, weil ihn die Böhmen an dem Tage, den er 
als Termin geſetzt, nicht kontentirten. Er behält Pilfen bis der 
Akkord völlig erfüllt if. — Manche Umftände vereinigten fi um 
dem kühnen Freibeuter die Macht in bie. Hände zu ‚geben, auf die 
Exrfuͤllung feiner vermeintlichen Anfprüche zu. dringen und ihnen eine 
Ausdehnung zu geben, wie er fie felbft für gut hiet. Wenn auch 
ein. beträchtlicher Theil der zerfprengten böhmifchen Sölöner in Fai- 
ſerliche und Ligiftifche Dienſte getreten fein mochte, fo wendeten fie 
fih doch zumeiſt zu Mansfeld. Im Januar 1621 hauſeten fie 
beſonders in der Herrſchaft Tepel; Graf Schlick ſammelte anfehn: 
liche Schaaren in Elubogen, wo auch Geſandte des koͤniglichen 
Fluͤchtlings angelangt ſein ſollten. (Brief Adams von Wallenſtein 
vom 3%. San.) Johann Georg wurde um Unterftügung ber Baiern 
gebeten, welche im vorjährigen Feldzuge und durch den Einfluß des 
Winters fo viel gelitten hatten, daß fie den Kampf durchaus nicht 
allein beftehen Eonnten. Das Schreiben Johann. Georgs an Wal: 
lenſtein, in welchem. die erbotene Hülfe bewilligt wird, zeigt uns 
zugleich noch ‘andere. Verhältniffe, melde: dem Mansfeld einen vor: 
theilhaften Stand: braihten: das noch: nicht unterworfene Schlefien, 
‚die Unficherheit der böhmifchen Angelegenheiten. Wir haben euch, 
chreibt der Kurfürft’.am 25. Ian. a. St. „unter anderem auch die: 
ſes zu vermelden, daß Unfere Armada viel zu ſchwach, an den 
fchlefifthen Graͤnzen zu verwehren, daß allda ein Einfall -in Lauſitz 
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geihehen möge, Dbers. und Niederlaufis befest zu halten und zu- 
gleich dem mandfeldifchen Volk in Böhmen Widerfland zu thun; 
derentwegen euch anzulangen, daß ihr an gebührenden Orten umver: 
züglih Erinnerung. thun wollet, daß man auf Mittel und Wege 
bedacht fein möge, wie biefem freifenden Volk eheft Abbruch ge- 
than und baffelbe gedämpft werben möge. Denn Wir Uns fehr 
befahren, wenn ſolches nicht bald gefchehen, fondern demfelben fein 
Mille gelaffen, auch mit den Ständen nicht Richtigkeit gemadht 
werben follte, damit ein Seglicher wiffen Eönne, weffen er fich zu 
verfehen, ob er zu Gnaben angenommen fei oder nicht; es möchte das 
Letzte Ärger denn das Erfte werden und Ihre Kaif. Maj. der erlang- 
ten herrlichen Viktorie wenig gebeffert fein.’ 

Der harte Winter, dad im Gebirge und Boigtlande herr: 
fchende Elend legte übrigens fächfifhen Zruppenfendungen nad) die: 
fer Seite hin nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg. So be 
richtet der Hauptmann Speth am 7%. Febr. von Zwidau aus: 
„Sonder Ew. Kurf. Gn. Befehlich bin ich an feinem Orte ange 
nommen, wie mir zu Zwidau widerfahren ift, daß man Thür und 
Thor vor mir zugeſchlagen. So ift auch folche Armuth hier oben, 
dag es nicht zu glauben, daß auch Sebermanniglichen berichtet, 
warn ich weiter hinaufzöge, daß ich mich mit dem Wolke nicht er: 
halten Tann, wie auch deffelben Ortes etliche Leute follen Hunger: 
geftorben fein, wie allhie faft auch desgleichen, und fonderlichen, 
dag man auch Feine Mühlen kann gebrauchen. Es ift auch alle 
Ding ſo theuer, daß die Soldaten. ihre Befoldung - in. treugem 
Brode verzehren.” Während der Zeit vermehrte fich der Zulauf zu 
Mansfelds Fahnen; er ließe, hieß es, „uͤberall umfchlagen, und 
würbe was er befommen Fönnte; gäbe aufs Pferd 20 Reichsthaler 
(Handgeld) und 15 fl. Monatfold; und erbeut fich daneben, ihnen 
den Raub gänzlichen zu laffen.” (Obriſt-Leut. v. Weißenbach vom 
77. Febr.) Pilfen und Wittingau hielten feine Truppen noch be 
fest, in Falkenau lagen 750 Mann englifches Volt, dem er zwei 
Kornet Reuter zu Hülfe fendete, 1100 Mann Jagen in Elnbogen. 
Mit 5000 Mann ridte Graf Friedrich von Naffau von der Pfalz 
aus ihm zu Huͤlfe. 

Die gegen Mansfeld herbeigerufenen Sachen beſetzten unter 
dem Kommando bed General⸗-Wachtweiſters Wrzeſowez, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem baieriſchen Artilleriegeneral Grotta, die Feſtung 
Eger, um von hier aus die Baiern in ihren Unternehmungen ge: 
gen Falkenau und. Elnbogen zu unterflügen.. Denn auf die Be: 
hanptung feiner feſten Pläge befchränkte fi) Mansfelds ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit — er wollte nur zu feinem Gelbe gelangen. Weber Pilfens 
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Schickſal wurde am 'erften entſchieden. Er verlangte (für bie. Räu- 
mung brei Zonnen Goldes. Indeß die Eaiferlichen. Raͤthe waren 
ber Meinung: follte er lange zögern, fo „möchte man vielleicht mit 
der Hälfte folches Geldes die Soldaten in Pilfen gewinnen können, 
daß fie ihn felbft beim Kopf nahmen.” (Zeidler vom 4. Dechr. 
1620.) Es ftand die Frage, wer von beiden Xheilen den andern 
überliften werde: Mie fie gelöft: wurde, zeigt und ein Brief des 
baieriſchen Oberſten Hannibal von Herliberg, vom 2: April n. St. 
„Hauptſaͤchlich ſteht anitzo das ganze Wefen in diefem: nachdem 
der von Mansfeld etliche Monat hero feinem verfchlagenen Gebrauch) 
nah, in dieſem Werk traktiren laſſen, aber zu verſpuͤren geweſen, 
daß ihme dazu. nicht gewillt, und allein zu Aufhaltung alles. ange: 
fehen, hat man lestlich durch geſuchte Miftek einen Weg gefunden, 
mit den Hauptleuten zu traktiven, welche dann foweit -gerathen, 
daß gedachte Hauptleute die vorgefchlagene Mittel-an die Hand ge: 
nömmen und fi zu dem Alkkordiren foweit eingelaflen,. daß wenn 
man ihnen werde 200000 fl. erlegen, fo wöllen fie Ihrer Kaiferl. 
Maj. die Stabt übergeben. Darauf ift ihnen 140000 fl. ange 
boten worden, welche fie Iegtlich anzunehmen bewilligt, auch beflen 
fih die Hauptleut ſaͤmmtlich in dem Akkorde unserfchrieben, welcher 
hauptfächlih dahin gelaut’t: daß fie den & April follten aus ber 
Stadt ziehen und abgedankt werden.“ 

Schwieriger war die Gewinnung von Falfenaw, und ber 
fächfifche General meldet am 28. März: „Berwichenen Sonntag 
den 26. zu Abend bin ich mit den zweien, Freifänblein. neben den 
Baierifchen vor Falkenau anfommen, haben alsbald die baierifchen 
Stüde anfangen zu befchiegen. Der Feind iſt gewaltig trogig, hat 
wie er unfere Ankunft vernommen, alle Häufer vor der Stadt, wie 
auch etliche fchöne Vorwerke angezuͤndet und ift reſolvirt, fich bis 
auf den lebten Mann zu wehren. Ich habe an einem andern. Orte 
feithalben die ganze Nacht Laufgraͤben und Batterien machen kaffen, 
Will geliebts Gott morgen fehen, was bie zwidauifchen und das 
egerifche große Stüd werben thun können. Der Hauptmann Rafcha, 
fo zu Petſchau Hegt, hat geftern zum General 3eugmeifter Grotta 
geſchickt und an benfelben begehrt: wo man ihm und feinen Sol: 
daten mit Sad und Pad den Abzug zulaſſen thäte, wollte er das 
Schloß aufgeben. Es hat fich. aber Grotta darauf refoloirt: fie 
nicht anders, als mit Steden in der Hand paffien zu laſſen. 
Beliebete denfelben aber, Ihre Durchl. in Baiern zu dienen, wollte 
er ihnen bald zwei Monat Sold auf die Fauft geben, und alle 
ihre Sachen laffen. Vermerke auch fonften, daß fie, die baterifchen 

Generale und Befehlähaber, vielmehr geneigt, wann & möglich, 
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alle Beſatzungen bed Feindes durch Gelbmittel, ala de facto und 
mit Gewalt. an fich zu bringen.” 

Zwölf Tage darauf fchreibt Wrzeſowez aus dem Lager von 
Falfenau: „Heute (Hat). der Englifche Obrifte Andreas Grey zu 
parlementiren begehrt und mit Herrn Grotta folgendergeftalt akkor⸗ 
dirt: ‚daß er morgenden Tages. die Stadt aufgeben, und neben feinen 
Soldaten ſchwoͤren will, in ſechs Monaten. wider Ihro Kaiferl. 
Maj. nicht zu dienen, hergegen man fie fänmtlichen mit Sad und 
Pal, Ober: und Untergewehr abziehen laffen fol. Hat alfo, weil 
der Mansfelder ſich noch immer. ftärket und die Entfeßung dieſes 
Ortes zu beforgen geweſen, aus der. Noth seine Zugend gemacht 
werden müffen.” Bon ven Srländern und Schotten unter Greys 
Befehlen nahmen über funfzig Mann auf der Stelle baieriſches Hand-· 
geld. — Um dieſelbe Zeit hatte der Hauptmann in Petſchau * 
Schloß uͤbergeben. 

Vrzeſowez ſchickte ſich an, den General Grotta in ber Be 
lagerung von Elnbogen zu unterſtuͤtzen, welches von Heinrich Gra⸗ 
fer von Ortenburg vertheidiget wurde. Die daft ge Beſatzung be⸗ 
fand ſich um die Zeit der Einnahme von Falkenau in einer fo ge: 
faͤhrlichen Lage, daß der in den böhmifchen Händeln nicht unbe: 
kannte Dr. Friedrich Georg von Oldenburg folgenden Brief an Mans: 
feld abgehen ließ, welchen ich fo mittheile, wie er von einer ſaͤch— 
ſiſchen Kanzleihand dechiffrirt ift: „Mit umterbienftlicher Vorent—⸗ 
bietung meiner gehorſam willigen und treuen Dienſte, kann E. F. 
GH. ich nicht bergen, daß dieſes Orts maͤnniglich nah €. F. 
Gn. anhero ein großes Verlangen trägt, weil fonberlich der ehrliche 
Kapitain Raſcha zu Pebfchau ziemliche große Noth leidet und eis 
lende Hülfe gar fehr bevarf. Deromegen feind Ew. F. On. umb 
Gotted willen, ja demüthig gebeten, Sie wollen ja nicht Länger 
fäumen, fondern zu und herein eilen. Gleich diefen Tag hat ber 
Feind Falkenau mit aller feiner Macht belagert und geftern hat 
man ums zugefchrieben, es wolle der Kurfürft zu Sachfen mit zwan⸗ 
zigtaufend Mann zu unfern: baierifchen Säuen ftoßen, wiewohl ich 
ed nicht glauben kann; denn ber. Sachfe hat Fein geworben Bol, 
fondern nur Tauter Sandvolt zur :Defenfion. gehörig. - Ew: F. Gr. 
fäumen nur: nicht und kommen und armen Leuten mit Ihrer flar: 
fen Armada zu. Hilfe Datum Elnbogen, den — Aprilis 
Anno 1621. 

E. F. G. unterdienſtwilligſter Diener 
F. Geoͤrge von Oldenburgk.“ 

Vom HP⸗ April berichtet der fächfifche Befehlshaber: Geſtern 

bin „ich bei der En vor Elnbogen geweſen, und. fo viel 
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gefehen, baß fie fich darinnen ſehr feindfelig erzeigen; haben fchon 
manchen. ehrlichen Mann befchädigt und erlegt, wie bann die Stabt 
und das Schloß fehr fefte, hat nur ein Thor und zu beiden Sei- 
ten "Gebirge und Felfen, daß man nur an einem Orte zulommen.” 
In einer Meldung vom 4%. April bemerft-er: Elnbogen'ift immer 
noch nicht genommen; „mangelt ihnen nicht3 als große Stüd, daß 
man eine rechte Brefche ſchießen koͤnnte. Sie haben: zwar zwo 
Singerinnen, aber biöhero nicht viel darmit audgerichtet.. Ihre für: 
nehmfte Stück ſammt der Munition find bald von Prag wiederum 
zurüd in Baiern. geführt worden.” Am 7. Mai n. St.: übergab 
indeß Graf Ortenburg auch diefen Platz. Die Garnifon erhielt 
die vortheilhafteften Bedingungen, nur nicht die verlangte. Amneftie 
für Dr. Olvenburg. Diefer fol, fo befiehlt der Kurfuͤrſt, nach 
Prag geſendet werben, da ber. Kaifer „begehrt, daß Mir diejeni- 
gen, fo in ermeldtem (von ber Kaiferlihen Kommiffion gefällten) 
Urthel beniemet, da fie betreten werben, "anhalten laſſen follen.“ 


Auch jebt noch, nachdem die von den Manöfeldifchen beſetzten 
Plaͤtze in die Gewalt des Kaiferd gefallen, hielt fih Graf Ernft 
nichts deſto weniger in einer. drohenden Stellung an den Gränzen 
des Egerlanded und‘ flreifte nicht felten von da aus in bie kaum 
verlaffenen Gegenden. Sein. Hauptquartier war feit mehreren Wo: 
chen. dad Dorf Tirſchenreut. 


Man begreift nicht recht, was die Baiern abhielt, Eräftiger 
gegen Manöfeld aufzutreten, da fie, fo hoch man auch feine Trup⸗ 
penzahl anfchlagen mag, doch gewiß ungleich ftärker waren. War 
man wirklich, vielleicht mit Ruͤckſicht auf Sachen, noch ungewiß 
darüber, ob man ben Krieg ins Pfälzifche hinuͤberſpielen follte? 
Wollte man in der Pfalz geradehin eine anfehnliche Kriegsmacht 
fih fammeln laffen, damit die Nothwendigkeit weiterer. Kriegsun- 
ternehmungen in der öffentlichen Meinung fich deſto fefter. begründe? 
Wollte man etwas Weiteres nicht unternehmen, bis man Böhmen 
durch das bevorftehende große Blutbab beruhigt hätte? Die beiden 
letzteren Fragen dürften die Löfung des MNäthfeld enthalten... Wer 
in die Geheimniffe der Kabinette nicht eingeweihet war, dem mußte 
das ganze Benehmen des Baron Tilly unerflärlich vorfommen. So 
aͤußert Wrzeſowez am 48. April: „Ich verfihere Ew. Kurf. Gn., 
die Baierifchen haben. ein folches Volk beifammen, daß diefelben, 
warn fie nur. Ordinang: hätten, nicht allein dem Mansfelder die 
‚Quartier aufzufchlagen, fündern inner. acht Tagen gar aus der Pfalz 
zu jagen, ſtark und mächtig genug.” Die Baiern hatten. nemlich 
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dreiundvierzig Faͤhnlein Fußvolk und neunundvierzig Kornet Reute⸗ 
rei. Wie nun Wrzeſowez immer wieder klagte, daß ihm die Haͤnde 
gebunden, daß er ſich bei fortdauernden Streifereien in der uͤbelſten 
Lage befinde, daß man den Mansſfeldern in ihren Quartieren leicht 
Abbruch thun könne — „die :Pfälzifchen felber (weil fie. ſowohl als 
die hierigen geplündert und nit verfchont werben) wuͤrden erfteuet 
fein, wann ſolches gefchehe” — fo erging von Seiten bed Kur 
fürften am 43. April die Weifung: „Wofern ihr beiderfeitd (Wrzeſo⸗ 
wez und Grotta) befindet, daß folche Ufſchlagung des manöfelbifchen 
Volks in den Duartieren ohne. Gefahr zu verrichten und dadurch 
dem  egerifchen Kreis nicht mehrere Ungelegenheit zugezogen werde, 
koͤnnen Wir, daß man ed, jeboch ganz vorfihtig, zu Werk richte, 
gefchehen laſſen. Ereignete fich aber darbei einige Diffitultät oder 
die Gefahr, daß man ſich was Mehrerd übern Hals ziehen möchte; 
fo mwollet damit in Ruhe ftehen, Uns deſſen verftändigen und fer: 
nere Reſolution erwarten.” Natirlich gingen. die Baiern nicht ba= 
rauf ein, und ihr Benehmen blieb auch für Johann Georg ein un: 
durchdringliches Geheimniß. | 


Noch einmal Fam man dieſer Lage. der Dinge wegen in nicht . 
geringe Beforgniß, und Sachen fah fich. fogar- genöthigt, noch 
nach einer. britten ‚Seite hin, nach Thuͤringen, eine Heeresabthei- 
lung vorgehen zu laffen. Mansſfeld nemlich erflärte zwar mehr- 
mals, es fei ihm um weiter nichts zu thun, ald um Befchügung 
der Pfalz und Behauptung feiner, feften Pläbe, bis zur Bezah— 
lung feiner Ruͤckſtaͤnde; er betrachte fich insbefondere Sachfen ge 
‚genüber ald gar nicht: im Kriegszüftand; — aber nichts beftoweni: 
ger verlautete um bdiefelbe Zeit: der Graf wolle 9000 Mann zu 
Den Herzögen von Weimar ftoßen laffen, damit man in Raum: 
burg die Dfterfladen eſſen koͤnne; im Weftphälifchen fanden die 
Oberſten Seniphaufen, Glafinge, der alte Styrum und Heinrich von 
Naffau mit beträchtlichen Zruppenmafjen, und die Werbungen des 
Herzogs von Braunfchweig konnten nicht länger geheim bleiben. 
Doc allen jenen vereinzelten Heerhaufen fehlte der Vereinigungs⸗ 
punkt, fie wußten nicht für was und. für wen fie fich fehlagen 
folten. Manöfeld bot am 16. Mai dem Baron Tilly auf Befehl 
feined Heren des Königs Friedrich einen Waffenftillftand an, machte 
‚dann um bie Zeit bed Prager Blutbads von neuem Miene gegen 
Prag vorzurüden, während Jaͤgerndorf von Schlefien aus vordrin 
‚gen follte. Nach ſolchem Herumliegen und Herumziehen von acht 
bis neun Monaten kam ed am „&. Juli zwiſchen den Baierifchen 
und Mansfeldifchen zu einem Treffen, welches zehn Stunden lang 
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dauerte und jenen AI Mann, biefen 300 Mann an Robten 
koftete. So führten Söldner den Krieg! Der Sachfifche General 
in Eger läßt auch jeßt wieder merken, daß ed nur an Entfchloffen: 
heit von einer wie von ber anderen Seite gelegen hätte, um große 
Veränderungen zu bewirken. So verlor ſich endlich der böhmifche 
Krieg an den Gränzen bed Königreihd, um als pfalzifcher wie: 
der aufzuleben. 


V. 
Beruhigung Schleſiens und der Lauſitzen. 


Mi. wenig ber Kaifer durch die Schlacht bei Prag gewonnen, 
wofern nur das Bewußtſein eine gute Sache zu vertreten, Tuͤch— 
tigkeit, Kraft und Muth die Führer der dort Unterlegenen belebt _ 
hätte, das zeigte fich darin, daß Mansfeld noch neun Monate hin- 
durch fih in Böhmen oder in deffen Nähe behaupten konnte, es 
zeigte fich noch mehr in der Haltung Schlefiend in den erften Mo: 
naten nach der Schlacht, und in der Art und Weife, wie die da— 
figen Fürften und Stände denen gegenüber, welchen Friedrich von 
der Pfalz und fein Anhang, nicht aber Schlefien unterlegen war, 
ihre Rechte und Freiheiten zu wahren und zu befeftigen vermoch— 
ten. Zugleih wurde Schlefien der Schauplag wo die fächjifche 
Staatöflugheit Zriumphe feierte, deren Segnungen bis auf den heu- 
tigen ag, in der Erhaltung des Proteftantismus in jenen Landen, 
fortdauern. Hätten nicht auf ähnliche Weife in allen Theilen der 
öfterreichifchen Monarchie die Sachen geordnet werben fönnen, wenn 
man mehr fächfifchen ald pfälzifchen Rathſchlaͤgen gefolgt wäre? 
Der unglüdliche König Friedrih, nach Breslau geflüchtet, 
fand Fürften und Stände von Schlefien wohl geneigt zum treuen 
Ausharren. Da erihien am zwanzigften Dezember ein-fächfiicher 
Trompeter mit kuͤrfuͤrftlichen Schreiben; das eine verkuͤndigte Be 
ftätigung aller religiöfen und bürgerlichen Freiheiten, dad andere 
den Johann Georgen gewordenen Auftrag, längere Widerſetzlichkeit 
mit Gewalt zu brechen. Mar überhaupt der Abfall Schlefiens 
vom Haufe Defterreih zu rechtfertigen, fo ſollte man freilich mei: 
nen, Fürften und Stände, wofern fie folgerichtig handeln wollten, 
hätten die heilige Verpflichtung gehabt, zu beharren; aber bei einer 
genaueren Betrachtung zeigt fich die Sachlage und anders. Boͤh— 
men vevoltirt, ohne die Schlefier zu fragen; dieſe finden, daß eine 
Theilnahme an ihren angeblih nur auf Rechtövertheidigung gerich⸗ 
teten Unternehmungen, welche durch Bunbesverhältniffe geboten 
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fhien, auch fie vor immer wiederkehrenden Beeinträchtigungen auf 
einmal. ficher  ftellen Eönne; .fortgeriffen vom Strome fchließen fie 
ſich den Böhmen auch ferner an, als dieſe, der kalviniſchen Oppo— 
fition im Reich verfallen, zu Maßregeln. fehreiten, welche von den 
früheren .Endzweden. keineswegs geboten fehienen. Ueberall treten 
Pfälzer und. Böhmen als Hauptafteurd: auf; Schlefien fpielt bie 
Nebenrolle. . Haben nun jene ihre Rollen fchlecht gefpielt, fo ent= 

fteht durchaus nicht die Verpflichtung für den Untergeorbneten, das 
Spiel von neuem und felbftändig zu beginnen, fondern nur die 
mit Ehren und ohne. eigenen Nachtheil abzutreten. 

Nun in Wahrheit, eine ehrenhafte Haltung haben die: Schleſi er 
gezeigt, gegenuͤber der proteſtantiſchen Union, welche ſchmachvoll 
auseinander ſtob, und den maͤhriſchen Staͤnden, welche im erſten 
Schrecken verzagt ſich unterwarfen. Gleich Tags darauf nachdem 
die Schleſier die ſaͤchſiſchen Schreiben erhalten, machten ſie dem 
Pfalzgrafen davon. Mittheilung, mit der Bitte ſich daruͤber zu. er 
Hören: ob es nicht gut. fein . möchte, eine ;Gefandtfchaft an den 
Kurfuͤrſten abgehen. zu. laffen, . welche denfelben :erfuche, won feind: 
lichen Schritten abzuftehen, und zugleich. erforfche „ob nicht gewiſſe, 
Seiner Majeftat. und dem Lande annehmliche Friedendmittel ergrif 
fen werben. könnten.” Das Gefühl, daß er nicht der Mann’ fei, 
welcher in folcher Lage mit fchlefiichen Mitteln allein. den Kampf 
fortfeßen könne, und die Nachricht von den Stimmungen in Maͤh— 
ren veranlaßten den flüchtigen Boͤhmenkoͤnig, zu erwiedern: er. wolle 
ihre Unterhandlurigen mit Sachfen nicht hindern. und fich deshalb, 
und zugleih um feine Perfon .beffer ſicher zu ſtellen, an einen ges 
eigneten Ort in der Nähe begeben. Er erwarte, daß. man feine 
Perſon in die Traktaten einfchliegen und die Konföderation mit der 
Krone Ungarn. in guter Obacht haben werde. Schon am. 3. Jan: 
1621. verließ der Unglüdliche: Breslau, um in der Mark mit fei- 
ner Gemahlin zufammenzutreffen, Letztere, im Schloffe zu Kuͤſtrin 
nothduͤrftig untergebracht, gebar drei. Tage nach dieſer Abreiſe ihren 
Sohn Moritz, von dem es ungewiß iſt, ob er, nach einem ſtuͤr⸗ 
miſchen, wechſelvollen Leben von drei und dreißig Jahren, in den 
amerikaniſchen Gewaͤſſern oder als Sklave in Algier ſeinen Tod 
gefunden. 

Die vom: Könige ſelbſt genehmigte ſchleſi iſche Geſandtſchaft 
langte gegen Ende Januar in Dresden an. Sie beſtand aus: 
Herzog Karl Friedrich von Muͤnſterberg, Adam von Stang, lieg— 
nisifhem Rath :und Landeshauptmann, Siegmund von Bock, bed 
reichenbadhifchen Weichbildes Erbhofrichter, D. Reinhard Rofa, Syn: 
difus von Breslau, Johann Wirth, Mitglied des Rathes zu Schweid: 
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nis und Johann Richter, Burgemeifter zu Glogau. Der Prinzi- 
palgefandte hatte allein fieben und neunzig Perſonen und fechs und: 
achtzig Pferde in feinem Gefolge; im. Ganzen zählte man hundert 
ſechs und dreißig. Perfonen, hundert und funfzehn Pferde. .. 

Am 2%. Sanuar gelangten die Abgeordneten zur‘ Aubienz beim 
Kurfürften, welcher den ausführlichen Wortrag bed D. Reinhard. 
Rofa, der auch wahrend: der ganzen Berhandlung den Sprecher 
machte, ftehend anhört. Die Schlefier, ſprach Rofa, hatten die 
befchworne Union zur Bertheidigung und Aufrechthaltung: ‚des ges 
fährdeten Majeftätöbriefes durchaus nicht ganz verlaffen! koͤnnen, ſo 
wenig fie fich früherer gemwaltfamer Schritte ber Böhmen theilhaf- 
fig gemacht. Was fie, die Schlejier, zur Theilnahme an beri Re: 
gimentäänderung bewogen, dad hätten gedruckte Apologien :und Des 
duftionen fo Elärlich dargelegt, daß es unnöthig fei, dem Kurfirften 
mit langer Aufzählung der. Gründe befchwerlich zu fallen. Aus 
Noth und wider ihren Willen feien fie in bie böhmifchen Wirren 
hineingezogen worden; fie hätten nie an den Umſturz bed Haufes 
Defterreih, nur an die Erhaltung: ihrer Privilegien gebacht. - Der 
Kurfürft werde erfucht, fih ihrer Sache anzunehmen, und mit ſei⸗ 
ner vielgeltendben Autorität dahin zu wirken, wie die Kön. Majeftät 
zu Böhmen, fie felbft und das ganze Land Schlefien auf chrift: 
liche und erträgliche Mittel fo zum Friedftande gelange, daß dabei 
die beſchworne Zreupflicht bewahrt und dad Gewiſſen unverlegt ers 
halten werde. Da auch König Friedrich, wie fie vernommen, einen 
Gefandten an den Kurfürften abgeorbnet habe, fo hofften fie um 
defto mehr, daß während der Zeit alle Feindfeligkeiten eingeftellt 
werden würben. Er | 

Am 37. Januar nahmen die Verhandlungen ber Furfürftlichen 

Geheimen Näthe mit den Abgeordneten ihren Anfang. Kaspar von 
Schönberg erflärt ihnen offen: er müfle mehrere Punkte in dem 
von ihnen übergebenen Memorial, deſſen wefentlihen Inhalt die 
Berhandlungen felbft darlegen werben, durchaus mißbilligen; es han: 
dele fich gegenwärtig nur darum: fich dem Kaifer zu. akkommodiren 
und die Betätigung . ber bisherigen Rechte und Freiheiten zu em⸗ 
pfangen. As Motive führt er Alles an, was fich überhaupt ge 
gen die böhmifhe Empörung fagen ließ; und fährt wörtlich. fo 
fort: „Es follte FZürften und Stände bewegen, daß die nächften 
dritthalb Jahr ‚über, wenn man unparteiifch davon jubiziren will, 
wenig Glüd bei dem Werk gewefen; und Alles in ein Stoden fom- 
men. Das erfle Jahr fei faft alled Volk dahin geftorben, ven 
Boucquoi habe man auch zu der Zeit, da er noch mit einem ge 
ringen Bolt in Böhmen gewefen, keinen fonderlihen Widerftand 
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thun, noch ihm Budweis und andere Derter abriehmen Fönnen.. 
Und ob man wohl allerlei einzumenden und fonberlich die Leute 
auf eine und die. andere Huͤlfe zu tröften pflegt, fo follte doch 
Fürften und Stände bewegen: der ungluͤckliche Ausgang diefes Werks, 
und daß jedermann fagen müßte, es wäre Gottes Werk, der hätte 
der gerechteften Sache beigeftanden und über der höchiten Obrigkeit 
mit feinem Schub gehalten, welches denn die miteinlaufenden Eir- 
cumftantien genugfam befräftigten; da hätte fich ein folder pani⸗ 
her Schreden funden, daß männiglid Herz, Muth und Sinn 
entfallen, und bie ganze Armada nicht allein gefchlagen, fondern 
auch dermaßen zerftreut worden, daß fie fi an feinem Orte wie: 
der zufammen finden Fönnen und die Fahnlein und Kornet, fo 
ſtracks aus Furcht hinweg geworfen, haufenweife, über hundert im 
Felde und auf der Wahlftabt gefunden worden. Drauf hätten fich 
fieder alle drei Prager Städte über: aller Menfchen Verhoffen ohn 
einigen Schuß ergeben, ungeachtet der junge Graf von Thurn noch 
ein ganz Regiment Fußvolf in ber alten Stadt gehabt. Ja _ 
hätten folgends auch alle Stände Sshrer Kaif. und Kön. Maj. ge: 
huldigt, der Konföderation renunzirt, diefelbe abjurirt, die Siegel 
‚herunter gefchnitten und fich alfo gänzlich wiederum in vorige Des 
votion gegen Ihre Maj. ergeben.” Die Böhmen und Maährer 
hätten fo das Beifpiel der Unterwerfung gegeben; wenn die Schles 
fier fagten: fie wären in der Empörung nur dem Beifpiel jener 
gefolgt, fo möchten fie ihnen auch in der Unterwerfung folgen. 
Die „Herren Böhmen müßten jego alle fagen und bebenfen: fie 
wären von eblich wenig pafjionirten Perfonen verführt. Die Pris 
vilegia wären vorhanden, daß es ein Erb- Königreih; daß fie aber 
ein anders publizirt, wäre nur darum gefchehen, daß fie ihre Wahl 
hatten ?oloriren wollen.” Aus diefen und anderen Urfachen. müffe 
man den Schlefiern jehr rathen: fich zu akkommodiren. Die Be 
zugnahme auf den biöherigen König Von Böhmen beantwortet Schön- 
berg duch Mittheilung der vom Grafen . Hohenlohe, welcher als 
Friedrich Gefandter fich in Dresden eingefunden hatte, eingegebe- 
nen Schreiben und ber barauf fächfifcheer Seits geworbenen Er: 
wiberung. . 

Die Erklärung, melde. darauf D. Rofa im Namen der fchle- 
ſiſchen Geſandtſchaft abgab zeigt Flärlih, daß, wie wuͤrdig und 
ruhig auch fonft die Haltung der Schlefier fein mochte, bie Be 
zugnahme auf ‚ihre Unterthanenpflichten gegen den Pfalzgrafen faft 
“nur Sache der Form gewefen ſei. Der Sprecher aͤußerte ſich 
etwa bahin: uͤber einige Stellen des Memoriald wolle man fich ent: 
ſchuldigen. Was die Hauptfache, die Akkommodation betreffe, fo 
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verhoffe man „daß auch. ihre Privilegien und fonderlich der Majeftäts- 
brief genugfam obferviret und: verfichert wirrden.” Das Schlimmfte 
von Seiten Ferdinand ſei: daß er die von Matthias für nöthig 
erachtete Union verworfen; „derwegen erfoberte die höchfte Noth- 
durft: daß Mittel fürgefchlagen würden, wie der Majeftätsbrief 
anderweit ein Fundament erlangen’ möchte, darauf man ficherlich 
trauen koͤnnte; mit bloßen. Briefen wären fie nicht aſſekurirt. Smir: 
fhanzfi und Slawata lebten noch, die Sefuiten wären in großem 
Esse und würden ihr golbnes Zeitalter nicht ungenutzt verftreichen 
laſſen.“ Weber den Punkt: ob Böhmen“ ein Wahlreich oder nicht? 
brauche ed hier nicht viel Worte, darüber waren ganze Bücher ges 
druckt. Für Schlefien habe es jederzeit ald folches gelten müffen, 
fonft wäre der Streit: ob Schlefin mit wählen folle? de lana 
caprina geführt. Fir das Wahlrecht fprächen Ferdinands L, Ru: 
dolphs IL, Matthias's Reverfe: — fomit wären die. Stände. zum 
wenigften in possessione vel quasi eines Wahl: Königreihs. Schle: 
fien übrigens habe früher zu Polen. gehört: das. fei ein. Wahlreich, 
und durch ihre Anfchliegen an Böhmen würden fie wohl fchwerlich 
ihre Kondition haben ‚deterioriren wollen. Was folle denn werben, 
wenn einmal. dad Kurfürftentyum Böhmen mit diefer prätenbirten 
Erblichkeit an Spanien käme? 

Eine Akkommodation der Schlefier fei alfo nur zu erwarten: 
wenn man den Majeftätöbrief aſſekurire, fie mit Einlagerung von 
Kriegsvolk verfhone, ‚alle Privilegien ohne gefährlichen und bispu: 
tirlihen Anhang beftätige, auch die welche man in Karlftein nad) 
der. Prager Schlacht weggenommen. Ferner „müßte eine. General: 
Amneftie und: allgemeiner Pardon. erfolgen, barinnen nicht allein 
alle Stände, fondern auch alle derfelben Offiziere, Raͤthe, Diener 
und Unterthanen, wie fie Namen haben, vom höchften bis zum 
niedrigften und vom niedrigften bid zum höchften, ratione vitae, 
famae, henoris, et. fortunarum, und daß Keinem oder feinen 
Nachkommen ‚an. Leib, Leben, Haab, Ehr oder Gut etwas Wider: 
wärtiged begegnen. ſollte.“ Wollte man. auf diefe Bedingungen ein: 
gehen, fo werde man alsbald. einen reitenben. Boten nad) Bres— 
lau abfenden und könne fchleunige Nefolution erwarten. UWebrigens, 
da fie fomit. länger. in Dresden bleiben müßten, möchten" fie dem 
Kurfürften nicht. gern befchwerlich fallen; man. folle ihnen geftatten 
für. ihre Koften:in der. Stadt zu wohnen, und nur etwa ben Her: 
zog von Münfterberg für feine Perfon ‚ ohne Gefinde, im Schloß 

unterbringen. . , 

Auf diefe Erklärungen der ſchleſi ſchen Abgeſandten erwiederte 

man ſaͤchſiſcher Seits Nachfolgendes: nach der bekannten Rechtöre: 
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gel, daß der Beraubte vor allem wieder in Beſitz einzufeßen  fei, 
muͤſſe man offenbar fo verfahren: „daß vor allen Dingen Fürften 
und Stände in Schlefien um Verzeihung und Pardon anfucheten; 
ſich erflärten: Ihre Kaif. und Kön. Maj. vor ihren Oberherzog in 
Ober- und Niederfchlefien zu erkennen, zu ehren und refpeftiren; 
die Katholifhen, darunter Ihrer Majeftät Herr Bruder, der Bifchof 
zu Neiß, nicht der Geringfte, zu reftituiren und die Konföderation 
einantworten.” Wenn dieß gefchähe, werde gewiß der Kaifer feine 
Hflicht Fennen. ” Eine fernere Affefuration des Majeftätsbriefs halte 
der Kurfürft für durchaus unnöthig. Er fei ja noch nicht über: 
treten, und die Union fei nicht Faffirt. Denn wenn der Kaifer 
die Zufendung von Zruppen für die Böhmen als unrechtmäßige 
Feindfeligkeit angefehen, fo komme dieß daher: weil man auch jeßt 
noch nicht die böhmifche Unruhe für ein Religionswerk halte. „Daß 
die Feinde des Majeſtaͤtsbriefs und der Union noch lebten, hielte 
man dies Orts dafür, wären die Böhmen felbit Urſach, als die 
fie nicht recht zum Fenfter ausgeworfen. Daß Ihre Majeftät viel 
Sefuiten um fich, ware Fürften und Ständen, glei der Steier- 
märfifchen Berfolgung, vor Annehmung Ihrer Majeftät wohl be: 
wußt gewejen, hätten aber deffen ungeacht’t es für eine fonderbare 
Schickung Gottes gehalten, daß Ihre Majeftät zum König in Böh- 
men und Oberherzog - in Schlefien gewählt worden.” Den Spa- 
niern fei ihr Suceeffionsanfprucy nicht zu nehmen. Auf eine wei: 
tere. Unterfuchung über das böhmifche Wahlrecht wolle man ſich 
nicht einlaffen. Aus Karl des Vierten Goldner Bulle für Boͤh— 
men, Wladislaus's Majeftätsbriefe und Ferdinands des Erften Re 
verd von 1545 gehe hervor, daß es ein regnum hereditarium et 
electivum mixtum ſei; daß fie zwar eine Wahl hätten, doch mit 
Beſchraͤnkung auf das öfterreichifche Haus; fo lange daſſelbe wähs 
ret, und dann erft eine freie Wahl. Haben im legten. Eid die 
Böhmen und Schlefier nicht auch Ferdinands IL. Leibeserben ge 
ſchworen? Uebrigens gehöre diefer Fall, fobald er ftreitig fei, vor 
Kaifer und Reid. Man hoffe alfo Eurfächfifcher Seits: die Schle- 
fier würden fid) mit einfacher Konfirmation des Majeftätäbriefs be 
gnügen. * Mit- Kriegsvolk werde. man fie unbeichwert laſſen, wenn 
fie das ihrige abdankten. Die Privilegien, auch die in Karlftein 
weggenommenen, follten beftätigt werben, fofern fie nur nicht von 
dem neuen Regiment herrühren. „Die Amneſtiam, Parbon und 
gänzliche Verzeihung, achtet Se. Kurf. Gn. vor einen ſchweren Punkt; 
doch wollen Sie daflır halten, daß außerhalb der Raͤdelsfuührer, ſo 
dießfalls überzeugt werben. könnten, daran auch kein Mangel er- 
feheinen würde, Ihre Kurf. Gn. wollen ed. auch, gefchehen laſſen 
III. 29 
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dag innerhalb vierzehn "Lagen eine richtige Tategorifche Antwort 
erfolgen, weiter aber auch feine Schwierigkeit erhoben werden möchte. 
Darneben wollten Sich Ihre Kurf. Gn. verjehen und getröften, Ihre 
Fürftl. Gn. würden Ihnen nicht zumuthen, daß Sie gefchehen laſſen, 
fih aus Dero Eurfürftl. Schloß in die Stadt zu begeben und neben 
hren Zugeorbneten felbjt zu beföftigen, nachdem Sie wohl müßten, 
wie Sie Ihre lieben Anverwandten und andere fürnehme tapfere 
Leute, fo von Potentaten und fonften anhero geſchickt, halten ſollten.“ 

D. Rofa war weit entfernt fi durch dieſe Gründe des 
Herrn von Schönberg werfen zu laffen, und entgegnete: „Sie 
müßten befcheidenlih erinnern, daß Schlefien noch zur Beit jure 
belli nicht erobert und alfo die Akkommodation nicht wohl absque 
omni modo et qualitate fein Fünnte, fondern folche qualitates und 
modificationes, die hinwiederum auf Kaif, Maj. Seiten zu erfüllen, 
erinnert werben müßten. Mit den Prager Städten hätte 
ed in des Siegerd Händen geftanden, was er ihnen 
vor Gefeße vorſchreiben wollen. Dahin fei es Gott Lob 
mit Schlefien nicht Eommen, fei noch Fein Dorf verloren und würde 
auf den Fall, wenn fich die gütliche Akkommodation (das doch Gott 
gnädig verhüthe) zerfchlagen follte, noch manchen Kopf Foften. Meh— 
vere von Schönberg angeführte Motiven, wie die Wiedereinſetzung 
des Beraubten u.f.w. paßten auf die Schlefier nit. Die katho— 
liſche Kirche hätten fie in ihren Rechten nicht beeinträchtigt; Biſchof 
Karl hätte fich freiwillig entfernt. Die Konföderation fei wohl 
zum Theil gefprengt, aber doch nicht in Bezug auf Ungarn. So 
wären fie auch von König Friedrich des Eides noch nicht entlaffen, 
und man möge auf Mittel denken, wie fie ihr Gewiffen dießfalls 
beruhigen koͤnnten. Gefchähe Feine weitere Affefuration, fo dürfte 
Teicht jede Unterhandlung vergeblich fein. „Daß in ber Konfirma- 
tion der Union gedacht würde, wäre eine Glode ohne Klöppel. 
Aus Böhmen und Mähren würde zu ihrer Defenfion. fein Roß 
gefattelt, ober ihnen zu höchfter Ungnade gedeutet werden.” Was 
andere bei diefen Handeln für einen Zweck gehabt, ließen fie ba- 
bingeftelt fein, bei ihnen habe es fih nur von Vertheidigung ber 
Religion und Freiheiten gehandelt. Daß Ferdinand ein “Sefuiten 
freund fei, wäre ihnen allerdings ſchon früher befannt geweſen; 
aber damals habe ihre Union, das Kollegium der Defenforen u. f. w. 
beftanden; feit diefe vorüber, müffe man auf andere: Gewähr den 
ten. Die fpanifchen Prätenfionen kuͤmmerten Schlefien nicht; „das 
hätte ſich von einem freien Wahlreiche, dem polnifchen, freiwillig 
abgezogen, und unter dergleichen freies böhmifches Wahl- Königreich 
begeben; es würbe baffelbe freiwillig wiederum bavon abzutreten 
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befugt fein, ehe fie ſich der fpanifchen Inquiſiton unterwerfen foll- 
ten.” Kurz fie müßten bei. ihrem Verlangen mehrerer Affefüration 
verharren. Die Art und Weife überließen fie zwar dem Kurfürften; 
aber „wenn Ihre Kurf. Gn. vor fih und Ihre Nachkommen Ihr 
Kurfürftliches Wort von ſich geben, daß Schlefien an feinen. inne» 
babenden Majeftätsbriefe und Privilegien, wie biefelben in ihren 
Haren Buchftaben lauten, unturbirt und unmoleftirt bleiben ſollen, 
— da ihnen auch über Zuverficht ein Widriged begegnete, daß 
Shre Kurf. Gn. und Derofelben Nachkommen mit Schlefien um: 
treten, mit bemfelben Ihr Schwerbt fonjungiren und die Störer 
des öffentlichen Friedens dampfen helfen wollen, dadurch verhofften 
Bürften und Stände affefurirt zu fein.” 

Bei dem bie Beftätigung der Privilegien betreffenden Punkte 
werde die Ausnahme der im neuen Regiment erlangten, ruͤckſichtlich 
der Parteifachen große Unorbnungen herbeiführen; hie und da wäre 
wohl auch eine Kirche, welche die Mönche hätten verfallen laffen, 
mit ſchweren Koften für den evangelifchen Gottesdienft eingerichtet 
worden. Indeß koͤnne man fich hierüber fünftig vereinigen. 

Bon Raͤdelsfuͤhrern wüßten fie nichts; Fürften und Stände 
hätten ihrer Gefammtheit nach einftimmig gehandelt; die Amneftie 
müffe demnach allgemein bleiben. „Es wuͤrde Keiner wiffen, woran 
er wäre; wer Etwas in ber Taſche hätte, würde ein Raͤdelsfuͤh— 
rer fein müffen, mancher ehrliche Mann dadurch in Gefahr gerathen 
und das flrhabende gute Intent ſehr gefhwächt werden. Sollte 
auch gleich einem und bem andern etwas Mehrerd hierunter zuge: 
rechnet werben koͤnnen, wüßte man doch aus den Gefchichten und 
Beifpielen, daß Clementia allegeit mehr Ruhms gehabt als der Ri: 
gor; ja Clementia wäre die Tugend, bie große Herren dem all- 
mächtigen Gotte, ber und taͤglich auch fo viel Uebertretung ver: 
ziehe, gleich machte.” 

Für die gaftfreundliche Aufnahme dankt die Gefandtfchaft; 
bittet aber unterthänigft: mwenigftend ihre Diener und Roffe auf ei- 
gene Koften in der Stadt einquart eren zu bürfen. 

Nachdem man vier Zage hinter einander auf. folhe Weiſe 
verhändelt hatte, ohne in der Hauptfache dem. Ziele näher zu kom 
men: fah. fich der Kurfürft genöthigt, die Bedingungen fehriftlich 
mitzutheilen, welchen ſich die Schlefier würden unterwerfen müffen, 
mwofern fie eine gütliche Ausgleichung  beabfichtigten; andererfeits 
wurden ihnen aber auch die Zuficherungen eingehändigt, welche 
ihnen in diefem Falle ertheilt. werden follten. Die fraglichen Ar: 
tifel waren folgende: Ihrerſeits erflären Fürften und Stände, daß 
fie zu viel gethan, indem fie fich wider ihren rechtmäßigen Ober⸗ 
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herrn aufgelehnt, und bitten um Verzeihung, Gnade und Parbon. 
Sie werden den Kaifer von neuem für ihren rechten König und 
Herrn erkennen, und dieß durch Erneuerung ber vorigen Pflicht 
beftätigen. Sie verfprechen, die Katholifchen bei dem Ihrigen ruhig 
bleiben zu laffen, zahlen dem Kaifer fünf Tonnen Goldes und ent- 
fagen allen Konföderationen mit Ungarn, Defterreih und Gieben: 
bürgen. Dagegen verfpricht der Kurfürft: die Fürften und Stände 
im Namen bed Kaiferd zu Gnaden auf» und anzunehmen, und 
ihnen Erneuerung ihrer Privilegien und Freiheiten zu verfchaffen. 
Mit Faiferlichem Kriegsvolfe follen fie, nach Abdankung des ihri- 
gen, nicht belegt und bedrängt werden. Wofern fie wegen ber 
wahren, reinen und umverfälfchten Religion, wie diefelbe in der 
augsburgifchen Konfeffion von 1530 enthalten, feindfelig befriegt 
werden follten, wolle ber Kurfürft diefe Religion [hüten und ver: 
theidigen helfen. 

Wirklich hatte dieſer Schritt den Erfolg, daß nun die Unter: 
bandlungen, von feſten Grundlagen. ausgehend, ihre Endfchaft er: 
reichten. Die Schlefier baten zunächft, fie mit der Foderung von 
fünf Tonnen Goldes freundlihft und gnädigft zu verſchonen; er: 
hielten aber zur Antwort: fie hätten zu wählen, ob fie die gefor— 
derte Summe zahlen oder bie Näpdelöführer in die Amneftie nicht 
eingefchloffen fehen wollten. Weitere Bezugnahme auf ihre Pflich- 
ten gegen Friedrich von der Pfalz glaubte man fächjifcher Seits 
durch Mittheilung der gegen ihn, gegen Chriftian von Anhalt, So: 
hann Georg von Brandenburgs Fägerndorf und den Grafen von 
Hohenlohe ausgefprochenen Faiferlichen Acht vollitändig beſeitigt 
zu haben. | 

Am „op. Februar konnte Mofa dem Geheimen. Rathskollegium : 
die erfreuliche Eröffnung machen: daß Fürften und Stände geneigt 
feien, auf die fachfifcher Seits geftellten Bedingungen einzugehen. 
Nur behalte fi) Herzog Chriftian von Liegnig vor, beim König 
Friedrih um Entlaffung von der Eidespflicht anzuhalten; fo möge 
man auch die Ausdrüde in Bezug auf ihre Abbitte möglichft mil 
bern, und die Geldzahlung bis auf Eine Tonne Goldes herabfeßen. 
Da vorauszufehen war, ber Pfalzgraf werde rücdfichtli der Ent: 
laffung des Herzogs Feine Schwierigkeiten machen, da man ferner 
den Bitten der Abgeordneten in Bezug auf die Faffung der Aus: 
drüde zu willfahren geneigt war, da man enblih, obwohl nad 
langwierigem Hin: und Herhandeln fi) über die Zahlung von Drei 
Tonnen. Goldes vereinigt: fo fchien nur ein Punkt noch Schwie— 
tigfeiten zu veranlaffen, die Frage, ob fich die Schlefter des ge— 
achteten Herzogs von Iagerndorf annehmen würden. Dachten nun 
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die Schlefier, es ſei beffer, Einer fterbe fir das Volk, als dag 
dad ganze. Wolf verderbe, oder hofften fie, es möchten fich ſpaͤter 
für den Herzog noch Mittel zu einer Ausfühnung mit dem Kaifer 
finden; — kurz fie ließen ihren bisherigen Feldherrn durch bie 
Erklärung fallen: fie feien über diefen ‚Punkt nicht inftruirt, zwei— 
felten nicht, daß Fürften und Stände das Generalat nur einem 
- folchen anvertrauen würden, der mit dem Kaifer in gutem Ver— 
nehmen ftehe, der Markgraf feheine in dieſer Sache nicht3 gefucht 
oder begehrt zu haben; follte er dieß Fünftig thun, fo hofften fie: 
Fürften und, Stände würden fi alsdann dermaßen zu bezeigen 
wiffen, daß es gegen die Faiferlihe Majeftät unverantwortlich, und 
der getroffenen Affommodirung. unnachtheilig fein werde. 

In welcher Form nun der Akkord mit den Schlefiern wirf- 
ih abgefchloffen worden fei, geht aus dem Mitgetheilten ohme weite 
Läufige Wiederholung von felbft hervor. Am 48. Februar, an eis 
nem Sonntag, erfolgte bie feierliche Werlefung und Webergabe der 
betreffenden Urkunde in die Hände des Herzogs von Münfterberg. 

Die Erhaltung des Proteftantismus in Schlefien beruht menſch— 
lichen Anfichten nach weſentlich auf der Theilnahme, weldhe Sach— 
fen bisher an dem Gange der Ereigniffe genommen, und auf ber 
Friedensvermittlung, welche, wie wir fahen, mit fo glänzendem Er: 
folge gekrönt wurde. Dr. Rofa, welcher nach der öffentlichen feier« 
lichen Verkündung des Akkords die Abſchieds- und Danfrede hielt, _ 
erfannte im Namen der Mitwelt an: der Kurfürft habe ein Iäbli- 
ches Werk verrichtet, die Vergießung vieles unfchuldigen Blutes 
verhüthet, und fich einen unfterblihen Ruhm erwedt. Die Nach— 
welt indeß, welche in Johann Georg nur das willenlofe Werkzeug 
eines herrſchſuͤchtigen Hofpredigerd zu fehen gewohnt ift, fcheint von 
diefer Anerkennung, in fortdauernder einfeitiger Betrachtung einer 
Vergangenheit von zwei Jahrhunderten immer nach weit entfernt zu fein. 

Drei Tage nach feierlicher Abfchliegung des Akkords mit den 
Schlefiern erfolgte ein Gleiches ruͤckſichtlich der Oberlaufig, die 
Stände dieſes Landes hatten ſich zu Görlik verfammelt und fhid- 
ten eine. Botfchaft nach Dresden ab, beftehend aus Siegmund 
von Gersdorf, Eliad von Noftig auf Ullersdorf uud Wieſe, Gott‘ 
fried Glihen von Milzig, Syndikus zu Görlig, und Dr. Zuftus 
Gebhard, Syndifus zu Zittau, Die Verhandlungen mit ihnen 
dauerten vom 5. Januar bis zum 21. Februar a, St., und duͤrf— 
ten. bier um fo weniger von Intereffe fein, als die Laufiger ja 
überhaupt in Folge der bößmifchen Unruhen in ein ganz neues 
ſtaatsrechtliches Verhaͤltniß gekommen waren. 

Wie man in Wien die kurſaͤchſi 2 Bemühungen zu Gun⸗ 
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flen des Kaiferd aufgenommen, bezeugt ein Schreiben des fächfifchen 
Gefchäftsträgerd vom „9 März, worin es etwa fo lautet: die nach 
Wien gefendeten Original: Aftorde mit Schlefien find dem Kaifer 
von den Geheimen Raͤthen bei der Mittagdtafel vorgelefen worden. 
Paffionirte Leute finden den Vertrag für Defterreih einfchranfend 
und für die Ruhe gefährlih. Die Geheimen Räthe hingegen find 
im Allgemeinen damit zufrieden, und glauben, daß einige Generalia 
darin, befonderd mit Eurfächfifcher Hülfe genauer beftimmt werden 
koͤnnen. Der Kaifer wird, um den Kurfürften feinen Dank aus: 
zubrüden, den Erzherzog Karl hinausfenden, und biefer wird zu« 
gleich ein Handbrieflein vom König von Spanien überreichen. ° Der 
Kaifer ift gegen den Kurfürften von Sachſen viel freundlicher ge: 
finnt, als gegen Mar von Baiern und wird bald Verhandlungen 
über eine engere Allianz zwoifchen Oefterreih und Kurfachfen einfei- 
ten; „barzu unter anderen auch Urfah und mehr Anlaß geben 
die entdeckten ſchaͤdlichen, nicht allein in der Feder, fondern bereits 
im Werk gemwefenen etlicher Reichsſtaͤnde aufrührerifche, dahin ges 
richtete Praktiten, wie dad Römifche Reich de facto in eine gar 
‚andere neue Form gebracht und dad Haus Defterreih fammt def: 
fen Anfang ruinirt werden möchte. Fuͤrſt Chriftian von Anhalt, 
Graf Morig von Naffau und Herzog von Bouillon haben in der 
imaginirten neuen Reichöverfaffung follen Erz-Kanzler und Kurfürft 
zu Mainz, Köln und Trier, der Bethlen Gabor aber mit dem 
Königreih Hungarn der achte Kurflrft werden; dem Markgrafen 
von Anfpah fol das Bisthum Würzburg und alfo einem Jeden 
Mithelfer fein Theil zur Ausbeut deputirt gemwefen fein; des fer: 
nern Vorhabens, warn Ew. Kurf. Gnaden folhen Händeln nicht 
beipflichten wollte, daß folhe Kur wiederum auf die andere Pinie 
gebracht werben follte. Ich vernehme, daß Ihre Maj. gnäbigft 
entfchloffen fei, bei der inftchenden Erekution zu Prag fonderbare 
Elementiam brauchen zu laffen, außerhalb weniger Perfonen, fo ans 
bern zum Abfcheu, am Leben, die übrigen mit Gefängniß und 
auf andere Art geftraft werden ſollen.“ 

Die Ausfchliegung des Markgrafen von Jaͤgernsdorf beim 
Dreöbner Vertrage verhinderte bekanntlich die alsbaldige Beruhigung 
Schleſiens; und erft im Oftober 1621 konnte der Kurfürft von 
Sachſen in einem Geleite von achthundert fünf und funfzig Per: 
fonen mit achthundert acht und fiebenzig Pferden die Huldigungs 
veife nach Breslau antreten. Die Annahme der Huldigung an: 
flatt des Kaifers erfolgte am 3. November n. St. und Dr. Hoes 
dabei gehaltene Predigt brachte ihm die Würde eines Faiferlichen 
Pfalzgrafen ein. 


VI. 
Die naͤchſten Folgen. 


©: entfiel ein Gewicht nach dem andern der Wagfchale Friedrichs 
von der Pfalz. Es war leichter dieſe einzelnen Stüde herauszus 
ſchuͤtteln, als jene kompakte Maffe, welche in der Schale des Fai- 
ſerlichen Feindes lag; Leicht aber au, immer neue größere ober 
Hleinere Gewichte hineinzumerfen und alfo ein langes Schwanken 
bervorzubringen, welches am Ende doch auf Anerkennung eines 
Gleihgewichts hinauslaͤuft. Nur in fo weit das biöherige Fries 
drichs Merk war, war ed untergegangen, weil Eifer und Ehrgeiz 
ohne Kraft gegen ruhige, durch religiöfe Motive gehobene, . und;, 
doch Leidenfchaftslofe, Standhaftigkeit nicht beftehen mag; aber die, 
Stimmungen, die Beftrebungen, die Widerftanddelemente, welche 
diefen erften Akt des fürchterlihen Schauſpieles hervorgebracht, bie 
leben fort, und es wird fich zunächft nur darum handeln, ob 
fie einen geeigneteren Einheitöpunkt finden, und fo von neuem 
Deutichland und Europa in einen langwierigen, wechſelvollen Kampf 
ſtuͤrzen werben. 

Einer ausführlichen Entwidelung der Urfachen, warum das 
Werk als böhmifche Revolution mißlungen war, bedarf es für 
Niemanden, der unferer Darftellung mit Aufmerkſamkeit gefolgt ift. 
Natürlich wurde gleich nach Beendigung der Sache viel barüber 
debattirt. Won einem ehemaligen Minifter König Friedrichs Liegt 
eine Schrift vor, in welcher drei Dutzend ſolcher Urfachen aufge: 
zahlt find. Folgende fcheinen mir die bemerkenswertheſten; „IL. daß 
aus dem Erfolg der Handlung zu fpüren, daß fehr viel Privatafs 
fekten, bei denen vorhergegangenen Rathichlägen müffen mit unter 
gelaufen ſein; alldieweil der Graf von Thurn durch Einziehung des 
Karlfteind beleidigt, der Herr von Schwanberg durch den ange 
fangenen Streit feiner Rofenbergifchen Güter, der Ulrich Kinsky 
durch feined Bruders Verurtheilung, etliche andere Herren wegen 
der Schwierigkeiten, fo fie bei des Kaiſers Ferdinand Nachfolge 
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eingewendet, in Sorgen künftiger Ungnaden höchlich alterirt. 12. 
Daß die Stände durch die Konföderation ſich gar in fo große Frei— 
heit gefeßt, und gleichfam einen König nur zum Schein, ober der 
ihnen ihre krumme Sachen grad mache, haben wollen. 16. Daß 
fie König Friedrih, den fie nach ihrem Wunſch befommen, gar 
[hleht gehalten, der Kanzler nur Privilegia und vermeinte gute 
Ordnung fürgewendet, auch gar Feine fchriftliche Dekrete nur umb 
Bericht angenommen, fondern darwider geredet und fie zuruͤckgeſen— 
det hat, dadurch der fonft gar fromme König Friedrich oft be: 
kuͤmmert worden. 24. Die Städte hat man fehr unterdrüden wol- 
len und den oberen Ständen unterwerfen, auch alle Laften auf fie 
legen, mit ftarfen Defreten und Anſchaffungen. 26. Hat er (Frie⸗ 
drich) ſich zu gemein gemacht, und zu geringe Reputation gehal⸗ 
ten, deſſen die Stände bei des Hauſes Deſterreich Reputation nicht 
gewöhnt gewefen, da Alles majeftätifch zugangen. 31. Die oberften 
Landesoffizierer. haben ftätigs bankettirt.” — Belannt ift übrigens 
folgender Vorfall, welcher nicht wenig den Geift der böhmifchen 
Herren bezeichnet: ald namlidy der König feine Minifter auf einen 
Morgen in den Rath befiheiden ließ, erklärten einige der Wornehm- 
ften ungefcheut: fie Eönnten um fieben Uhr nicht erfcheinen; der 
Menſch müfje nach ausgeftandener Arbeit auch feine Ruhe haben, 
und fo liefe diefes auch ihren Privilegien entgegen. 

Menden wir unfere Blide auf die nachften Folgen, welche 
der unglücdliche Ausgang ber böhmifch-pfalzifhen Empörung für die 
Unterworfenen felbft, für die bedeutendften Häupter berfelben, für 
Deutfchland und Europa hervorbrachte. Vor Allem: wie benuste 
Ferdinand die erfochtenen Siege, welche Pläne mag er für bie 
Zukunft entworfen haben? Man ift lange gewohnt gemefen, ihn 
als den Mann zu betrachten, welcher ſchon frühzeitig den Entichluß 
gefaßt, in Falten, folgerichtigen Fanatismus, ohne NRüdficht auf 
irgend einen früheren Bertrag, als Nitter ded Sefuitismus, den 
Proteſtantismus auszurotten, fo weit nur immer ‘fein Arm reiche 
und ein neuer Philipp IL. den deutfchen Kaiferthron, geftüst auf je 
fuitifche Vernichtung - aller geiftigen Freiheit, in einn Sig auch 
bürgerlicher Gewaltherrfchaft umzuwandeln. Gewiß thut man Ker: 
dinand II. zu viel Ehre an, wenn man ihm biefen, obwohl ent: 
feglichen, doch jedenfalld großartigen Plan zufchreibt. Wir wuͤrden 
unfere Gränzen überfchreiten, wollten wir verfuchen, den Beweis 
zu führen für die Ueberzeugung: Ferdinand wollte nichts weiter, 
ald Zuruͤckfuͤhrung aller Verhältniffe auf die ſtrengſten Gränzen des 
Religionsfriedens, mit Benutzung der Folgerungen zu Gunften ber 
Katholifhen, welche die Proteftanten rüdfichtlih des Territorial⸗ 
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foftem3 "daraus gezogen hatten. Der Religionsfriede follte eine 
Wahrheit werden im Sinne der alten Kirche. Daraus folgte rüd- 
fichtlih des Meiches: Wernichtung der proteftantifchen Oppofition, 
als einer den Gang des Reichsorganismus hemmenden Gewalt; 
rücfichtlich der Erblande: Durchfuͤhrung des Reformationsrechts zu 
Gunften des Katholizismus in der Meife, wie ed von den Prote: 
ftanten zu Gunften der ihrigen immer in Anwendung gekommen 
war, und in Verbindung damit zugleich Wernichtung der auf ben 
Proteftantismusd begründeten ftändifchen Uebermacht, welche ‚bisher in 
den öfterreichifchen Erblanden die lanbeöherrlihe Gewalt zu einem 
Spielzeug herabgewindigt hatte. 

So wenig zur Bekraͤftigung foldher Annahmen die Anfichten 
gleichzeitiger Beobachter hinreichen. mögen, fo dürfte es nicht ohne 
Sntereffe fein, aus dem’ Schreiben des fächfifchen Refidenten in 
Wien vom 43. Decbr. 1620 folgende Stelle einzufchalten: „Kaif. 
Maj. fol gefagt haben: es wären alle Dero Gedanken und Für: 
nehmen dahin gerichtet, wie das NRömifche Reich, den vorigen löb- 
lichen Berfaffungen nach, wieder in Wohlftand gebracht werde, alfo 
daß forthin Sedermann unter denen Ständen nicht mehr thun folle, 
als ihm gebuͤhre. Nun vermeinet Shro Majeftar es diesfalls mit 
Gottes Hülfe bereit fo weit gebracht zu haben, daß die Unirten 
fammt dero Haupt ihre gefchöpfte Gebanfen, als wann fie die Len- 
fer der Öffentlichen Angelegenheiten wären, und durch ‚eigene Macht 
nach ihrem wohlgefälligen Modell den Zuftand des Reiches refor- 
miren Fönnten, ſchon tief wieder. hätten ſinken laffen, und verhof— 
fentlih bald gar in Brunnen fallen wirder. Was aber die Erb: 
länder belanget, mögen Ihrer Maj. Gedanken dahin gerichtet fein, 
folhe dermaßen zu faffen, daß man fich - künftig bergleichen Mider- 
feßlichfeit nicht befahren dürfe.“ 

Daß man mit Durchführung ber Maßregeln in Bezug auf 
die Erblande nicht zaubern werde, ließ fich vorausfehen. Doch 
ging man Schritt vor Schritt. Bereits am 27. Febr. a. St. 1621 
meldet Zeidler: „Man giebt in täglichen "Diskurfen auch. nun: 
mehr faft. öffentlich folche Meinung an Tag, daß, wann nicht die 
romanifche Eatholifche Religion allerdings in diefe Länder eingeführt 
werde, fo märe nimmermehr beftändiger Friede ohne Aufruhr zu 
hoffen. Darauf ift zu Horn (ald einem heimgefallenen Gut) mit 
Einführung der  Sefuiten der Anfang gemacht, hingegen- die Praͤdi— 
fanten auägefchafft worden. Man will aud) Niemandd von Evangeli: 
fcher Bürgerfchaft von dannen, oder verkaufen laflen, mit Fuͤrgeben: 
fie hätten per rebellionem Leib und Gut: verfället. Zu Krems 
ift ernftlih und bei Verluſt Haab und Gut verboten, daß Nie: 
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mand, auch nicht: bie Handwerksgeſellen hinfort außer ber Stadt 
zur Kirchen gehen dürfen, und ſolle ein Jeder no vor Dilern: 
Beichtzeddel bringen. — Hier zu Wien: ift fchon etliche. Mal: dem: 
Herren Verordneten ernſtlich befohlen worden, fie follen bie Praͤ— 
fanten, wie ed vormals bei Kaiferd Matthia Zeiten gewefen, aus, 
der Stadt nach Hernald fchaffen, ehe ihnen anderer Schimpf be; 
wiefen würde; fo will aber den Prädifanten beforglich fein, bei fo, 
gefährlichen Kriegözeiten aufm Lande fich aufzuhalten... Im Lande, 
ob der End befahret man fich dergleichen viel größerer Reforma⸗ 
tion, wenn ſolches dem Baierfürften auf ebliche Jahr wegen aufge: 
wandter Kriegskoften zu genießen eingeräumt werben ſollte. Doch 
hat neulich der fpanifche Botfchafter gefagt: es follten kaum ſechs 
Wochen hingehen, fo würde fein König. dem Baierfürften mit baa— 
rem Oelde ablegen, darüber die Stände ober Unterfhanen noch 
mehr erfchroden fein... Der Pater Eremita, durch welchen vor 
dreiviertel Jahren der Papft dem Herzog in Baiern dad Herzogs 
Hütlein und Regimentöftab zum Krieg wider die Böhmen gefchidt; 
und der den Sieg verfprochen hat, ift unlängften von binnen mit 
den fürnehmften eroberten Hauptfahnen und Keffeltrommeln der 
Böhmen nad) Rom verreifet, da diefer Biktorien halber eine neue 
Kirche gebauet und zu ewiger Gedächtniß der Böhmifchen Nieder 
lage folhe Trophäen aufgehängt werden follen; ‚die übrigen Fah— 
nen werben in Spanien geführet. Gedachter Mönd hat dem Kai 
fer gerathen, fich noch nicht gen Prag zu begeben; dahin wird 
auf nächften Freitag Erzherzog Karl und von dannen nacher 
Dresden verreifen: der fol unter andern Ihrer Kurfinfll. Gn. 
dad fürgehabte neue Modell des Roͤmiſchen Reich demonſtriren, 
welcher geftalt durch die Rebellen die Kurfürftenthümer und Biss 
thümer unter einander bereitd in Gedanken ausgetheilet und. gewif- 
fen Perfonen beftimmt worden fein.” 

Wenn wir troß ſolcher Schritte die Meinung. fefthalten, auf 
einen Kreuzzug gegen den Proteftantismus überhaupt fei ed wenig. 
ſtens nicht von Seiten Ferdinand abgefehen gewefen, jo wollen 
wir deshalb nicht behaupten: es habe gar Feine Partei eriftirt, 
welche folche Abſichten gehegt, und deren fich wieberum der Kai⸗ 
fer zur Erreichung feiner befchränfkteren Pläne bedient. Ein merk 
wuͤrdiges Zeugniß über die Umtriebe diefer Partei, der rein 
jefuitifch=romaniftifchen, giebt Zeiler am 22. Febr. a. St. 1621, 
indem er fchreibt: „fchlieglich, Gnädigfter Herr, habe ich beigefügt 
in Geheim zu Handen gebracht, weldermaßen und wie weit ver: 
gangenes Jahr hero, durch einen fonderbaren Modum unter bem 
Titel eined chriſtlichen Vertheidigungsbündniffes, unter 
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denen katholiſchen Staͤnden im Reich eine Verfaſſung gemacht und 
bereits aller Orten Direktoren beſtellt worden, welches Werk nun: 
mehr von Kaiſ. Maj. mit dem Ober-Directorio neulicher Tage 
beftätiget nnd darzu neben anderen ber Herr von Eggenberg be: 
nennet iſt; alfo daß ohne Zweifel in kurzer Zeit dadurch viel Zon- 
nen Goldes gefammelt werben möchten, wie dann dieſer Tage ein 
Eremit, der gerne vor einen heiligen Mann auögefchrieen werben 
wollte, nah Rom gereif’t ift, damit. der neue Papft folche Gefell- 
ſchaft Eonfirmire, beförbere, auch in Frankreich und Spanien ein- 
führen laſſe.“ 

Mag dieß eine Erfcheinung fein, wie fie unter anderen For⸗ 
men auch fpäterhin häufig zu anderen Zwecken vorgefommen, ohne 
übermäßige Beforgniffe zu erregen; gewiß hatte jene ultramonta= 
nifche Partei auf wirkliche flaatörechtliche Werhältniffe einen große 
Beforgniß erregenden Einfluß. So meldet Zeidler, welcher den 
Auftrag hatte, die Konfirmatian des Akkords mit den Laufigen zu 
betreiben, unterm 27. Suni a. St. 1621: Daß es ruͤckſichtlich der 
Hauptfachen Feine Schwierigkeit haben werde. „Was aber bie. 
Formalien anlangt, habe ich darin diefen Mangel befunden, daß in 
dem einen Diplom über die Religionöfreiheit, nur allein Kaif. Mai. 
SHandzeichen, ohne des Obriften Kanzlerd und Sefretaird Unterfehrift 
gefeßt iftz welches ich mit angezogenen beweglichen Erinnerungen 
zu andern gebeten habe. Weil aber gedachte beide Perfonen ihnen 
fo feftiglich einbilden, daß ohne Verletzung ihres Gewiffens fie ſolche 
Religiondfreiheit nicht unterfchreiben koͤnnten, fintemal ed mit Kaif. 
Maj. eine andere Meinung hätte, als welche vom Beichtvater 
hierüber abfolvirt und durch ſolche Erlaubniß dasjenige, fo die vos 
rigen Kaifer bewilliget, zu approbiren befugt wäre, fo habe ichs 
endlich alfo dabei bewenden  laffen müffen. Ich habe auch Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Erzherzog Karl heutiges Zaged wegen dieſer 
Schwierigkeit (ald einer Sache, fo gegen den alten Styl und bie 
alte Ordnung gefhehn, und leichtlih wie zuvor, alfo nochmals 
Argwohn und Uebel erregen und bei isigen Läuften Hinderung brin- 
gen möchte), in unterthänigfter Gebühr angeredet; Ihro Durchl. 
antwortete darauf: ich wuͤßte felbft, was der Kanzler für ein Stoi⸗ 
kus wäre, daß erd nicht anderd machete; es hätte aber nichtd zu 
bedeuten, wäre an Ihrer Maj. Hand genug, wie denn neulich bie 
fhlefifche Konfirmation in Bezug auf den Religionspunkt auch 
nicht anderergeftalt unterfchrieben gewefen wär. Wenn Kaif. Mai. 
naͤchſtkuͤnftig in Böhmen regieren wuͤrde, fo follten die Dffizierer 
ferner nicht mehr fo große Macht haben, ihres eignen Willens 
zu leben.” 
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Auch diefes Dffenhalten einer Hinterthir in Bezug auf "Er: 
theilung von KReligionsprivilegien beweifet nur, ‚wie ungern men 
fih in Angelegenheiten der. Erblande die Hände binden ließ, be 
weifet wenigftens bei Ferdinand. nicht den. Entſchluß, auch im 
Reich den Religiosfrieden mit Fügen zu treten. Die große Abfur- 
dität eines ſolchen Planes, "wenn er jemals eriftirt haben follte, 
möchte freilich vielen 'erft durch die Gefchichte des dreißigjaͤhrigen 
Krieges felbft erwiefen fcheinen; wir dürfen aber bei einem fo be 
fonnenen Manne, wie Ferdinand war, vorausfegen, daß er die 
Geringfügigfeit der eignen Mittel erwogen habe, und zu der Ein- 
ſicht gekommen fei, daß Baiern, auf welches feine Hoffnung am 
meiften "hätte müffen gebauet fein, ihn in dem Augenblide verlaf 
fen werde, wo es durch Vernichtung des Proteftantismus die Reichs: 
verfaffung felbft mit hätte vernichten follen. In ‚allen. diefen Din- 
gen waltet ja der politifche Gefichtspunft fo fehr vor, daß im 
Nothfall eher der Papft felbft auf die Seite der. Proteftanten tre— 
ten, als den Kaifer wird: uͤbermaͤchtig ‘werben Taffen. 

Schenfen wir .unfere Theilnahme noch einige Augenblide den 
Häuptern und Genoffen der unterliegenden Partei. Ueber bie 
weiteren Schiefale Friedrichs von der Pfalz, den eigene Nichtigkeit 
und fremde Intrigue ins Elend geftürzt, und tiber welchen bereitä 
im Sanuar 1621 unter fchauerlichen Geremonien alter Reichsjuftiz 
die Acht ausgeſprochen worden: war, gebe ich einige Nuchricht aus 
dem Schreiben eines fächfiichen Hofbeamten, Johann Georgd von 
Poͤllnitz, welchen” der Kurfürft nach. Bruͤſſel abgeorbnet, um eine 
Werbung bei. Erzherzog Albrecht. zu verrichten. Ich habe, fchreibt 
Pölnig, den Erzherzog in Brüffel nicht getroffen, und mich beö- 
halb vor der Hanb in den Haag begeben, „allwo ich den Pfalz . 
grafen mit bei fich habenden Seren, ſo zu beklagen, in ziemlicher 
Armuth gefunden. Denn obwohl der Ruf gangen, ald würden 
ihre Zehrungen von den Staaten bezahlt, ift doch in der Wahrheit 
viel ein Anderes; denn nicht länger ald die erften vier oder fünf 
Tage ſolches erfolgt; jebiger Zeit aber, damit fie Tünnen leben, 
müffen fie Pferde, Kleinodien und alles was fie mitgebracht, täg« 
lich verkaufen, ‚wiffen noch zur Zeit nicht, worauf oder wie ihre 
Sachen beruhen und ablaufen möchten. Allein wie ich von einer 
vertraulichen Perfon, fo täglich bei dein Prinzen von Uranien, in 
geheim berichtet worden, fo fol der Ruppa, gewefener böhmifcher 
Kanzler, mit dem Herrn von Zerotin, fo fi in dem Haag be 
finden, an die Staaten geproponirt haben: als daß gedachte Staa: 
ten ihnen zweimal hundert taufend Gulden ‘auszahlen laffen follten, 
womit fie Mähren und Schlefien wiederum zur Devotion de3. Pfalz. 
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grafen zu bringen wüßten. Weil aber die Staaten ihr Geld mehr 
als genugfam von nöthen, auch befürchten, warn fie gedachte Summe 
empfingen, daß fie vielleicht ein ander Land fuchen möchten und 
wenig verrichten, als jind fie etwas in Ruhe zu ftehen, beantwors 
tet worden. — Die Perfon von dem Pfalzgrafen betreffend, ftelet 
fi) anders nicht an, als ob ihm niemals etwas Widerwärtiges 
begegnet, fondern fpaßieret. und fährt täglich außerhalb dem Haag, 
fpielt mit den jungen Herrn in dem Bufche vor dem Haag mit 
die Bußkugels, welches von vielen mehr für ein Kinder- als Koͤ— 
nigöfpiel gehalten wird, woburd denn ber Prinz von Uranien 
nicht wohl zufrieden, fagend, daß ihm beffer anftünde, Nacht und 
Tag auf Mittel zu denken, wie daß die verlorne Kron und Pfalz 
wieberum möchte erobert werben, als die Zeit mit dergleichen Sa— 
chen: durchzubringen. Der König von England hat den Staaten 
durch verfchiedene Schreiben hart verwiefen, wie daß fie die für- 
nehmfte Urfach von feiner Zochter ald dero Kinder Verderb, bars 
neben noch täglich den Pfalzgrafen aufwiegelten und im Plab daß 
ihm rathen follten, wie er fih baß mit Ihrer Kaif. Majeftät aus— 
fühnete, wären fie diejenigen, fo ihn davon abhielten. Wird auch 
für gewiß. gefagt, daß gebachter König des Pfalzgrafen Gemahl 
ſollte gefchrieben haben, daß er etwas; von Gelde ihr fenden wollte, 
mit Bedingung, daß fie ihrem Herrn nichts davon wollte laſſen 
zufommen.” Hart erfcheint es freilich, wenn Mori von Oranien 
bem . Unglüdlichen die harmlofe Freude mit feinen Kindern übel 
deufet; aber was und an einem Heinrich IV. gefällt, ftößt uns 
vielleicht ab an einem. Friedrih V. Die Schwäche allein kann es 
Niemandem recht machen, fie fange es an, wie fie wolle. 

Daß der Kaifer in Bezug auf Böhmen fcharfe Gerechtigkeit 
üben werde, fahen vieleicht alle eher voraus, als die Unglüdlichen, 
welche am‘ meiften ‚betroffen werden ſollten. Bekanntlich wollte 
Tilly die armen Schladhtopfer den Händen der Henker entziehen, 
indem er ihnen den Weg zur Flucht öffnete. Kurfirft Sohann 
Georg lieferte dagegen den Grafen Johann Andreas Schlid an den 
Kaifer aus! Da die Gefangenen Ende Februar nicht geneigt 
waren, von Tilly's Winke Gebrauch zu machen, und durch Die 
Flucht fich zu retten; fo EFonnte Johann Georg Anfang Sanuar 
noch weniger annehmen, daß er ben Grafen auf die Schlachtbanf 
liefere. | 

Nüchfichtlich des Verfahrens gegen die Häupter des böhmis 
hen Aufftandes meldet Zeidler am 44. Februar: der Kaifer hat 
eine Kommiffion von zwölf Richtern niedergefegt und verorbnet, 
„daß Fuͤrſt von Liechtenftein, als der Fuͤrnehmſte, folle von den 
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Andern und einem jeden abfonberlich ein koͤrperlich Jurament neh: 
men, daß fie bei folcher gerichtlichen Urtelöfaffung ihrem Gewiſſen 
nach, vermöge der Rechte und Landesorbnungen fentenjioniren wollten. 
Gleichergeftalt fol der Herr von Wallenftein (Adam) hierüber das 
Surament vom Fürjten von Liechtenftein einfodern.” Am 48 Febr. 
wurden acht und vierzig ber am meiften Betheiligten zur Haft 
gebracht. Die Ausgetretenen forderte man auf, fich zu ftellen; da 
Teiner von ihnen erfchien, warb nach fechd Wochen mit Acchtung 
und Gütereinziehung gegen fie verfahren. 

Diejenigen, deren man habhaft worden war, waren mehren: 
theild von der Gerechtigkeit ihrer Sache in einem- folhen Grabe 
überzeugt, daß fie fich zu Feiner Reue und zu feinem Begnadigungs- 
gefuch verfichen wollten; indeß habe ich von Budowez, Michele: 
wiz, Bila, Paul Rzigan, Wilhelm Lobfowis und einigen andes 
ren, Schreiben an den Kurfürften vorgefunden, worin fie denfelben 
um Berwendung am Faiferlichen Hofe erfuhen. Won ebengenannten 
wurbe ben leßteren dreien mit mehreren anderen das Leben gefchenft; 
» acht und zwanzig Gefangene, darunter Joh. Andreas Schlick, 
Menzel Budowez, Friedrich von Bila, Heinrich Otto von Loß, 
Dr. Johannes Jeſſenius, erlitten am 44 Juni bie Todesſtrafe. 
Uebergehen wir die blutige Szene, welde diefer Tag ſah. Ber 
dinand hafte, wie den Sieg, fo den Buchftaben: des Rechtes für 
fih; Männer wie Schlid und andere, welche nicht davor erfchreden, 
ein ganzes Neich für ihre Ueberzeugung in den Jammer des Krie 
ges zu flürzen, wird man nur bemitleiden müffen, wenn fie be 
fiegt, vor dem unvermeiblichen Tode erfchreden; bad Prager Blut 
bad ift nicht das entfeßlichfte, welches die Gefchichte kennt; — 
diefe und ähnliche Gedanken koͤnnen und doch nicht abhalten, une 
fern Blid mit Graufen' von ſolchem Eaiferlihen Beginnen hinweg: 
zuwenden. Wenn in Mähren von vier und zwanzig Berurtheilten 
fein Einziger, in Oeſterreich nur Einer mit dem Tode beftraft wurbe, 
fo muß bei Ferdinand die Weberzeugung, daß der böhmifche Trotz 
nicht anderd gebrochen werben könne, fehr ſtark gewefen fein. 

Der Faiferlihen Kafle kamen die Konfiskationen der Rebellen 
güter gerade zur rechten Zeit. Man berechnete fchon im März 
den Werth der Grundftücde, welche hiebei in Frage kommen, auf 
5,270,996 Schod Groſchen. Im Geleite jener Angriffe auf Leben 
und Eigenthum waren die Reaktionen in religiöfer Hinfiht. Doch 
Fündigen fie fich jeßt erft nach und nah an, und die Hauptvers 
folgungen des Proteftantismus fallen in Zeiten, welche außerhalb 
des Bereiches unferer Darftellung liegen. Der Kurfürft von Sad 
fen, welchen mehrere- böhmifche Korporationen und Gemeinden, na 
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mentlih Außig, Leitmeritz und bie Leitmeritzer Ritterſchaft, in Folge 
feiner auch auf Boͤhmen ausgedehnten Faiferlihen Kommiffion in 
feinen Schuß genommen, ſchien in die Alternative gerathen zu fein, 
entweder als treubrüchig ruͤckſichtlich des gegebenen Wortes dazufte- 
hen, oder die Geiſter um fich verfammeln zu müffen zur Befämpfs 
ung des Kaiſers, welche er fo eben mit hatte bändigen helfen. 
Am -P; December erfchien das Faiferliche Edikt, welches alle Pre: 
diger, Profefforen und Schullehrer, welche Falvinifche oder pikardi⸗— 
fhe Irrthuͤmer öffentlich gelehrt, oder ſich irgend einer Theilnahme 
an den Unruhen im Königreiche mit Worten oder Thaten fehuldig 
gemacht hätten, aus Böhmen und ben einverleibten Ländern ver: 
bannte. Ihnen wurde ein kurzer Termin verftattet, nach deſſen 
Ablauf, wenn fie fich noch betreten ließen, harte Strafen ihrer 
warteten, und zwar nicht um der Religion, fondern um begangenen 
Hochverraths willen. 

In Folge diefes Edikts, hatten auch mehrere lutheriſche Geifte 
liche das Land verlaffen, und wendeten ſich mit Bitten an bie 
fächfifchen Geheimen Räthe, daß fie ihre Rückkehr ermöglichen möch- 
ten. Am lebten Tage des Jahres 1621 erließ deshalb der Kurs 
firft an den Landhofmeifter Adam von Wallenftein.ein Schreiben 
folgendes Inhalts: Wir haben an ein Mandat rlcfichtlich der Aus- 
treibung der evangelifchen Prediger anfangs gar nicht glauben wols 
len, dann wenigftens deſſen Erekution fo ſchnell nicht erwartet. 
Die gegen fie erhobenen Beichuldigungen laffen wir dahingeftellt 
fein; aber fol unzeitiges Verfahren ift unverantwortlid. Wie 
kann man ohne Verhoͤr fo plößlich verweifen? Man hört fogar, 
an die Stellen der abgefchafften wuͤrden Fatholifche eingefeßt! „wo— 
durch dann nunmehr die Intention, warum die evangelifchen Pre— 
diger weggejagt, ausbrechen thut und männiglichen kundbar wird.” 
Durch ſolche Dinge werden die Leute zur Werzweiflung gebracht; 
wir Eönnen nicht zugeben: daß an unferen Gränzen von neuem 
bad Feuer ausbreche. Wir wollen, ehe wir weiter gehen, von euch 
über Alles einer genaueren. Ausfunft entgegenfehen. 

Hierauf erwiederte Wallenftein am 9, Januar 1622: Das 
bewußte Edikt betrifft durchaus nur politifche Vergehungen; wenn 
die Ausführung der Bekanntmachung fo fehnell folgte, fo rührt dieß 
wohl daher, daß der Fürft von Kiechtenftein nach Wien abreifen 
mußte und dieſes Auftrags ſich vorher entledigen wollte. „Zu 
dem allen ift im vielbefagten Edift Niemand mit Namen verzeichnet 
oder ausgefchafft, fondern einem Jeden fein Gewiffen zu prüfen 
heimgeftellet.. Daß dann nun: diejenigen, welche ſich fehuldig ges 
wußt, aufgefeßter Poͤn zu entfliehen diefem Ihr. Kaif. Maj. mil: 
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deren Sentenz parirt, haben fie darob nicht‘ Urfach zu Flagen. Die 
ruhigen friebliebenden sub utraque verwandten Priefter haben fich 
im wenigften movirt, fondern find an ihren vorigen. Stellen und 
Dertern verblieben.” Liechtenftein hat den hiefigen deutfchen Predi- 
gern Augsburgifcher Konfeffion angezeigt: daß fie und andere Un: 
fhuldige unter dem Mandat Feineswegd begriffen fein. Das Ge 
rücht: als feien Katholifche an ihre Stellen gekommen, ift un- 
wahr. — Bor der Hand konnte wohl Sachfen bei folhen Auf: 
klaͤrungen fich beruhigen, aber wie wird es das Fönnen bei den 
Reaktionen der folgenden Jahre? 

Wie weit der Kaifer überhaupt in Befeitigung ber feinbli- 
chen Elemente gehen werde: das hing faft lediglich von den Um: 
ftänden ab. Seine Stellung war noch lange nicht fo gefichert, 
daß er fich ein beftimmtes Ziel hätte fegen koͤnnen. Sachſen war 
und blieb mißtraufh. Man wollte immer Neuigkeiten von Wien 
haben, und von Dresden aus dem dortigen Gefchäftsträger doch 
nicht das Geringfte zufommen laffen. Zeidler Flagt wiederholt über 
eine folhe Stellung und fchreibt unter anderem: „Ich wollte, daß 
es ein Anderer erfahren follte, wie einem zu Muth fei, in einer 
fo mißtrauifchen Zeit, warn man mit offenen Ohren und ftummen 
Munde hie nah Hofe koͤmmt, und hören muß: ein Nefident ohne 
Briefe, fei wie ein Beutel, darin nichts iſt.“ 
| Mußte man in Wien auf einer Seite Sachfen ſchonen, welches 
in politifchen Dingen einverftanden, aus religiöfen Ruͤckſichten je 
den Augenblid abfallen Fonnte, fo waren denjenigen Verbündeten 
gegenüber, welche in religiöfen Dingen einverftanden, ganz felbft- 
ftändige politifche Pläne verfolgten, wiederum die peinlichften Rüd- 
ſichten nöthig; in den nächften Umgebungen des Herfcherd mangelte 
es an Einigkeit und Feftigfeit, dem man den Entfchluß zufchreibt, 
Himmel und Erde feinem abjoluten Willen zu unterwerfen. 

Bor der Hand mußte fi Ferdinand damit begnügen, wer 
nigftend auf einigermaßen erträgliche Bedingungen in Ungarn und 
mit Gabriel Bethlen den Frieden herbeizuführen. Um den. Spas 
niern nicht allein die Hand im Spiele zu laſſen, hatte eine franzd« 
fifche Gefandfchaft die darauf bezüglichen Unterhandlungen unternommen. 
Es kam zu feinem Abſchluß. Der Kampf dauerte fort; Graf Boucquoi 
wurde bei Neuhäufel erfchlagen; überall waren die Kaiferlichen im 
Nachtheil. AS nach neuen Wechfelfalen auch Bethlen und bie 
Ungarn des Kampfes müde waren, mußte fich „Ferdinand nun 
doch gluͤcklich ſchaͤtzen, Ende 1621 zu Niklasburg auf folgende Be 
dingungen den Frieden abzufchließgen: der Fuͤrſt von Siebenbürgen 
entfagt des Titels und Beſitzes von Ungarn, erhält aber fieben 
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Gefpannfchaften dieſes Königreihd, die Stabt Kaſchau, die ſchle⸗ 
ſiſchen Fürftenthümer Oppeln und Ratibor und eine: jährliche, Geld; 
rente von funfzigtaufend Gulden. 

Welche Opfer Eoftete dem Kaifer die Beilegung der Wirren; 

welche die Böhmen und Friedrich von der Pfalz über ihn herbei: 
geführt hatten! Ein Xheil von Ungarn, fchlefiiche Fürftenthimer 
abgetreten, Zribut verfprochen an einen Gegner, der alle Tage mehr 
verlangen konnte; die Laufigen aufgeopfert für die fächfifche Hilfe; 
in Schleſien den Sachen einen Einfluß verftattet, welcher geeignet 
war, vorkommenden Fals nicht geringe Verwickelungen herbeizuführ 
ven. Konnte: ein folcher Kaifer unter damaligen Umſtaͤnden dem 
Reiche, Eonnte er der bürgerlichen und Eirchlichen Freiheit der. Stände 
. gefährlich werden? Konnte man ihm zumuthen, daß er nun auch 
noch die Baiern aus den geretteten Trümmern. bed eigenen Hausbeſitzes 
entſchaͤdige? 
Dem Kaiſer lag nicht wenig daran, dieſen zuletzt beruͤhrten 
Punkt ins Reine zu bringen. Ob man gleich anfaͤnglich wegen der 
Ueberlaſſung der Oberpfalz ſich verſtaͤndigt habe, daruͤber finde ich 
feine Nachweiſung; erſt im April 1621 ſpricht der ſaͤchſiſche ‚Ge 
ſandte die Vermuthung aus: „Damit der Herzog nur nicht in Ober: 
Öfterreich weiter einniftete, fo. mag ihme wohl eine Speranz auf 
die eigenthümliche Erlangung ‚der Oberpfalz von hinnen ausgemacht 
worden fein.” Den Betrag der von: Baiern aufgewendeten Koſten 
berechnete man im Juli 1621 auf 2,600,000 Gulden. Hätte Fer: 
binand nach den oben aufgezählten Opfern nun auch die Entfchädi: 
gung für diefe, von Friedrich: herbeigeführte, Schuldenlaft übernoms 
men, hätte er die VBerföhnungshand einem Feinde geboten, in deſſen Na: 
men eine anfehnliche Kriegsmacht unter Mansfeld noch auf.den Beinen 
war,. für welchen neue und immer neue Kämpfer auftraten; fo 
hätte er eine Großmuth geübt, wie man fie wohl nur: in Regio: 
nen findet, wo fein Krieg, Fein Siegen oder Beflegtwerden mehr 
vorkommt; auf Erden möchte eine folche ohne Beifpiel fein und 
fchwerlih noch als Großmuth angefehen werben. Db. Ferdinand 
als Reichsoberhaupt den Pfalzgrafen mit aͤngſtlicher Berüdfichtigung 
der Neichöverfaflung geächtet habe oder nicht, dieſe Frage überlaf: 
fen wir billig den Yubliziften des fiebzehnten Iahrhundert3; daß 
er aber berechtigt gewefen fei, in. jeder fonftigen landesherrlichen Ei- 
genfchaft, den Gegner zu befämpfen, fo lange noch ein Mann. für 
ihn eine Pife trug, und fi ald Sieger auf Koſten des Feindes 
fo. gut ald möglich zu entſchaͤdigen, das wird im. Ernft: wohl nie 
mand leugnen wollen. Ä 

2 gering bie Hilfsmittel waren, über welche der Kaifer a 
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verfügen hatte, fo ftellten fih doch, da Marimilian von Baiern 
ihn feinen Arm lieh, der Erreichung dieſes Endzweckes durchaus 
feine unüberfteiglichen Hinderniffe entgegen. : Bei allen Reichsftän- 
den, welche fich bisher für die Sache des Böhmenkönigs . intereffirt 
hatten, entfland nad) der Unterwerfung Boͤhmens die Frage, was 
nım weiter zu thun ſei? Sehen wir, ‚um. aus einem einzelnen 
Beifpiele dad Aflgemeine und. deutlich zu. machen, wie. Diefe Frage 
von den kaſſelſchen Geheimen NRäthen diskutirt ward. Dem hef 
fifchen Hofe wurde am 2. Februiar 1621: Faiferlicher Seits erflürt; 
ed koͤnne Sr. Maj. Niemand verdenken, daß Sie alle diejenige, 
fo ihme, dem Pfalzgrafen beifpringen, vor öffentliche Feind. halten 
und mit gleihmäßiger Nache verfolgen müßten.“ Landgraf Mori 
erforderte Deshalb ein Gutachten feines Geheimen. Rathed über bie 
Frage: fol man unter ſolchen Umftänden die Waffen gegen den 
Kaifer wenden, ober feine Truppen von der Union abrufen? Die 
Rathgeber erwiederten: E3 fragt ſich quaenam sit honestior, utilior 
et magis necessaria via. Was nun das honestum, anlangt; wenn 
Kaif. Maj. nah) alle dem, was der Pfalzgraf gegen Sie unternom- 
men, „Sid zu revengiren unterftehen, wiffen wir nicht, ob ſich 
folhe8 mit äußerfter Gefahr des Religionswefend und allgemeinen 
Vaterlands, fo leichtlich improbiren, und mit Feuer, Schwerdt und 
Blut verfolgen ließe; ſondern hielten unferer Einfalt nach dafür, 
es wäre via honestior, daß man in den Schranken des Kaif. Re 
ſpekts, zum wenigften bei der Neutralität, verbliebe” Anlangend 
das utile, laͤßt fich Eurz fagen: si bellum dixeris, omnia mala 
dixeris. Was endlich die Nothwendigkeit betrifft, fo entgeht man freilich) 
durch friedliche Mittel nicht aller Gefahr, wegen des Grundſatzes: quod 
haereticis non sit servanda fides; aber treibt man es auf biejen 
Punkt, „fo würde doch auf folhen Fall eine: beffere. Konjunktion 
im allgemeinen evangelifchen Weſen (davon fich der fächfifche und 
andere evangelifche Potentaten und Kreife nicht ausfchließen würden, 
daraus erwachfen, deſſen man alsdann mit mehrerem Nachbrud im 
Namen Gottes zu erwarten, — — aber bei gegenwärtigem Zuftand 
im Reich bdeutfcher Nation nicht zu vermuthen if.” Alſo dachte 
man im Rathe eined Fürften, der als einer der eifrigften Werfechter 
der. proteftantifchen Sache anzufehen ift. 

Die Union war feit Februar 1621 wieder in Heilbronn ver- 
fammelt und von da aus berichtet und Friebrich Lebzelter unterm 
19. Februar: . „daß den vierzehnten dieſes der von Manöfeld gar 
mal content von Heilbronn abgereift, denn wie ich vernehme, hat 
er nicht allein Fein Geld, fondern auch die geringfte Zufage nicht 
erlangen Fönnen, daß etwas hernach folgen. möchte; daher er 
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gänzlich refolvirt fein ſolle, bei der einmal ergriffnen Defperation 
zu verbleiben, Alles’ zu plündern und zu rauben, was er an— 
träfe und fich alsdann mit dem Naube davon zu machen. Die 
Gefandten der Städte haben fich, bi8 auf die Wormfer und Speier- 
fhen nad und nach von Heilbronn wegbegeben. Won Straßburg 
ift am 12. diefes eim Schreiben angelangt, durch welches dieſe 
Stadt ihren Austritt anzeigt, und ausdrüdlich äußert: daß fie aus 
ihrem Mittel Niemand zu finden wüßte, ber fich ferner zu .diefen 
baufalligen, grundlofen Sachen gebrauchen wollte laffen, denn. man 
nicht allein bei diefem Unionswefen aufs Außerfte ausgefogen wor: 
den, fondern man hätte auch dabei gar nichts ausgerichtet; die 
Reputation verloren. Sonſten wird von vornehmen Leuten, benen 
ber Union= und eined jeden Stands Gelegenheit. gutermaßen be 
wußt, ganzlich dafür gehalten, daß dieſes Merk fich gänzlich tren- 
nen möchte; denn 1. wäre unter ihnen fetbft Feine rechte Vertrau⸗ 
lichkeit und Ordnung; 2. vord andere regierte der eigene Nutz, und 
3. mangelte es an Geb. Was die fürftliche Perfonen belangt, 
wäre es nunmehr mit Kurpfalz, ald dem Haupt gethan. Pfalz: 
zweibrüden uͤberwinde fich zwar ber Direftion und wolle neben ben 
Kurpfälzifchen alles nach ihrem Falvinifchen Humor dirigiren; es 
habe aber Würtemberg daran feinen Gefallen, feie aber doch ein 
frommer gütiger Herr und laffe alles gefchehen. Marfgraf von 
Baden foll auch das Procedere gar nicht gefallen, und follen Shre 
Fuͤrſtl. Gn. vornehmlich deshalb von Heilbronn abgereift fein. Dieſe 
beide Fürften, fonderlih aber Würtemberg, fol gegen der Röm. 
Kaif. Maj. gar wohl intentionirt und ganzlih willens fein, fich 
eheft gegen Ihre Kurf. Gn. unferm gnädigften. Heren durch Schrei- 
ben zu erflären, und gedeucht mich meiner Einfalt nach, da man 
Würtemberg nur ein wenig die Mittel an die Hand gäbe, Ihre 
Fürftl. Gn. würden fich bequemen, wie man felbft begehrt. An— 
fpach betreffend, wird davon disfurirt, daß Ihre Fuͤrſtl. Gn. nur 
ihren eignen Nuben fuchten und allein dahin trachteten,, daß ber 
Krieg fortgefeßt würde: denn fie hätten monatlich als General 
Leibsbeftallung 5000 FI. und würde der Bortheil, den Ihro Fürftl, 
Gn. bei Ihrem habenden Regiment hätten, auch faft foviel belau— 
fen, alfo daß Sie es jährlih auf 120000 Fl. bringen, könnten; 
entgegen, da Sie ſchon den NRömerzug nach vierzig Monat kontri— 
buirten, träfe e8 Derofelben nicht mehr ald 20000 FI. und: hätten 
alfo jährlich 100000 ZI. Ueberſchuß; daher Sie Ihres Theild nicht 
leichtlih zum Frieden rathen würden.” Was die Finanzen ber 
Union anlange, fo ftehe es damit außerordentlich übel. und müfle 
noch fchlimmer werden nach Trennung der Reichsſtaͤdte. Die fieben 
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Regimenter Fußvolk, jedes. zu 3000 Mann und 7000 Pferb, hät: 
ten in Summa 2982000 Fl. Reſt zu fodern, ohne die Generali= 
tät, die Artillerie u. f. w.. Uebrigens fol die Armee auf die: Hälfte 
veduzirt fein, und fol die ungrifche Krankheit noch fehr unter ih: 
nen regiren. 

Ein folher innerer Zuftand erklärt wohl am. beften den am 
12. April mit Spinola . gefchloffenen Vertrag, . vermöge deſſen bie 
Union :verfpricht: fie wolle dem Pfalzgrafen nicht beiftehen, :ihren 
Bund nicht verlängern. ober erneuen, fondern dem Kaifer, gehorchen 5 
Spinola aber fich verbindlich macht, die Unirten Feineswegs zu über: 
ziehen oder feindlich zu behandeln. — Alſo endigte nach vierzehn 
jähriger, Dauer die proteftantifche Union, die nie: etwas Exhebliches 
ausgeführt und doch fo vieles Ungluͤck über Deutfchland gebracht. hat. 

Mochte immerhin die. Union aufgelöfet fein, die Krankheit 
des Reichskoͤrpers, welche fie hervorgerufen, wat darum: nicht gehor 
ben. Mor der Hand bot Manöfeld einen nicht verächtlihen Ein: 
heitspunft dar für die BVeftrebungen, welche den Markgrafen von 
Baden: Durlah, den Adminiftrator von Halberſtadt, den Herzog 
Hand Julius von Lauenburg und die Herzöge von Sachlen: Wei: 
mar zufammenführten. Die Intereffen waren für. jeden verfchieden, 
der angebliche Zweck, die Erhaltung ber. pfälzifhen Lande für ben 
geächteten Böhmenkönig, taugte für alle ald Lofungswort, Dannes 
marf und die Generalftaaten und England als Stüßpunfte. - 

Nur zu bald wurde die Frage über die Wiederherftellung des 
Pfalzgrafen- in feinen Erblanden der Vorwand oder die Veranlaſ— 
fung für den König von Daͤnnemark, fich der Deutfchen Angele: 
genheiten anzunehmen. Ueber die fehr derbe Weiſe, im welder 
Ehriftian der Vierte den armen Vertriebenen empfangen, und über 
bie dännifchen Anfichten: von den deutfchen Wirren, giebt. uns fol: 
gende biplomatifche Depefche genauere Auskunft: „Der König in 
Dännemarf hat. wunderlihe Diskurs mit ihm, dem Pfalzgrafen, ge: 
halten, wie er zu Segeberg zu ihm kommen. Anfangs ſoll er 
Gefragt haben: wer ihm gerathen, daß er ‚follte Könige verjagen 
und Königreiche einnehmen wollen? Hätten es feine Räthe ges 
than, hätten fie gehandelt wie Schelme. Darnach fraget er ihn, 
warum -er denn die Bilder. geftürmet? Wie nun der Pfalzgraf 
geantwortet: wenn einer ein. Haus hätte, fo richtete ers gerne zu, 
wie es ihm gefiele; inquit Rex Danise: es fei Die Frage, obs 
auch fein Haus geweft wäre. Item es komme ihm feltfam vor, 
daß er lauter Böhmen bei fih hätte und feinen von : feinen Lands 
fländen. Weiter hat er geſagt: zuvor: hat man ‚bie Pumpfäde 
nichts geachtet; nun fie aber den Karten im. den: Dre gefahren, 
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fo kaͤmen fie und fuchten Hilfe bei ihnen. Er müßte fich vor 
dem: Kaifer demüthigen und um Verzeihung bitten, alsdann wollte 
er helfen, daß der Spinola follte abgefchafft ‚werben. und er. wie 
der zu feinen Landen kommen. Mit Böhmen wollte er.ganz nichts 
zu. thun haben, das wäre Unrath. Wie nun der Pfalzgraf alles 
eingegangen, daß er fich auch der Kron, Zitelö und aller Anſpruͤch 
uf Böhmen: und Eonföderirte Länder verzeihen. ‚wollte; «darauf hat 
der König nun eine Legation zum Kaifer abgefertiget, ſo biefes 
alle3  vorbringen follen und anhalten: daß gegen! diefe Erbieten Spi: 
nola möchte von. des Reichs Boden gewiefen und dem Pfalzgrafen j 
feine Länder reftituiret werden; wo nicht, müßte man fich auch in 
Berfaffung ftellen und den Spinolam fuchen, denn er griffe gar 
zu weit; man koͤnnte nicht länger zuſehen, daß er die Reichöfürften, 
Grafen, Stände und Städte zu Tributariis alfo machen folltez 
der Kaifer hätte ja auch wieder, was er’haben wollte, möchte fich 
nun genügen laffen, geftalt Seine Majeft. auch zugleih Gluͤck zu 
diefer Viktorie gewünfchet wird. Und dahin iſt biefe des Königs 
und Niederfächfifchen Kreifed Werbung alles angefehen.” 

Wirklich finder wir im Mai 1621 eine dänifche Gefandt: 
[haft in Wien. Sie verlangte aber, laut Zeiblerd. Berichten, ohne 
Weiteres die Aufhebung der Achtserflärungen, „hernacher erft möge ber 
Kaifer fich vernehmen laffen, welcyergeftalt der Pfalzgraf fich akkommodi— 
ren folle. Der eine bannemarkifche Gefandte, Wiethersheim genannt, 
hat auch unter andern bei der Audienz mündlichen fo ftarfe Punkte 
proponiret, ald wann Kaif. Maj. der gefchwornen Kapitulation zu- 
wider mit Publikation und Erefution der Acht hätte handeln Taf 
fen, welches Kaif. Maj. übel aufgenommen und alfobald - darauf 
geantwortet haben folle: es befremdeten Sie dergleichen Reden gar 
fehr, fintemal Shro Kaif. Maj. die Kapitulation und Dero Worte 
jeberzeit in folcher Obacht gehalten, daß wie zuvor. niemals, alfo 
auch ins Fünftige nicht das Geringfte darwider gefchehen noch ver- 
flattet werben follte; aber Gott, das Kaiferlihe Amt und fein 
Gewiffen hätten Ihro Maj. gedrungen und gezwungen, gegen den 
Pfalzgrafen (welcher zuwider fo vielfältigen väterlichen treuherzigen 
Warnungen und Vermahnungen niemald einige Ausföhnung geſucht, 
fondern vielmehr neue Unruhe zu erregen fich bearbeitet) mit zeiti- 
gem Ernft und der Achtserklaͤrung denen Reichs-Konſtitutionen ges 
mäß, zu verfahren.” 

‚Obwohl die Dänen auch fernerhin an fräftigen und ſelbſt 
beleidigenden . Aeußerungen nichts ermangeln ließen, fo mußten fie 
doch mit einer, unter den höflichften Formen gegebenen, abfchläglis 
hen Antwort ihre Rüdreife. antreten. . 
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In gleicher Weife wie Dännemarf gewährten die Niederlande 
einen Stüspunft für die WVerfechter der pfälziihen Sache; ja 
Mansfelds, Badens, Braunſchweigs Schaaren find eigentlich nur 
die auf ihren Ausgangspunft zuruͤckgeworfenen Vorkaͤmpfer der Hol 
länder gegen diejenige Macht, von welcher man eine Eräftige Un- 
terſtuͤzung für Philipp von Spanien erwarten mußte. Der im 
Sahr 1609 gefchloffene Waffenftilftand erreichte ja um. 1622 feine 
Endſchaft. | 
Indem wir jest unfere Darftellung beendigen, veranlaßt uns 
gerade die Erwähnung der Niederlande, auf den Zufammenhang 
der hier gefchilderten Erfcheinungen mit den in ganz Europa ob: 
ſchwebenden Verwickelungen noch einmal zuruͤckzublicken. Die böb: 
mifche Feudalariftofratie hat, im Vertrauen auf ihr oft erprobtes 
Gluͤck und auf die eigene Kraft, rechnend auf die Falvinifche Op: 
pofition im Reihe, auf Holland und England, auf die unfichere 
Stellung des habsburgifchen Haufe3 in. allen. feinen übrigen Be: 
fisungen und zu den öftlihen Nachbarn, einen lange vorbereiteten 
Kampf begonnen; das öfterreihifche Haus, bald vertreten durch 
Serdinand II., welchem. der Sefuitismus feine Gefammtfraft zur 
Berfügung ftelt, weil er weiß, daß fie fo in ficheren Haͤnden iſt, 
hat diefen Kampf angenommen. Der Berlauf des böhmifchen 
Krieges nun und fein für Böhmen fo unglüdlicher Ausgang zeigt: 
daß diejenigen, welche ihn erregten und biejenigen, welche ihn un: 
terftüßten, ſich bei WVeranfchlagung der eigenen fowohl ald ber 
feindlichen Mittel den. größten Taͤuſchungen überlaffen hatten. 
Mährend die Art. und Weife, wie in Schlefien die Miß— 
verjtänoniffe beigelegt werden, uns. einen Maßſtab dafür giebt, 
was etwa für alle ‚öfterreichifche Lande in Bezug auf den Pro: 
teftantismud zu hoffen gewefen, wenn feine Entwidlung fort 
während ein möglichft friedliche geblieben, wäre; werben die ges 
waltfamen Unternehmungen der böhmifchen Herren und Ritter nad) 
dem natürlichen Laufe. der Dinge die Urfache, daß in faſt allen 
übrigen Ländern des öfterreichifchen Haufes die alte Kirche gewalt: 
fam wieder erbauet wird. Das ift der furchtbarfte Vorwurf, der 
auf den Böhmen laſtet. 

Wäre der böhmifhe Aufftand eine vereinzelte, für fi be: 
ftehende Erfcheinung, fo ware. er durch die Schlacht bei’ Prag be 
endigt geweſen; weil er aber das durchaus nicht war, fondern nur 
der einfeitige Ausbruch. eines lange fchon weit hin verbreiteten in- 
neren Brandes, fo mußten gerade die Bemühungen ihn recht gründ: 
lich zu dampfen, immer und immer erneuete Ausbrüche herbeifüh: 
ren. Die Falvinifche Oppofition im Reiche durch Demüthigung ih: 
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red Oberhauptes in ihre gebührenden Schranken zurldzumeifen und 
fih für die gehabten Verlufte auf Koften des befiegten Gegners 
zu entfchadigen, dad mußte Ferdinand dem Zweiten ald eine Sache 
erfcheinen, die fih ganz und gar von felbft verftehe. So geht aus 
dem böhmifchen der pfälzifche oder deutfche Krieg hervor, und die— 
fer wachfet wiederum, weil der Kaifer ihn mit Hilfe der Spa: 
nier führt, Holland aber in Bundesgenoffenfchaft mit der Union 
geftanden, mit dem fpanifh=holfändifchen zufammen. Erft wenn 
ein Nichelieu dad von neuem im Inneren verwirrte Frankreich be: 
ruhigt und. gefräftiget haben wird, erſt dann wird fich ber drei: 
Figjährige Krieg in feinem wefentlichften Charakter, als ein hab8s 
burgifch-bourbonifcher Fund thun, wobei uns der religiöfe Anftrich, 
den die Sache durch Guftav Adolph erhält, durchaus nicht irre lei⸗ 
ten kann. = 

Wir wiederholen e8: ein religiöfer Bürgerkrieg, wie ihn bie 
Sranzofen beftanden hatten und die Engländer. bald beftehen foll- 
ten, mit faft gänzlicher Ausfchliegung fremder Einflüffe, ein. fol: 
cher wäre verhältnißmäßig als ein wahres Glüd für Deutfchland 
zu "betrachten gewefen. Der Krieg aber, welcher im Sahre 1618 
wirklih ausbrah und dann dreißig Jahre hindurch auf das Scheu: 
lichſte wüthete, durch Fremde für fremde Zwecke erregt und geleis 
tet, nur zu ihren Gunften entfchieden, der mußte fir das beutfche 
Bolt als folches beinahe vernichtend wirken. Daß Deutfchland 
durch denſelben herrlicher Provinzen beraubt, daß die thatfächliche 
Trennung ber Niederlande und der Schweiz als eine rechtlich be- 
ftehende anerkannt ward, das kommt, fo fehmerzlich es fein mag 
für jedes deutfchfühlende Herz, das kommt faum in Betracht ge: 
gen die heillofen Folgen, welche der Krieg für das innere Volks: 
und Staatöleben in Deutfchland herbeiführte. Und diefe find: fürm: 
liche ſtaats- und völferrechtliche Sanktionirung der durch den Kampf 
vollendeten Zerfplitterung, und fomit Nichtigkeit nach außen, fitt 
liche und geiftige Verwilderung, Lähmung und Verderbniß in den 
Gebieten der Wiffenfchaft und Kunft, Brechen des Volksthums 
und ber Volkskraft. Und alles dieß haben die Deutfchen aufge: 
opfert, fagt man, um ber drei Katechismen willen: des römifchen, 
des Iutherifchen und des heidelbergifchen. So gewiß ſich die” nicht 
alfo verhält, fo viel MWahrfcheinlichkeit hat die Vermuthung für 
fih: daß ein etwaiger felbftändiger buͤrgerlich-religioͤſer Krieg bie 
drei verfchiedenen Befenntniffe in einen einigen Glauben eines ei- 
nigen, großen, Eräftigen, freien Volkes wuͤrde verfchmolzen haben. 

Möchte das fich felbft immer mehr wiederfindende Volk ver 
Deutſchen doch endlich begreifen: daß es für ein Volk als fol: 
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ches gar nichts Höhered giebt und geben farm als Selbftändig- 
feit und Nationalität. Freiheit und Glaube find: doch in der 
Wirklichkeit eben nichts anderes als die außerlidhen, zufälligen Ge 
ftaltungen jener erhabenen Ideen, deren innerliches Wefen, deren 
wahrhaftigen Kern uns Feine irdifche Gewalt rauben kann, waͤh— 
rend ihre außerlichen Geftaltungen wandelbar find und fein müffen. 
Daß aber ein Volk, daß ein chriftliches Wolf fterbe vor ‚dem Ende 
der Tage, dafür giebt es Feine Nothwendigkeit. 

Ueber den Glauben, dad heißt alfo über Glaubensbekennt⸗ 
niſſe, werben die Deutſchen ſchwerlich noch einmal in Kampf ge 
rathen, ſo viele Anzeichen fuͤr eine gegentheilige Meinung die Ge— 
genwart darbieten moͤchte. Die Glaubensbekenntniſſe unſerer Tage, 
das find die Verfaſſungen. Im dieſer Beziehung nun iſt ein ein: 
fliger Kampf wenigftend denkbar, wofern nicht Mäßigung, Bieder: 
keit, Heilighaltung von Wort und Treue und allmälig in deut: 
ſcher Sitte und Art über alle Gefahren hinwegführen. Sollte aber 
ein folher Kampf — mas Gott in Gnaden abmwende — follte 
er wirklich einft ausbrechen, fo werde ald WBerräther ein jeder ge— 
brandmarft, ber irgend eine vergängliche Form politifcher Freiheit 
. oder Herrichaft höher halt als die ewige Selbftändigkeit der deut: 
fhen Nation, der. irgend einer fremden Macht, es fei in welchem 
Sinne e3 wolle, .einen Einfluß auf die inneren Angelegenheiten 
des deutſchen Vaterlandes Altautt·· un 





Druck von B. G. Teubner in Dredden, 


Digitized by Google 














Digitized by Google 
i 





RussKüt 
Buskbinı 








